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Vorrede. 


Zwei Gegenſtaͤnde aus der innern Geſchichte des 
aragoniſchen Reichs moͤchten vor allen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit Des Gefdidtsfreundes anziehen: Aragond 
Staatsverfaffung und Cataloniens, insbefondere Bar- 
celonas Seehandel. Jene fteht in mebhreren Bezie⸗ 
hungen eingig in Der Geſchichte da. Obwohl mehr⸗ 
fad) bearbeitet, ift dod) vorzuͤglich mur ihre fpdtere 
Gefhicte aufgehellt und befannter; verſchiedene wee 
fentliche Punkte threr fritheren Gefdhichte fliegen nod) 
in tiefem Dunfel und bieten.gum Theil Schwierigkei— 
ten Dat, an Deren Loͤſung die aragonifden Geſchicht⸗ 
ſchreiber felbft verzweifeln. Einzelne Punkte werden 
wahrſcheinlich niemals befriedigend aufgeklaͤrt werden. 
Bei andern (hapt ſich der Forſcher gluͤcklich, wenn es 
ihm gelingt, Der gefuchten Wahrheit einige Sdhritte 
ndber gu fommen. Go bet der Frage ber dte Ent- 
ſtehungszeit Des Sufticia von Aragon, über den Ur- 
fprung und Gehalt des Fuero von Sobrarbe. Bei 


VI Vorrede. 


ſolchen Fragen befriedigt aber nicht die dürre Angabe 
des Ergebniſſes der Forſchung, der Leſer möchte auch 
die Gründe, wenigſtens in der Kitrge, kennen. Es blieb 
ſonach dem Verfaſſer, da Zweck und Einrichtung der 
„Geſchichte der europäiſchen Staaten“ abgeſonderte 
Excurſionen nicht geſtatten, fein anderer Weg uͤbrig, 
als ausnahmsweiſe hier Die Forſchung und Kritik im 
Weſentlichen in die Darſtellung aufzunehmen. 

Ueber dem Intereſſe, das Aragons Verfaſſung 
erregt, hat die Berfaffung. eines andern, in vieler 
Hinſicht wichtigeren Landes der aragoniſchen Krone, 
Cataloniens, bisher zu wenig Beachtung gefunden, 
wozu beſonders die Seltenheit des Werkes, das hier 
die Hauptquelle iſt, die Conſtitutionen von Catalonien, 
beigetragen haben mag. Der Verfaſſer, der dieſe 
zu benutzen in der Lage war, hat. ſich darum gu einer. 
ſeiner Mufgaben gemacht, nad) ihnen die ftaatliden 
und birgerliden Verhattniffe, namentlid) das Lehns⸗ 
weferr Cataloniens in der Kuͤrze darzuſtellen. Bei leg- 
terom insbefondere gendthigt, fid. auf eine iberfidt- 
lid) geordnete S3ufammenftellung der weſentlichſten 
Puntte zu beſchraͤnken, glaubte er, einer fubjectiven 
Auffaffung und heurtheilenden Darftellung fic) enthal⸗ 
ten und, den quellenmäßigen Sapungen möglichſt ge- 
nau fich anſchließen gu müͤſſen, weil er nur bet einer 
folden Faſſung hoffen fonnte, den Lefer, namentlid 
den rechtskundigen, Dem der Zutritt gu jener Gefeg- 
fammlung vielleicht ſchon- wegen der alfcatalanifden 
Sprache, in der fie geſchrieben, erſchwert tft, in Stand 


Borvede. “vil 


zu ſetzen, jene Gabungen nad) ſeiner Anſchauungsweiſe 
oder fiir anderweitige Swede und Bedürfniſſe yu be⸗ 
nuben. Auch wuͤrde eine: andere Behandlungsweiſe 
einen, im Vergleich anit den fibrigen: Gegenſtaͤnden 
unverhdlnifmapigen Raum in Anſpruch genonimen 
haben. — Zur Ergaͤnzung und tieferen Kenntniß der 
Verfaſſungsgeſchichte von Catalonien ift die von Bar- 
celona nothwendig, nicht etwa blos, weil diefe Stadt 
ein wichtiger Beftandtheil jenes Landes ift, fondern 
vorzuͤglich, weil in der ftddtifchen Verfaffung von Bar- 
celona ein Geift lebte, der, febr verſchieden von dem 
ber Ldndlicen, auf das Principat Catalonien, ja 
auf das ganze Reich) einen vielfach anregenden und 
vortheihaften Einfluß ausgeübt hat. 

Aber nod in anderer Beziehung ift die Verfaf- 
ſungsgeſchichte dieſer Stadt wichtig und ihre Kenntniß 
geradezu unentbehrlich, zur richtigen Auffaſſung und 
Beurtheilung des zweiten oben berührten Gegenſtan⸗ 
des, des Seehandels und der Seemacht der Catala⸗ 
nen, vor allen der Barceloneſen. Barcelonas See⸗ 
handel gehört feiner Großartigkeit und auferordent- 
iden Ausdehnung wegen nidt blos der catalonifchen 
oder der ſpaniſchen Geſchichte, er gehdrt der Melts 
geſchichte an. Cin geſchichtlicher Rückblick auf den 
Handel und die Schifffabrt der bedeutendften See- 
md Handelsplige am Mittelmeere, fortgeführt bis gu 
dem Zeitpunft des Gintritts von Barcelona in ibre 
Reihe, den der Berfaffer der (wie er glaubt geredt- 
fertigten) ansfithrlideren Darftellung des Seehandels 


VI Vorrede. 
yon Barcelona, ſeines Umfangs und ſeiner Foͤrde⸗ 
rungsanſtalten vorausſchickt, hat den Zweck, die Stel⸗ 
lung und Bedeutung. dieſer Handelsſtadt inmitten des 
Welthandels jener Jahrhunderte in das gebůhrende 
Licht gu fepen. - 

Sießen, im October 1860. 
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Regierung Alfonſo's J. und Ramiro's I. 








Alfonſo J. (Jahr 1105— 1134.) 


vermählung mit Urraca, Tochter Alfonſo's VI. von Caſtilien. Al—⸗ 
ſonſo I. nimmt Beſitz von Leon und Caſtilien und nennt ſich „Kaiſer“. 
Virren im Caſtilien. Mad Urraca's Ableben Friede zwiſchen bem ara- 
goniſchen Alfonſo I. und dem König von Caſtilien, Alfonſo VII. Er— 
obernug von Tudela, Zaragoza, Tarazona, Daroca, Calatayud, Me⸗ 
quinenza. Unglückliche Schlacht bei Fraga. Alfonſo's J. Tod. 


Dem erſten Pedro, „einem der kraͤftigſten Fürſten, welche 
Spanien aufweiſt“, wie Zurita ihn bezeichnet, folgte in der 
Regierung von Aragon und Navarra, da ſein einziger, gleich— 
namiger Sohn vor ihm in dem naͤmlichen Jahre geſtorben 
war, ſein Bruder Alfonſo Sanchez, dem Vorgaͤnger aͤhnlich 
an Tapferkeit, wie ſie dem Regenten des kleinen, von den 
Saracenen meiſt umſchloſſenen und ſtets bedrohten Landes für 
1 * 
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fein Beftehen und Wadsthum gu wiinfden war. °Wlfonfo 
aber geidneten vor Wem friegerifder Muth, Unternehmungs- 
geift, Heller und ſchneller Feldherrnbli€ aus, Eigenſchaften, 
die, von gleichmaͤßiger Slugheit und Thaltraft unterſtützt, 
uns erfldren, wie er, der raſtloſe und unverſöhnliche Erbfeind 
Der Mauren, biefe aus dem gréften und fruchtbarſten Theil 
ihrer Lander auf beiden Seiten des Chro gu werfen vermodte. 
Haͤtte ihn feine unbeilvolle Vermaͤhlung mit der SKonigin 
Urraca nidjt in die Angelegenheiten Leons und Caftiliend vers 
widelt, nicht genöthigt, [dngere Beit feine Kraft und Thatig- 
Feit Dorthin gu ridjten, er wiirde den Ruhm, den fpdtere Kö— 
nige, die fic) ungetheilter ber Croberung moslesifder Lander 
Hingeben konnten, auf diefem Felde ernteten, grofentheils vor- 
weggenommen haben. 

Nad) feiner Vermahlung mit der Tochter des caftilifden 
Konigs Wlfonfo VI., Urraca'), im October 1109, Witwe 
des im Jahr 1107 geftorbenen Grafen von Galicien, nahm 
Alfonfo Befig von Leon und Caftilien, ohne Widerftand, 
ordnete die Regierung des Reis, war mit Sorgfalt darauf 
bedadjt, dad Land gegen die Mauren gu ſchützen, und lief 
viele Ortſchaften, die wift lagen, bevdlfern, unter andern 
Bihilorado, VBerlanga, Soria und Almazan. 

In diefer heilfamen Wirkfamfeit fah ſich WAlfonfo bald 
' geftort durch Unruben und Wirren, die ihre Quelle in der 
koͤniglichen Familie felbft Hatten. Die Che war ohne gegen- 
feitige Neigung gefdloffen worden. Alfonfo, vor Allem Krie- 
ger und bisher meift im Feldlager, modten die Cigenfdaften 
abgehen, eine Gemahlin gu gewinnen und gu feffeln, und 
Urraca, herrſchſuͤchtig, unbeftdndig in ihren Neigungen, durd) 
Vertraulidfeiten mit Grofen des Hofes Anſtoß erregend, 
fonnte den Gemahl nur von fid) entfernen und modte einen 
Alfonſo gu rückſichtloſer, felbft harter Behandlung reigen. Der 
peinlichen Lage ſich gu entgiehen, lieh Urraca den Praͤlaten, 
bie ihr die Trennung einer Che, weldje fie wegen der Ber- 
wandtfdaft der Verknaͤhlten immer gemisbilligt batten, 
vorfdlugen, thr Obr um fo williger, ald fie, bes geftrengen 


1) S. dieſer Gejdidte Bd. UW, S. 406. 
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Herrſchers ledig, die Ziigel der Negierung wieder felbft au er⸗ 
greifen und, wie Ginige behaupten, fid) mit dem Grafen 
Gomez de Canbdefpina, der ſchon gur Lebzeit ihres BVaters, 
wie man fagte, nad) ihrer Hand geftrebt hatte und mit bem 
fte vertraulide Beziehungen unterhielt, gu verbinden hoffte. 
An Anhangern unter den Grofen Caftiliend und Leons fonnte 
eS der Koͤnigin nicht feblen; dieſe betradteten obnehin mit 
eiferfiichtigem und mistranifdem Auge die Aragonefen, die 
durch ibe Auftreten in Caſtilien, wo fie ibren König herr- 
ſchen ſahen, den Caftilianern nur gu oft Anlaß yu Neid und’ 
Unwillen geben mochten. Wlfonfo entgingen nidt diefe Stim: 
mungen und verdddjtige Bewegungen. Cr fah in der Ferne 
vie Wetterwolfin auffteigen und legte unter bem Berwanbde, 
vad von ben Mauren bedrohte Toledo gu ſchuͤtzen, in die vor: 
nehmften Städte und Feftungen Caftiliens aragonifde Bee 
fapungen; aud). nahm er um diefelbe Zeit den Titel „Kaiſer“ 
an, wie ihn fein Gdywiegervater gefithrt hatte. 

Konig und RKonigin traten einander ſchroffer entgegen, 
alg diefe ihrem friihern Erzieher, dem. treugefinnten Grafen 
Pedro Anfurez, der mehr als irgend ein Anderer die Cin- 
tradjt swifden ihr und bem Konig gu erhalten bemüht war, 
feine Stelle und ſeine Befigungen nahm, und Alfonfo, ent. 
Tiftet üͤber dieſen Undank und die Abſichten Urraca's durch⸗ 


ſchauend, dem Grafen bas Entzogene zurückzugeben befahl, 


ihn fpdter felbft in Aragon aufnahm und mit Gütern be- 
{denfte. Als gudem die Königin mehr und mehr Anftand 
und Würde aus den Augen fete und durdy ihren wenig efr- 
baren Wandel Anſtoß erregte, lief fie der König nad Caftel- 
far, einem feften Schloſſe am bro’, bringen und dort forgs 
fam bewachen (im Jahr 1111). Mit Hilfe etniger galicifden 
Ritter ward fie heimlideaus diefem Gewahrſam befreit und 
nad) Gaftifien zurückgeführt. Den meiften Antheil an diefem 
Unternehmen hatte der mächtige Graf von Trava, Pedro 
Froylaz, dem die Erziehung des Snfanten Alfonfo Raimundes, 
Urraca's Sohn aus erfter Che, anvertraut war, und dem es 
gelang, die vornehmſten Grofen und Ritter Galiciens gu dem 
gemeinfamen Entſchluß gu verbinden, der Botmaͤßigkeit ded 
avagonifden Königs fid) gu entgiehen. Die Seele diefer Vers 
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bindung war der Biſchof von Compoftella, Diego Gelmires. 
. Bunddft arbetteten fie dabin, die Chefdeidung AWlfonfo’s und 
Urraca's gu bewirken. Go wenig Grund dagu bie entfernte 
Verwandtidhaft der Bermablten (beide waren Urenfel des KG- 
nigs Sando des Grofen von Navarra) abgab, und obgleid) 
diefer Grund felbft durch eine papftliche Dispenfation befeitigt 
war, trug Papft Pafdhal UL. in einem Sdhreiben an den Bi⸗ 
fof von Gompoftella diefem auf, „den fo ſchweren Frevel 
der Blutidande, der von der Todter des Koͤnigs veriibt wor- 
den, mit gebtihrender Strafe gu ahnden, damit fte entwebder 
yon einer fo großen Bermeffenheit ablaffe, oder die Gemetu- 
ſchaft mit der Kirche oder die weltliche Macht anfgebe.” 4) 
Urraca erflarte dem Grafen Fernando, daß fle. nad) dem Tode 
ihres Waters die Che gwar mit dem Willen ber Grofen, aber gegen 
ben eigenen geſchloffen habe, flagte über die Befdhimpfungen, 
bie rohe Behandlung, die fie vom König evfabren), die Ge- 
waltthdtigfeiten, .dte cr gegen verfdiebene Prdlaten veriibt 
habe. Sie ging in’ ihren Borwirfen fo weit, af fie Alfonfo 
bie Abſicht beilegte, den Infanten todten gu laffen, um ſich 
bic Nadfolge im, Reiche yu veridjaffen. Dads Volk wurde 
durch dieſe und ahnlide Vorwirfe und Ausftreuungen geger: 
den aragonifden Konig aufgeftadelt. Um ſich ber Botmaͤßig⸗ 
fett deffelben gu entgiehen, beſchloß maw, vor Wem ben jun- 
gen Snfanten gum König von Galicien audsgurufen, und Ur⸗ 
raca traf bereits Anftalten, die vornehmſten Galicier zur Kris 
nungsfeier gu berufen. 

Auf die Kunde von diefen Vorgdugen und Urracals Pla⸗ 
nen ſammelte Alfonſo ſeine Streiterhaufen, fiel in Galicien 
ein, unterwarf die feſten Plätze und Burgen, bemächtigte ſich 
mit Feuer nnd Schwert des Gebiets von Campos, ganz Ca- 
ftiliend und Eſtremaduras. Geſchreckt- ſuchte die Königin, ald 
fdon die Praͤlaten und Caballeros in Leon anlangten, um der 
Kronung des Infanten beiguwohnen, fic) mit bem Konig auszu⸗ 


1) Hist. Compost. p. 98. 

2) Non solum me jugiter turpibus dehonoravit verbis, verum- 
etiam faciem meam suis manibus sordidis, multoties turbatam esse, 
pede sno me percusisse, omni dolendum est nobilitati. Hist. Com- 
post. p. 116. 
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fobnen. G8 gelang ber Vermittelung einiger Grofen, diefen 
ju bewegen, feine Gemablin wieder aufzunehmen. Dod) bie 
Verſoöhnung war nidt aufridjtig, die Eintracht nicht von 
Daner. Es war gleichſam nur cin kurzer Waffenſtillſtand; 
ver Swift entbrannte bald vou neuem. Aud) der Uniwille 
jener gur Kroͤnung berufenen Prdlaten und Caballeros, die 
fi) von der Ronigin hintergangen und genarrt glaubten, 
führte gu nenen Berwidelungen, gu weiteren Berfeindungen. 
Ueberiaffen wir indeß die Darſtellung der folgenden Ereig⸗ 
niffe, weldye Alfonſo's Anwartfdaft auf die Krone von Leon 
md Gaftilien veranlafte, der Heder des Geſchichtſchreibers die⸗ 
fer Reiche, bie wie der Schauplag, fo der Gegenſtand diefer - 
Unruben und ſtaͤmpfe waren — ein wirred, diiftered Ge- 
mafde blutigen Streites win Thron und Herrfdaft, haͤufiger 
Verſchwoͤrnngen und wilden Parteiengewihls der Grofen, 
anſtoͤßiger Borginge im Fonigliden Palaſt, Plinderung der 
Kirchenſchaͤtze, Beraubung und Verarmung des Volkes — 
und frenen wir uné ber endlidjen Berjshuung der beiden Kö⸗ 
nige, der beiden Alfonſo. 

Mit dem Ableben der Königin Urraca im Jahre 1126 
war eine Haupttriebfeder der vieljibrigen Wirren verſchwun⸗ 
ben. Noch aber gab Alfonfo von Aragon feine Auſprüche 
nicht anf und hielt die Städte und Blige Carrion, Caftro- 
retiʒ, Burgos, Billafranca de Montes de Oca, Vilorado, 
RNaréra und viele andere Oriſchaften im Reid) Toledo befept. ?) 
Da jog Alfonfo Raimundez ein ftarfes Heer aus Galicies, 
Yeon, Aſturien und Gaftifien zusammen, um dem Aragonefen, 
der, nod im Befig fo vieler Blige in Caftifien, von Naxera 
ber mit Heeresmacht eingufallen im Begriff war, entgegenzu- 
treten. Schon ftanden die Heere im Thal von Tamara 
(1127) einanber -gegentiber, als es den caftilifdhen und ara- 
gonifdjen Bifdosfen und Aebten alé Vermittlern gelang, beide 
Ronige gu verfohnen und yu einem. Bergleid) gu bemegen, 
wonad) Alfonſo von Aragon alle Ortſchaften, die er” zur 
Zeit feiner Ehe mit. Urraca in Beligp genommen, abdgutreten 
rerfprad), Rioja aber und einen Theil der baskiſchen Ptovin⸗ 


1) Chron. de Alfonso in Esp. sagr., t. XXI, p. 863. ° 
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zen bebielt, dem Caftilier dagegen von diefen Vizcaya ohne 
Duranguefado, fowie ein Stid von Alava verbliedb. *) 
Damit war der Friede zwiſchen beiden Reichen herge- 
ftellt, eines jeden Unabhangigfeit anerfannt, bie Grenze feſt⸗ 
geftellt.. Zwieſpaͤltigkeiten mdgen fic) bei der Vollziehung ded 
Pertrags, bei der Uebergabe der Landfiride und Plage und 
ben ndbern Grengbeftimmungen nod) ergeben haben 7); allein 
im Wefentliden waren die Streitigketten beider Kinige bei- 
gelegt, ihre Redyte gegenfeitig anerfannt. Shr feindlides Zu⸗ 
fammentreffen und ihr friedliches Boneinandergehen hatte im 
Juli 1127 ftattgefunden, und in der Mitte ded Auguſt fehen 
wir den aragonifden Konig in Zaragoza mit mehr friedlidjen 
als kriegeriſchen WAngelegenheiten befdaftigt. *) ; 
Wahrend der Kämpfe und 3erwiirfniffe mit Caftilien - 
hatte Alfonſo die Mauren nie aus den Mugen verloren, viel- 
mehr immer die 3wifdengetten benugt, um den Erbfeind an⸗ 
zugreifen, auf feine Roften die Grengen. von Aragon ausgudel- 
nen und durch Croberung widtiger Plage feinem Reiche neue 
und ftarfe Stigen gu geben. Schon im Jahre 1110 unter: 
nahm er, um die Saracenen von den Grengen Navarras zu 
entfernen, die Belagerung von Tudela. Der Emir von 3a- 
ragoza, der mit einer auserlefenen Reiterei den Bedraͤngten 
zu Hilfe eilte, wurde in- einer blutigen Sdladt bei Valtierra 
am -24, März 1110 von den Aragonefen und MNavarrefen 
geſchlagen. Wlmuftain felbft, tapfer fedjtend, fiel, von einem 
Langenftid) durchbohrt.) Hierauf wanbdte fic Wlfonfo gegen 
Grea, eroberte es und gab ihm grofe Sretheiten, nahm dann 
Saufte, das er bald darauf gum Grenafdug gegen die Sara⸗ 
cenen mit kriegsgeübten Almogaraven befegte. Jener Sieg 


1) Wie fic aus oem entnehmen läßt, was die caftilijden Gefand- 
ten im Sabre 1177 vor dem König von England ,- Heinrid D., aus⸗ 
fagten, als bdiefer gum Schiedsrichter zwiſchen Alfonſo VILL. von Cafti- 
tien und Gando VII. von Navarra ernannt worden war. S. die 
Sentenz aus Rymer bei LIorente, Prov. vasg., t. IV, p. 228. 

2) Go erklärt ſich wohl am natürlichſten die Erzählungi im Chron, 
de Alf. in Esp. sagr., t, XXI, p..325, 326. 

8) Nad einer Urfunde bei Moret, An., I, 300. 

4) Conde, I, cap. 25, 
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und diefe Eroberungen hoben nidt wenig Alfonfo’s Muth 
| und Gefen ihn boffen, bald bad Biel feiner Wünſche, den 
Beſttz des widtigen Zaragoga mit den frudtburen Lanbdftri- 
"hen (ings dem Ebro, gu erreichen. Wher durch die unfeligen 


Rirren in Caftilien immer wieder von feinem Vorhaben ab⸗ 


gezogen, verfloſſen Jahre, bis er das ſchwere Werk auszufüh⸗ 
ren im Stande war. 

Im Juni 1114 finden wir Alfonſo mit einem Heer im 
feften Caſtellar (wo die Königin Urraca verwabrt wurde), 
entſchloſſen, von hier aus den Kampf mit den Mauren fort⸗ 
zuſetzen, ſeine Streitmacht vornehmlich gegen Zaragoza gu - 
tichten und von deſſen Belagerung nicht abzulaſſen, bis dad 
Banner der Chriſten auf den Zinnen der Stadt wehe. Als 
die Runde von Alfonfo’s Vorhaben im nahen Frankreich er⸗ 
(gol, gogen von dort viele Fampfluftige Krieger, darunter 

: mehtere Große und Barone, der Bicegraf Gafton von Bearn, 
Graf Rotron, die Grafen von Bigorre und Comminged, ben 
Yagonefen gu Hilfe. Bald bemerfte man, daf die Mtauren 
in dem aufwaͤrts am Ebro gelegenen, ſechzehn Leguas ente 
fenten Tudela den Belagerern von Zaragoza grofen Schaden 
jufigten. Der Konig entfandte alsbald den Grafer von Al⸗ 
verde mit Sruppen dabhin, der, voll Lift, feine Reiterei in 
tinem Hinterhalte bergend, fein leichtes Fußvolk die Viehheer- 
dn um Tudela rauben, dadurd) die Befagung der Burg und 
Stadt ing Frete locken ließ und, ſobald beide von Mannſchaft 
entblößt waren, fie ſchleunigſt mit feiner Reiterei befegte (gu Ende 
Yuguft 1114), Zur Belohnung erhielt der Graf den Ort, 
nad dem Brauche ber Zeit, als Lchen; den Bewohnern bes 
willigte Alfonſo nebft grofen Geredjtfamen ein anfehulides 

| “Oebiet. Die Erwerbung Tudelas hatte fir die Könige von - 

Mavarra foldyen Werth, daß fie bid ind 13. Sabrhunbdert in 
ihten Urfunden den Titel von thm nahmen. 1) Bisher ein 
gefaäͤhrlicher, beunruhigender Feind im Riiden, war Tudela 
nun eine Stiige fiir dad chriftlide Heer geworden. 

Um fo, ungeftdrter wanbdte jetzt Alfonſo feine gefammte 


1) regnante me Dei gratia in Pampilona, et in Tudela, et in 
tota Navarra; fo ifter. 


10 Grftes Bud. Erſtes Capitel. 


Macht gegen den Hauptfip und Mittelpunkt der moslemiſchen 
Herrihaft in Ofifpanien, gegen Zaragoza, von weldem aller 
Befip bis gum Meere hina abhing. Die Garacenen wurden 
in einen immer engern Kreis eingeſchloſſen, bis fie fich gulest 
auf die Vertheidigung ber Mauern der ſtark bevolferten Stadt 
be(djrdntt fahen; die Umgebungen wurden von ben Chriften 
verheert, Der König hatte fein ganged Heer gu Fuß und gu 
Roß hier verfammelt, und auferdem gogen dle in Menge 
mit ihrem Gefolge über die Pyrenäen herüber, zahl⸗ 
reiche Hilfsfdaren. aus Bearn und: Gascogne (Francos), 
deren Führer ſchon in den frühern Feldgtigen (bei Crea und 
Saufte) bem Könige beigeftanden Hatten. In der zweiten 
Halfte des Mat 1118 ftand das ftarke Heer wobhlgeordnet in 
der Niederung Ayerve, rückte unverweilt gegen das wobls 
befeftigte Almudevar und nahm es mit Gewalt; die Befagung 
ward niedergehauen, gum Schrecken der Blige, die im Bers 
trauen auf thre Staͤrke fid) nidjt ergeben wollten. Auf das 
Gerücht davon verliefen bie Mauren folde Orte, und fo 
wurden mehrere am Ufer ded Gallego, wie Gurrea und Zuera, 
von det Chriſten befegt Nach der Einnahme von Almude⸗ 
yar überſchritten die Franfen unverzüglich den Gallego und 
Ebro, nahmen an defien rechtfeitigem Ufer Ef Burgo und 
bemeifterten ſich aller bewohnten Punkte auferhalb Zaragoga. 
Der Konig, damals gerade in GCaftilien, wurde von diefem 
gliidliden Fortgang benachridtigt und folgte dem WAnfuchen 
ded Heeres, in Perfon es gur ruhmyollen Eroberung von 
Zaragoga gu führen, mit folder Gile, daß er nod) im Mai 
eintraf und fofort alle Anftalten traf, um die immer nog 
grofen Schwierigkeiten der Unternehmung zu tiberwinden. 
Denn die Mauern und Thürme der Stadt waren in gutem 
Rerheidigungsftand und wurden mit aller Kraft von gablerei- 
den und kriegsgeübten Feinden vertheidigt. Aud) entſprach 
ber Fortgang der Belagerung feineswegs ber gehegten Erwar- 
tung. Der Juni verftrid) und die fraͤnkiſchen Heechanfen 
wandten fic) ihrer Heimat gu; nur ihre Anführer Hielten aus 
beim Konig, der, wenn aud) fangfam, dod) feft und ſicher feinem 
Biele täglich naͤher rite. Die Belagerten waren nicht zahlreich 
genug, um dem Feind im offenen Felde die Spige gu bieten, 
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aber gu gablreid), um nicht zuletzt innerhalb der Mauern dem 
Mangel an Lebensmitteln gu erliegen. Die Ausfidt auf Beis 
ftand von aufen, den man laͤngſt gefucht, war faft gaͤnzlich 
verſhwunden. Zudem wirkten Mistrauen und Spannungen 
zwiſchen den Wlmoravidenheerfilhrern und bem Emir von Za⸗ 
ragoxa, Abdelmelif, ber, arabiſchen Berichten gufolge, felbft 
cinmal Alfonſo's Hilfe gegen jene anfprad +), fehr nachthet- 
lig auf die Sache der Moslemen. Nachdem Abbala ben Mez⸗ 
dell, nad) bem Fall von Tudela mit einem WAlmoravidenheer 
ym Shug von Zaragoza berbeieilend, in etner blutigen 
Schlacht unfern der Stadt (1116 im Namajan) mit ben vor⸗ 
nehmſten WAnfubrern gefallen und dads ganze Heer beinahe 
aufgerieben war, hatte der Almoravidenhertſcher Ali, auf die 
Radridht von diefen Unfällen, feinem Bruder Temin in Spaz 
nien befohlen, unvergiiglid ben hartgededngten Glaubensbrit- 
ben in Zaragoza und Lerida mit einem mächtigen Heere gu 
Hilfe gu eifen. Berbunden mit mehrern Walis des fiudliden 
Spaniens, Lamtuntfden Scheiks und ihren Sriegerhaufen, 
iberifivemmte Zemin von Balencia aus die Gegend von 
Lerida, erlitt aber in einer bem König Alfonſo gelteferten 
Sdhladht einen fo großen BVerluft, daß er rdthlid) fand, den 
Feldzug abgubredjen und mit bem Reſte des Heered, nidyt 
wel ther 10,000 Mann, nad Valencia zurückzukehren. Rad 
ſolchen Rorgdngen versrweifelten die Belagerten an einem recht⸗ 
zeitigen Entfag und traten, ald die Mtundvorrdathe der volk⸗ 
tiden Stadt und ftarfen Befagung ausgingen, „der gropte 
Theil der Einwohner aus Mangel umfam’’?), Wlfonfo die Stadt 
immer enger einſchloß und alle Unftalten gur Erſtürmung traf, in 
Unterhandlungen mit dem Konig. Gr bot ihnen Siderheit 
M8 Lebens und Gigenthums und ftellte jedem fret, in der 
Stadt au bleiben oder fie gu verlafjen. Sie ergab fid) unter 
diefen Bedingungen am 18, Dec. 1118, nad) einer fteben- 
monatlidjen Belagerung. *) Viele ele Moslemen begaben 


1) Conde, II, 25. 

2) Conde, ib. 

8) Moret, An., I, 278. An. Compost. p. 321. Necrologiam iu 
Esp. sagr., t. XLVI, p. 342. 
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fid) nad) Valencia und Murcia. Der Emir Amadaula zog 
fid) mit feiner Familie in die Fefte Mot-Alyehud gurie. 
Dem Schmerz der Mtauren tiber Zaragozas Verluft war 
bie Freude der Chriften über feine Eroberung gleich. Mit ibr 
hatte Alfonfo feinem Ruhm die Krone, feiner Krone die 
Spite aufgefegt. Die altberühmte Caesaraugusta, für ewige 
Zeiten durd) ihren Namen berühmt, im öſtlichen Spanien 
feit ber Avaberherrfdaft deren Hauptfig und Bollwerf, an 
deffen Mauern die Kriegswogen ſich Jahre lang gebrodjen 
Hatten, durd) Volkszahl und Wohlſtand immer eine dev vor⸗ 
nehmften Städte wie ded moslemiſchen, fo ded driftliden 
Cpaniens, bis dahin der Ungldubigen, nun wieder der Chri- 
ften Hort, wurde die Hauptftadt ded aragonifden Reichs, ’ 
nad) weldjer ſich feine Sonige anfanglid) felbft, Könige von 
“Zaragoza nannten, bald der Mittelpunft eines wadhfenden 
Staatenverbandes, in weldyem fie mit diefem an Bedeutung 
muds, endlid) die Refideng von Konigen, die im Laufe der 
ett ihre Herrfdaft ber das Meer, aber Snfeln und ferne, 
überſeeiſche Lander ausdehnten. 4) Alfonſo bezog den könig⸗ 
lien Balaft Acuda neben der Pforte von Toledo und 
lief die Hauptmofdyee zur Kirche ded Heilandes (Salvador) 
weihen; der bereits vorber gewählte Bifdof ward eingefest, 
Veber die Gorge fiir die Kirche vergaß der Konig nicht die 
Pflicht ver Dankbarkeit gegen folde, deren Schwert vornehm⸗ 
lid) der Sieg gu verdanfen war. Die Ricoshombres und 
Caballeros, die ihm beigeftanden, wurden reichlich belohnt; der 
Picegraf Gafton von Bearn,. der ſich vor Allen glangend hervor- 
gethan hatte, erbielt den Theil der Stadt, ber waͤhrend der 
Maurenherrfdaft von Chriften bewohnt war, gum Lehen und 
nahm nad) Damaligem Braud) den Vitel „Herr von Zaraz 
goza“ an. Gin anberer Theil ber Stadt wurde dem Grafen 
yon Alperche gu Theil. Der großen Freiheiten und Gerecht— 


1)... regnique urbiam princeps, et clarissima sedes Caesar- 
augusta, atque caput exstitit. Ex eo urbs cum frequentia crescere: 
" tum tota simul aedificiis exurgere coepit: ac postea in summam am- 
plitudinem evchitur, Regibus impensas adjuvantibus: et eo regni fa- 
stigium, atque arcem transferentibus. Indic. rer. ab Aragon. re- 
gib. p. 38. 
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famen, die der Konig den Bewohnern der Stadt ertheilte, wird 
ſpaͤter gedacht werden. F 

Ermuthigt durch feine bisherigen Erfolge und ded Fein- 
des Beſtürzung über den Fall Zaragozas benutzend, wandte 
ſich der König nordweſtlich nad) den Gebirgsſitzen der Mauren 
und griff zuerſt das uralte Tarazona ) an, dads um fo 
ſchneller erobert wurde?), da bereits das wichtige Tudela und 
mehrere andere Orte der Umgegend, Borja, Mallen, Magal⸗ 
lon, in den Händen der Chriften waren. Nachdem in Ta⸗ 
tazona der alte Biſchofsſitz wiederbergeftellt war, unterwarf 
Alfonſo die Ortſchaften [dings dem Ufer des Xalon und ſchritt 
jr Belagerung von Calatayud. Da fandte Temin ein aus⸗ 
erleſenes Heer von Fußvolk und Reiterei gegen ihn. Bet der 
Burg Cutanda unfecn Daroca ftiefen beide Heere aufeinan- 
det, 1120, 19. Rebi-eletwwwel.%) Die mosdlemifde Reiterei 
ward durchbrochen und in einem fuͤrchterlichen Gemetzel bei- 
nahe aufgerieben. Biele der angefehenften Anführer -lagen' 
auf dem Schlachtfelde. Den arabiſchen Beridten *) nach kamen 
20,000 Greiwillige ums Leben, der Reſt des gefprengten Hee- 
108 flüchtete nach Valencia. Mad) diefem Siege fielen alé- 
bald Daroca und Galatayud (24. Suni 1120), die, fogleid 
befegt mit chriftlidjem Kriegsvolk, fortan Wadt- und Greng- 
hoften gegen die Mauren in den Gebirgen von Cuenca und 
Rolina wurden und die Borhut gegen Valencia bildeten. 

1) Nicht Tarragona (befanntlidh in Catalonien am Mittelmeer ge- 
legen), mit bem auch bier Aſchbach (Geſchichte Spaniens und Portu⸗ 
gals, Bo. I, S. 172) Taragona (im duerften Winkel Nordaragons 
legend) verwechſelt (vgl. diefer Geſchichte Bb. IL, S. 321, Rote 4), 


- Rod ihm „wurde (bamals) ber erzbiſchöfliche Palaft wieberhergeftellt”’. 


Sn Tarazona jedoch beftand ein folder nie. (Ueber bie Herftellang des 
erzbiſchöflichen Stuhlsin bem altberithmten Tarragona ſ. diefer Geſch. 
von Spanien Bb. I, S.*309.) 

2) Im Jahr 1119 nach einer Urkunde bet Moret, An, II, 282, 

3) Wir folgen hier, gegen bie Angabe Zu rita's, der die Schlacht 
bon Cutanda, obne nähere Zeitangabe, vor die Eroberung von Zara⸗ 
goza fegt, bem arabiſchen Sebriftfteller bet Conde, der ben Zeitpuntt 
Mobiger Weife angibt. Aud) bie Anal. Compost. (Esp. sagr., XXII, 
p. 821) fesen fie nach der Groberung von Baragoza, die Anal. Toled. 
lib. p. 388) gar in bas Sabr 1121. 

4) Conde a. a, O. 
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Die um Calatayud liegenden Flecken und Burgen mit ihren 
Gebieten wurden dem ſo wichtigen Platze zugewieſen. 

Alfonſo's Herrſchaft erſtreckte ſich nun von Monzon bis 
Belorado und Altcaſtilien, bis Gant Efteban de Gormaz, und 
von Monreal bis Barracina und bis gur Burg Orta, fechs 
Milas (drei fpanifde Legoas) von Tortoſa.) Nad diefer 
legten Seite bin war allein nod) eine Grweiterung der ara⸗ 
goniſchen ReidhSgrenge möglich, und Tortofa, ein durch feine 
, ginftige Lage am Ebro und feinen leidten Berfehr mit dem 
nahen Mteere widtiger und lodender’ Angiehungspuntt , ftand 
bem Konig -al6 Eroberungsziel wor Augen, als er im 
März 1132 in Zaragoza Anftalten gu einem neuen Feldgug 
gegen die Mauren traf.?) Mit dieſem Ziel iſt zugleich fein 
Kriegsplan angedeutet, Alfonſo mufte fid) vor Alem in den 
Befig des fehr feften und reichen Mequinenza am Gbro fepen 
und ſchritt deshalb, nachdem er im Dedrg 1133 ein, Heer vere 
fammelt hatte, gue Belagerung ded Platzes. Auf die Feftige 
Feit deffelben und ihren Ueberfluß an Lebensmitteln vertrauend, 
wiefen die Belagerten das WUnerbieten des Königs, fie mit all 
ihrer Habe in Frieden abgiehen gu laffen, trogig zurück und 
veradjteten hartnddig ded Königs Verfpredungen und Dro- 
hungen. Nachdem Alfonſo. fie dret Woden lang kräftig ge- 
draͤngt und mit Gewalt die Außenwerke eingenommen hatte, 
erboten fie ſich zur Uebergabe gegen freien Abzug mit aller 
Habe. Was fie jegt verlangten, erwiderte ergiirnt der Konig, 
habe er ihnen gleid) anfangs freiwillig angeboten; fie aber 
atten eines Qhriften redlidje Treue mit Veradjtung von fid) 
geftofen und wiirden nun — dad ſchwöre er bet feinem 
Haupte — den Auszug aus der Stadt nur mit dem Leben 
bitfen. Darauf befahl er die Sturmmafdinen gegen dte 
Stadt gu richten; die Fefte fiel, ihre BVertheidiger wurden nie- 
bergehauen, gum Schrecken fiir bie benadjbarten Burgen und 
Feſten dex Dtoslemen. 


1) G. die Urkunde bei Moret, An., I, 320. 

2) Wie fic) aus derſelben Urkunde ergibt, nach welder ber Biſchof 
von Osma in ben Bergen von Gan Millan Holz fallen, nad dem: 
Ebro bringen und es auf Schiffe laden ließ zum Bebuf „der Belim- 
pfung ber Stadt Tortofa und gu ihrer Croberung mit Gottes Hülfe“. 
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“Gofort ridte ber Konig mit dem Heere gegen Fraga. 
Seine eigenthümlich gefdigte Lage, einerfeits durch ben Fluß, 
andererjeits durch nahe und jaͤhe Bergabhange, wo Wenige 
Bielen widerftehen fonnten, gededt durch die hodjthronende. 
Felfenfefte, lief eine langwierige Belagerung vorausfeben, 
mid wenn die Einwohner wie die Befagung, die Widtigkeit 
bes Plages erfennend, weniger entfdloffen und tapfer gewe- 
fen waren. Wirklich gog ſich die Belagerung, wenn aud) mit 
Unterbredhungen, ein Jahr fang hin.) Frith, gleid) beim 
Veginn der Gefahr, hatten Fragas Cinwohner den Mauren⸗ 
herrſcher Ali in Maroffo um Hilfe angerufen, und 10,000 
Amoraviden waren liber das Meer nad) Spanien gefommen. 
Vier Anführer derfelben ridteten nun an AWlfonfo dads Verlan⸗ 
gen, die Belagerung ſogleich aufzuheben. Der Koͤnig, den 
Emmet fener Lage erwdgend, ertheilte die Antwort in feierlids 
fer Weife. Er führte auf Feldzügen ſtets eine vergoldete, mit 
Edelſteinen verzierte Rifte mit fic), worin ein Grucifir alé 
Religuie nebſt andern kirchlichen Koſtbarkeiten aufbewabhrt 
war, Ste wurde in einem Zelte neben dem des Königs in 
diner Kapelle aufgeftellt, wo mehrere Prieſter taͤglich Meffe 
lafen, Wlfonfo ließ jest die Reliquie aus der Kapelle herbei⸗ 
bringen und ſchwor auf fte feierlid) vor allen Anwefenden, 
daß er bie Belagerung nicht aufheben werde, bid die Stadt 
fif ergeben Habe, oder er gefallen oder gefdlagen fei. Died 
lief ex auch gwangig der Bornehmiten fener Umgebung ſchwö⸗ 
ten, Als die Gefandten diefe Wntwort den Bhrigen zurück⸗ 
hadten, gogen fic) die almoravidifden Heerhaufen gufammen 
ind ſchickten ſich zum Kampfe an, der bald mit Heftigkeit 
mtbrannte. Angefidts des gewaltigen Gegners lief der Kö⸗ 
nig durch reitende Boten alle Befreundete in der Nachbar⸗ 
ſchaft zum eiligften Beiftand auffordern, wabhrend er felbft 
mit ſeinen Scharen fid) vorfidtig an den Fuß eined nahen 
Verges gog, ununterbrodjen dret Tage und Nächte mit dem 
Kinde kaͤnpfend. Da erſchien guerft der Norman Robert, 


1) annua ipsam obsidivne circumvallavit. Order. Vit., Esp. 
sagr., x, 586, ‘ 
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mit dem Beinamen Burdet, Graf. von Tarragona’), gefolgt 
yon anbdern ſchnell geriifteten Getreuen, mit verhdngtem Zuͤ⸗ 
gel und dem Feldgefdrei ,,Sefu Namen”, durdbrad im Sturm 
- bie Reihen der ermüdeten Mtoslemen und warf fle in dte 


Bludt; viele wurden gefangen, mehr nod) getddtet. Cine . 


reide Beute lohnte den Sieger. Mad) diefem baten die Be- 
wohner der mit Flidtigen überfüllten Stadt, den Zorn und 
Siegesmuth Wlfonfo’s firdtend, um Frieden und verfpraden 
Unterwerfung unter nod) gu erwdgenden Bedingungen. Allein 
ber König wed jede Friedendverhandlung ‘hartnddig zurück, 
verſchmähte das WAnerbieten eines jährlichen Tributs, drohte 
und fdwor, durd) Belagerung ihrer- Herr gu werden. Diefe 
Antwort entflammte den Mtuth der Bergweiflung. Sie ſchick⸗ 
ten von neuem Gefandte an Ali und wanbdten fid) zugleich 
an andere. Fuͤrſten ihres Glauben’ um Hilfe in ihrer Bez 


drängniß. Sener fammelte alsbald_von allen Seiten Krieger⸗ 


fdaren und fandte fie nad) Spanien, wo die Walis von 
Cordova, Sevilla, Granada, Valencia und andere Mauren- 
hdupter mit ihren Taufenden von Reitern und Fußvolk gu 
ihnen ftiefen und fofort auf die Botſchaft Whengama’s, des 
Wali von Lerida, dex mittlerweile fic) mit bem Belagerungs- 
heer Herumfdlug, gum Entſatz von Fraga herangogen. | 

In der Mtorgenfrithe bes 16, Aug. 1134 gewabhrien die 
Wadtpoften am Mriftliden Lager die herangiehenden unitiber- 
ſehlichen Saracenenfdaren und geigten es dem Koͤnige an. 
Sogleid) befahl er den Bifdsfen und Grofen, Neitern und 
Sufgdngern, gu riiften und gu ihrer und des Lagers Verthei- 
bigung fid) bereit gu halten. Nod) aber waren viele edle 
Aragonefen, die auf Wlfonfo’s Gebeif fid) nad Aragon bee 
geben Hatten, um fic) mit allem Noͤthigen gu verfehen, nicht 
gurtidgefebrt, Indeſſen naͤherten fid) die feindliden Sdaren 
bem Lager und beunrubigten es. Die Anfihrer der Chriften 
und alle KriegSfundige ſahen ein, daß man im Lager den 
Kampf nidt beftehen fonnte, und rückten darum ins offene 
Feld aus. 7) Der Kampfplag war unfern Fraga awifden 

1) Ueber ihn ſ. Order. Vit. in Esp. sagr., X, 582 und biefer 


Gefdhidte Vb. I, 310. 
2) Chron. Adefonsi p. 341, 
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bem Ebro und dem van Lerida kommenden Segre *), wo bes 
reits „im Monat Suli viel Blut vergoffen ward’’.7) Die 
Saracenen waren in flinf Sdladtordnungen gethetlt, deren 
erfte gweihundert Stameele, mit Lebensmitteln und andern 
Pedirfniffen beladen, mit fic) führte, um die Belagerten qu 
verforgen, befonders aber um die beutefidtigen ,,armen” 

Chriften gum Angriff auf die erfte Schlachtlinie zu verlocken. 
Andere Heerabtheilungen blieben in einiger Entfernung in 
einem Hinterhalt verborgen, um, wenn die erſte Linie ſchein⸗ 
bar ſich zur Flucht wandte, den verfolgenden Feind gerüſtet 
zu empfangen. Beim Anblick der Vorhut gebot Alfonſo dem 
Grafen Bertram, ſie anzugreifen. Dieſer rieth, ſte vorbeizie⸗ 
hen zu laſſen, vor der Liſt des Feindes auf der Hut zu ſein 
und erſt die folgenden Schlachtreihen anzugreifen. „Wo iſt 
tet Hochſtnn, muthiger Graf?” rief Alfonſo zornig ihm gu; 
„big jetzt habe id) niemals Feigheit bet eudy gefunden.” Dem 
Grafen ſchoß das Blut ins Geſicht und unverweilt ſtuͤrzte er 
mit ſeiner Schar auf die erſte Linie des Feindes los. Sie 
wandte ſchnell den Riiden, gu den nachrückenden Heerhaufen 
flͤchtend, die nun in zahlloſer Menge aus ihrem Hinterhalt 
hervorbrachen. Das Lager der Chriſten ward erobert, das 
königliche Zelt, die Kapelle mit der goldenen Kiſte, die ge- 
fammte Geiſtlichkeit und das koöͤnigliche Gefolge gerieth in die 
Cewalt ded Feindes. Im ſchweren Kampfe fielen mehrere 
Vifhofe und Praͤlaten, viele Große und Kriegsanfuͤhrer, 
unter ihinen Gafton von Bearn, Aimerid) von Narbonne, 


1) in Campo-dolenti, wie ihn Orderich S. 587 nennt. - 

2) Am Tage ber betligen Jungfranen Sufta und Rufina (17. Suli 
134), an weldem bie Chrifte bie große Miederlage bei Fraga erlit- 
ten, worin faft alle burd bas Schwert fielen und nur wentge beinahe 
ohne Waffen mit bem Konig durch die Flucht entfamen — fo heißt es 
wörtlich in einer Tauſchurkuude im Ardhiv der Kathedrale von Cala- 
borta, bet Llorente, Prov. Vasg., t. IV, p. 46. Diefe Urkunde ift 
entſcheidend fiir die erage, ob zwei grofe Schlachten bei Fraga angu- 
nehmen find unb ob Alfonfo (was angenommen worden) in der Schlahht 
vom 17. Juli gefalleu iſt? Daß er durch die Flucht entkam, ſagt die 
Urkunde ausdrücklich; fie zeigt zugleich, ba fie bom 16. Aug. 1134 dae 
tit if mit bem Zuſatz: ,,regnante Alf. Sancio ete.“, daß bet ihrer 
Ausfertigung König Alfonfo nod lebte. 


Shafer, Geſchichte Spaniens. IL. 2 . 
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Centul von Bigorre und andere Füuͤhrer der Hülfsſcharen aus 
Frankreich, die meiſten Großen und Ritter Aragons. Sieben⸗ 
hundert tapfere Fußgaͤnger, die dem Koönig auf Feldzügen 
zum perſönlichen Schutz dienten, ſanken alle an einem Ort. 

Alfonſo ſetzte mit Dem Ueberreſt des Heeres den heißen 
Kampf auf einer Anhöhe fort, verlor aber, von zahlloſen 
Feinden umringt, die Seinen faft alle. Entſchloſſen jedoch, 
fur Chrifti Namen” bis in den Tod gu fdmpfen, ward er 
vom Bifdof von Urgel vergeblidy gum Rückzug ermabhnt; da 
gebot thm der Praͤlat im Namen des Allmächtigen, dad 
Schlachtfeld zu verflafjen, damit nicht durch feinen Fall dad 
gange Land in die Gewalt der Ungldubigen falle. Mun wollte 
ex gehordjen, fab: fid) aber von vielen Taufenden umyingelt, 
jeden Ausweg verfperrt. Endlich gelang es ihm, von ſechzig 
Rittern, die ihm noch geblieben, gefolgt, das bluttriefende 
Schwert furchtbar ſchwingend, eine erſpaͤhte dünnere Reihe zu 
durchbrechen und mit zehn Gefaͤhrten mit höchſter Noth zu 
entkommen; die funfzig erlagen dem feindlichen Schwert. 

Als der Koͤnig, dem Kampfgewühl wie durch ein Wun⸗ 
der entronnen, zu den Seinen zurückkehren wollte, tief er⸗ 
ſchüttert und noch weithin vom feindlichen Siegesjubel auf 
dem Schlachtfeld gefoltert, ſtieß er auf die aragoneſiſchen und 
fraͤnkiſchen Kriegerhaufen, die wohlgerüſtet und fiegedmuthig 
zur Hülfe heranzogen. Die Kunde von der Niederlage der 
Glaubensbriider verwandelte ihren Siegesmuth plötzlich in 
herben Schmerz. Dod) der Anblick des geretteten helden⸗ 
mithigen Koͤnigs hob fie wieder; fle ſtellten ſich freudig ihm 
zur Berfligung. Alfonfo, abwedfelnd bleid von Schmerz 
und Gram und erglihend von Zorn und Rade, hatte bald 
feinen heißern Wunſch, als daß thm, ehe er hinſcheide, der 
Himmel wenigftens einmal an den Ungldubigen fid) gu raͤ⸗ 
den vergonnen midge. Mit folden Gedanfen und Hoffnun- 
gen fibrte er die gu ihm geftofene Kriegerſchar auf abgelege- 
nen Wegen nad) dem Pteeresufer, wo er eine Mtenge Sara⸗ 
cenen befddftigt fand, Schiffe mit gefangenen Ghriften und 
gemadter Beute gu beladen, die nichts Whnenden plötzlich 
liberfiel und ein großes Blutbad unter ihnen anridjtete. Hier 
fag and) dad Schiff mit den Chriftenfopfen, die der Gohn 
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des Emir Almumenim dieſem als Zeugen ſeines Sieges über⸗ 
ſenden wollte, und außerdem mit etwa ſiebenhundert Gefan⸗ 
genen und ber Foftbarften Striegsbeute. Dene lief der Rinig 
in chriſtlicher Weife beerdigen; die auf den Schiffen gefeffelten 
Gefangenen aber, als ſie den Laͤrm am Ufer hoͤrten, ald fie 
faben, was gu hoffen fie kaum fid) getrauten, chriſtliche Rite 
ter im Kampf mit ihren Drängern, rafften freudevoll all ihre 
Krafte auf, Idften einander die Feffeln, fprangen aus den 
Shiffen den Bhrigen gu Hilfe und fttefen mit den Waffen 
der getodteten Saracenen dte nod) febenden nieder. 

Die Mache war befriedigt und einigermafen veredelt durch 
die Erldfung ber Glaubensbriiver. - Wein ver Stachel des 
Grams bobrte in Alfonfo’s Snnerm fort, und gabllofe An- 
feengungen und Rimpfe hatter feine Körperkraft gebrodjen. 
Gr fanf aufs Krankenlager; nad) adjt Tagen, gu Anfang 
bes Herbfted, gab er den Geift auf (7. Sept. 1134). 4) 


1) Vor allen nad Orderici Vitalis Anglig. Eccles. Hist. lib. 18 
(Esp. sagr., t. X, p. 585 ess.) unb nach bem Berfaffer ber Chronica Ade- 
fonsi Imp. (Esp. sagr., t. XXI, p. 341 ess.), beibe Beitgenoffen und 
am ausführlichſten fiber biefe Ereigniffe. Bei jorgfaltiger Vergleidung 
zeigt fich, daß ihre Abwetdhungen (Beugniffe zugleich, daß fie unab- 
hängig von einanbder ſchrieben), tweit entfernt, Wiberfpritde gn ent- 
halten, miteinander vereinbar find, und daß die betben Berichte felbft ein- 
mber ergdngen. Beiden Quellen nad fällt Alfonſo nicht tn ber Schlacht 
bet Fraga, ſondern nad Or derich, wie oben angeführt worden, acht 
Tage ſpäter; die Chronik Alfonſo's läßt ihn über Zaragoza nach dem 
Mofter S. Suan de la Peña unfern Jaca eilen, dort nad einem Kran⸗ 
lenlager von wenigen Tagen mit gebrodenem Gergen fterben und bet 
feinen Batern in der königlichen Gruft beftattet werden (El libro de 
la cadena, fiigt Traggia S. 476 hinju, asegura estar alli su. cada- 
ver), @ine bdritte Quelle, bas Chronicon S. Victoris Massilfensis 
(Esp. sagr., t. X XVID, p. 345), nad ben beiden angefithrten bier die 
ausfilbrlicdfte, (apt ibn nicht lange nad ber Schlacht fterben, und gwar 
ad Almunien castrum. (Traggia im feiner Dustracion del reynado 
de D. Ramiro II de Aragon in ber Memor. de la R. Academia de 
la hist, t. IDL, p. 480 filbrt eine Urkunde ans bem Kloſter Dtontaragon 
an, nach welder Stamiro I. im September in villa quae dicitur Al- 
munient fid) befand und jenem Rlofter Weinberg und Mühle von Ale 
ſendinar fdjenfte fiir bas Seelenheil feines Vaters und feiner Brüder 
Pedro unb Alfonfo, cujus lacrimabili obitu omnis Hispaniae chri- 
stianitas lacrimatur. Sft dies dafjelbe Almunien, wo dem Chronicon 
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Ramiro II. (1134 - 1137.) 


Lage und Gefahren des Reichs nach Alfonſo's Tode. Ramiro, „der 
Mönch“, wird zum König gewählt. Navarra trennt ſich von Aragon. 
Ramiro's Stellung gum König von Caſtilien; ſeine Regierungsweiſe. 
Er verlobt ſeine Tochter Petronila mit dem Grafen von Barcelona und 
verzichtet bald nachher auf die Regierung von Aragon zu Gunſten 
des Grafen. 


Ramiro, Sancho's und der Felicia Sohn, Enkel Rami- 
ro's I. yon Aragon und Urenkel Sancho's des Grofen, jin: 
gerer Bruder ber Koͤnige Pedro J. und Alfonfo I. von Ara- 
gon, folgte lepterm auf dem Thron. Empfahlen ihn dazu 
fein fritherer Lebensgang und Beruf wenig, fo ſchloß ihn Al- 
fonfo’s lester Wille förmlich aus. Beildufig acht bis zehn Jahre 
alt (Sahr und Ort feiner Geburt find unbefannt) tibergab 
thn fein Vater, ein Jahr vor feinem unglidliden Tode bei 
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S. Victoris nad Alfonfo geftorben fein fol? Und follte es einem Gee 
ſchichtsforſcher in jener Gegend midt gelingen, iber biefe Vorginge — 
Alfonſo's Ableben in Almunien und Ramiro’s, feines Nachfolgers, 
Anwefenheit um diejelbe Beit an bemfelben oder einem nahen Orte — 
neue Aufſchlüfſe gu verfdaffen?) Diefe bret Hauptquellen ftimmen alfo 
barin iiberein, daß Wlfonfo nidht in ber Schlacht umgekommen, ſondern 
einige Beit fpdter geftorben fet. Cine vierte Ouelle, die Annales To- 
tedan. I (Esp. sagr., t. XXIII, p. 389) [aft e8 gtweifelbaft: ,, perdio- 
se alli!’ Das fleine Chronicon Dertusense I (Villanueva V, 236) 
fagt einfach: obiit ... apud Fragam. Als Todesjahr wird von Allen 
bas Sabr 1134 angegeben, ber Tobestag von Keinem. Ord erich läßt 
ben König ſacht Tage «nah ber Schlacht fterben, wie. oben erzählt 
wurbe, in introitu Autumni. Die Chronica Adefonsi fithrt an, dafj 
bie Wadtpoften am 16. Aug. zuerſt bie gum Entſatz heranziehenden 
Garacenen gefeben batten, und fagt fpdter (p. 342), bag Alfonfo am 
8. des Mtonats Februar geftorben fet, was offenbar unridtig unb in 
ben Donat September gu verwandeln ift. Den übrigen oben anges 
fiifrten Ouellen geht, wie gefagt, jede Angabe gur CErmittelung bes 
Todestages ab. Aus Alfonfo’s Teftament, bas er in Sariñena ere 
neuerte (f, Briz Martinez, Hist.deS. Jnan de la Pera, p. 807), fe 
ben wir, daß er e8 am 4. Sent, niederſchrieb ober niederſchreiben ließ. 
Es iſt vom Dienſtag vor Maria Geburt (Era 1172) datirt, und ba in 
biefem abr der 1. Sept. auf einen Sonnabend fiel, fo toar ber 
Dienftag ber 4. Sept. Traggia (aa, O. S. 479) führt eine Sden- 
fungsurfunbe bom 8. Sept. 1134 an, in welder Ramiro ſich bereits 
alg König von Aragon untergeidnet (nod andere vom König Ramiro 
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der Belagerung von Huesca, am 3. Mai 1093, dem Abt 
bed BenedictinerFlofters Pons de Tomieres bet Narbonne, 
Frotard, um ihn fiir den geiftliden Stand gu bilben. Der 
Abtei ſchenkte der Konig bei diefer Gelegenheit, nad) dem 
Braude der Zeit, ſehr anfehnlidje Grundgitter. Ramiro 
wurde hier einfad) ergogen und in den geiftliden Wiſſenſchaf⸗ 
ten unterridjtet, dann aud) feinem weltlichen Stande gemäß 
gebildet, wie er in der Folge in einer Sdjenfungsurfunde 
felbft erzaͤhlt. ) Sm Jahr 1110 fehen wir ihn — ungewwif, 


im September anSgeftellte Urkunden f. ebenba), und nimmt daber mit 
dem Mecrologium von S. Victor und bem von Montaragon ben 7. 
Sept. als Wlfonfo’s Todestag an. 

Unbemerkt dürfen wir hier nicht laffen, bak Aſchvach's Darftellung 
differ Borginge (Gefdidte von Spanien u. Portugal, Bb. I, S. 200), 
obwol er die ſelben Onellen in ben Veilagen unb Anmerfungen S. 401 
anführt, verworren und voll Unrichtigkeiten ift. Er läßt denigleichzeitigen, 
in Catalonien lebenden Schriftſteller Order. Vitalis erzählen, daß nur 
zwei Reiter den König auf der Flucht begleitet hätten, daß dieſer im 
Rlofter S. Suan be la Peña in (1) Zaragoza (bas berühmte Kloſter 
liegt, wie allbefannt, bei Jaca, hod) in ben Pyrenden, von Zaragoza 
nordöſtlich noch weiter entfernt, al8 Fraga filbsftlid von Zaragoza) am 
25. Juli 1434 geftorben fei. Bor allem dem fteht aber bei Orbe rig 
nichts. Aſch bach fährt fort: „Im Widerfprudh damit fteht bie Nachricht 
dines andern Schriftſtellers (ber Chronica Adef.)’’, worauf Nachrichten 
folgen, bie fic) meiftens bei Orderidh finden; bann heißt es: Alfonſo fet 
balb wieder mit neuen Truppen in ben Kampf geeilt — am 7. Sept. 
in einen Hinterhalt gelodt — auf bem Felbe ber Ehre geblieben — 
300 Reiter Hatten fein Schickſal getheilt. Von allem bem fteht wieder 
midis in ber Chron. Adef. Aud in den Veilagen und Anmerfungen 
©. 401 fagt Aſchbach, daß nach biefer Chronif Alfonfo in ber Schlacht 
geblieben fet, aber diefe Chronik bemerft ausdrücklich, Wlfonfo fet fpa- 
tec in S. Quan be la Peña geftorben. ,, Bet weitem bie meiften Sdrift- 
teller aber berichten’, fabrt Afd bach fort, „daß Alfonſo in ber Schlacht 
bet Fraga am 17. Juli 1134 geblieben fet.” Bon ben oben angefithr- 
ten fiinf Quellen fagt nur eine (unb gerabe bie kürzeſte und unbeden- 
tende), daß ex bet Fraga geblieben fei, feine berfelben aber gibt biefen 
Tag an, : ° 

1) ,, saecularium viroram more adprime educatus‘’, Ilustracion 
del reynado de D. Ramiro II de Aragon, dicho el Monge ... por D. 
Joaquin Traggia, in den Memorias de la Real Academia de la Hi- 
storia, tom. I,-p. 580. Esp. sagr., tom. XLVI, p. 282. 
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ob eigenwillig oder vom Konig Alfonſo, feinem Bruder, ein- 
geladen — im Gefolge der Hönigin Urraca, Mit AWlfonfo’s 
Willen ward er Abt von Sahaque, bis der vertriebene frü⸗ 
here Abt Domingo durch eine Bulle Paſchal's IT. wieder ein⸗ 
gefept wurde. Spaͤter für ben bifdhdfliden Stubl von Bur- 
gos, bald-darauf fiir den von Pampelona gewaͤhlt, beftieg er 
weber jenen nod) diefen, bid er nad nidjt langer Zeit, ald 
der Biſchof von Barbaftro und Roda, Pedro Guillelmo, bei 
ber Belagerung von Fraga geftorben war"), vom Mlerus und 
Bolf, mit Zuftimmung ded Konigs WAlfonfo, an jenes Stelle 
gewaͤhlt wurde. Gang Furze Bett darauf*) ftarb der Kö⸗ 
nig, und der gewablte Bifdof nabm alsbald den Koͤnigs⸗ 
titel an. 

Wlfonfo hatte in fetnem fdon im Jahr 1131 abgefaften 
und am 4, Sept. 1134, wenige Tage vor feinem Tode, in 
GSarifiena beftatigten Teftament *) fein Reid) in dret gleiche 
Theile getheilt mit der feltfamen, aber dem Getfte feiner Zeit 
entfpredjendDen Beftimmung, daß der eine Theil bem Grabe 
Chrifti und denen, die es bewadten und bei demfelben Gott 
bienten, der andere dem Hospital der Armen gu Jerufalem, 
ber dritte bem Tempel des Herrn und den Rittern, die dort 
zur Bertheidigung der Chriftenheit wachten, gufallen follte. 
Diefer letzte Wille Alfonſo's wie fein Tob ſtürzten das Reid 
in grofe Gefahr und Berwirrung. Den Schrecken, den die 
ſchwere Niederlage bei’ Fraga unter den Chriſten verbreitet hatte, | 
fteigerte die Nachricht vom Vode Alfonfo’s aufs höchſte; der 
große Saracenenfeind, der Chriſten Schild, war gefallen, 
Aus Furdt vor den Stegern, beridjtet die Chronik Alfonſo's 
VIL. , flohen die Chriften aus den befeftigttn Burgen und 
ben Städten jenfeits Zaragoza nad) dtefer Stadt und fdlof- 
fen fic) bier ein, und die Mauren Famen, befegten die von 
jenen verlaffenen Ortidaften und ridjteten ſich wohnlich in 

1) nach bem 18, Suni 11384. ©. Esp. sagr., t. XLVI, p. 159. 

2) ... brevissimo transacto dierum numero, fagt Ramiro felbft 
in ber erwähnten Urkunde. 


3) Archiv ber Krone von Aragon, Reg. I, fol. 6, Briz Marti- 
nez, 807. Moret, U, 333, 384. 


Geſch. bis zur Vereinigung d. Grafſch. Barcelona mit Aragon. 23 


ihnen ein. Jammer erfüllte Zaragoza und alle Staͤdte, vor⸗ 
nehmlich die feſten Plaͤtze, die Alfonſo's Schwert den Sara⸗ 
cenen entriſſen und den Chriſten zur Bevölkerung übergeben 
hatte; des großen Vertheidigers beraubt, fuͤrchtete man neue 
Einfaͤlle der Mauren, die faſt unvermeiblich⸗ Unterwerfung 
unter Den Todfeind der Chriſten. 4) 

Und wer fonnte, wer modjte Aragon ſchützen? Cafti- 
fiend Wfonfo? Gr mit feinen, auf die Verwandtidaft mit 
dem aragonifden Haufe fid) ftigenden Anfpritden, bet der . 
einladenden eidjtigteit, gerade in diefem günftigen Augenblick 
diefe Anſprüche geltend madjen, das bedrangte, hauptlofe Mra- 
gon mit Caftilien verbinden gu können? Der caftilifde Al⸗ 
fohfo war fiir Aragons Selbſtändigkeit ein neuer, nod) ge- 
fibtlidjerer Feind. Und wenn er felbft die Unabhingigfeit 
diefeS Reichs ehrte, was hatten nicht die Aragonefen, erin⸗ 
nerten fte ſich ihres eigenen juͤngſten Berfahrens in Caftilien, 
von den erbitterten Caftilianern zu fürchten! Die Stunde der 
Rache ſchien fiir diefe gekommen. Gegen alle dtefe Gefahren 
founte nur ein Fraftiger Geift und Arm, ein eingeborener, fo 
angethaner Konig ſchützen. Wein an die Stelle der Einherrſchaft 
hatte Alfonſo's legter Wille die Regierung durch Ritterorden, 
eine Vielherrſchaft mitten unter aufftrebenden Mtonardien, ge- 
feot. Und wenn and) das Teftament umgeftofen wurde, wie 
denn fein Mufredythalten wol niemand, die Ritterorden aus- 
genommen, twollte, wer blieb fiir den leeren, von Gefabren 
umtingten Thron? Cin Mond, der mehrmals fiir einen bi- 
ſchöflichen Stuhl gewahlt, einen ſolchen niemald beftiegen 
hatte, und in gerechtem Zweifel lief, ob er einen Rinigs- 
thron gu befteigen fahig, ihn auszufüllen und gu vertheidigen 
tidjtig fein werde. Die Roth der Zeit draͤngte jedoch gu fei- 
ner Wahl, und der Moͤnch Ramiro beftieg ſchneller den 
Thron?) als den Bifchofsftubl. 


1) Esp. sagr., t. XXI, p. 343. 


2) non honoris ambitione, vel elationis cupidine, sed sola po- 
puli necessitate, et ecclesiae tranquillitate, et plena boni animi vo- 
luntate regiae potestatis, et dignitatis culmina suscepi, fratrique suc- 
eesi. Urkunde bei Traggia a. a. O. unb Esp. sagr. l. c. 
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Ramiro nannte fid) alsbald „Koͤnig“. ) Die Grofen 
ded Reichs, denen ohne Zweifel Alfonſo's Zuftand& fo wenig 
unbefannt war, alé fein ſchon frither niedergeſchriebenes Te⸗ 
ftament, das ihnen wie dem Reid) fo gefaͤhrlich ſchien, Hatten 
ſicherlich die für diefen Fall ndthigen Mafregeln vorgefeben. 
Die Grften, die thn waͤhlten, waren die Bewohner des nas 


. hen Saca.2) Diefe Stadt fal fid) nod) immer als den Hof 


ber Könige an, weil diefe in fener Bett, fo oft fie aud) in 
Huesca und vornehmlid) in Zaragoza verweilten, nod) feined- 
wegs in dieſen Stddten ihren feften Wohnſitz nahmen. Jn 
der _,, fonigliden Stadt’, wie die Chronif Alfonſo's VIL. Jaca 
nennt, famen daber, diefer Chronik nad, die Grofen und 
Adeligen, die Bifdsfe und Aebte und eine große Volfsmenge 
aus gang Aragon gufammen und wablten ,,den Mind’ Ra- 
miro gum Koͤnig.) Diefe Wahl, deren Verzug das Reid 
mit grofen Gefahren bedrohte, möglichſt gu befdyleunigen, 
{agen dringende Griinde vor, und fo gab man vor Allem dem 
Staat ein Haupt, wenn man gleich wabhrideinlid) genug ein- 
fah, daß eS nidjtd weniger ald ein Fraftiges, ben ſchwierigen 
Umftinden gewadhfened war. Aud) fdeint es, der erwaͤhnten 
Chronif nad, daß man fdon in der Verfammlung gu Saca 
auf Ramiro's Vermählung Bedadt nahm*); die Siderung . 
der Thronfolge in ihrem Monigsftamm, wie durd) Ramiro’s 


1) In ber oben erwähnten, von Terrantona, unfern Barbaftro, 
batirten Sdenlungsurfunde bom 8. Sept. 1134, deren Original fid 
in Roba findet, nennt fich Ramiro bereits ,, Konig’. (Traggialaa. 
O. S. 479.) Nimmt man, nad ben oben beim Tobe Alfonfo’s gege⸗ 
benen Erörterungen, ben 7. Gept. als den Todestag Alfonſo's an, und 
Gan Suan be la Peña als den Ort, wo er ſtarb — Annahmen, wel⸗ 
chen, Obigem nach, nichts entgegenſteht, für welche vieles ſpricht und 


durch welche vieles fic) erklärt und natürlich ordnet — fo war Rami- 


ro's Aufenthalt dem Orte, wo Alfonſo ſtarb, ſo nahe (weniger als 
funfzehn Leguas), daß ein Eilbote leicht in einem Tage jenem die 
Nachricht von dem Ableben des Bruders überbringen konnte. 

2) Et insuper quia vos primi elegistis me in regem dono vo- 
bis etc. ©. bas ben Betwohnern von Jaca bewilligte Privilegium bet 
Traggta, S. 582, Append. 9. 

3) Chron. de Alfonso VU, p. 343. 

4) et dederunt ei uxorem germanam Comitis Pictaviensis, ibid. 
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TUronerhebung, fo durch feine Vermadblung, mufte den Aras 
gonefen die angelegentlidhfte Gorge fein. Die kirchlichen Hin- 
derniffe wurden befeitigt?) und Ramiro vermadblte fic mit 
Sne8, Der Schwefter ded legten Wilhelm, Grafen von Poi⸗ 
tiets und Herzogs von WAquitanien. 7) 

Nachdem Ramiro kurze Zeit in Barbaſtro und Huesca 
verweilt hatte, finden wir ihn gu Anfang ded October (1134) 
in 3aragoga, wo er in die Hande bed Erzbiſchofs von Tar⸗ 
tagona die Immunität der Geiftliden und Kirchen gelobt. 
©. Olaguer (Olegarius) war, aus eigenem Antrieb oder vom 
Rinig berufen, dorthin gefommen, um neben feinen getftliden 
Geſchaͤften Fraft feines gewidtigen Anfehens, wie man an⸗ 
nehmen barf, gu Gunften ded neuen Königs auf das Bolk 
wwirfen und den Konig von Caftilien, der, wie man fird)- 
tte, Ramiro im Befig ſeines Reichs beunruhigen werde, zu⸗ 
nidubalten. Um ſich feiner Lander mehr gu verfidern, be- 
teifte biefer Hierauf die widhtigften Plage an der Grenge von 
Caftilin, Daroca, Calatayud, Borja und Varagona. 

Unterdeffen Hatten fic) die Ravarrefen in Pampelona ver- - 
fammelt und wablten bier, eingedenf ihres eigenen Herrſcher⸗ 
hauſes und ihrer frühern Unabhängigkeit, während fie Ca- 
filiend Herrſchaft fürchteten und von Ramiro wenig Sdug 
gegen dieſe ermwarteten, gu ihrem Konig den Infanten Garcias 
Ramirez, einen Abkömmling ihrer frühern Koͤnige, „denſelben, 


1) Ramiro war Priefter (was bezweifelt worden iſt), unterzeichnete 
id im Urkunden als folder (z. B. in einer Urkunde bei Traggia, 
©. 581, Rex et sacerdos etc.) unb wurde in Urkunden als folder be⸗ 
zeichnet. Sum Biſchof wurde er gwar gewählt, aber, wie es ſcheint, 
ule geweiht. Die yu feiner Vermählung erforderlidhe Dispenfation 
wurde, nad Allem, was vorliegt, gu ſchließen, bet bem Papft nidt 
tingebolt, fet e8, weil die verfammelten Biſchöfe, von dem Verſchieben 
ober Unterlafen. grofe Gefabren für ben Stact flicdtend, von ihrer 
Befugniß, felbft fle gu erthetlen, Gebrauch madten, ober fet es, daß 
Ramiro, bem Drange der Umftände nadgebenb, von ber Dispenfation 
with, mas der Chronift Alfonſo's VIL mit den Worten angudeuten 
ſheint: Hoc autem peccatum erat magnum coram Domino: sed ara- 
gonenses amisso caro domino hoc ideo faciebant ut filii suscitaren- 
tr ex semine regio. 

2) Zurita, Anal. I, 63. - 





26 Erſtes Buch. Erſtes Capitel. 


ber mit dem Koͤnig (Alfonſo) aus der Schlacht von Fraga 
geflohen war’. 4) Diefe Wahl mußte Ramiro und die Ara- 
gonefen ſchwer verlegen und bet diefen eine feindfelige Stim: 
mung erzeugen; die Eriegerifden Bewegungen des Königs von 
Gaftilien fdredten jedody, und beide Firften ſcheinen fid in 
einer Zuſammenkunft in Baldeluengo vereinbart , gu haben. 
Garcias trat eine Zeit lang felbft' in ein Feudalverhaltnif 
gum Kdnig ‘von Aragon 7), offenbar um einen Brud mit 
diefent Reid) gu verhüten, wenn Caftiliend König etwa von 
Rioja aus Navarra angriff. 
| Kintg Ramiro aber zog fid) beim Herannahen ded Kai: 
ſers mit feinen Kriegsſcharen in die Gebirge nad) Saca ju 
rid, um die Plage am linfen Ufer des Ebro in Bertheidi- 
gungsſtand ſetzen gu laſſen, da er auf jene am rechten Ufer 
und an den Grenzen Caftiliend nidt zählen, mochte; Borja, 
GCalatayud, Daroca Hatten fid), wie es {cheint, bereits fir 
den Konig von Gaftilien erflart. Gon gu Ende des Sab: 
res 1134 fehen wir den Staifer in Zaragoza, wo er eine lan 
desherrliche Handlung verridtet, indem er der Kirche dieſer 
Stadt die ihr frither von Alfonſo dem Schlachtenlieferer und 
Ramiro gemadten Verwilligungen.beftdtigt. In der betreffenden 
Urkunde gibt jener dem Ramiro den Vitel Konig, erfennt ihn. 
demnach alé Beberrfder von Aragon an und beftdtigt damit 
die Annahme, die nod) von anderer Seite unterſtützt witb, 
daß der caftilifde Wlfonfo feineswegs nad) dem Befig ſämmt⸗ 
lider Lander Ramiro's ftrebte, fondern allein die dieſſeits ded 
Ebro gelegenen mit feiner Krone gu vereinigen beabfidtigte. 
Konig Ramiro trat in der Bhat, wie aus der Urkunde, 
in welder er dem Grafen von Barcelona ,, mit feiner Tochter 


1) Chron. de Alfonso, p. 343. Die Wahl bes Garcias erfolgte 
nidt fo bald als die bes Ramiro, benn im September diefes Fabre’ 
nennt fid) Ramird in einer Urkunde (im Original im Archiv von Roda) 
„König von Aragon und Pampelona’ (Navarra). Traggia a. a. 0. 
6. 480. 


2) ... rex in Aragone, et in Superarbi, et sub meum imperium 
Garsias Ranimiri, rex-in Pampilona. Urkunde vom December 1134. 
In andern Urtunden bis März 1135 heißt e8: Garcia Renimirez, sub 
manu mea rex in Pampilona. Traggia, GS. 486—488. 
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fein Reidy Aragon gab”, hervorgeht, fpdter (der Zeitpunkt 
und naͤchſte Anlaß ift genau nicht gu ermitteln) Zaragoza mit 
Zubehoͤr an den Raifer ab, dod nur auf deffen Lebenszeit 
und alé ein Lehen mit -ber Verpflidjtung, daß es nad) feinem 
Lode Ramiro oder feinem Nachfolger guriidgegeben werde. *) 
Dagegen horte der Konig von Navarra fett April 1135 auf, 
in Urfunden fid) als Ramiro's Vafall gu bezeichnen, ftand 
aber im Herbft ‘deffelben Jahres, wie aus Urkunden erbellt, 
in einem Wbhdngigfeitsverhaltnif gum Ratfer Wlfonfo.%) Mit 
biefem ſchloß Ramiro, als derfelbe im Sommer 1136 in Raz 
varra (bid Eſtella) einfiel (der Anlaß ift unbefannt), einen 
Verrag?), und Alfonfo von Caftilien verfprad bei Gelegen- 
\eit einer 3ufammenfunft mit Ramiro Cam Bartholomdustag 
in Wagon), Zaragoza zurückzugeben, bebielt dagegen Soria, 
Calatayud und Alagon.*) Allein es ſcheint lange Zeit bet 
bloßen Verſprechungen geblieben gu fein; der Saifer filrte 
den Vitel eines Beherrſchers von Zaragoza, der Krone unter 
den Stddten Aragoniens, fort.°) Gr war nicht der Mann, 
der cinmal erhobene Anſprüche und mit Recht oder Unredyt 
erworbene Beftpungen fo leidhthin aufgab, und Ramiro war 
idht der Fiirft, der jene mit Mraft zurückzuweiſen, diefe gu 
behaupten vermochte. 

Wie nach außen hin, ſo erwies ſich Ramiro im Innern, 
in der Regierung und Verwaltung des Reichs. Zahlloſe 
Schenkungen an Kirchen und Klöſter, die er auf ſeinen Rei— 
ſen überall machte, zeigen, daß er die mit dem Scepter ihm 
verliehene Macht, die ihm gewordene Regentenaufgabe mehr 


1) S. bie Urkunde bet Traggia, S. 586, und deſſen Bemerkun⸗ 
gen über dieſe Urkunde, S. 545 ff. Bgl. auch Briz Martinez, p. 831. 

2) Ego Garcias rex Pampilonensis, hoc donum quod dominus 
meus Imperator dedit tibi ... confirmo etc. Traggia, S. 490. 

8) Urkunde bei Traggia, S. 493. 

4) Zurita, An.,I, c.56, nach Memorias antiguas aatenticas, und 
Moret, An, II, p. 369. - 

5) Bie ans einer langen Reihe von Urtunden, ſchon Anfang Oc- 
tober 1136, alfo balb nad) jenem Verſprechen, bis gu Alfonfo’s VIL 
Zeb 1157, bei Traggia, S. 493, befoubders in Llorente’s Prov. 
Vasg., IV, p- 49 ess., berborgebt. 
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und Lieber in folden Vergabungen fuchte, ald in einer beil- 
famen BVerwaltung und frdftigen Regterung des Staats, neben 
rüſtiger Abwebr fremder Anſprüche und Angriffe. Geiſtliche 
und Laien benugten feine Schwaͤche, um fic) Grundeigen- 
thum, Gefdlle und Ginfinfte gu verfdaffen, und ſchwächten 
damit die Grundlage der Ednigliden Macht wie das Anfehen 
ber Srone. Yn einent 3eitalter, worin Froͤmmigkeit und mu- 
thige Tapferkeit als die Cardinaltugenden in der chriftliden 
Pilichtenlehre galten, fonnte der Sohn eines Königs, der 
Bruder zwei aufeinander folgender Könige aud als frommer 
Mond hochverehrt fein, aud) außerhalb des Mlofters und der 
Kirche. Derſelbe Mönch aber auf den Thron erhoben, auf 
einen Poſten, der Muth und Tapferkeit verlangte, zerſtörte, 
wenn ihm dieſe fehlten, die beſten Erwartungen, und ſchien 
ſelbſt ſeine Tugenden in Schwäͤchen und Fehler verkehrt yu 
haben. Des geiſtlichen Nimbus entkleidet und als König be: 
trachtet und gerichtet, ſank der Mönch Ramiro bald in der 
öffentlichen Meinung, ſank um fo tiefer, je. höher feine Brü— 
ber und Vorgänger, der kräftige Pedro und. mehr nod der 
„Schlachtenlieferer“ Alfonſo ſich felbft und den Thron von Ara⸗ 
gon gehoben hatten. Ramiro ſchien auf feinen hohen Poften 
nur gefttegen gu. fein, um feine Untidtigfeit vor den Augen 
der Welt blofauftellen. Daß er ihm nicht gewachfen war, 
modte ihm die offentlide Stimme oft und vernehmlidy genug 
fagen, wenn aud) die innere Stimme ihn darüber täuſchte 
oder allzu leiſe erinnerte, dap die Laft ded Staated ftarfere 
Schultern als dte feinen verlangte. Cin Rücktritt aber von 
ber Regicrung oder fein Ableben lief Aragon fürchten, Cafti- 
fiend oder gar Navarras Beute gu werden. Schon hatte die⸗ 
fe, al8 der aragonifde Scepter aus der Frdftigen Hand ded 
königlichen,Schlachtenlieferers“ in die ſchwache des Prieſterkoͤnigs 
überging, den glinftigen Augenblick benutzt, ſich loszureißen von 
Aragon und ſeine Selbſtändigkeit wieder gu gewinnen. Seit—⸗ 
dem hatte es ſeine feindliche Geſinnung gegen Aragon nicht 
verhehlt, und gefährdete nun ſeinerſeits, nachdem es durch die 
Mahl eines eigenen Koͤnigs die Macht und das Anſehen des 
aragonifden Reichs fo ſehr geſchmälert hatte, fort und fort 
deffen Selbftdndigheit. Sum Haß der Aragonefen gegen die 
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Ravarrefen trat feitoem die Furcht. Drohender und gefaͤhr⸗ 
lider nod) war die Stellung Caftiliens, das eben fo ftarf un- 
ter bem Geepter eines „Kaiſers“, der, die Schwäaͤche des 
Minds auf dem Thron erfennend, auf vorgeblide alte Mecdhte, 
mehr nod) auf ein mächtiges Heer geſtützt, in Aragon eine 
gefallen, bid in feine Hauptftadt gedrungen war und den 
neuen Konig gu feinem Lehnstrdger gemadjt hatte. Das 
Reid) war jeden Wugenbli€ mit dem Verluft fener Unabhan- 
gigfeit ober feinem volligen Untergehen in Caftilien bedroht. 
Aragond erbleichter Stern fdien bem Untergange nabe. 

Gine höhere Hand fügte ed anders, fdjlang das Band 
det Bereinigung um zwei Staaten ded oͤſtlichen Spaniens und 
dereitete Jahrhunderte vorher die Cinheit der fpanifden Halb- 
ind vor. Ramiro hatte eine Tochter, die ihm auf dem 
Shon folgen Fonnte, und die dad Band wurde, dad Aragon 
und die Graffdaft Barcelona gu etuem anfebuliden Staat 
vereinigte. Obwol nod ein Mind von gwei Jahren, verlobte 
fie Ramiro dem Grafen Ramon Berenguer, dem eingigen Firs 
ften, der diefe Bereinigung feft, dauernd und unzerſtoͤrbar ma- 
den fonnte, ofne die Rechte Aragons und die der Graffdaft 
Barcelona gu vermifdhen; der einzige Fürſt, der ſich nicht 
ftindfelig nody anfprudvoll gegen Aragon gegeigt hatte, der 
mm meiften geeignet war, dad Reidy gegen gewaltjame An⸗ 
gtife des Königs von Navarra und gegen die ehrſüchtigen 
Anſptüche des Königs von Caftilien gu fdiigen. 1) Mochten 
(itt bie fo vereinigten Lander nicht ftarf genug fein, um fir 
inmet Caftilien die Spige bieten gu können, fo waren gerade 
in jener 3ett die Beziehungen des Grafen von Barcelona gum 
Rinig von Caftilien fo ginftig, daf durd ihre Benugung gu 
Gunften Aragons von diefem die drohende Gefahr abgewandt 
und felbft bedeutendDe Bortheile erlangt werden fonnten. Maz 
mon Berenguer LV. war der Schwager Alfonfo’s VIL., uͤber 
den feine Gemablin, die geiftreide und tugendhafte Schweſter 
bed Grafen, viel vermochte. Gin feindlidher Angriff auf das 
uit Catalonien verbundene Aragon war unter diefen Umftine 
ben nicht gu fürchten, vielmehr von Wlfonfo die Ridgabe der 


1) Lafuente, V, 46. 
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yor ihm beſetzten aragoniſchen Staͤdte und Landſtriche gu er⸗ 
warten. Alle dieſe Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe waren fuͤr 
Aragon jo einleuchtend vortheilhaft, die Folgerungen fo nahe 
liegend und natürlich, daß wir, auch ohne einen urkundlichen 
Nachweis beibringen zu können, ſie als Beweggruͤnde fuͤr die 
betheiligten maßgebenden Leiter dieſer folgenſchweren Staats⸗ 
angelegenheit annehmen dürfen. 

Mit Zuſtimmung oder auf den Rath der Großen ſeines 
Reichs *) verlobte Ramiro, wahrſcheinlich im Suni 1137, 
feine zweijaͤhrige Vodjter Petronila mit dem Grafen von Bar- 
celona und gab gugleid) ihm und feinen Nadfolgern das 
Reid) unter der Bedingung, daß davon nidjts verdufert 
werde, bebielt fid) jedoch das Edniglidje Verfügungsrecht (re- 
gale dominium) über alle Rirchen feined Reichs, fowte die 
Edniglidje Wiirde vor.7) Die bei diefer Uebergabe feftgeftell- 
ten Begichungen gu den Konigen von Navarra und Caftilien 
modjten ein Gehetmbalten von Seite der Vertragſchließer 
empfehlen. Cin sffentlidyes Geprdge trug dagegen die am 
11, Aug. deffelben Jahres in Huesca ftattgefundene Wbtretung 
des Reis, ſowie es Ramiro's Water und feine Briider 
Pedro und WAlfonfo befeffen hatten; es follte, wenn Petronila 
yor ihrem Gemabl ftiirbe, diefem gufallen, jedoch erft nad 
Ramiro’s Tod. “Bis dahin bebielt er fid) vor, Konig, Here 
und Vater in dem erwaͤhnten Reid) und in allen Graffdafter 

des Schwiegerſohns, fo lange es ihm gefiele, gu bleiben. 5) 
Nicht lange darauf finden wir beide Firften auf dem Schloſſe 
Gerb in Catafonien, wo Ramiro-in Gegenwart vieler Gro- 
fen als 3eugen, am 27. Mug. 1137, dem Grafen dad- 
jenige, was er ihm feit dem Tage feiner Verlobung mit Pe- 
tronila abgetreten, beftdtigt, bagegen Wes, was er bid da 


1) consilio accepto cum principibus suis, protinus desponsavit 
eam cum Comite etc. .Chron. de Alfonso, p. 343. 1. ¢. 

2) Licet regnum tibi tradam, tamen dignitatem meam non 
amitto. Die lirfunde ohne Datum f. bei Traggia, S. 586; ogl. dare 
über Reflex. VI, sobre la primera renuncia de D. Ramiro, ©, 54) 
— 549, ebend. 

3) Marca hisp., app. 13894, column. 1284, unb Traggia a. a. De) 
©. 588. 
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hin an Anderd verfdentt habe, widerruft, gugleid) bekennt, 
bag er oft Hintergangen worden, und um died gu verhiiten, 
fidh verpflidtet, in 3ufunft ohne ded Grafen Rath und Wil- 
len nichts mehr gu vergeben. 4) Endlich leiftete Ramiro in 
Zaragoza, im Beiſein vieler Grofen Aragons, am 11. Nov. 
deſſelben Jahres, zu Gunften des Grafen Verzicht auf Wes, 
wad er fic) bisher nod) vorbehalten hatte. *) 

Wie Sdenfungen vornehmlich feine Bhaten waren, fo 
laſen fid) aus Gchenfungsurfunden faft allein feine Staats⸗ 
handlungen bekunden. Nach fetner lepten — nddhft der fo 
wohl beredineten, flix beide Staaten fo erfpriefliden Ver⸗ 
mibtung feiner Tochter vielleicht die verftdndighte — verfdywin- 
vet fein Andenken, erlifdt fo vdllig, daß felbft fein Todesjahr 
unbefannt ift und wir nur wiffen, daß nad) dem Jahr 1154 
fid fin urkundliches Lebenszeichen von ihm findet. Sogar 
feine Grabſtaͤtte kennt die Nachwelt nicht. 5) - , 


gweites Capitel. 


Yon der Vereinigung der Grafſchaft Barcelona mit 
Aragon bis gum Vode des Konigs Jaime I. 


Regierung Ramon Berenguer's IV. und der Petronila, Al⸗ 
fonſo's I., Pedro's I. und Saime’s I. 


Ramon Berenguer IV. (1137— 1162.) 
Vehſelnde Verbindungen des Pringen von Aragon and der Könige von 
| Uiftifien und Navarra unter und gegen einander. Formliche Aufnahme 
ter Lempelvitter in Aragon und Catalonien. Eroberung von Lortofa, 
teriba und Fraga. Handel mit Navarra, Petronila’s Veftimmungen 
ther bie Thronfolge. Ramon Gerenguer in der Provence. Er ftirbt 
in ©, Dalmacio. Seine Perfon und Regierungsweife. 


a 
Der Graf von Barcelona, der nun. aud) Aragon regierte 
ind ben Titel Pring von Aragon annahm, begriff vollfommen 
1) Marca hisp., 395, 1285. Traggia, p. 589. 
2) Marca hisp. ib. Traggia, p. 590. 
3) Traggia, p- 497 ess., 512 ess. 
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ſeine neue Stellung und die ihm gewordene Aufgabe, vor 
Allem Aragons Grenzen gegen den eiferſüchtigen und feinds 
ſeligen Nachbar, den König von Navarra, zu vertheidigen 
und einige von dieſem . befepte aragonifde Platze zurückzufor⸗ 
dern. Auf Erfolg konnte Ramon Berenguer nur dann zaͤh— 
len, wenn er ſich der Hülfe ded caſtiliſchen Koͤnigs verfiderte, 
und er beſchloß, gu diefem Swed feine verwandtidaftliden 
Beziehungen gu demfelben gu benugen. WS ſich Caftiliend 
Konig im Februar 1139 in Carrion befand, ftattete ihm Ra— 
mon Berenguer, von einem fehr glangenden Gefolge von ca 
talonifden und aragonifden Rittern und Edeln umgeben, et: 
nen Befud) ab und benahm fid dabei fo Hug und gefdidt, 
daß Wlfonfo mit ihm ein gemeinſames Unternehmen gegen 
den Konig von Navarra, Garcia Ramirez, verabredete. Beide 
verbanden ſich gur Groberung feiner Lander, theilten dtefe im 
voraus unter fid) und verfpraden einander auferdem, obne 
beiderfettige 3uftimmung Feinen Bertrag mit dem Kdnig von 
Navarra abgufdliepen. 4) 

Diefem Uebereinfommen gufolge griffen Beide Navarra 
an verfdiedenen Punkten an, fanden aber an dem immer 
fchlagfertigen und muthigen Garcia ftarfen Widerftand. Ra— 
mons Scharen wurden gefdlagen. Der Kaiſer dachte auf 
einen neuen, ernftern Feldzug gegen den Navarrefen. Waͤh—⸗ 
rend er mit den Riiftungen dagu in Narera befdhaftigt war, 
permittelte der von einer Wallfahrt nad) Compoſtella zurid: 
fehrende Graf von Louloufe, des Kaiſers Better, gemein: 
ſchaftlich mit mebrern weltlichen und geiftliden Grofen, eine 
Zufammenfunft des caftilifden und navarrefifden Königs am 
Ufer ded Ebro awifden Calahorra und Alfaro. Des Kaiſers 
Kriegsplan gegen den Navarrefen wurde hier in einen Fries 
dens⸗ und Freundfdaftsvertrag mit demfelben verwandelt und 
zu defjen Befeftigung ein Verlöbniß der Snfantin Blanca, der 
dlteften Tochter des Königs Garcia, mit Sando, dem Erſt⸗ 
geborenen ded Kaiſers; feftgefegt (25. Oct. 1140), Bis die 
nod ſehr junge Snfantin heirathsfähig fei, follte fte in ded 
legtern Gewalt bleiben. Beide Fürſten fdieden in freumd- 


1) Moret, An. II, 392. 
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ſchafllichher Eintracht von einander. Der Bertrag ven Gar: 
tion war verettelt. +) 

Um diefe Feit, in welder dem Grafen von Barcelona 
und Pringen von Aragon durdy diefe Borgdnge neue Befuͤrch⸗ 
tungen vor Seite Navarrads und felbft Caftiliens erwuchſen, 
ward er von einer andern Seite einer ftets wieder auftauchen⸗ 
ben Beforgnifp enthoben. Noch immer ftand bie Frage hin- 
fidtlid) der Beredhtigung und Vollziehung ded von Alfonfo J., 
dem Schlachtenlieferer, hinterfaffenen Teſtaments offen. Er hatte 
darin, nachdem er die Kirchen und Klofter reichlich mit Stade 
tm, Ortfdhaften und Burgen, Lindereien und Cinkinften bee 
dacht, das heilige Grab, dte Vempelritter und den Hodpital- 
otden Yon Jeruſalem gu feinen Grben und Nadfolgern in ſei⸗ 
wm Reid) gu gleidjen Thetlen eingefegt, in der Weife, daf 
fie in allen feinen Rechten tiber feine Unterthanen und Bas 
ſalen, uͤber Prdlaten und Geiſtliche, Ricoshombres und 
Caballeros, RriegSleute und Birger u. f. w. mit denfelben 
Gefen und Bedingungen, mit denen fein Vater, fein Bru- 
ber und er Das Reidy befeffen Hatten, ihm fuccediren follten. 
Diefe WillenSerfldrung Alfonſo's I. atten die. Aragonefen 
unbeadjtet gelafjen, als fie Ramiro auf den Thron erhoben, 
fpiter Petronila als rechtmaͤßige Thronerbin anerfannten und 
Wt Vereinigung Cataloniens mit Aragon durch thre Berehe- 
lidung mit dem Grafen von Barcelona guthiefen. Jn der 
Belge fegte Petronila’s legtwillige, hochherzige Verzichtleiſtung 
mf den Thron gu Gunften ihres Gemabhls, im Fall fie ohne 
ninnliche Nadjfommen ftirbe, die Rechtmaͤßigkeit ihrer eige- 
un Thronfolge voraus, waͤhrend ihre leptwillige Ausſchlie⸗ 
bung weiblidyer Nachfommen nachtraͤglich Bedenfen gegen fie 
felbft, gegen ihre eigene Berechtigung hervorrufen fonnte. 
Die Thronfolge war indeß Thatſache geworden und hatte fid) 
Im faufe der Beit befeftigt, woran Petronila’s Perſönlichkeit 
und Klugheit, Ramon Berenguer’s Anfehen und Negenten- 
tidjtigfeit, die ihm die Aragonefen wie die Catalanen gewann, 
thne Zweifel nicht geringen Antheil hatten. Den gu Groen 
eingeſetzten Ritterorden hatte es nidt an Gelegenheit gefehlt 


1) Zurita, An., V. c. 3. 
Shafer, Gefdhidte Spaniens, M. 3 


& 
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jit bemerken, daß weber die Aragoneſen nod) tie Catalanen 
geneigt waren, einer Anordnung Folge gu leiſten, die thre 
Rechte fo tief verlegte bed Reiches Beftehen wid Ruhe ge 
fabrdete und zudem fount ausfihrbar war. Es mufte fich 
ihnen die Ueberzeugung auforingen, daß es raͤthlicher fet, fret- 
willig aufgugeben, was fie nidt erlangen fornten, aus ihrer 
Verzichtleiſtung aber den moͤglich groͤßten Vortheil zu ziehen. 
Der klugen Geſchicklichkeit Ramon's gelang es, dem etwas 
nachgiebigern Tempelorden den Weg zu ebnen, ‘auf weldem 
er gegen eine annehmbare Entſchaͤdigung fid) gu einer ehren- 
haften Verzichtleiſtung verſtand, indem der Prinz den Orden 
‚„zur Vertheidigung der abendlandifden Kirche und zur Be— 
kampfung ber Mauren in Spanien“ förmlich aufnahm?), 
und dem Tempelorden in Jeruſalem, nach deſſen Vorbild er 
eingerichtet wurde, für immer unterwarf, den Rittern die 
Burgen Monzon, Moncayo, Chalamera, Barberaͤ, Remolins 
und Corbins mit allen Einkuͤnften und Rechten zu ewigem 
Gigenthum gab, „allen Zehnten im Lande“ beifügte und gum 
voraus von allen Groberungen uͤber die Garacenen den fiinf- 
ten Theil und von feinem eigenen Antheil den zehnten zuer— 
fannte. In einer Perfammlung der Grofen geiftlidsen und 
weltliden Standes in Gerona wurde die Stiftung beftitigt, 
27. Nov. 1143, und nachdem die gehn Bruͤder, um welche 
der Prinz von Aragon den Großmeiſter in Jeruſalem gebeten 
hatte, angelangt waren, trat der Tempelorden in feine neuen 
Beſitzungen und Vorrechte in Aragonien und Catalonien ein.*) 
Wie er, fo ausgeftattet, ih der Erfüllung feiner Aufgabe, im 
Kampf mit den Mauren, gréfere Macht ind Bedeutung er: 
warb, wird fid) in ber Folge zeigen. 

Wahrend bie Ridtung und Stimmung der Beit die 
Chriſten gu diefem Kampf hindrangten, lud die Lage, worin 


1) Bie bereits Ramon Berenguer III. nist lange vor ſeinem Tobe 
fih in ben Ritterorden ber Templer, bem er das Schloß Grañena gee 
Adentt batte, cinfleidben lief, tft feiner Seit berichtet w worden. S. die— 
ſer Geſchichte Bo. Il, S. 312. 

2) Marca, p. 1291—-1294, Zurita, Indd. ad an. 1141 et 1143. 
Lafuente, V, 58, 59, noh Urkunden im Ardio ber Krone von Ara⸗ 
_ gon, perg. n. 116 und n. 153. 
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fich in fener Zeit die Moslemen befanden, gum Angriff auf 


fe ein. In Sekten gerfpalten, die fic) untereinander blutig 
befriegten und in mprderifden Raimpfen einander gu vernid- 
ten tradjtetert, bot das moslemifde Spanien in feiner Zerrif- 
fenheit und Gelbftvernidjtung dem allgemeinen Feinde die 
Musficht auf leichte Siege und fichere Beute dar. Spaniens 
midtigfhter König, Alfonſo VIL., dem nichts entging und der 
fi nichts entgehen ließ, was ihm niigen Fonnte, erſah fid 
bald einen Angriffspunkt, ein Croberungsziel in dem widdhti- 
gen Almeria, der reicdhften Stadt der Mauren ‘an der fpant- 
[den Küſte des Mittelmeeres. Die friedliden Begichungen, — 
in denen der Kaiſer eben gu den übrigen Fiirften Spaniens 
fand, ließen ihn ihre thatige Theilnahme an dem Kriegszug 
erwarten, und ber Umftand, daf unter dem Schutz diefer 
Seetadt mauréfdje Piraten alle Kiiften von Catalonien, Pro- 
rene und Stalien beunrubigten und die Kreuzfahrten nad 
den heiligen Lande unficher madjten - war überdies geeignet, 
bem Unternehmen noch entferntere Theilnehmer zuzuführen. 
Co verbanden die Genuefen ihr Geſchwader mit dem der Ca- 
talanen unter der Anführung bed Grafen von Barcelona, 
Ramon Berenguer’s, und ſchloſſen den Platz von der Seefeite 
tin, in der Weife, „daß allein Adler in ihn eindringen fonn- 
tn". Auf der Landfeite lagerten der Konig von Navarra mit 
frinem Kriegsvolk, gahllofe Scharen Caftilianer, eonefen, . 
Halicier, Afturier, alle unter dem Oberbefehl ded Kaiſers. 
Rad einer dreimonatlidjen Belagerung nothigte Mange! an 
ibensmitteln, an Ausficht auf Beiftand die Stadt gur Ueber- 
gabe, 17. Oct. 1147, 4) 

Rad der Einnahme von Almeria dadjte Ramon Berenguer 
auf die Ausfihrung eines Unternehmens, dad bereits den Geift 
(tines Baters und Grofvaterd lebhaft und andauernd befdaftigt 
hatte, die Eroberung des wichtigen Tortofa. Durch feine eigene 
Seemacht ftarf und im Bunde mit den Genuefen, den er 
ion vor der Groberung Almerias gefdloffen und bei ihrem 
Aufenthalt in Barcelona erneuert hatte, fah ſich der Graf von 


1) Chron, Adefonsi, p. 898 sq. Conde, 3, 41. Sandoval, 
Alons. 199 195, 


3% 
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Barcelona in der Sage, burdy einen Angriff auf Tortola Yon 
ber Lands und Geefeite die Caracenen aus ihrem Schlupf— 
winfel gu vertreiben und diefen Schlüſſel gu dem ausgiebigen 
Verkehr der Chroldnder mit dem Mtittelmeer thren Handen ju 
entwinden, gum Vortheil der eigenen Schiffabrt und gugleid 
gum Stegespreis far dex Bundesgenoffen. Cine Bulle, die 
der Graf- gum voraus vom Papft Cugen LT. ausgewirkt 
hatte, verfprad) Wen, die bei dem heiligen Unternehmen mit: 
wirten wiirden, denſelben Erlaß der Stinde und alle Bor: 
theile, welche Urban IL. den gur Defreiung der morgenlaͤndi— 
fdyen Kirche Ausgiehenden bewilligt hatte, und ftellte ihre 
Srauen, Kinder und Giiter uuter den Schutz der Kirche.) 
Die Begeidhnung eines „heiligen“ Kriegs erhdhten die Pri- 
laten von Zarragona und Barcelona durd ihre perfdnlide 
Theilnahme, und bie Tempelritter wollten und Fonnten diefen 
nidt nadftehen. Fraͤnkiſche Große, wie Wilhelm VI. von 
Montpellier, provengalifde und cataloniſche Barone und Rit 
‘ter ſchloſſen fid) vem Kriegszug gegen das lange gefitrdtete 
Bollwerk moslemifdher Macht am Ebro an. 

Anfang Juli 1148 ſchritt Ramon Berenguer gur Bela 
gerung, deren Roften jedod) bald feine Geldmittel erſchöpften. 
Wein der Biſchof und die Stiftéherren von Barcelona be- 
wiligten ihm aus bem Schatz der Rathedrale ein Darlehn, 
gu weldjem felbft dad Stirdhengerdth verwandt wurbe, und 
- weitere Darlehne gewährten ihm die Cinwohner der Stadt.”) 
Bon zahlreichem Kriegsvolk umlagert, gu Waffer und gu Land 
yon Maſchinen aller Art berannt, vermodyte die Stadt nidt, 
trotz ihres heldenmiithigen Widerftandeds, ſich gu behaupten. 
Ein Waffenſtillſtand von viergig Tagen, den fie in der eiteln 
Hoffnung auf Hilfe von Valencia fic) erbat, vergdgerte nur 
bie unausweidbare Uebergabe, die endlid) am lepten Dec, 
1148 erfolgte. Alsbald verkindete die auf der Burg Zuda 
aufgepflangte chriftlide Fahne den Mtoslemen, daß ihre Herr: 
{daft in diefem Theil des öſtlichen Spantens gu Ende ging. 
Der Graf von Barcelona und Pring von Aragon fügte feinen 


; 1) Urfunde bet Diago, Condes de B. 233. 
2) Urfunden bei Diago, 235, 236. 
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Viteln den ded Marques von Tortofa bef. Die Gennefen 
ehielten flir ihren Beiftand den dritten Theil ber Stadt mit 
cigenen Waarenlagern und Mirden, wie er ihnen verfprocden 
war, fowie Whgabenfreiheit und ungeftérten ‘Handel in allen 
Rindern Des Grafen, wogegen fie ihm den Eid der Treue 
{dworen. ") Gin andered Drittel wurde dem wadern Guillen 
Ramon de Moncada, Senefdal von Catalonien, aur Beloh- 
ming feiner wichtigen Dienfte gugetheilt, ein Fuͤnftel an dte 
Sempelritter abgetreten. Das Uebrige won der Eroberung bes 
| hielt ber Graf fiir fic. 7) 
Den gehobenen Siegedmuth feiner Krieger fofort gu ‘bes 
angen, führte fle Ramon Bcrenguer, unterftigt von den Graz 
fa von Urgel, Paillas, Ampurias, Bearn, Cardona, bem 
tyfern Ramon von Moncada und den Templern, gegen Lez 
ra und Fraga, die alten Schutzwehren des Islam, an de- 
nen ſich Der Stegeslauf ber Chriften frither gebroden hatte. 
Jn dem Maße Tortofas Fall unter den Saracenen Entmu- 
thigung verbrettet hatte, bob er den Muth und die Sieges- 
hoffuung der Ghriften. Nach wiederholten Angriffer ergaben 
id beide Plage an einem und demfelben Tage, 24. Oct. 
1149. Lerida wurde dem Grafen Armengol, der mit feinen 
Yaronen und Rittern fid) hervorgethan hatte, gum Lehn ges 
gden 5), und erhielt wie Lortofa von Ramon Berenguer eine 
Carta puebla.*) Gleich diefen Staͤdten ergaben fid) ‘bald 
verſchiedene andere Ortfdaften der Umgegend. Faſt gang 
Catalonien war wieder in ber Gewalt der Chriften. 
Wahrend den Grafen Ramon die Eroberung von Tors 
tofa, Rerida und Fraga befddftigte, war der Konig von Naz 
Mura in Aragon eingefallen. Nicht lange darauf fand jedod 


1) Da die Verfdhiedbenheit ber Herrfdaft balb eine Quelle von Zwie⸗ 
ſpältigleiten wurde, fo verfaufter die Gennefen auf Ramon’s Wunſch 
ihten Antheil an ber Stadt bem Grafen und bebielten fic) mur die 
Abgabenfreiheit in Tortofa vor. 

2) Caffari, Annal. Genuens. bet Muratori, tom. VI, p. 288 et 
%. Fogliata, lib. I, p. 27. Chron, Barcinon. Floréz, XXVIII, 
p- 331 und mebrere Chronifen. 

3) Diago 1. c. 238, . 

4) Chartae popul. Tortosae et Ilerdae, Marca, p. 1303 et 1305. 
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eine Verſöhnung beider Fürſten ftatt, allein unter Bedingun: 
gen, die und unglaublich erfdyeinen wuͤrden, waren fie nidt 
urfundlid) im Archiv ber Krone von Aragon niedergelegt. ) 
Uneingedenf, daß er feine Sodjter Blanca dem caftilifcen 
Infanten Sancho feierlich verlobt hatte, werlangte der Navars 
refe von Ramon Berenguer, dap er eben dtefer Blanca feine 
Hand gabe, und ineingedenE, daß et mit Petronila von Aras 
. gon verlobt war, willigte der Barcelonefe in dieſes BWerlan: 
gen ein. Beide Fürſten ſchloſſen am 1. Juli 1149 einen 
Friedens- und Freundfdaftsvertrag, in welchem diefe Verhei- 
rathung eincn Urtifel bildete. Die im Vertrag wiederbholten 
Worte: ,, ohne Hinterlift und Betrug’’*), fonnten nidt einen 
Bertrag befeftigen, ber aus und mit folden Gefintungen ges 
fGloffen worden war. Gin Treubrud) folgte dem anbern. 
Kaum ſah ſich Ramon aus den Kriegsbedrangniffen gevettet, 
fo eilte er, ſich mit feiner frithern Verlobten, der jest funfzehn⸗ 
jährigen Petronila, am Altar gu vermählen (1150)%) und 
damit die Bereinigung der beiden Staaten Aragon und Ca— 
talonien, die bisher auf einem feietliden Verſprechen berubte, 
unauflöslich gu machen. Allein ,,die eingige Handlung der 
Falſchheit, die in dem Leben dieſes Grafen erwähnt wird", 
wie ein catalonifder Geſchichtſchreiber ſagt, war damit nidt 
aus der Grinnerung ausgelöſcht. Cin Pergament, das fid 
erhalten unter den vielen, die aus diefen Jahrhunderten in 
Aragon verloren gingen, hat fie aufbewahrt wie zur Schmach 
und Strafe. | 

In folgenden Jahre ftarb plötzlich Garcia Ramirez und 
fein Sohn Sando, fpdter der Weiſe genannt, folgte ihm 
alébalb auf dem Thron yon Ravarra. Kaum aber waren 
bie fterblidjen Ueberrefte ded Hingefdiedenen Falt, fo fanden 
fid) der Kaifer und Ramon Berenguer im navarreſiſchen Tu⸗ 
dela ein, um, ald waren fie die rechtmaͤßigen Erben von 
Navarra, diefed Reidy unter ſich gu theilen. Der elf Sabre 


1) Perg. n. 214. 

2) ,,sine dolo et fraunde — omni dolo et fraude remotis“, bei 
‘ Lafuente V, p. 73. 

3) Zurita, Indd. ad an. 1150. 
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fraber in Carrion: gefdloffene Freundſchafts⸗ und Theilungs- 
vertag wurde erneuert. Damit nicht gufrieden, theilten fie 
ſelbſt die Lander unter fid), die fle yon den Mauren gu ere 
obern gedachten. Dem Aragonefen wurden von dem Cafti- 
Haner alle Gebiete von Palencia und Murcia guerfannt, une 
ter der Bedingung, daß er fiir fle den Lehnseid in der Weiſe 
lite, wie ihn die Rinige Sando und Pedro yon Aragon — 
fir Ravarra {einem Grofvater geleiftet hatten. Des Maifers 
Sohn Sancho (fpdter Sancho III.), der gugegen war, pers 
fprad) Dem Aragonefen, bei der Eroberung von Navarra ihm 
beizuſtehen, wogegen dieſer bem Infanten von Caſtilien ge⸗ 
lobte, nach bem Tode ſeines Vaters ihn in allen ſeinen Laͤn⸗ 
ben anzuerkennen, in gleicher Weiſe, nad) dem Ableben Bei⸗ 
wr, feinen Bruder Fernando. 

Auch in diefem Bertrag findet fid) in aͤhnlicher Bezie⸗ 
hung, wie im obigen gwifden dem Koͤnig von Navarra und 
dem Grafen von Barcelona, eine Bedingung fo ſeltſamer Att, 
„daß wir”, bemerft Lafuente, „ihre Richtigkeit beaweifelt ha⸗ 
ben würden, Hatten wir nidjt bie Urfunde, worin fie enthal- 
ten if, vor Mugen gehabt.” Der Maifer verfpridt, dem ‘Grae 
fen von Barcelona, daß von Mtidjaclistag an fein Sohn 
Sancho bie Tochter des Monigs von Navarra bei fic haben 
fole, fie aber dann entlajjen werbe, wenn es dem Grafen 
genehm und fein Wille fei und er ihn darum erſuche; er 
werde fidy Dann fiir immer yon ihe trennen und fie nie wie- 
ber nehinen. Sancho felbjt erbot fid alles das au erfiillen. 
Indeß fand die Vermählung der Infantin Blanca von Nae 
barra mit dem caftilifdjen Jnfanten Sancho, fener Bertrags- 
beftimmung ungeadtet, in Calahorra 1151 ftatt, in Gegen- 
wart der Monige von Caftilien, und Navarra und ded Prin⸗ 
gen von Aragon. 

Petronila fühlte ſich ein Jahr nach ihrer Vermaͤhlung 
Mutter. Als die erſten Wehen eintraten, traf fie in einem 
Teſtament (vom 4. April 1162) Verfuͤgungen ber die Thron⸗ 
folge. Dem Kinde, im Fall es männlich, folle has gange 
Rei Aragon, .wie es ihr Oheim AUlfonfo-I. beſeſſen, zu 
Theil werden, die Regierung aber vollftandig und mit allen 
gebtibrenden Ehren bem Grafen, ihrem Gemahl, zußehen, fo 
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lange ex lebe. Ueberlebe der Bater den Sohn, ohne daf die: 
fer einen redtmidfigen Sohn hinterliefe, fo erhalte Ramon — 
dad Reid) in feinem gangen Bollbeftand und gu feiner freien 
Rerfiigung. Ft bad Kind eine Todhter, fo empfiehlt die 
Erbfegerin dem Bater blogs, fie ehrenhaft und angemeffen gu 
verheirathen und audzuftatten. ') Petronila, felbft Erbin ded | 
Reis, ſchloß demnach die Toöchter von der Exrbfolge aus. 
Sie gebar einen Sohn, der gleichfalls Ramon genannt wurde, 
fo Lange ber Bater lebte, nach deffen Vode aber den Ramen 
Alfonſo annahm. 
Eine kurze Ruhe, die ihm Navarra ließ, benutzte der 
Graf, um die Saracenen, die noch in den Gebirgen von 
Prades (zwiſchen Lerida und Tarragona), durch dieſe geſchuͤtzt, 
den Waffen der Chriſten trotzten und die Umgegend beunru⸗ 
higten, aus ihren Schlupfwinkeln gu treiben. Nachdem ihre 
fidrffte Bergfefte Ciurana im November 1153 ſich ergeben 
hatte, ward aud) diefer Theil Cataloniens dem chriſtlichen 
Scepter unterworfen. Hierauf riefen Vorgänge in der Pro- 
vence Ramon dorthin. Sie waren faum erledigt, als er auf 
die Nachricht von Feindfeligkeiten, die der neue Konig von — 
Navarra, Sando, der bes Vaters feindlide Gefiunungen ge: 
gen den Grafen von Barcelona geerbt gu haben ſchien, wider 
Aragon veriibt habe, nad) Gatalonien guriidfehrte. WS wollte 
ex Frieden zwiſchen beiden Gegnern vermitteln, erfdjien aud 
ber Raifer hier. Allein feine wahre Abficht geigte der Bers 
trag, den er im Mai 1156 in Lerida mit Ramon Berenguer 
abjdlof, die Erneuerung des Uebereinfommens, das feds 
Sabre vorher beibe über die Theilung von Navarra getroffer 
Hatten. Wiederum bildet ein Heirathsverfprecyen hier einen 
Pertragsartifel. Die nod) nicht zweijaͤhrige Tochter des Mat: 
fers, Ganda, wird mit bem faum vierjaͤhrigen Sohne Ra- 
mon’s verlobt. Wein die eheliden Bande, fo friih fie aud 
gewoben wurden, waren für Alfonfo fo wenig bindend als 
die politifden; fie bielten ihn nidt ab, den Königen von 
Navarra, Garcia und Sancho, denen er feine Toͤchter gab, 
ihr Reich gu nehmen oder eS mit etnem Andern gu theilen. 


1) Dae Teftament ſ. bei Marca, p. 1314. 
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Ramon’s langwieriger Streit mit Navarra,. ,, beiden Kronen 
fo verderblich ald anſtoͤßig fiir bie Chriſtenheit“, fagt ein ca: 
taloniſcher Gebriftftelfer, wurbe durch Bermittelung geadhteter 
Bevollmaͤchtigter von beiden Parteien beigelegt, und der Graf - 
von Barcelona erhielt damit Muße, den Angelegenheiten der 
Provence, die von der Familie der Baur unaufhsrlid) in 
Verwirrung gefegt wurde, feine Gorge zuzuwenden. 
Raimund von Baur hatte bet feiner Verehelichung mit 
Stephanie, ber Tochter Gilbert’S und der Grafin von Pro- 
vence, Gerberge, nur einige Gebiete in der Proveuce (terres 
Baucenques in der Folge genannt) als Mtitgabe erhalten, 
naddem die dltere Tochter Dolce bei threr Vermablung mit 
vn Grafen Ramon Berenguer IT. von Barcelona im Jahre 
1112 alle anbern Linder der Brovence gum Erbtheil empfan- 
gu hatte.*) Go lange Dolce und ihr Gemahl lebten, ſcheint 
jener ſich uͤber diefe Ungleichheit nidt beflagt gu haben; allein 
einige Jahre nad) ihrem Tode erhoben ex und fein Sohn Hugo 
Infpriiche auf die Halfte der Graffdaft Provence und ers 
Hacten Dem aweiten Sohn und Grben ber Dolce den Krieg, 
wobei fie von Alfons, Grafen von Touloufe, vielleidht dem 
Anfifter von Wem, untecftigt wurden. Die Grofen und 
Ritter deS Landes parteiten fid) und es entbrannte ein langer 
wid blutiger Kampf. Unermiidlid) wurden von den Baur und 
ther Partei die Felden fortgefept, won Berenguer's Kriegs⸗ 
wolf bagegen die Thuͤrme und Befeftigungen von Arles nies 
dergeriſſen und den Baur mehr als dreifig Sadldffer wegge- 
nommen. Wm berihmteften ward die Cinnabme von Trinquez 
taille purdy die Anwendung einer Belagerungsmafdine von 
muferordentlidem Umfang (fie umſchloß ther gweihundert 
Rriegtr), die, gu Waffer auf der Rhone herbeigefihrt, durch 
ihren Anblick die Vertheidiger der Feſte ſo einſchuͤchterte, daß 
ſie ſich ergaben, worauf der Graf zur Erinnerung an den 
Trenbruch ber Baur die ausgezeichnete Fefte bid auf den 
Grund zerſtoͤren lief (im Jahre 1161). In diefer Zeit ge: 
(hah es, daß Kaiſer Friedrich J., eifrig bemuͤht, bei der firei- 
tigen Paphiwabl ber Gegenyayft Victor gu unterftiigen und 


1) S. diefer Geſchichte Bd. I, 6. 304. 
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beffen Bertheidiger au vermehren, den Prinzen von Aragon 
und feinen Neffen, den Grafen von Brovence, fiir jenen au 
gewinnen ſuchte, bie Gache der Baur, denen er 1155 die 
Provence gum Lehn gegeben hatte, verlies und mit Ramon 
‘Berenguer TV. und feinem MNeffen einen Vertrag abſchloß, 
wornad) er ald König von Wrles diefen die Grafſchaft Pro⸗ 
pence, wie fie fein Vater mit dem Grafen von Toulouse ge- 
thetlt hatte, verlieh, nicht minder die Stadt Arles und die 
Grafſchaft Forcalquier, deren Grafen künftig Vafallen diefer 
Firfien fein und ihre Lander nur als Afterlehn. befigen foll- 
ten. Der Graf-von Provence, ward im Vertrag feftgefest, . 
hat far alle diefe Linder dem Raifer den Cid der Treue au 
leiſten, erfennt Bictor als rechtmäßigen Papſt an und bes 
tradtet Roland (Papft Wlerander UL.) und feine Anhanger 
als Feinde.) Zum Emypfang der Belehnung follten beide 
Grafen am 1. Aug. am Hofe bed Kaiſers fid) eiufinden. 
Von zahlreichen Grofen und Mittern begleitet, gogen fie dabin, 
waren auf dem Wege nad Turin, wo ſich der Kaiſer befand, 
bereitS tiber Genua hinaus, als Mamon Berenguer EV. in 
ber Burg S. Dalmacio von einer Heftigen Krankheit ergriffer. 
wurde, Der er, naddem er nur foviel Zeit hatte, -feinen letz⸗ 
ten Willen gu erfldven, nad) drei Tagen, am 6. Aug. 1162, 
erlag. | 

Ramon Berenguer IV. war -einer der vorzüglichſten Für⸗ 
ften feines Sabrhunbderts. Seine hohe, fraftvolle Geſtalt war 
per leibliche Wusdrud feines hohen Geiftes und kraftvollen 
Millens. Zog er jenen gu Rath im Geheimzimmer.des Für⸗ 
ſten, fo leitete diefer bie Ausfihrung, die That. Im Mriegs- 
lager, wo dem Entſchluß oft rafd) bie That folgen mug, er- 
leichterten und ſicherten dieſe der kühne Muth, die &riegs- 
erfahrung und -perfdnlide Vapferfeit des Grafen, die an ihm 
um ſo heller glingten, bei ihm um fo hoͤher angeſchla⸗ 
gen wurden, da er fie ald unverſöhnlicher und unermüdlicher 
Widerſacher der Moslemen gegen den Grbfeind der - Chriften 
richtete und, nad feiner -gldngenden Theilnahme an. der Ein⸗ 
nahme von Almeria, durch die Etoberung von Tortoſa, Lerida 


1) Urtunde bei Maras, p. 1331, 1832. 
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und Fraga ruhmreich bewaͤhrte. So mit der Hauptzierde ei- 
nes Fürſten in fenen Jahrhunderten, den Gaben ded Mrie- 
gers, gefdymiidt und den Anforderungen und Anfgaben feiner 
Zeit wie feiner Regterung durd) Thaten entfpredend, die jene 
Zierden ind fddnfte Licht ftellten, ift eS begreiflich, daß Ra⸗ 
mon Berenguer feinen Zeitgenoffen als einer der vollkommen⸗ 
ften Fiirften erfdjien. Geine Unterthanen erfreuten fid) das 
neben feiner Geredhtigkeit und freundlidjen Herablafjung, ſei⸗ 
ner weifen, väterlichen Regierung und ehrten fetnen Céfer für 
die BVerbreitung des dhriftliden Glaubens, fiir die er durch 
die Griindung von mehr ald dreihundert Kirden forgte. Mit 
allen Tugenden eines MRitters ausgeftattet und durch feinen 
wobhlgeftalteten Körperbau, feine mannlide Schönheit?) gleid 
Wim rften Anblick den edeln Ritter anfindend und Alle ge- 
wintend, ftand er inmitten des zahlreichen und maddtigen 
‘Ritterflandes wie fein Vorbild da, dem man gum Kampf 
gegen den Reichsfeind willig den Arm lieh, und als Ramon 
bie Blate dieſes Standes, die Vempelritter, in fein Reid 
aufnahm, Fonnte deffen Erweiterung durch Eroberungen und 
Siege tiber die Mauren nicht ausbletben; ſchon bei der Gin- 
nahme von Lortofa that fid) ber neu aufgenommene Orden 
hervor und erbielt fein Fuͤnftel. Daß fic) Ramon nad der 
fo anſehnlichen Vergroͤßerung ſeines Reichs und feiner Macht 
nur Pring von Aragon, nicht Konig nannte, gereicht vielleicht 
nod mehr feiner Klugheit als feiner Befdyeidenheit 2) gur 
Chre. Beſaß er ja als Graf bereits die Madt eines Kinigs 
be er, den Königen von Gaftilten und Navarra gegeniiber, 
mit ebenfo grofer Klugheit als Feftigtett geltend au madden 
verſtand; ber Koͤnigstitel, der bei dem Grafen, dem Gemabl 
der Minigstodter, nod) Reid und Anſtoß erregen fonnte, 
werde — bad fal er voraus — dereinft feinem Sohne, ‘dem 


1) statura ardunus ac proceras, manu promptas, corpore validus, 
membris aptus, dispositione compositus, colore pulcherrimus, sic 
quod nihil, ut ferebatur communiter, Aefuit ei boni. Gesta comit. 
Barcin. p. 546, 447. 

2) die deshalb unter der Anflhrung der Aeußerungen Ramon’s 
iher dieſen Punkt von einem ältern Schriftſteller, Guill. Neubrig. 

2, ¢. 10, geruhmt wird. 


44 Erftes Bud. Zweites Capitel. 


Thronerben von Aragon, von ſelbſt zufallen und von dieſem 
unbeneidet und unbeanſtandet geführt werden. 


Alfonſo I. (1162—1196.) 


Petronila verkündet und beftatigt in ben Cortes Ramon Verenguer’s IV. 
legtwillige Verfiigungen her bas Reich, iibernimmt die Regierung 
während ber Minderjährigkeit ihres erfigeborenen Sohnes und tritt 
zwei Jahre darauf alle aragoniſchen Beſitzungen an ihn ab. Rinig 


Alfonſo I. erbt und erwirbt verſchiedene Lander und Rechte in Frank- 
reid) und bahnt bie Eroberung von Valencia an; Teruel und Albarra- 
cin. Gr befreit Aragon von. der Lehnspylidtigkeit gegen Caſtilien. | 


Lebtwillige Vertheilung feiner Staaten. 


Ramon Berenguer hinterlief in feinem Teftament, das 
er zwei Tage vor feinem Lode machte, feinem CErftgeborenen | 
pollftdndig die Befigungen von Aragon und Barcelona und — 


alle tibrigen, mit Ausnahme der Grafſchaften Cerdagne und 
Carcaffonne und feiner Redjte auf die Stadt Narbonne, die 
er feinem aweiten Sohne Pedro vermadjte, mit der Verpflid: 
tung, flix dfefelben feinem dltern Bruder den Lehnseid zu 


feiften, und unter der Bedingung, daf fie fener befigen follte, 


bid Pedro das zur Ritterwürde erforderlide Alter erreicht 
habe. Gr fubftituirte feine drei Sohne Ramon, Pedro und 
Sancho einander, beftimmte feiner Gemablin die Grafidaft 


Bezalu und die von diefer abhängige Grafſchaft Fenouilledes 
und ftellte endlich alle feine Söhne und Staaten unter den 


Schutz des Königs von Cngland, ſeines Freundes. 

Sobald der Graf von Provence, der die verfprodene Beleh- 
nung vom deutſchen Kaiſer erhalten hatte, nad Catalonien gefom- 
men war, berief Petronila alle Pralaten, Ricoshombres, Caballe- 
ros und Procuradores der Stddte und Fleden gu den allgemetnen 


Cortes nad) Huesca, fepte fre in Kenntniß von dem lepten Millen | 


des Hingefdiedenen, den er, nach der eidlichen Erklaͤrung der an- 
wefenden Reifebegleiter bed Grafen, bet vollem Gedächtniß und 
Verftand ihnen mündlich mitgetheilt habe, billigte und beftd- 
tigte dieſe letztwillige Anordnung ihres Gemahls, nahm waͤh⸗ 
rend der Minderjahrigteit ihred Sohnes Ramon, deffen Ra- 
men fie fortan in Alfonſo verwandelt witn{dte, ’ bie Regierung 
bes: Reichs in die Hand und ernannte den Grajen yon Pro⸗ 
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vence, der den Foniglicen Neffen an feinem Hofe in Barce- 
fona erzog )y, gum Governador General ded PBrincipats Ca- 
talonien. Nady gwei Jahren fehrie Ramon Berenguer in die 
Provence zurück, und Petronila trat nun bei ihrer Anwefenheit 
in Barcelona am 18. Juli 1164 alle aragonifden Beftgungen 
feierlid) an ihren erftgeborenen Sohn, den frihern Ramon, 
nunmebrigen Wfonfo, ab, befraftigte den letzten Willen ihres 
Gemahls in allen fetnen Theilen und ohne fich felbft „weder 
Stimme nod) ‘Herrfdaft irgend einer Art’ 2) vorgubehalten. 
Durch diefe ebenfo weife als hochherzige Vergichtleiftung befe- 
ftigte Petronifa die Vereinigung beider Linder, Fam damit - 
allen Bedenfen und SGchwierigfeiten, welche die Catalanen, 
deren Gewohnheitsrecht eine weiblide Nachfolge nicht aner- 
kannte, etwa erheben fonnten, juvor. 

Unmittelbar darauf berief Wlfonfo, nun Kinig von Ara- 
gon, die Cortes nad) Zaragoga, um für die Rube des Reichs 
Anordnungen gu treffen. Nach) einem gemeinfdaftliden Be- 
(uf ſchwor hier der Minig in Gegenwart Aller, von jest 
an (er zaͤhlte erſt zwoͤlf Sabre) bis auf den Tag, an bem er 
bie Rittervürde empfangen werde, jeden; wef Standes und 
Ranged er fei, ber die der Rrone gehörigen Befigungen und 
Burgen the nidjt ubergebe, aus dem Reid gu wetfen und Alles, 
mas er an Grundbefip und als Honor habe, thm gu nehmen. 
Ber den mit Chriften ober Ungliubigen gefdloffenen Frieden 
fore, wer Raub oder Gewalt ibe und vierzehn Tage nad) 
be Auffotderung von Seite ded Königs oder feined Hofes 
daefür nicht Erſatz leifte, fol fir einen Majeſtaäͤtsverbrecher 
eflirt und mit Berbannung aus dem Reid) und Verluft fei- 
net Guͤter und Lehen beftraft werden. Wie der Konig, fo 
ſchworen die Ricoshombres, dieſe Anordnungen gu. beobadhten 
und auszufuͤhren. 5) 

Wie fein Grofvater Ramon Berenguer II. *) erfreute 


1) Gesta Comit. Barcin. p. 550. 

2) Lafuente, V, 154 nad ber Urkunde im allgemeinen Ardiv 
von Aragon, Reg. I, fol. 10, Zurita, 1.0, c. 23. Petronifa bekräf⸗ 
figte biefe Abtretung in ihrem Teftament vom October 1173. 

3) Zurita, 1. IT, c. 24, 

4) Bal. biefer Geſchichte Vb. UI, S. 303 fgg. 
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fid) Konig Alfonſo I., die Gunft der Ereigniſſe, wie fener, mi 
Geſchick und rafilofer Thatigkeit benugend, zahlreicher Be 
erbungen und G@rwerbungen von Laͤndern jenfeits der Pyre 
nden. Gein Obeim, der Graf von Provence, von einem 
Pfeilſchuß bet der Belagerung von Nigga toͤdtlich getroffen 
ftarb 1166 ohne mannlide Nadfommen. Sogleich vexfiderte 
fid) der -Graf von Touloufe, deffen Erftgeborenem der Gefal: 
lene fetne eingige nod) unmiindige Tochter Dolce gur Che 
Verfprodjen hatte, ded Landed und heirathete nidt lange ber: 
nach, um feine Anſprüche gu befeftigen, die hinterlaffene Witwe 
des Grafen, Ridilde. Auf die Kunde von des Oheims Tod 
tiidte Wlfonfo D., geftiigt auf die oom Kaiſer Friedrid 1162 
erhaltene Belehnung mit der Provence, an der Spitze eined 
Heered tiber die Pyrenäen, bemeifterte fich, waͤhrend die gro- 
fen Vaſallen meift feine Partei ergriffen, ded Landes und | 
fligte feinen Titeln den eines Marquis oder Grafen von Pro: 
pence hingu, in der Weife, wie es fdon fein Vater nad) dem 
Ableben ſeines Bruders gethan batte. Dod) erſt im Sabre 
1176, bei einer Sufammenfuuft Beider auf der Inſel Ger— 
nica, atwifden Beaucaire und Tarascon , fdjloffen Beide Frie⸗ 
ben, nad weldem ber Graf von Toulouf⸗ alle Rechte, die 
er ſeiner Heirath wegen auf die Grafſchaft Provence gu ha 
ben vorgab, gegen die Summe von dreitaufend einhundert Sil- 
bermaraved{é an den König von Aragon abtrat.4) Im Sabre — 
1170 iibertrug die Bicegrafin von Bearn, Maria, ihre’ Rete 

auf die Staaten Bearn und Gascogne dem Konig Wlfonfo UL. 
und ſchwor ihm fiir diefelben den Cid der Treue; ihr Soba, 
der Bicegraf Gafton, leiftete eben diefer Herrſchaften wegen 
bem Konig den Huldigungseid 1187.7) Weiter vermadhte - 
(in einem Zeftament vom 4. Juli 1172) Gerard, Graf von 
Rouffillon, diefe Graffdaft und ſeine Rechte auf vie Graf 
ſchaften Pterrelate und Empuriad , dem Konig von Aragon, 
> feinem Herm”, und Alfonfo I. vereinigte nad) Gerard's Ab— 
Leben im Jahr 1177 die gefammten Graffdaften mit feinem 


— 


1) Urkunde bet Marca, p. 1368. Hist. de Languedoc, IN, 
18—15, 41. 


2) Zurita, Indd. ad an. 1170 et 1187. 


~ 


, 
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Keiche. ) Endlich gab der Vtcegraf Bernard Aton die Stadt 


Rismes mit ihren Dependengen, einer Anzahl Burgen und 
Felten der Umgegend, dem Konig AWlfonfo 1., bei ihm 
Shug fuchend gegen den Grafen von Toulouſe, nahm 
fie barn als Lehn zurück unter dem Verſprechen, fle ,,im 
Srieden und im Krieg“ an den Grafen von Barcelona gu- 
ridjugeben, fo oft es diefer von ihm ober feinen Nadfolgern 
verlangen werde.) 

Während Konig Alfonfo in folcher Weife ſeine Be- 


ſitzungen uͤber die Grengen ven Spanien hinaus ſehr 
belraͤchtlich erwelterte, rückte er die Reichsgrenze gegen 
die Garacenent vor und befeftigte fie, wie gum Sdug, fo gu 


| 


weitern Angriffen. Die Garacenen tn Valencia feinem Scep- 
tet gu unterwerfen, war auch bet Alfonfo IL. ein immer wie- 
derehrender @edanfe, deffen völlige Ausführung nur die Vor- 
ginge, die feine Gegenwart anderwaͤrts nothig machten, ver- 
hinderten. Nachdem er im Jahre 1169 mit einem Heer durd 
das Thal von Xarque etngedeungen war, wnterwarf er die 
MNaurenfige am den Ufern ded Wlfambra und Gunadalaviar im 
Sabre 1170, und ierfah fic) für weitere Groberungen einen 
ſtarken Vorpofien, zugleich eine Schutzwehr für die Reichs⸗ 
gtenze in dem Orte Teruel, bevoͤlkerie und befeftigte ihn gu 
biefem Zweck im October 117 1%), vertraute den widtigen 
Bag einem der tidtigften Ricohombre als Lehen und er- 
theilte ihm nicht Lange darauf, wahrſcheinlich 11764), die 
won den Ginwobhnern gewünſchten Fueros von ~Sepulveda. 


Gnufhigt urd) den Tod des Aben Lop von Murcia (in den '- 


chriſtlichen Chronifen gewoͤhnlich Kinig obo genannt), 30g 
Alfonfo mit Heeresmacht, die reiche und fruchtbare Vega von 


1) Hist. de Languedoc, Il, p. 31. 

2) Die Hist. de L. I, p. 53 berichtigt bier die angehen von 
Zurita, An., lib. II, ec. 38. 

3) Ueber ‘bie Erbauung von Teruel durch einige hriſtuiche Ritter, 
tog ber Schwierigkeiten, bie ihnen bie Saracenen entgegenſetzten, ſ. 
Isid. de Antillon (Cartas sobre la ant. legislacion munic. de las 
ciudades de Teruel y Albarracin. Valencia 1799, p. 4) nad ben 
dandſchriftlichen Anales de Teruel. / — 

4) Antillon l. c. p. 8 ess. 


- 
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Palencia mit Feuer und Schwert verheerend, bis an dle 
Mauern der Stadt, ,, der volfreidhften und woblhabendften ded 
Maurenthums“. Shr Emir, durch diefen Sturm gefdyredt, 
. fudhte thn gu beſchwoͤren, indem er ſich erbot, dem aragoni- 
ſchen Koͤnig die Moften diefeds Feldzugs gw bezahlen, ihm bei- 
‘guftehen gegen die Mauren ded Reichs Murcia und ihm fortan 
zwiefachen Tribut gu entridten. Go ridte Wlfonfo bis Fativa 
por, das er fofort belagerte (im Mai 1172). Da gwang die 
Nachricht von einem Ginfall ded navarrefifden Königs in 
Aragon Alfonfo IL, mit den Mauren Waffenftillftand gu 
ſchließen und in fein Reid) gurtidgueilen. Die gemachten Gr- 
obecungen gingen meift wieder verloren, aber ber ftarfe Bor- 
poften der Chriften, Teruel, blieh der Krone und feine Be: 
beutung ftieg in den folgenden Regierungen. 

Um viefelbe Zeit, in welder Teruels Bedeutung hervor: 
trat, madjte fid) aud) Albarracin bemerklich. Kommt aud 
Albarracin an Widhtigfett nidt Teruel gleich, fo ift es dod) 
als Grengpoften gegen Caſtilien und durch fetne örtliche Lage, 
befonbders aber wegen der ganz eigenthimliden politiſchen 
Stellung ſeines Befipers bemerkenswerth genug, um den Biid 
eine Weile von den grofen Verhaltniffen ded Reichs und den 
weitwirfenden Unternefbmungen ſeines Beherrſchers weg auf 
“die Spanne eines Gebirgsftddtdend und die perſönliche Stel- 
{ung feines Patrons gu ridjten. Es ift ein beadytendwerthes 
Merkzeichen fiir die ſtaatlichen Berhdltniffe fener Zeit. 

Art den Abhang eines fteilen Berges gelehnt und von 
aller Seiten umfdloffen von den höchſten und fteilften Ber: 
gen"), ohne mebr Raum dagwifden, als den dad Flußbett 
des  Guadalaviar einnimmt, war Albarracin febr leicht 
gu vertheidigen und, wie die Erfahrung geigte, das Cindrin- 
gen eines Heeres unmöglich. Nad der Mitte ded 12. Jahr: 
hunbderts ftand eS mit feinen Aldeas nod) unter moslenifder 
Herrſchaft, Fam aber nidjt lange darauf in dhriftlide Hande. 
Der moslemifde Beherrider von Murcia und Valencia, zu 
bem es gehorte, der befannte König Lobo (Abenfahad), nad 


1) Unde quidam, horribilem illius situm contemplatus, Tigriam 
speluncam esse dixit. Miedes, lib. IT. 
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dem Urtheil felbft chriſtlicher Schriftſteller ,,einer der beften 
Firften, Den das fpanifde Maurenthum aufguweifen hatte”, 
war eng verbunden mit einem aragonifden Ricohombre, Pe⸗ 
dro Ruiz de Azagra, Sohn des Rodrigo de Azagra, Herrn 


. yon Gftela und andern Ortfdaften in Ravarra und Aragon, 


ber ihm ſehr wefentlide Dienfte geleiftet hatte. Um fid) ihm 
erfenntlidy gu zeigen, ſchenkte er ihm den widtigen Blab mit 
den dazu gehorigen Wldeads.4) Asagra, ein erfahrener Kriegs- 
mann, erfannte ben Werth diefer Befigung und fudte fid 
diefelbe möglichſt frei und unabhdngig gu erhalten. In die- 
fem Ginne nannte er ſich: „Vaſall der heiligen Maria und 
Here von Albarracin“ (Vasallo dé Santa Maria y Senor 
de Albarracin), erlangte, daf die Kirche Canta Maria 
wih den Legaten des papftliden Stuhls in Spanien, den 
Cadinal Hyacinth (fpaterhin Papſt Coleftin I. ), gum bie 
ſchölichen Stuhl erhoben wurde”), eroberte nod) einige Bure 
gen der Gomarca, die der Schenkung Lobo’s nidt Folge ge- 
leiſet Hatten’, und bemddytigte fid) felbft einiger Ortſchaften, 
bie zu Gaftilien gehorten. Gin folded Auftreten eines Rit: 
ters, der gudem vom König von Navarra unterftiigt wurde, 


| velegte bie Könige von Aragon und Caftilien empfindlid., 


Cie verbündeten fid) (jugleid) gegen den König yon Navarra), 
um gemeinfdaftlid) Azagra aus feiner Herrfdaft gu werfen, 
fiellten einanbder gur Biirgfdaft jeder drei Burgen und famen 
therein, Daf die Stadt AWlbarracin zur Conquifta von Ara⸗ 
gn, die übrigen Ortſchaften Caftilien gehdren  follten 
(1172), Allein Zwiſt und Ciferfudt, die zwiſchen beiden Md- 
higen entfprangen, und die Haltung, weldje diefen gegenüber 


— Magra nahm, verfdiob die Ausfihrung. Azagra war fo ta- 


bet, fagt Zurita, und von der. Lage und Starke dtefed Oris 
fo ſehr unterftigt, daß er mit feinen Freunden und Bafallen 
fich vertheidigen konnte, wenn einer der Könige von Aragon und 
Caftilien ihn gu ſchützen unterließ, ohne daß er ſich als Ba- 
fall eines von ihnen betradhtete. Gr ſchob den von thm ane 


11h) Die Beit ber Schentung ift wnbefannt, aber man weiff, daf 
im Jahre 1170 Pedro Ruiz fon Herr von Albarracin war. 
2) Indd. ad an. 1170. p. 44. 
Shafer, Geſchichte Spaniens. III. 4 
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genommenen (und von ſeinen Nachfolgern fortgefuührten) er⸗ 
waͤhnten Titel vor, nach welchem er keines Fürſten der Welt 
Vaſall war. Waren beide Konige unter ſich uneinig; wad 
das Gewoͤhnlichſte war, ſo hatte Pedro ſicheres Spiel; denn 
«jeder ſuchte thn fuͤr ſich zu gewinnen, weil der Ort fo wohl⸗ 
gelegen und bequem war, um mit ſeiner Hilfe dem Gegnet 
weh gu thun. Azagra hatte in Caftifien, Aragon und Navarra 
tele Berwandte und Freunde. Gefdah es nun, daß die 
Könige in Freundfdhaft und Einigkeit lebten, ri zog er fid 
zurück in ſein Land und ſeine Stadt, tt den fo ſichern Schlupf⸗ 
winkel. Er war ſo klug und liſtig, daß er ſich mehr zur 
Friedenszeit in Acht nahm als im Kriege. Go konnten die 
Koönige von Aragon und Caſtilien, fo mächtig file waren und 
mit emanber verbunden, um ihn au verniditen, aus dent 
Lande gu werfen und fid pMelben gu bemddytigen, nie dazu 
fommien., died auszufuͤhren. „Ich weif nicht“, fet 3urita 
hing, „ob dads nicht die größte That ift, die von einem fpa- 
nifdyen Ritter im Andenken bei uns geblieber.” Wiederholte 
Berathungen beider Kinige führten nidjt zum Ziel, da ed fid 
Dabet immer um den Befig der Stadt Albarracin handelte, 
pie, wie es verabredet und ſehr befannt war, sur Conquiſta 
yon Aragon gehorig, bas midsgiinftige Wuge des Koͤnigs vor 
Gaftilien dody nod) Lieber in den Handen der Azagra ald. ded 
Königs von Aragon, feined Rebenbublerd, fah. Bn einer 
Zuſammenkunft tm Sabre 1186 zu Agreda vereinigten fle fid 
wenigftend gu bem Beſchluß, daf fie in ihren Reichen weder 
Pedro, nod) feine in Ceffilien und Aragon fehr begtterten 
vier Briider, mit Ausnahme bes Gongalo, der Bafall ded 
Königs von Caftilien war, aufnehmen wollten. Gleichwohl 
feherr wir bie agra bei widhtigen Vorgdngen nad) wie sor 
am Hof und im Lager ded aragonifden Königs, und wie 
Pedro Ruiz beiden Kinigen bet der Groberung von Cuenca 
(1177) mit feinem Sriegdvolf und perſönlichem Muth beige 
ftanden hatte, nad alten Beridjten felbft der Erfte war, der 
bie Stadt belagerte und am meiften fie gur Uebergabe drdngte *), 
fo'finden wir aud) nachher ihn und feinen Bruder in ded 


1) Zurita, An., 1. II, c. 38. 


| 
| 
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| | | 
Konigß Umgedwng!), ſeinen Sohn aber, den Erben der 


Herrſchaft Wiharracin, Pedro Fernandes de Azagra, unter der 
folgenden Reégferung in vorragendet Stellung und fpéter als 
net treuen Anhaͤnger des fungen SMonigs Jaime J. 2) 

Die Handel der Könige von Aragon und Coaftilie mit 
Pedro Ruiz be Azagra gaben Anlaß gu Ereigniffen vow weit⸗ 
gteifender Wirfung. Als Caftiliens Konig ven zwiſchen ihm 
und dent aragonifdjen Sdnig gegen jenen 1172 gefdloffenen 


Vertrag int folgenden Sabre brad, indem cr, fid) bad beden- 


tendfte Unterpfand ded Bertrags, das widhtige Ariza art der 


Grenze Caftiliens, durch einen Ricohombre, Namens Miko 


Sanchez, uͤbergeben ließ, entſtand zwiſchen beiden Koͤnigen 
eine große Spannung. Der Aragoneſe ließ ſich in ſeinem 
Unwillen gu einem Schritt hinreißen, der weniger das Fer 
tint Rae als cine dabei Schuldloſe traf. Obgleich von 
Kindhett an und nod) bei Lebzeit feines Vaters mit er caſti⸗ 
litter Snfantin Ganda verlobt, bewarb er fidy jest um dfe 
Tochter des RKaifers Manuel von Konſtantinopel, Eudoxia. 
Der Antrag wurde wohl aufgenommen. CEudoria, begleitet 
von griechiſchen Großen und den aragoniſchen Geſandten, die 
fir ihren König um fie geworben, war bereits auf der Reiſe 
nad Aragon , ald fie in Mtontpellter gu ihrem grofen Erftau- 
nen vernahm, Wlfonfo, ausgefshnt mit Caftiliend König, habe 
ſeine Verehelichung mit Ganda vollzogen. Zum Glück be- 
nah ſich Hier der Graf von Montpellier um dle Hand der 
iefgefrdnften Prinzeß. Die Vermaͤhlung fant au Stanbde. 
De Frucht dieſer anter fo feltfanten Umftaͤnden geſchloſſenen 
derbindung war eine Tochter, welche ſich ſpaͤter mit Alfoͤnſo's 
Sohn, Kinig Pedro, vermahlte und unter noch feltſamern 
Umſtaͤnden, wie wit ſpaͤter ſehen werden, den Throwfolger 
gebar, Satme I. den Groberer. ) 

Alfonfe’s Hi. Vermahhing mit Ganda, der Tochter des 
Kaiſets Wonfo und Muhme Alfonſo's VIEL, wurde ant 


1} Escolano, Hist. de Valencia, tom. Il, p. 1064, und Zu- 
tita, ib. c. 43. ; 
2) Wir bedauern, bak wir bie fo anziehende Geſchichte der Herren 
vor Albarracin und ber Fneros, die fie hiefem Orte gaben, hier nidt 

weiter verfolgen hirer. | 
~ 4 
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18. Jan. 1174 in Zaragoza feterlid) begangen. Caftiliens 
Konig wohnte felbft der Feiler bei. Die Vermaͤhlung, fdeint es, 
hatte beide Konige wieder gufammengefiihrt, und wir fehen fie 
im folgenden Sabre vereinigt in Navarra einfallen, dad Land 
verheeren und einige Plage wegnehmen. Bon groferm Er⸗ 
folg war ihre Vereinigung gegen die Unglaubigen im naͤchſten 
Jahre. Diefen Cuenca gu entreifen, das als Grengplag und 
feiner ftarfen Lage wegen widjtig, von den Mauren, die feine — 
Bedeutung fannten, mit zahlreicher Bejagung verfehen und 
nur gu oft, waͤhrend die dyriftliden Könige einander befehde- 
ten, Der Schrecken des angrengenden Landes, war in diefer 
Beit ein Lieblingsgedanke ded caſtiliſchen Alfonſo. Er gewann 
dafür den aragonifden König, und beide mit ihren vereinten 
Heeren fdritten gur Belagerung von Cuenca. Rad neun 
Monaten ſchwerer Bedrangnif offnete die Stadt dem Konig 
von Gaftilien die Thore, am 21. Sept. 1177. Waͤhrend der 
Belagerung (im Monat Auguft) wurde von den Ronigen, 
mit 3uftimmung der anwefenden Bralaten und Ricoshombres, 
ihre BVereinbarung gegen Mauren und Chriften (mit Aus— 
nahme des Königs von Leon, des Oheims ved caftilifdyen 
Alfonfo) beftdtigt und durch Bermittelung der beiderfeitigen 
Grofen das Uebereinfommen getroffen , daß jeder der Monige 
bie Feften und Ortſchaften, die ex jetzt befige, fortan fret und 
unabhdngig fiir fid) und feine Nadfolger befigen follte, ohne 
daß einer an den anbdern wegen friherer Vertrage irgend For- 
derungen erheben Fonnte. Seitdem war das aragonifde Reid) 
der Lehnspflichtigteit, welde nod) Ramon Berenguer, des 
Konigs Vater, dem Konig Sando von Caftilien gugeftanden 
hatte, enthoben und erfrente fid) völliger Unabhangigfeit. 
Nod) waren gwifdjen beiden Koͤnigen die Grengen ihrer 
Groberungen tiber die’ Garacenen im ſüdlichen Spanien’ ger 
nauer zu beftimmen, obwol fie fdon frither im Wgemei- 
nen feftgefegt worden. 1) Nad) der Einnahme von Cuenca 
hatte Wfonfo IL. fein Kriegsvolk gegen, die Mauren gefuͤhrt 
und war bis Lorca in Murcia vorgedrungen, deffen König 


1) Ne novi fines statuerentur, sed observarentur veteres bellicis 
in expeditionibus adversus Mauros. Indd. ad an. 1179. 
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ſein Bafall und ihm tributpflidtig war. “Spdter (1179) zog 


er mit einem maͤchtigen Heere durch Valencia und lagerte ftd) 
vor dem altberühmten ftarfen Murviedro, dann wandte er fid 
nad) Andaluften hin zu etter Veſprechung mit dem König 
von Gaftifien, ber nicht ohne“ Eiferſucht und Unruhe diefe 
Heerglige und Groberungen feined Nebenbublers auf moslem- 
ſchem Boden verfolgte. Bede Könige fpradjen einander am 
20. Marg 1179 in Cazola. Sie famen aberein, gang Ba- 
fencta und bie Stddte Fativa und Biar mit ihren Gebieten, 
wie Stadt und Land Denia ſollten zum Eroberungskreis des 
Kinigs von Aragon gehoͤren, alle uͤbrigen Ortſchaften und 
Linder aber dem König von Caftilien gufallen, und diefe 
Feſtſtellungen wie von ihnen, fo von ihren Nachfolgern beob- 
adtet werden. 4) Daf auch hier wieder beide Könige fic 
gegen Navarra verbanden, mag nur angedeutet werden. 

Die fort und fort fid) wiederholenden Bereinbarungen 
und Beruneigungen mit den Königen von Caftilien, diefe 
Pindniffe, fo verdnderlid), unfider und unfrudjtbar an Gr- 
folgen, wechſeln in diefer Regierung wie in der vorausgegan: 
genen, und kennzeichnen die ſchwankende Stellung und Be- 
jiehung diefer Staaten gu einander, wie die haltlofe, felbft- 
fidjtige und wenig gewiffenbafte Denfart ihrer Monige in 
ener Beit. Diefe Verirdge und Vertragsverlepungen hier alle 
aufzuführen, Fann nidjt unfere Aufgabe fein. Es geniigt, die 
Gririge ber Megierung Alfonſo's UL. hervorgubeben,  ,,Gr 
verbreitete, nachdem die friihern Könige das Reidy aus 
thr fleinen und geringen Anfängen gu efner ftarfen, fraf- 
igen und blühenden Macht erboben haiten, den arago- 
niſche Ramen hodft ruhmwürdig in Frankretd) über 
Stinte und Völker“ *), befreite Aragon von der Biirde 
der Lehnspflidjtigheit, die ihm Caftiliens König aufgelegt 
hatte, und gab bem Reiche wieder feine Unabhängigkeit. Fir 
die innere, von den Grofen oft gefahrdete Sidjerheit ) durch 


1) Zurita, An, lib. II, c. 35 und 37. 
2) Indd. ad an. 1196. 


3) Bol. 3. B. Alfonſo's Brief an Wilhelm von Tarragona bei 
Marca p, 1352. 
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Anovduung des Landfriedens +) beforgt, zeigte ev fich zugleich 
gegen die Moslemen alé einer dev unermublidften, kühnſten 
und glidlidften Kämpen, bahnte feinem Enkel, dem Erobe⸗ 
herer, den Weg zur Eroberung von Valencia and wirkte, ſei⸗ 
nem Lebensende nahe, eifrigft, leider aber obne Grfolg, fix 
eine allgemeine Bereinigung und Waffenerbebung der ſpani⸗ 
ſchen Koͤnige gegen die Unglaubigeh 7), die dad driftlice 
+ Spanien mit fteigender Gefahr bedrohien. Bon einer Hierauf 
bezůglichen Reife guriidgefehrt, linderte. ex landesvaͤterlich die 
durch Miswachs in feiuem Reid) erzeugte Roth, ging dann 
‘nad Perpignan, wobhin ec die Grofen des Landes au etner 
ftändiſchen Verſammlung berufen hatte, und ward bier von 
einer Krankheit ergriffen, der er gum grofen Schmerz feines — 
Volks am 25. April 1196 erlag. Seine fterblicjen Ueberreſte 
wurden nad) feinem Willen in bem von ihm mit grofen Cin- 
flinften ouSgeftatteten GCiftercienferflofter Poblet beigeſetzt, dad 
feitbem die Grabftitte der Könige von Aragon wurbe, wie es 
bigher bas RKlofter Gan Suan de la Pefia gewefen war. 


Bon feinen drei Söhnen ernannte er in feinem -Tefta- 
ment den erftgeborenen, Bedro, gum Gammterben von Ares 
gonien, Gatalonien, Rouſſillon, Pailhas und den übrigen 
‘Staaten von Beziers bis zum Hafen von Wépe; dem zwei⸗ 
ten, Alfonſo, vermadjte er vie Graffidaft Provence, die Bice: 
grafidaften “Milhaud und Gevaudon, die Graffdhaft Rode; 
und gewiffe Redjte an der Herrſchaft Montpellier; den drit: 
ten und jlingften Gohn, Fernando, beftimmte er gum Mind 
tm Slofter Poblet. Seine Söhne follen einauder in der Eri: 
geburtsordnung folgen und, in Ermangelung mannlider 
Nachkommen von ihnen, feine Todter, die -er nicht nennt 
und die mit Rath und Willen ihrer Vormuͤnder und der Gro- 
fen des Reichs fic vereheliden follen. Geine Söhne bleiben 
unter der Vormundſchaft feiner Gemahlin Ganda, Pedro 


1) Marca p. 1363 — 1366. - 


2) Gesta comit. Barcin. p. 551. Ueber -Alfpnfo I. alg Didter 
und Ginner ber Didter ſ. weiter unten den Abſchnitt über die catala- 
niſche Sprache und Dichtkunſt. 
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bis zum zwanzigften und Alfonſo bis yum ſechzehnten Labens⸗ 
jabre. 4) . 


Pedro UW. (1196 — 1213.) 
Pedro's erfte Regierungsmaßnahme in ben Cortes von Daroca. Gr 
geht bem Grafer pon Provence gu Hiilfe, reift yon dort nach Rom, 
lift fic) vom Papft krönen und verpflidtet fid) gur Zablung eines jähr⸗ 
fiden Zinfes an den apoftolijden Stuhl. Den Unwillen her Aragane⸗ 
fen baritber ftetgert ber König durch eine neue Auflage, ben Monedage. 
Sie erheben Cinfprud dagegen und vereinigen ſich gu einem Bündniß 
(Union). Der König in Geldnoth. Einführung ber Krbnungsſteuer. 
Gelurt bes Thronfolgers. Pedro's Antheil am Albigenſerkrieg. Mr 
fallt an der Schlacht bet Muret. Sein Charalter. 


An dem naämlichen Tage (16. Mai), an dem die Tod⸗ 
tenfeier DES Hingeſchiedenen in Zaragoza ſtattfand, beſtätigte 
ber Snfant Pedro in Gegenwart von Praͤlaten, Ricoshombres 
und Caballeros bes Reichs die vom Kater WAlfonfo, feinem 
Smder Ramiro und dem Pringen Ramon Berenguer gegebe- 
nen Rechte, Gewohnheiten und Privilegien yon Aragon, wor⸗ 
auf die Prdlatdn urd Ricoshombres, die Megnadores und 
Caballerc8, wie die Procuradores der Stddte und Flecken zur 
Cortedverfammlung im Fleden Daroca (im September) beru⸗ 
fn wurden. Hier fepte fid) der dreiundswangighihrige Infant 
mit 3uftimmung der anwefenden Königin Sanda und ded 
Hofes in den Befig ded Meidjs, nannte fid) Monig und be- 
fitigte wiederholt fowol dem Reid) im WAllgemeinen als den 
Enzelnen ihre Fueros und Privilegien. König Pedro nahm 
bin alle GHonores und Lehen der Stddte und Fleden der 
Stone, welche die Ricoshombres inne Hatten, in die Hand, 
um fie nad) feinem Gutdünken gu vertheilen und gu be- 
flitigen. 

Gleid) nach feinem Regierungsantritt fegte Pedro feine 
ganze Kriegsmacht in Bereitſchaft, weil er Willens war, dent 
Rinig von Caſtilien beiguftehen, deffen Reich nad der un- 
glidliden Schlacht von Alarcos in grofter Gefahr ſchwebte 


1) Lafuente, V, 174, nad ber Urfunde im Ardhio ber Krone von 
Wagon, Zurita, An., 1. D, c. 47, Hist. d. Languedoc, I, p. 103, 
104, 
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‘ und zudem von den Königen von Leon und Navarra ange- 
griffen wurde. Als Aben Suffuf (der Beberrfder von Was 
roffo), nadjdem er Toledo belagert, gur Belagerung von 
Cuenca ſchritt, verfammelte Pedro all fein Kriegsvolk in Da- 
roca, dent ftdréften Grengort gegen die Mauren. Näaächſt die- 
fen Borfehrungen gegen Greigniffe, die Hier nicht verfolgt 
werden koͤnnen, befdaftigten thn vom Anfang feiner Regte- 
rung an Mtishelligfetten mit feiner Mutter Sanda, die felbft 
Bewegungen im Reid) ergeugten und erft im Movember 1201 
durd) Vermittelung einiger Grofen beigelegt wurden. Strei⸗ 
tigfeiten awifdjen Dem Grafen von Forcalquier und. dem Gra- 
fen von Provence, die nun, von den aragonifden Staaten 
dieSfeits ber Pyrenaͤen getrennt, zwar nidt [anger Die Re- 
gterungsthatigfeit bed aragonifden Königs jerftreute, dod 
fortwdhrend in vielfader, namentlid) geiftiger Begtehung gu 
jenen Laͤndern blieb, bewogen Pedro, dem Hiilferuf feined 
Bruders Alfonfo folgend, nad) der Provence. gu giehen, wo 
e6 ihm gelang, Frieden awifden beiden Grafen au ftiften 
(Movember 1202). Während ſeines Mufenthaltd in Aigued- 
morted und der Umgegend bis gum Frühjahr 1204 ließ er 
dort einige Galeeren gu einer Reife nad) Rom, die er beab- 
fichtigte, herſtellen. 
Pedro, nidt ohne PBrunkliebe , htelt es feiner Würde an- 
gemeffen, die Srone aus der Hand deffen gu empfangen, det 
nad) der Anſicht des Zeitalters die höchſte geiftlide und welt 
lide Macht in der Chriftenheit vertrat. Hattie ſchon Gre- 
gor VII. ther die Madtvollfommenbeit des paͤpſtlichen 
Stuhls folde Anſichten in Umlauf gefegt, fo bradhte fte ein 
Snnoceng UI., der eben auf diefem fag, ſchärfer und kühner 
fie auspragend, zur Geltung und vielfdltigen Anwendung. 
In einem der vielen Decretalen, die er um Ddiefe Zeit erlies, 
wird ausgefprodjen: vergehe ſich ein Fürſt gegen einen an— 
bern, fo ftehe die Rüge und Beftrafung eines foldyen Ber- 
gehend dem Papfte gu; in einem andern: der (allein) {ei 
wabrhaft Herrfder, dem der Papft die Krone gu geben be- 
fohlen habe. Innocenz ILL. ridjtete fein Augenmerf auf dad 
aufftrebende Aragon, fdyon als eifriger Fdrderer ded Mampfes 
Gegen die Unglaubigen, gu dem er aud) durd) geiftlidye Gaben 
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beifteuerte. SRinig Pedro, dem nddft feiner Krdnung durch 
bie Hand des Papftes, ded Stellvertreters Chrifti auf Erden, 
die Eroberung von Mallorca und Menorca ein Hauptziel ſei⸗ 
net Wiinfde war, beabfidtigte feinen Weg nad) Rom über 
Genua und Pifa gu nehmen, um mit diefen Hreiftaaten Frie- 
den gu fdjliefen und fic ihres Beiftandes gegen bie Mtauren 
ju verfidern. Zu diefem Zweck lief er durd) Gefandte den 
Papft bitten, einen Legaten abguordnen, der den beabfidhtigten 
Perirag mit diefen Greiftaaten vermittele und ‘mit dem Wie 
ſehen des apoftolifden Stuhls unterftiige. Der Konig erhielt 
bie Antwort, geradezu nad) Rom yu kommen, wo fte den 
Gegenftand zuträglicher verhandeln könnten. So reifte Pedro 
mit einem guten Geſchwader und zahlreichem Gefolge von 
catalonifchen und provenzaliſchen Großen uͤber Genua nad 
bet Tiber, ward bei ſeiner Landung feierlich empfangen und 
md dem Vatican geleitet, wo ihn ber Papft mit feinem 
Hofe erwartete. Am dritten Tage (8. Nov. 1204) begab fic 
biefer nad) bem Kloſter ded heiligen Bancratius, wobhin der 
Konig (durch die Stadt) mit grofer Feierlichkeit geleitet 
wurde, ließ denſelben in Gegenwart einer 3a Hlreiden Ber 
ſammlung durch den Bifdof von Oftia falben, kroͤnte ‘ihn 
dann mit eigener Hand und lies ihm die Zeichen der Ednige 
lichen Würde uͤberreichen. Darauf fdwor der Konig, daß er 
dem Papſt Innocenz, ſeinen katholiſchen Nachfolgern und der 
röͤmiſchen Kirche immer treu und gehorſam fein, fein Reich 
in demſelben treuen Gehorſam erhalten, den katholiſchen 
Glauben vertheidigen, ketzeriſche Verkehrtheiten verfolgen, die 
Freiheit und Immunitaͤt der Kirche huͤten und thre Rechte 
vertheidigen, im ganzen ihm untergebenen Lande Frieden und 
Gerechtigkeit erhalten wolle. Darauf begab ſich Pedro im 
köͤniglichen Schmuck an der Seite ded Papſtes (wieder durch 
die Stadt unter grofem Subel und Zudrang ded romifden 
Volks) nach) der PeterSkirdye, legte Scepter und Krone auf 
den Altar derfelben und empfing, indem er dad Schwert aus 
der Hand des Papftes nahm, die Ritterwiirde. Dann uͤber⸗ 
gab er Dem Papft eine Urfunde, durch welche er fei Reid 
Innocenz TT. und durch ihn der heiligen römiſchen Kirche 
füt immer darbot, ſich und ſeine Nachfolger zur Zahlung eines 
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jaͤhrlichen Zinſes pon 250 Mazmodines in Gelh an den apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl anheiſchig madte pnd zur Trepe und sum 
Gehorſam verpflichtete; dagegen erwarte er fir ſich mud ſeine 
Nachfolger Schutz und Vertheidigung. pon ben Paͤpſten. Ine 
nocenz bewilligte den König, daß ſich ſeine Rachfolger in der 
Stadt Zaragoza von dem Metropolitan, damals Rem Erz⸗ 
biſchof von Tarragona, konnten-frönen laſſen. Gis. Gleiches 
gewahrte er den Königinnen von Axagon.) Nad pen Krö⸗ 
nungsfeierlichkeiten ſchiffte Ad) Pedro ohne Aufenthalt auf ſei⸗ 
men Galeeren ein, ohne daß man arfährt, ob ex über pie be⸗ 
abſichtigte Eroberung von Mallorca etwas mit bem Papſte 
verhandelt habs. Er wandte ſich geradenwegs nach der Pro⸗ 
vence, yoo ex den Grafen von Foxrcalguier, dex dem Frieden 
mit dem Grafen von Provence gebrochen und dieſen verraüͤthe⸗ 
xiſch gefangen hatte, mit einem geſammelten Heore ſchlug und 
ben Bryder in Freiheit fegte. 

Nad) feiner Ridfunft nad Wragon legte der Rénig {oon 
Huesca aus, Cade November 1205), um dje Roften der 
Reife und der Krönung in Rom gu deftreiten, dem gangen 
Reid) Aragon und Gatalonien eine neue Wbgabe auf, dew 
Monedage?), in fo allgemeiner Weife, daß weber die Infanzo⸗ 
nes nod die Ordensritter, pur allein die Caballeros, walche 
ju Rittexn geſchlagen worden (armados caballeros), davon 
ausgenpmmen waren — eine in dieſem Reid) bis dahin nie 
gefehene Sade, {agen die aragoniſchen Schrifiſteller. Dieſe 
neve, in unexhoͤrter Weiſe aufeslegte Steuer ſteigerte in hohem 
Grade den Unwillen, den unter den Aragonefen die Nachricht 
erregt hatte, dap der Konig cin Reich wie dieſes, pas durd 
pie Tapferkeit der RKonige mit Hilfe ihrer Unterthanen vow 
deat Mauren erobert worden und deshalb frei fet, dem xömi⸗ 
ſchen Stuhle zinspflichtig gemadt babe. Sie legten sur Wah⸗ 
tung ihres Rechts mehrfad (huiftlid) Einſpruch ein, erfldrien, 
Daf dex Schritt, den der Koͤnig gethan, nidt ohne ausdrück⸗ 
lide Buftimmung der Unterthanen geſchehen konnte und darum 


1) Blancas, Coronaciones, p. 3—8. Zurita, Indd. ad an. 1204, 
roo aud die betreffenden Urtunben abgedrudt find. 

2) Raheres über dieſe Auflage ſiehe unten im Abſchnitt über das 
Abgabenweſen. 
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ihnen aud) keinen Nachtheil verurſachen dürfez ſie kamen au⸗ 
ßerdem üͤberein, durch die That das gu verhindern, was der 
Koͤnig beabſichtigt habe, vereinigten fd) Alle gu einem Büͤnd⸗ 
niß unter dem Namen „Union“ (ein Ausdruck, den man hier 
jum erſtenmal hörte und der hernach in her Geſchichte des 
Reichs fo folgenſchwer und der königlichen Macht fo fzuchthar 
wurde), um gu verhüten, daß der Tribut an die Kixche je⸗ 
mals gezahlt werde, ebenfo wenig die mene Auflage, wenigy 
fend nicht in ber Allgemeinheit, in welcher fle der Koönig 
aufgelegt babe. Pedto, wird erzaͤhlt, führte zur Entſchuldi⸗ 
gung ſeiner Schritte in Rom an, feine Abſicht ſei allein ge⸗ 
weſen, ſein und nicht des Reidhes Redt aufzugeben. Was 
etr aber aufgegeben hatte, acigte ſich viele Sabre hernad, als 
ve Papft gegen feinen Enel, den Konig Pedro, wie gegen 
tam Bafallen und Untecthanen ber Kirche verfuhr. Gegen 
die neue Auflage aber erhoben fid) alßsbald ber Abel und ale 
mit Zaragoza verbündeten Stddte fo entſchieden, daß er fle ga 
mmagigen gendthigt war. Und da {eine urd) Verſchwendung 
verminderten Einkünfte nicht ausreidjten, feine geftiegenen Ber 
birfniffe gu beſtreiten, fo fal ex fic) zuletzt in der age, die 
Burg und den Fleden Gallur für 20,000 Maravedis in Gold 
aden Konig von Navarra gu verfaufen. Dod). wurde in 
tieler Zeit die Krönungsſteuer eingefuͤhrt, die von gewiffen 
Semeinden und von der Anterthauenllaſſe, die man Villanos 
nannte, erhoben wurde. 1) 

Pedro's Verehelichungen erregten um dieſe Zeit gleich⸗ 
hls einige Unruhe im Reiche, wie denn eheliche Mieverhalt⸗ 
aie im Fürſtenhauſe leicht weithin im Lande empfunden wer⸗ 
den. Su einem Friedensvertrage ded Königs Sancho yan 
Ravarra mit dẽm Konig von Aragon war die eheliche Per⸗ 
bindung des letztern mit einer Schweſter ded erſtern eine der 
Bedingungen. Allein wegen der nahen Verwandtſchaft Bei- 
det ſchritt der Papſt gegen diefe Verbindung ein und ver- 
laugte von Sando ihre Unterlaffung. GSpdter (6. Juni 
1204) vermaͤhlte fid) Pedro mit Maria, der Erbtochter des 
Grafen von Montpellier und der Guboria, der oben erwaͤhn⸗ 


1) Blancas, Coronaciones p. 9, 10. Zurita, An.,-1. HI, c. 52. 
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ten Tochter des Kaifers von RKonftantinopel, und nahm den 
Sitel Herr von Montpellier an. Ungeadhtet dtefe Frau, we: 
gen ihrer Tugend und Frdmmigkeit hochgeachtet, eine der 
ausgezeichnetſten Firftinnen ihrer Zeit war, vernadhlalfigte 
fie bald der König, wankelmüthig in feinen Neigungen und 
ber Wolluſt ergeben, whe er war. Als er nad) feiner Rid 
funft von Rom mit ben Biirgern vow Montpellter, die ihm 
in feiner Gelbnoth eine anſehnliche Summe geliehen, und 
deren Gerechtſame, obwol er fie befdjworen, er, wie es 
ſcheint, wenig beadytete, in offene und blutige Fehde gericth, 
wurde dad Verhältniß au feiner in Montpellier lebenden Ge- 
mahlin immer Falter.*) Gr trug ſich fri} mit dem Gedan- 
Fen der Scheidung von thr herum und befuchte, wenn er 
nad) Montpellier fam, eine andere ſchöne Dame. Dies wurde 
bald ein oͤffentliches Geheimniß. Die Konigin fühlte fich tief 
gefranft, ohne eS merfen gu laffen. Dads Anſtößige dieſes 
Rerhaltniffes und die Nadthetle fiir die Stadt pnd Herr 
ſchaft Montpellier, wenn der Mdnig ohne Erben ftiirbe und 
jene vom aragonifden Reich getrennt wiirden, wurde von den 
ftddtifden Rathsherren und Confuln lebhaft empfunden. Um 
jenen Uebelftanden gu begegnen, entwarfen fie im Gebetmen 
einen Plan, fiir deffen Ausführung fie die Unterftigung eines 
Ritters, der in folden Dingen ded Königs Vertrauter war, 
zu gewinnen wußten. Cr follte dem Kinig hinterbringen, 
daß er dle Dame bewogen habe, ihm gu Willen gu fein; fie 
werde in der Nacht in fein Schlafgemach kommen. Sei died 
gefdehen und aufen Alles entfernt, fo folle der Ritter ſich 
auf dad Nathhaus begeben, wo er fte, zwölf Rathsherren 
(Prohomens), weiter gwolf Ritter und Birger, die angefehens 
ften der Stadt und Herrſchaft, die Königin felbft nebft zwoͤlf 
der edelften Frauen und swolf Fraulein finden werde. Mit ihnen 
wolle bie Königin, gefolgt von zwei Gerichtsſchreibern, dem Offi- 
cal ded BifdyofS, zwei Ranonifern und vier andern. Geift- 
liden, in die Wohnung des Konigs gehen, alle mit einer 
Kerze in der Hand, die fie anglindeten, wenn die Königin in 


1) Hist. de Languedoc, III, 124, 125, 144. Preuv. 204. 
Gesta comit. Barcin. cap. 24, p: 553. | 
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des Koͤnigs Schlafgemach trete, dann an der Thar harrend, 
bid der Morgen graue und der Ritter die Thur sffne, . wür⸗ 
den fie in das Schlafzimmer eintreten.,, alle mit der -brennen- 
den Ree in der Hand. Dem erftaunten Koͤnig folle fofort 
Aes ergahlt und geseigt werden, daf die ihm gur Seite die 
Ronigin fei. Diefem Plan fligte der Ritter fein Anfuden 
bei, Daf an dem Sonntag alle Einwohner der Stadt in die 
Kirchen gehen und die hoffnungsvolle Nacht darin bleiben 
follten, wadjend und betend. Der ganze Plan ward genau, 
wie er angelegt, ausgefiihrt. Die sffentliden Gebete und 
feierlidjen Umatige im gangen Lande waren angeordnet, fagte 
man dem Konig, damit Gott Frieden und Liebe gwifden ihm 
und der Königin walten liefe und eine Frucht fdenfe, Gott 
Ww Greude und dem Reidy gum Heil. Sie thun wohl daran, 
ita der Konig, eS wird nad) Gottes Willen geſchehen. So 
ward ber König getdufdt. Ju der beftimmten Nacht, alé im 
Scloſſe Alles ruhig war, geleiteten* die Genannten die Mini 
gin bis zur Thür des Schlafzimmers, in dad fle eintrat,. 
waͤhrend jene, auf die Knie fallend, aufen beteten. Als fie 
Wim anbredjenden Morgen allefammt mit brennenden Mergen 
einttaten, ſprang der Konig auf und griff gum Schwert. Da 
warfen ſich Whe ihm gu Füßen und fpraden unter Thranen: 
„Gnade, Herr, und Erbarmen! Schauet dod), wer neben 
Rud liegt!““ Die Koͤnigin ridjtete fid) auf und ward vom 
Rinig erfannt. Rachdem ihm Wiles erzählt worden, duferte 
et beruhigt: ,, Weil dem nun fo ift, fo mége Gott Euern 
Buri erfüllen!“ 

Nod am ndmliden Tage beftieg Pedro fein Pferd und 
vetließ Montpellier. Die Rathsherren aber bewogen, feds 
von feinen Rittern, die von ihm gefdydgteften, zurückzublei⸗ 
ben, um mit denen, die bei dem Borgange gugegen geweſen, 
dud den Frauen und Fraulein und den beiden Gerichtsſchrei⸗ 
ben, die in fener Nacht Weds, was geſchehen, niedergeſchrie⸗ 
ben hatten, im Palaſt und bet der Koͤnigin gu verbleiben, bis 
die neun Monate vorüber wären. Die Nacht erwies ſich als 
eine geſegnete, denn nach neun Monaten gebar die Königin 
‚einen fdydnen, kräftigen Sohn, der gum Heil der Chriſten 
und gumeift gum Heil ſeines Volkes geboren ward.’ “Und 


x 
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der Infant, fagt Muntaner, wads heran, in einem Jahre 
mehr, als ein Anderer in sive. yo: 

Linterdeffen hörte König Pedro nicht auf , ſeine läͤngſt 
gewünſchte Eheſcheidung gu betreiben. Zum Vorwand diente 
bie fruͤhere Verehelichung der Königin mit dem noch lebenden 
@rafen von Comminges, von dem fle jedoch wegen yw naher 
Verwandtſchaft gefdieden worden war. Papft Innocenz iL. 
hatte Pedro’s Angelegenhett verſchiedenen Prdlaten zur Prü⸗ 
fung und Bermittelung übertragen. Allein weder die glid- 
liche Tdufdung im jener Nacht, nod die erwuͤnſchte Frucht 
derjelben, die Geburt ened rechtaréfigen Sohnes und Shron- 
fotgers, vermodte ben Konig, von feinem BVerlangen det Ehe- 
ſcheidung abguftehen. Waͤhrend det Verhandlungen ging bie 


Königin felbft nad) Rom, um dort perſönlich ihre Sache gu 


betreiben. Rad) den vorausgegangenen Verhandlungen er- 
fldrte der Payft tn vollen Conftftorium am 19. Febr. 1213 
pie Che fie rechtmäßig Imdb unaufldstid) 2), und ermabnte 


imn einem Schreiben den Koͤnig, die Kinigin wieder aufzuneh⸗ 


men, mit aller Liebe eines Gemahls gu behandeln, zumal er, 
fuͤgt der Papft bei, von ihr einen Sohn habe und fle gottes⸗ 
fuͤrchtig und tugendbaft fet. Er drobte, im Weigerungsfall, 
bert beauftragten Bifhsfer gu befeblen, durch Kirchenſtrafen, 
ohne Geftattung dev Appellation, ihn dazu zu zwingen. Da ftard 
bie Konigin 5) in Nom, wenige Tage, naddem fie am 20. 
April 1213 ifr Tétament (worin fle ihren Sohn Saime gu 
ihrem Erben einfegte) gemacht hatte. 

Nod) in demfelben Jahre fand der König feinen Tod in 


dem Albigenſerkriege, in den ihn ſeine Begtehungen zu den 


kriegführenden Parteihäuptern in Franfreid) verwidelt fatten. 
Ee fah fich gu verſchiedenen Zeiten veranlast, wabrend die⸗ 
fe6 Kampfs itber die Byrendert an atehen, nicht ſowohl um die 


1) Muntaner, Chron. cap. 3—6. Zurita, Indd. ad an. 1206, 
1207. 

2) Die päpſtliche Bulle über die Segitimitat ber Ehe fiehe in bert 
Indé. p. 66—68. Cf. Innocentit III. Epist. XV, 221. 

3) nicht im Sabre 1219, wie Zurita, An., lib. II, c. 72 angibt. 
Sol. Hist. de Languedoc, FY, 244, 


e 
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Albigenſer gegen ihre Dränger gu untekſtützen ), ald den 
Grafen von Toulouſe, vor Foix, den Victegrafen von Beziers 
und Carcafſonne, ber Beſchützern der Verfolgten, zu denen 
cin Lehns⸗ und Verwandtſchaftsverhaͤltniſfſen ftand, Hulfe 
und Schutz zu gewaͤhren. Schon im Jahre 1209, als die 
Stadt Beziers vom Kreuzheer zerſtoͤrt, die Borfladt von Car⸗ 
caffonne eingenommen war, erfdifen König Pedro, des Vice⸗ 
grafen Oheim und Lehnsherr, im Lager der Krenzfahrer, um 
jwifden defen und jenem efnen Bergleidy gu vermitteln, 
fehete aber, ofste fetnen Zweck erreicht zu haben, nad) Ara⸗ 
gon zurück. Als nad Ser Eroberung von Garcaffonne Ser 
pipflide Legat eigenmaͤchtig dtefe BicegraffHaft an Simon 
won Montfort übergab (Andere Hatten da’ Angebot mit Ent- 
tiftung guriidgewiefen), vermweigerte der König von Aragon 
a ehnsherr ded Landed diefem die Huldigung. Dod) ohne 
ReRigfeit in feinem BWiderftande und volk Rückficht gegen den 
römiſchen Stuhl, bet dem feine Eheſcheidung eben anhdngig 
war, lief er fid) vom Papſt bewegen, nachdem dieſer den 
Grafen im Befip feiner Eroberungen beftatigt hatte, dte Gul- 
digung von Montfort angunehmen (Januar 1211). Bald 
darauf erbot fidy (in einer 3ufammenfunft in Montpellier ge- 
gen Ende Januar 1211) Montfort, der eine Berbindung mit 
tm aragoniſchen Koͤnig lebhaft wünſchte, weil er unter deffer 
Shug fic) im Beſitz von Besierd gu behaupten hoffte, feine 
Lochter dem Sohne ded Königs, det Pringen Jaime, zur 
Ge zu geben. Pedro nahm den Vorſchlag ar, und beide 
verpfichteten ſich eidlich, ſobald ihre Kinder dad erforderliche 
‘ite erreicht haͤtten, das Eheverſprechen in Vollzug zu ſetzen. 
Bie dahin uͤbergab der König, zur Sicherheit ſeines Verſpre⸗ 
hens, feinen einzigen damals dreijaͤhrigen Sohn dem Sinton: 
von Montfort, der, hocherfreut, ein Unterpfand von ſolcher 


1) Die Gesta comit. Barcin. ſagen: Rex Petrus venerat ad par- 
tes ilas causa praestandi auxilium tantum suis sororibus (an bit 
Grafen non Touloufe, Bater und Sohn, verheirathet) et comiti Tolo- 
ano, non ut daret auxilium alicui infideli scu Christ. fidei inimico. 
Bgl. and) Roder. Tolet. VI, c. 4, Wie er tm eigenen Lanbe Keger 


we Albigenſer verfolgte, zeigen die Constitutiones bet Marca, p.1384 
md 1397, 
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Widhtigkeit in Handen gu haben, die Erziehung des Prinzen 
übernahm und ihn nad) Carcaffonne führte, wo er ihn ſorg⸗ 


faltig bewadyte. Den Konig hinderte died jedoch nidjt, die | 


enge Berbindung mit feinem Schwager, dem Grafen von 
Toulouſe, fortgufepen und kurze Zeit hernad) ſte nod) gu be- 
feftigen, indem er feine Schweſter Sanda mit dem Sohne 
des Grafen, dem viergehnjidbrigen Raimund, verheirathete. 


MNicht lange darauf beriefen die Legaten eine neue Kir⸗ 
denverfammlung nad) Arles, au der fie den Grafen von Tou⸗ 


foufe vorluden und den Konig von Aragon gu erfdeinen ba⸗ 
ten. Sobald fie eingetroffen, legten jene dem Grafen von 
Souloufe fo harte AUrtifel, von deren Ausfihrung fie den Frie- 


ben der Kirche abbingig madjten, vor, daß Beide, entrüſtet 


partiber, auf der Stelle abreiften, ohne Abſchied von den Bis 


fdsfen gu nehmen. Dartiber ihverfeits erbittert, fannten die 
Legaten feine Schonung mehr, belegten den Grafen mit dem - 
Bann und erfldcten ihn sffentlid) fir einen Feind der Kirche. 
Innocenz LIL. beftdtigte den Bannfprud am 17. April 1211. - 


Den drohenden Angriff mit Gewalt abgufdlagen, riiftete der 


Graf und fand die ihm: befreundeten Grafen von Foir und — 


Comminges und den Vitegrafen von Bearn bereit gum Bei- 
ftand. Gin nodmaliger Verſuch des Grafen, durch Anerbie⸗ 
tungen ben §rieden gu ergielen, fand fein Gehör bei den Praͤ⸗ 
laten. - Unterdefjen wuchs das Rreugheer durd) neue 3uftrome 
und dem Grafen blieben von feinen Befigungen faft, nur die 
Stadt Vouloufe und das Schloß Montauban. Aehnliches 
exfubren feine Verbündeten. 


— — 


Da begab ſich der Graf hülfeſuchend nach Aragon. Pe-⸗ 
dro, kurz zuvor erft von dem großen Chriſtenfiege bei Ubeda 


(16. Juli 1212), den er ruhmvoll mit erfochten hatte, zurück⸗ 
gekehrt, verfprad feinen ganzen Schutz, übernahm öffentlich 
ſeine und ſeines Sohnes Vertheidigung und ſchickte eine feter- 
liche Geſandtſchaft nach Rom, um den Papſt, den die Lega- 
ten im höchſten Grade gegen den Grafen erbittert hatten, gu 
befanftigen. Die Borftelungen der aragontfden Gefandten 
verfehlten nidjt ded Eindrucks. Innocenz III. befahl Simon 
von Montfort, bem Konig von Aragon und ſeinen Vaſallen 
alle Befigungen, die er ihnuen weggenommen, waͤhrend der 
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Konig gegen die Garacenen gefodjten babe, zurückzugeben, 
damit, ,wenn er fie unrechtmaͤßig behalte, man nidjt jage, 
ax habe fiir feinen eigenen Bortheil und nidt fir die Sache 
des Glaubens gearbeitet.”” Seinem Legaten Arnald, vordem 
Abt von Giteaur, jet Erzbiſchof von Narbonne, ſchrieb er: 
es fei jegt paffender, die Waffen der Chriften fiir eine drins 
gendere Sache gu gebraudjen, gur Belimpfung der Saracenen 
in Spanien, welde Wiles aufboten, ihre Verlufte wieder gut 
m maden. Gr befabl ihm deshalb, fid) mit dem Rdnig, den 
Grafen und andern verftdndigen Männern, die er gu berufen 
zweckmäßig finde, gu benehmen, damit ber Griede in der 
Proving hergeftellt werbe u. ſ. w., und gab ihm endlich auf, 
cine Verſammlung der Erzbiſchöfe, Bifdsfe und Aebte, der 
Grafen, Barone und Confuln gu berufen, diefen die Fordes 
Tungen und Wiinfde des Monigs von Aragon vorgulegen, 
ohne alle menſchliche Nidfidt, und ihre Meinungen ihm eine 
zuſchicen, Damit er dann das Geeignete verfiige. *) 

Das Concilium wurde nad Lavour einberufen (Januar 
1213). Die Biſchöfe verwarfen die Vorfdldge und Crbietun- 
gen des Konigs, fo billig, wobhlbegriindet und verbürgt fte 
fin modjten. Des Grafen eigene Nechtfertigung wurde 
fir unftatthaft erfldrt, die Bitte ded Königs, Montfort gu 
ranlaffen, Dem Grafen von Toulouſe und feinen Verbiinde- 
tn einen Waffenftillftand bis Pfingften, wenigftend bis Oftern 
w Sewilligen, verweigert. Als Pedro alle feine Bermitte- 
lungsverſuche fehlſchlagen fah, evfldrte er fic) öffentlich gum 
Shugherrn des Grafen von Touloufe und feiner Verbiinde- 
ta und appellirte vom Concilium an den heiligen Stubl. 
Allein die Praͤlaten adteten nidt darauf und ſchritten wetter. 
Der Erabifdyof von Narbonne drohte mit dem Bann. Pedro 
lief fid) indeß dadurch nicht einſchüchtern; er verband fid 


1) Ces lettres prouvent q’Innocent II qui uimoit l’équité et la jus- 
tice, se serait fort radouci envers Raymond comte de Toulouse, si les 
legats, d’intelligence avec Simon de Montfort, auxquels il s’en rapportait 
entierement, et qui avoient juré la perte de ce prince, ne l’en eus- 
sent détourné :' ainsi toutes les démarches du roi d’Aragon pour por- 
ter le pape à Ia douceur et & la charité chrétienne envers le comte 
firent absolument inutiles. Hist. de Languedoc, TT, p. 236, 
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vielmehr nod) enger mit den Grafen von Toulouſe, Foixr und 
Comminges, dem Bicegrafen von Bearn, den Rittern von 
Touloufe und den Touloujanern tiberhaupt, die ihm alle den 
Gid leifteten (27. Jan. 1213), Die Grafen von Toulouſe, 
WVater und Son, ftellten ihre Perjon, ihre Baſallen und 
Beſitzungen gu feiner Verfigung; Aehnliches thaten jene Gra- 
fen. Pedro lief jest Simon von Montfort fardern. Dieſer 
rechtfertigte ‘fein Berhalten und ließ feinerfeitd dex Konig in 
einer Weife fordern, die feinen Zorn erregte. Gr beſchloß 
Montfort gu befriegen, ging nad) Catalonien und Aragon 
und fammelte im Dtonat Mai ein Heer. 

Bald embpfand der Konig aud die Wirkungen der 
Schritte, welde die gegnerifden Biſchöfe in Rom gethan hat 
ten. Bevor diefe die Verſammlung tn Lavour verliefen, bat: 
ten fie in einem langen Schreiben an den Papſt ihe Verfah—⸗ 
ren gegen den Grajen von Touloufe und feine Berbiandeten 
gu vedytfertigen verſucht und ſchließlich Innocenz LIT. gebeten, 
bas von ihnen glidlid) angefangene Werk zu vollenden und die 
Art an die Wurgel des Baumes gu legen, um ihn, Damrit ex nidt 
fdabe, abguhauen. Im gleichen Sinne fdjrieben mehrere Bi 
fdydfe, eingeln oder verbunden, an den Papſt; einige baten 
ihn, die Stadt Touloufe und die benadbarten Orte, vie Sipe. 
der Keger, von Grund aus gerftdren gu laffen. Wbgeordnett 
de8 Conciliums von Lavour follten diefe Schreiben Aberbringen 
und mündlich unterftiigen. Sie fanden den Papſft dufert 
aufgebracht über Simon von Montfort, die meiften Prater 
ded roͤmiſchen Hofed gegen ihn eingenommen, in Folge ver Bor 
ſtellungen, welche die aragoniſchen Gefandten gemacht batten, | 
und e6 koftete feine geringe Mike, die hoöchſt ungiinftige Stim⸗ 
inung in eine giinftige umguwandeln. Indeß unterftüͤtzten ihr 
Bemaben dic Briefe von faft allen Bifchdfen ves Landed, 
„die ein perſönliches Sntereffe batten, die Redjtfertigumg ded 
Grafen von Touloufe gu hintertreiben, und in ſehr enget 
Berbindung mit Montfort, dem Todfeinde dieſes Fürſten, 
flanden.” 1) Des Papſtes Anficht ward gaͤnzlich umgekehrt. 
In einem fehr bewegten Schreiben an den Konig von Aragon 


1) Hist. de Lang. , I, p. 245. 
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(vost 21. Mai 1213) machte er diefem die herbſten Vorwürfe, 
bag ex gegen ded Legaten Befehl den Schug der excommunts 
cirten Youloafaner ibernommen babe; ex it erſtaunt und ers 
bittert daruͤber, Daf ihm der Koͤnig auf Grund einer fal- 
ſchen Darſtellung cin apoſtoliſches Refcript entlodt habe, um 
bie @rafen von Gomminged und von Foir und Gafton von 
Bearn, die wegen ihrer Berbredeu mit dem Bann belegt 
worden, wieder in ihre Befipungen-einfepen gu laffen; ce wi⸗ 
derruft dieſes Refeript als ein erſchlichenes, gebietet dem Kö⸗ 
nig, ein Uebereinkommen mit Simon von Montfort zu tref⸗ 
fen und treu ax beobachten, erklärt, wenn die Toulouſaner und 
vie Grafen, ihre Beſchützer, in ihren Irrthümern verharrten, 
einen neuen Krreuzzug gegen fie und ihre Bertheidiger verkim- 
ben gu laſſen, und ermabnt den König, diefen Befeblen ge- 
um Folge gu leiſten, „damit Shr und nidt ndthigt’, figt er 
bi, ,, Gud im Gall des Ungehorſams gu ftrafen, ungeadset 
ber Freundſchaft, die wir fir Euch hegen.“ ) Befonvere 
Sdreiben an Simon von Montfort, an den Erzbiſchof von 
Rarborme und an die Bifdsfe von Toulonſe beawftragten 
dieſe mit der Vollziehung der papfiliden Befeble. 

Montfort, um diefe Zeit wieder verftdrft durch neu zu⸗ 
geführte Rreugtabrer, fegte ſeine Unternehmungen unter Ver⸗ 
heerungen fort und ordnete gemeinſchaftlich mit den Biſchöfen 
zwei Aebte an ber Konig ab, um ibn von dem pdpftliden 
Verbot, die Reker zu beſchützen, in Kenntniß gu fepen und 
aufzufordern, vem Folge gu leiften. Er verſprach e6, trat aber 
geichwohl kurz darauf an der Spige von 1000. catalonifcen 
md aragonifden Rittern feinen Marſch an, unterwwarf, in 
Sascogne augekommen, verfchiedene von Montfort eroberte 
Schloͤſſer und verband fid) in Tonlouſe mit den thn dort ev 
wartenden @rafen von Toulonfe, Foie and Comminges. Die 
geſammten Gtreittrifte bifpeten ein Heer von beildufig 2000 
Rittera und 40,000 Mann Fußvollk, metft Touloufaner. Sn 
Loulonfe nod mit einem ſtarken Geſchützzug verfldrtt, ctidte 
bad Heer gegen : die fleine, am linken Ujer der Gas 
tonne gelegene Stadt Muret, deren Befagung, 30 Ritter 

1) Innocentii epiet, 1. 16, ep. 48. 
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und einiges Fußvolk, wiederholte Ausfalle bis gu den Tho⸗ 
ten von Louloufe wagte. Gobald dad Heer vor Muret an- 
gefommen war, am 10.. Sept. 1213, richtete man die Bela: — 
gerungswerfgeuge vor, nam am folgenden age die Bor 
ſtadt ein und wiirde ohne 3weifel ded Platzes ſich vollig be⸗ 
meiftert haben, hätte man nicht auf die Runde, man erblide — 
die Feldzeidyen des herangiehenden Simon von Montfort, den 
Kampf abgebrocen, die fdon eingenommene Vorſtadt verlal: 
fen und fic) gur Sidjerbeit ind Lager guritdgezogen. Wirklid 
erſchien kurz darauf Montfort mit einem fleinen Heerhaufen, 
von der Befagung wiederholt und dringend um Hiilfe ange: — 
fproden; ihn begleiteten die Bifehdfe von Toulouſe, Nismes, 
Uſez, Lodeve, Besiers und andere. Nachdem er durd) einen — 
Engpaß unweit Muret, wo es den Berbiindeten leicht gewe: 
fen wire, ihn aufgubalten, glidlid) am Ufer der Garonne, 
der Stadt gegeniiber, angelangt war, tberfdrtitier, von der. 
Beſatzung begiinftigt, die hölzerne Briide und jog, ohne von 
den Belagerern irgend gebindert gu werden, mit all feinen 
Sruppen in Muret ein. Gr gablte nur ungefähr 1000 
Reiter, Ritter und Knappen, aber alle tapfer und kriegsgeübt. 
Sein nicht fehr zahlreiches Fußvolk zur Bewachung guriid: 
laffend, ſchickte er fid) an, mit jenen ausguriiden, indem er 
fie in drei Haufen theilte und aber das Hintertreffe den Be- 
fehl ſelbſt übernahm. Beim Anblick diefer Bewegungen biel: 
ten die Belagerer Rath. Der Craf von Toulouſe ſchlug vor, 
in den Verſchanzungen des Lagers den Feind. gu erwarten, von 
wo aus man iha leicht zurückſchlagen und empfindlid) ſchwaͤ⸗ 
den könne, dann ploplich fic) mit aller Macht auf ihn zu 
werfen; zur Flucht geswungen, werde er Rettung tn der 
Burg fuden, dort aber; von Lebensmitteln gang entblOft, 
bald gur Uebergabe gensdthigt fein. Der Konig verwarf dies 
fen Vorſchlag als von Furchtſamkeit und Feighett etngegeber. 
Wuf feinen Math verließ die gefammte Reiteret, ungefabr 
2000 Ritter, die Verſchanzungen ded Lagers, um dem 
Feinde entgegengugiehen; das Fupvolf, ungleid) gablreider, 
allein, aus Birgern von Touloufe und PBlagen der Umgegend 
beftehend, wenig friegSgetibt, blieb zur Bewadhung im Lager. 
Hatten bis dahin die Verbindeten durch ihre Fahrlaffigheit bem 
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Feinde ſchon mehr als eine Gelegenheit gelaffen, Bortheile 
fiber fie gu gewinnen, fo war ihr Berhalten in der Stunde 
der Entſcheidung nicht überlegter, nidjt umfichtiger. Die Kö⸗ 
nigliden fdienen. cine Schlachtordnung nidjt zu kennen H, 
ihre Bewegungen waren nicht gemeinſchaftlich, jeder Rico- 
hombre griff allein fiir fid) an. Der Konig, weit esrtfernt, 
die Seele, dev Führer ded Ganjen gu fein, glaubte diefem 
Ales gu fein, wenn er ſich als tapferer Ritter erwies ‚nahm 


ſeinen Boften in der Mitte des Treffens, feine Rüſtung mit 


dev eines feiner Ritter vertaufcent, um nidt erfannt gu wer- 
ben. Die Vorhut befehligte der Graf von Touloufe an der 
Spige eines Haufens Catalanen. Montfort lief feine Strei- 
ter in feftgefdloffener Ordnung durd) das dftlide Stadtthor 
m der Garonne ausriiden, um die Belagerer gu täuſchen, 
alg ob er aus Furcht die Flucht ergretfen wollte, gugleid) um 
feine Bferde nicht den Gefchoffen der Touloufaner aus dem 
weſtlich gelegenen Lager auszuſetzen, machte dann eine Schwen⸗ 
fung, breitete fid) in der Ebene aus und warf ſich plogltd 
auf die feindlidje Vorhut mit foldem Ungeftiim, daß fte gu 
beiden Seiten auswich. Dadurd) wurde dads Mtitteltreffen, in 
welchem der Konig war, und diefer felbft den wilden Angrif- 
fen der Kreuzfahrer, die ihn an diefem Orte wuften, ausges 
pt. Gin wiithender Kampf entbrannte hier. Ritterlicher 
Hodfinn bewog den Konig, ſich gu erfennen gu geben, allein 
fene ritterliche Tapferkeit vermochte nidt, trog aller Wunder- 
thaten, die fie im Waffengetiimmel verridtete, ihn gu retten, 
er erlag den todtlidjen Streichen der Feinde; mehrere Grofe 
fines Hofes fielen an feiner Seite. Die Grafen von Tou- 
loufe, von Foir und von Comminges, entmuthigt durd) den 
Sod des Koͤnigs, wandten fid) zur Fludt und riffen den Reſt 
der Reiterei mit ſich fort, von der ein groper Vheil durch die 
fie verfolgenden Kreuzfahrer aufgerieben wurde. Unterbdeffen 
befebligte Dtontfort ald gefdhidter Führer feine Nachhut, fam- 
melte Die Serftreuten, unterftigte die Kampfenden und ficherte 


« tinen etwaigen Rückzug. Während die beiderfeitige Reiterei 


im Kampfe war, verfudjte dad Fußvolk der Verbiindeten die 


1) Cron. del Rey en Jacme, c. 8 Zurita, An., lib. I, c. 63. 
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Burg von Muret gu erſtürmen, ward aber fedftig zuruͤckge⸗ 
ſchlagen und warf fid), ald es die Siegesgeithen der Feinde 
gewahrte, in die Schiffe auf der Garonne. Cinige entkamen, 
allein die Meiften ertranfen, wurden getddtet oder gefanger. 
Der Verluſt der VBerbiindeten an diefem Tage wird auf 15 
bis 20,000 Mann angegeben und traf größtentheils das Fuß⸗ 
volf. Man fand die Leide ded Königs nadt auf dem Boden 
liegend, gepliindert wie die uͤbrigen Todten von der Befagung — 
pon Muret, die nad) der Schladt vie Stadt verlaffen und 
einen Pluͤnderungszug auf das Schlachtfeld gemacht hatte. 3) 

Der König war in der vollen Kruft feines Lebens gefat- 
fen, am 12. Sept. 1213. Bet einer faft riefenhaften und 
majeftatijden Geftalt, einer ungewoͤhnlichen Koörperſtaͤrke, be: 
ja§ Pedro in gleidem Maße ritterliden Muth und perfsnliche 
Lapferfeit, die ihn in bem grofen Kampf und Sieg bei Ubeda — 
umſtrahlt hatten und deren Glang er um fich verbreitete, ebe 
fein Stern bei Muret unterging. Aud) die ſanftern Vugen- 
ben ded edjten Ritters fduridten den König, Biederfiun und — 
Rechtlichkeit, ein epled und einnehmendes Weſen. Seine Frei 
gebigtelt artete aber nit felten in Verſchwendung aus, feine 
Pradtliebe in foftfptelige, citle Prunkfudt. Ritterlich hul⸗ 
bigte er den Frauen in Gefang und Gedidten und glangte — 
unter den Troubadouren feiner Zeit, aber fein Hang yu Wei⸗ 
been rif ihn uber die Sdranfen ded Anftanded und der Sitte 
hinweg, und felbft in den Stunden der hoͤchſten Gefahr, wo — 
Scepter, Leben und Ehre auf dem Spiele ftanden und die 
reiflidfte, weifefte Erwaͤgung verlangten, wie in jener Racht 
vor der Schlacht bei Muret, vermochte ex nidjt feine Leidens 
{daft gu atigeln.?) Wm wenigften fonnten ihm feine Unter: 
thanen verjeihen, dap er feine Grgebenbeit gegen den paͤpſt⸗ 

1) Hist. de Langmedoo, ITI, p. 248 —258 und Note XVI. 

2) Whistoire n’a reproché a Pierre II qu'un penchant excessive 
pour les femmes. Cette disposition contribua peut-étre] autant que 
ss témérité a la perte de la bataille de Moret et à la mort de ce 
prince, car son fils avoue dans ses mémoires qu'il s’était tellement 
épuisé la nuit qui précéda ce combat, que le matin & la messe il 


lui fut inrpossible de demeurer debout pendant l’évangile. Hist. lit- 
ter. de la France, t. XVH, p. 444, 
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lichen Stull bis gur volligen Hingebung geftetgert, dad Reid 
diefem zinspflichtig gemadjt und in Folge davou dew Lande 
neue, verfaſſungswidrige Auflagen angemuthet hatte. Seine 
Radfolger muften dafür büßen. 


Jaime I. (1213—1276.) 


Saime’s Sugend und erfte Regierungsjeit. PBartetungen und Wirrert 
im Reid. König unb Khnigthum geben getriftigt aus bem langen ub 
ſchweren Kampfe berpor. Die Croberungen: Mallorca, VBalencia. 
vergleich gwijden Aragon und Gaftilien über bie beiderfeitigen robes 
tangen. Empörung ber Mauren. Saime’s Vefebl, daß alle dag Reid 
verlaffen follen. Gin Theil leijtet Folge, cin anberer greift gu den 
Waffen, wird aber nad einem mehrjaährigen Kampf unterworfen. Die 
Theilungen bes Reichs unb ihre unglitdliden Folgen; Unruhen unb 
aAgemeine Veriwilderung. Die Städte tretert gu ihrem Schutz zuſam⸗ 
men; Juntas, Hermandad. Die Ricoshombres vergleiden ſich endlid 
mit bem Konig. Neue Wirruiffe, von dent unechten Sohn Jaime's⸗ 
Fernan Ganchez, veranlagt und genabrt bis gu ſeinem Untergang. Die 
legten Zeiten Yaime’s. Gein Tod. Rückblick auf ſeine Regiernng; in 
Aragon’ Geſchichte eine Beitfrhetbe. Umſchwung in ben innern Ber- 
baltniffen bes Reis. Uebergang gur gefdicitlithen Darflelung berfel- 
ben während bee Dtittelalters. 


Jaime's Jugend und erfte Regierungsgeit. | 


Als die Nachricht vom Vode des Königs nad) Aragon 
und Catalonien gelangte, liefen die Grofen durch Abgeord⸗ 
nete ben Papſt bitten, dem Grafen von Montfort, in defer 
Sewahrfam der damals fiinffdhrige Saime nod war, gu bee 
fehlen, daß er ihnen den Infanten, als ihren Koͤnig und 
natuͤrlichen Herrn, übergäbe. Die Bitte ward gewdbrt und 
Rontfort Aberlieferte den jungen Fürſten dem padpfilidien Les 
gaten, der ihn nebft feinem gleichfalld noch ſehr jungen Bets 
tr, dem Grafen von Provence, Ramon Berenguer, nach 
Aragon führte. Auf Wntrieb des Legaten wurden im Namen 
des Infanten die Cortes, Aragoneſen und Catalanen, nach 
Lerida (1214) berufen. Es erſchienen der Erzbiſchof von Tar⸗ 
ragona und mehrere Bifddfe, die Barone und Caballeros 
md aus jeder Stadt und grdfern Ortfdhaft zehn Abgeord- 
nete, und We, vem Legaten angeregt, ſchworen dem Inſan⸗ 
ten ben Eid der Treue, obwol ein folder Cid bisher weder 
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von Seite der Avagonefen nod) der Catalanen dem Landesherm 
geletftet worden war; feitoem aber wurde er bei Den nadhfol- 
genden Königen Braud, nachdem fle vorher die Fueros, Ge: 
wohnheiten und Privilegien beftdtigt und befdworen atten, 
Gleid) nad) dem Schluß der Cortes war ver Legat mit aller 
Sorgfalt darauf bedadt, die Spaltungen und Streitigfetten, 
die unter den Ricoshombres, Caballeros und einigen Ortſchaften 
ded Reichs herrſchten, beigulegen, einen Brocurador und Lugar- 
teniente General wihrend des Kinigs Minderjaͤhrigkeit gu er⸗ 
nennen und die Grenzen gegen bie Mauren fidjer zu ftellen. 
Die Erziehung des Infanten (und feined neunjdhrigen Betters), 
wie die Sorge fiir die Sicherheit feiner Perfon übertrug man ei 
nem catalonifden Ritter, Guillen deMonredon, Meifter des Tem⸗ 
pelordens in Aragon und Catalonien, einem Manne, den ju 
diefer widtigen Berufsftellung nicht blos feine Kriegserfah— 
ming und Tapferfeit, fondern mehr nod) feine fiir jene Fett 
nidjt gemdhnlide Bildung, verbunden mit ftrenger Redhtlid- 
Feit, vorgugdweife befahigten. Fir die Berwaltung des Reichs 
ernannte der Legat mit 3uftimmung der Stinde drei Gover: 
nadores, einen flir Gatalonien und awei für Aragon, deren 
Amtsfreife der Ebro trennte; über alle wurde als Procurador 
General der Graf Sando von Rouffillon gefegt. Man hoffte 
dieſen dadurd) gufrieden au ftellen. 

Weder der Graf Sando noch der Infant Fernando, des 
Königs Oheime, waren in den Cortes von Lerida erſchienen. 
Beide durchzogen mit ihren Kriegerhaufen und Parteigaͤn— 
gern, uüͤberall Aufſtände erregend, das Land, in der Hoff 
nung, bet feiner Zerriſſenheit und Spaltung fid) ded groften 
Theils deffelben bemddytigen gu können. Seber von beiden 
gedadte gulept allein gu regieren und fudhte gu. diefem Swed 
ber Perfon des jungen Konigs habbaft gu werden. Waͤhrend 
der Tempelmeifter diefen in der ftarfen Feſte Mongon, die ihm 
zum Wufenthalt angewiefen, bewahrie, war das Land von 
Parteien gerriffen, voll Verwirrung, die königliche Schagfam- 
mer fo ſehr erfdopft, daß aud) das Allerndthigfte nidt aus 
ihe beftritten werden fonnte, waren die finigliden Cinfinfte 
fammt den der Krone geharigen Ortſchaften feit Pedro’s Zeit 
an Suden und Mauren verpfindet, von den Caballerias, die 


o 
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unter den frühern Ronigen im Reich beftanden, durch Pedro's 
Schuld nur nod) einhundert und dreifig tibrig.*) Zwiſchen 
beiden Fuͤhrern parteiten fid) die meiften Ricoshombres, Ca- 
balleros, viele Stddte ded Reichs. Cinige, die vom Ronig 
fein and oder Honor hatten, folgten bald der einen, bald 
ber gegnerifden Parte. Nur Einen hebt die Gefchidte her- 
vor, der in dieſer allgemeinen Berwirrung, von ihr abges 
wandt, ſich unabhdngig und felbftdndig bielt, tief bekümmert 
liber die Zwietracht, die bas Reidy gu fpalten begann, feine 
Sorge allein dem Wohl deffelben und dem Dienfte des Kö⸗ 
nigd weihte, ber hochbetagte Ritter Ximeno Cornel, ,,der Wei⸗ 
fefte, ben es in feiner Zeit in Aragon gab, det befte Rath- 
geber.“) Waͤhrend biefer Unruben begaben ſich einige Ca⸗ 
talleroS, unter dem Borgeben, den Konig gu beſuchen, oͤfters 
ng Monzon, um ihn gu bewegen, die Fefte gu verlaffen. 
See Partei hoffte dann feiner Perfon fid) gu verfidjern und 
bie Gegenpartei zu Grunde gu ridten. Jaime, damals neun 
Jahre alt, fehnte fic aus diefem Gewahrſam. Als es feinem 
Vetter Ramon Berenguer gelungen war, Nachts aus der Fefte gu 
enifommen und, von einigen Gdelleuten geleitet, nad) Provence 
zurückzukehren, flirdjtete der Tempelmeifter, daß Jaime diefem 
Vorgange folgen moͤchte, und beſchloß, ihn aus feiner Auf⸗ 
fidt gu entlaffen, in der Hoffnung, vielleicht damit die Une 
tuben gu befdywidtigen und ihnen gu Gunften ded Ronigés 
cine glidlide Wendung gu geben. Wabhrend in diefer Zeit . 
Cando Alles aufbot, uy mit feinen Anhdngern fich der hod- 
fin Gewalt gu bemddtigen, ſchickte der König indgeheim Bo⸗ 
fm an Pedro Fernandez de Azagra und Pedro Ahones und 
ihte Partei, und echielt von ihnen die Verſicherung, daß fke 
ihm gu dienen und mit ihrer gangen Mtadht beiguftehen bereit feten. 
Ale, Pralaten und Ricoshombres, verfammeelten und verbunde- 
ten fid) im Ceptember 1216 gu Dtongon, auf Cornel’d Rath, | 
gelobten Saime gu ſchützen und gu vertheidigen, fiir fein und 
bes Landes Wohl gu forgen, ſchworen, daß Reiner ohne die 
Juftimmung Wer ihn der Macht deffen, der tie Sorge fir 


1) Das Nähere darüber ſ. im Abſchnitt ber den Adel 
2) Zurita, An. l. TT, e. 68, p. 106. 
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ihn übernommen Habe, entziehen wolle, bei Strafe ves Ber 
rathd und Meineids. Sie erklärten, daß die Berwaltung des 
Reichs in den Handen des Grafen, wie fle eS damals war, 
Blefben follte. Dieſe Befdliuffe wurden unter der Beiftim: 
mung mefrerer hoher Wuͤrdentraͤger, vieler Ricodhonthres und 
Caballeros; die fich bet bem Konig befanden, gefaßt. 

Graf Sando, der fid) unterdeffen immer mehr in den 
Beſitz bes Landed gefest hatte, war welt entfernt, ſich mit der 
Governadorftelle gu begniigen. Ueber des Kinigs Befreiung 
und feine Mebereinfunft mit den Anhangern des Snfanten 
Fernaudo aufgebradt, verjammelte ev feine Partei, entſchloſ⸗ 
fen, als offerer Geind ben tn Monzon BVerfammelten entges 
gengutreten. „Mit Scharlach“, fprad er in trogigent Selbſt⸗ 
vertrauen, „werde id) die ganze Landftrede von Aragon vies 
feit ded Ginca, vie der Konig und die mit ihm find, gu be 
treten wagen, uͤberziehen.“ Als eines Morgens aime mit 
Tagesanbrud) ans Monzon ausjog, war das Erfle, was die 
auf der Bride thn erwartenden RicvShombres ihm melbeten, — 
daß Graf Sando mit all feinem Kriegsvolk fid in Selgua | 
aufgeftellt habe, um ihm ein Treffen gu liefern. Jaime, da- 
mals nod) nicht zehn Sabre alt, geigte ſich unerſchrocken, bat 
einen fetner Ritter um einen leidten Panzer und waffnete fid 
zum erftenmal in feinem Leben, fete muthvoll feinen Weg fort 
und gelangte, gu feinent Glid nidt auf ben Gegner ftofend, 
ohne Unfall nad Huesca, von da nah Zaragoza, wo er mit 
groper Feſtlichkeit empfangen und. der Streit, der zwiſchen eini⸗ 
gen Ricoshombres beftand und das Reid) in grofe Unrube 
fepte, beigelegt wurde (Dat 1218), befudite dann die vers 
fammelten Cortes ber Catalanen in Tarragona (Anfang Juli 
1218), hierauf die alfgemeinen Cortes ber Aragonefen und — 
„Catalanen in Lerida (Geptember 1218). Gr beftdtigte bier 
bie Miinge von Jaca, welde fein Vater hatte ſchlagen laffer, 
gelobte eine anbere nicht gu ſchlagen, ihren Werth weber gu 
erhöhen nod) herabsnfegen. Die wichtigite Frucht dieſer Cor⸗ 
tesverſammlung fir Konig und Reid) und mehr alB Geldes 
werth war aber die Ausſöhnung des Obeims mit dem Neffen, 
die von einigen Praͤlaten und Ricoshombres zu Stande gebradt 
wurde. Graf Sando gab feine Anſprüche auf die Berwaltung 
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(Governacion) bed Reides auf, verfprad, den Monig ded: 
halb weber gu befriegen, nod) irgend gu beanrubigen, fdiwor 
viemebr, ihm tres und gefeglid) gu dienen. Dagegen gab 
ihm der Konig alg Honor, nad) dem Guero von Aragon, die 
Durgen und Fleden Alfamen, Almudevar, Almuniente, Per⸗ 
tifa und Lagunarota bis zu einem Ginfommen vot 15,000 
Suelbos, bewilligte ihm auferdem 10,000 barceloneſiſche 
Sueldos von den Cinkinfien von Barcefona und Bilafranca. 
Fur diejen Preis erfaufte fich ver König Rube von diefer 
Seite, und Sancho leiftete, feine Herrſchſucht mit Habſucht 
vertauſchend, den Eid der Treue, den er ohnehin dem Konig 
iduldig war. 

Jn - demfelben Jahre ſtarb in Rom Jaime'ß Mutter, 
naddem fie letztwillig (in ben Jahren 1209 und 1211) ihren 
Sohn gum Groen der Stadt and Herefdaft Montpellier: ein: 
geegt und, im QHinblid auf feine Jugend. und bes Reidyes 
Hewirrung, feine Perfon wie feine Staaten dem Pap Ho⸗ 
norins Lil. empfoblen hatte. Damit war Saime’s Minder: 
beſiz jenſeits der Pyrenaͤen befeftigt und fdien feine Autoritdy 
in feinen Gtadten gugleid) vow augen geftützt. Shm eine wei- 
tere Stige im Auslande gu fdaffen, dachten tn diefer Zeit 
treugefinnte Maͤnner, der biedere Ximeno Cornel und Guillen 
de Cervera, feine vornehmſten Rithe, und der mit feiner 
Sdhwefter Conftange vermablte Gillen Ramon de Moncada, 
Seneſchal von Catalonien, auf eine Verbindung des jungen 
birften mit dem caftitifden Koͤnigshauſe. Es ward eine Ver: 
mihlung Jaime's mit der caftififdyen Infantin Leonor, einer 
Ecweſter der Koönigin Berenguela, eingeleitet und bate bers 
nad in Agreda mit grofien Feſtlichkeiten in Gegenwart des 
Königs ‘von Gaftilienzund deffen Mutter gefeiert (6. Febr. 
1221). Die Traunng fand in der Kathedrale vow Tarazona ſtatt, 
wo Jaime die Ritterwuͤrde empfing, indem er das auf bem 
Altar liegende Schwert ſich felbft umgürtete. Wn dieſem Feſt⸗ 
tage war Jaime in fein funfzehntes Lebensjahr getreten; Flug 
ier feine Jahre, whe er war, ſchob er feiner Jugend regent 
die Vollziehung der Che liber em Jahr hinaus. *) 


1) Cron, del rey En Jaome, o. 12 ess. Zurita, 1 EH, o. 67 ess. 
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_  . Und nidjt. sunt Minderfpiel umgiirtete fic) Jaime faft im | 
Kindesalter mit dem Schwert. Seine und des Reichs Lage 
war fo, daß allein das Schwert Sicherheit und Rube gu ver: 
ſchaffen vermodte, auf fetner Gpige -allein ber Krone Madt | 
und Wiirde.. gu ruber fdien. Denn fdon ein Jahr vorker 
hatten neue Barteifehden unter den Ricoshombres den König 
gendthigt, zu den Waffen gu greifen und fir die Cinen wi- 
ber die Andern gu kaͤmpfen. 3udem ward thm bie herbe Gr- 
fabrung, wie wenig tren und verläßlich die waren, die gu ihm 
fianden und ſcheinbar ihm dienten; wie Alles, was im Rathe 
des Königs wvorging, ben Gegnern verrathen ward. Die 
ſtattgehabte Verſöhnung erwies fic) als eine verfeblte, die Un- 
terwerfung war erhendelt. „Die Ricoshombres, fagt Zurita, 
„verharrten fort und fort in ihren 3ufammenrottungen und — 
Parteiungen, und fede Partei tradtete fic) der Perfon des Kö— 
nigs gu bemddtigen, obwol der Bring felbft in feiner Kind⸗ 
heit fo hochſinnig und von fo grofer Mannhaftigkeit war, 
daß Alle grofe Scheu vor ihm batten und ſich midht fider — 
qlaubten.” | 

Rad) feiner Verbindung mit dem caftilifden Königshauſe 
und trog ‘derfelber wurben die 3uftdnde ded Reichs immer 
heillofer, die Parteiungen verwidelter und gegen einander ge⸗ 
haffiger, die Kaͤmpfe haufiger und erbitterter. Jaime fab fid 
hineingeriffen in den wirren Strudel, von offenen Gegnern 
angegriffen, ſchmerzlich berührt yon Unebrerbietigkeiten, nod — 
ſchmerzlicher von Berrath und Abfall, bald der Barone und — 
Ricoshombres, bald feiner eigenen Berwandten. Der jugend⸗ 
lice Fürſt follte durd) die Sdyule der fchwerften Pruͤfungen 
geben und beftand fie maͤnnlich. Snmitten der Wirren und | 
Kampfe, ftets die Hand am Schwert, frdftigte er fidy mehr und 
mehr, ſtaͤhlte und ſchaͤrfte gugleid) feines Geifted Waffe und lernte 
-almalig, fie mit einer. Kraft und Entfdloffenheit, mit einer 
Klugheit und Geiftesgegenwart gu führen, die weit über ſein 
Alter gingen, nicht felten in den bedenklichſten, ſchwierigſten 
Lager, in Wugenbliden folgenfdwerer Entſcheidung, die dad 
Lalent des erfahrenften Mannes auf die Probe geftellt haben 
wiirden. Bergegenwartigen wir uns jene Gewaltigen im 
Reid, gwifden und unter und gegen die das Zeitalter den 
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Rinig ſtellte, jene ſtolzen Barone, Befiher und’ Beherrſcher 
von Städten und Feftungen, jene FriegSgewobhnten, über zahl⸗ 
ride Kriegsmannſchaft und Kriegsführer gébfetende Pralaten, 
jeder Baron, jeder Ricohombre dem Konig fic) gleich adtend, 
wenn nicht tiberlegen, diefer felbft gendthigr, das umber: 
(dweifende Leben eines Kriegshauptmanns gu fihren, ald 
Führer ber Kriegsſchar ſeines Hauſes (mesnada) fir oder 
wider die gu fampfen, die fids einander den Befip der Bur⸗ 
gen, Stddte und Feften ftreitig machten, den Einen durch ſei⸗ 
nen Beiftand sur Vebermadt gu erheben, den überwundenen 
Geqner nod) tiefer gu erbittern. Heben wir einige Züge aus 
diem ditftern, unerquidliden Partei- und Kampfgewühl 
hewor, von dem wir den Bli€ mit-Unwillen wegwenden 
withen, (eudjtete aus ihm nidjt bald cine Geftalt empor, 
de in ihm waͤchſt und groß wird, wie an Koͤrper, fo an 
Grit, die in Dem fie umgebenden Dunkel immer neue Licht⸗ 
friten enthalt, eine Tugend, eine Geiftedgabe nach der an- 
den offenbart, bid aus der [angen, ſchweren Feuerprobe ein 
königlicher Jungling hervortritt von feltener Gediegenheit und 
treflidbem Gepraͤge. 

Saime war aus vem, mit dem Bicegrafen von Bearn, 
Guillen de Moncada, in Catalonien geführten Kampfe nad 
Yragon zurückgekehrt, wo ihm neue Widerwaͤrtigkeiten beret 
ttt wurden. Der immer unrubige, aufrithrerifde, fronbegies 
tige Snfant Fernando, mit ihm ebenderfelbe Moncada und 
Koro Ahones, einer der madtigften Grofen ves andes, 
kttieben hier im Gebetmen naue Bereinbarungen. Mit ibnen 
mbanden fid) die Staͤdte und Gemeinderdthe von Zaragoza, 
Huesca und Jaca. Der Konig befand fic) in diefer Zeit 
(1223) in Wagon mit dem Grafen von Nouffilon, Runo . 
Sanchez, Sohn des Grafen Sando, Pedro Fernandes de 
Azagra, Herr von Albarracin, der eben gum Gehorfam zu⸗ 
tidgefehrt war, Blasco de Alagon, tho de Foces und Ans 
dern. Man bewerfftelligte hier eine Verjdhnung und ein 
Binddig zwiſchen dem abwefenden Infanten Fernando, Guil- 
len de Moncada und Pedro Ahones mit Nuno Sanchez und 
Pedto Fernandez durch BVermittelung eines Dritten. Sie 
landien Boten_an den Konig und liefen ihn wiffen, daß fte 
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fics ihm zu Dienſt ſtellen wollten. Der Konig kam, als fie 
fich den Flecken naͤhexten, gu threm Smpfaug enigegen, wnd 
fie vitter gufamaren in Alagon ein, Gr hatte jedoch die Bor: 
ficht gehabt gu befeblen, bag fie nur mit vier oder fünf Rit 
tern einruͤcken, ihre Mannfdaften auf die Wloeas legen folls 
ten. Nuno Sanches und Pedro Fernandez, denen er die Bewa: 
Gung der Those aufgetragen, liefen aber ohne Wiffen des 
Koͤnigs bei zweihundert Caballeros mit jenen cingichen. Am 
folgenden Rage ſuchten der Infant Fernando, Quiſlen be 
Moncada , Pedro Fernandez, Pedre Ahones und Nuno San: 
chez, die bereits einig waren, ber Perſon ded Koͤnigs ſich qu 
bemaͤchtigen und das Reid) nad ihrem Gutdiinken gu regie⸗ 
ren, den Monig gu uͤberzeugen, daß fie nichts höher hielten 
als ſeine Ehre und ſeinen ‘Dienft, fiir ihn, als ihren natuͤr⸗ 
lide Herrn, ihre Perfonen und Ldager, fo oft es ndthig, 
gegen alle Menſchen ber Welt auf das Spiel fegen würden. 
Gr mége mit ihnen nad) Zaragoza gehen, wo feine Angele 
genheiten und die Geſchaͤfte des Reichs beffer beforgt werden 
fonnten. Was als Rath erfhien, war Noͤthigung mit Ge: 
walt, welder ber Konig nidjt gu widerſtehen vermochte. Mn 
folgenden Tage zog ex nad) Zaragoza und nahm feine Woh— 
ning im Palaft Azuda. Nod in derfelben Nacht feeleé man 
bewafinete Wachtpoſten innerhalb des Palaftes und rings um 
die Mauern und an den Thoren auf. Ginige bewadhten be: 
ſonders den König und hatten ihre Schlafſtätten dicht neben 
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des Königs, Atho de Foces, war nicht geftattet, ihn gu ſpyre⸗ 
chen, ihm gu rathen; er ward gendthigt, nad) Huesca, fei 
nex Heimat, gu geben. Der Minig ſah ſich feiner Freiheit 
beraubt und ia der Gewalt der Ricoshombres, feiner Vaſal⸗ 
fen. Verſtaͤndig und edelfinnig wie er war, nahm er eined 
Zags einem derfelben, Pedro Ahones, allcin, ftellte ihm vor, 
wie fehr ex ihn geſchaͤtzt, begunftig’', wider feine Feinde ge- 
{aiigt habe, und wie er nun ald feinen Gegner: fic erweife, 
mit Undank, Misadtung und Sdddigung ihm lohne. Bers 
gebens; die Worte ſittlicher Entrüſtung fanden fein Gehoͤr in 
der abgeirrten Zeit, in welcher unter den Großen Hab⸗ und 
Herrſchſucht edlern Regungen Schweigen auferlegte. Unter⸗ 
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deſſen ſuchte ſich der Koönig mit feiner Gemabhlin der Gewalt 
ber Ricoshombres gu entgtehen umd die Koͤnigin gu begeden, 
ded Rachts durch eine Fallthir und einen unterirdifden Gang 
aué dem Palaſte gu entweiden, vermodte ‘aber nidt fie zu 
einem fo gewagten Entſchluß gu bewegen. Er verharrte dpe 
her in diefer peinlidjen Lage, bis er auf dringende Bitten ded 
Snfanten Fernando dem Guillen de Moncada fiir den in Ca⸗ 
talonien erlittenen Schaden 20,000 Maravedis gur Entſchaͤ⸗ 
diguag verfprad), mit innerm Widerftreben, aber in der Hoff- 
nung, dap Dann beide von dem Bunde fich losfagen toiirden. 
Seitdem genoß er etwas mehr freibeit, obwol ber Infant 
fernando gegen ben Willen vieler Ricoshombres ſich der Ree 
gierung bemaͤchtigt latte. 

Einige Zeit darauf, als der König ſich in Monzon bee 
find October 1223), traten hier der Bifdof von Zaragoza, 
det Infant Fernaudo und audere Grofe ihrer Bartei, der 
Biidof von Lerida und dev Vicegraf von Bearn mit der ibri- 
gen, beide mit 3uftimmung ihrer Anhanger in Aragon und 
Gatalonien, in eine Berbindung gufammen, unter dem Bore 
geben, den König von ſchlechten Rathgebern und das Reich 
vom Druck derſelben gu befreien, Friede, Eintracht und 
Odnung herzuſtellen. Zu dieſem 3wed, machten fie bekannt, 
wurden fle den König beſtimmen, jene vom Hof und aug 
bm Reid) au entfernen, und dem wohlmeinenden Rathe des 
ret, bie er und fie fiir feinen Dien geeignet hielten, gu fols 
gen, Sie gelobten die Ausführung diefes Borhabens gegen 
ale Feinde und Widerfader mit einem Gid, und fepten gu 
groperer Sicherheit einen Theil ihrer Burgen gum Unter⸗ 
pland. Dai fid) dabei der groößte Theil der Ricoshom⸗ 
bres und Caballeros des Reichs betheiligte, fo gerieth dieſes 
iu nody allgemeincre Aufregung und Verwirrung als vorher. 
Ohne den Konig gu feagen, theilten die Fuhrer der Bewe⸗ 
gung die Honras des. Reichs nad Willkür und Gunft unter 
fid) und ihre Freunde!) Der Konig, immer in einer mehr 
oder minder verfappten Gefangenfdaft gehalten, ging nad 
Zaragoza und von da nad) Lortofa, von wo er fd) nad 


1) Indd. ad an. 1227, p. 72. 
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einfgen Tagen hetmlid) nad dem nahen Horta, einem dem 
Tempelorden gehdrigen Orte, begab. Von Hier erließ er, von 
friegerifdem Unternehmungdgeift gegen die Moslemen getrieben, 
wol aud) gugleid) in der Abficht, die unrubigen Ricoshom: 
bres auf die Probe gu ftellen und anderwarts gu befdaftigen, 
an fie ein Aufruffdreiben, ſich mit den Caballeros, welde 
jeder nad) feinem Sonor gu ftellen hatte, an einem gerwiffen 
Tage in Teruel eingufinden, weil er befdloffen habe, .cinen 
Hauptort ded Reichs Balencia gu belagern. Er brad) mit den 
Geinen dabin auf, aber nur dret Ricoshombres erfdienen. 
Nad einer kurzen Belagerung von Peftiscola fah er ſich ges 
zwungen, da feine Borrdthe gufammenfdmolgen, mit Zevt 
Abugeyt, dem Beherrſcher von Valencia, Friedens gu ſchließen. 
Seiner Klugheit und kraͤftigen Entſchiedenheit allein verdantte 
Jaime, daß jener ein Finftel. von allen Cinkiuften det 
Staͤdte Valencia und Murcia ihm als Tribut verwilligte, wo- 
gegen der Koͤnig von der Belagerung des widtigen Peñis⸗ 
cola abftand. Aber mit Schmerz fal er feinen Lieblingsplan 
vereitelt, Durd) eben jene Ricoshombres und Caballeros ver 
eitelt, deren anmafungévolle Keckheit in diefer Zeit den hod: 
ften Grad erreidjte. Als er drei Woden nad) Abſchluß ded 
Vertrags mit dem Maurenfitrften von Teruel wegging, ſtieß 
er auf Pedro Ahones, gefolgt von ſechzig der Seinen gu 
Pferd. Der Kinig, der in ihm den Haupturheber des gu 
Alagon gufammengetretenen Bundes erblidte, bewog ihn, mit 
ihm nad) Buruaguena gu reiten, ftellte ihn bier im Beifein 
mehrerer Ricoshombres gur Rede; warf ihm vor, daß vor- 
nehmlich durch feine und der Ricoshombres Schuld der fo 
erwiinfdte Geldgug gegen die Mauren habe unterbleiben miif- 
fen. Rad) einem fdarfen Wortwechſel, wie swifden Stan: 
deSgleiden, verlangte der Konig, daß er fic) ihm gefangen 
gebe. Da ftieg Pedro vom Pferde, feine Begleiter, wie die 
bed Koͤnigs, liefen beide allein. Sener, im Ruf eines gewal: 
tigen Ritters und Käaͤmpen, ſah fid) faum allein mit diefem, 
als er Die Hand an das Schwert legte. Allein dev ſiebzehn⸗ 
jabrige Fuͤrſt hielt thn. fo feft, daß er e8 nicht giehen fonnte. 
Bei dem Ldrmen im Hauſe ftiegen draufen dreißig bis vier 

sig von Pedro’s Lenten auf einmal ab. Wabrend fie eintraten, 
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wollte Pedro bie Hand an ben Dold) legen, ward aber vom 
Konig gleichfalls verhindert, ſodaß er fich nicht bewegen 
fonnte. Da drangen jene ein und befreiten in aus den Han: 
den des Koͤnigs. Und die Kdniglidjen? Sie blieben im 
Haus, ohne ihm beiguftehen; „im Gegentheil”, ergdhlt der 
Konig, ,,fahen fie in Rube dem Kamypfe gu, den wir mit 
jenem führten.“ ) Pedro's Ritter hoben ihn auf fein Pferd 
und entfernten fid) mit ibm aus Buruaguena. Sle wurden 
von denen ded Konigs und von diefem felbjt, nachdem er 
von einem Ritter aus Alagon ein Pferd geliehen hatte (fo 
weit war eS damals mit dem Konigthum gefommen!), vers 
folgt, bid endlich ein Ritter aus dem königlichen Gefolge, 
Sancho Martines de Luna, Pedro Ahones mit der Lange 
durchbohrte, daß er ſchwer getroffen niederjanf. Der Konig, 
mt hingufam, ſchützte den Verwundeten gegen bie Ausbriiche 
de Rade von Seite der Kdnigliden, lie6 ihn nad) Burua⸗ 
guma bringen und nahm, al8 er unterwegs den Geift auf⸗ 
gab, feine Leidhe tn einem Sarge mit nad) Daroca, wo fie 
auf ded Königs Befehl in der Kirche Santa Maria anftan- 
dig beftattet wurde. Pedro Ahones war gwar nicht von Gee 
burt Ricohombre, aber Giner der Mtdchtigften bes Reichs, be- 
fap den Fleden Bolea und gang Sobrarbe als Unterpfand 
fit eine Dem König Pedro geliehene Gumme. Jaime wanbdte 
fi) nun gegen die Ortſchaften in Gobrarbe und Ribagorza, 
wogegen fid) bie Städte Aragons, die Parte des Snfanten 
dernando ergreifend, erhoben. Aus Rade fiir den gefallenen 
Bruder verfammelte der Biſchof von Zaragoza, Sando Aho⸗ 
nd, zahlreiche Krieger feiner Partei, rückte in einer Nacht 
aus, Berheerung verbreitend, während er fein RKriegsvolf 
von aller Schuld und Strafe abfolvirte. Der Konig ſah fic 
und fein Reid) von neuem in Kämpfe verwidelt, die nicht 
weniger heftig als die frithern, fal die Achtung und Zunei- 
gung, weldje fein Muth und Edelſinn einfldften, allerwarts 
von feinen Widerſachern untergraben und frudjtlos gemadi, 
heimlich und dffentlid), fand nirgends Bertrauen, Sicherheit, 
Rube. Bon den Ginwohnern von Huesca eingeladen, begab 


1) Cron. del Rey En Jacme, c. 26, 
Shafer, GSeſchichte Spaniens, UI. 6 
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ex fid) in ihre Stadt, ohne SriegSgefolge (im Maͤrz 1226), 
und ward mit Bolfsjubel und FeftlichFeiten empfangen. Wher 
ſchon in der folgenden Nacht bewaffneten fte ſich und erbo- 
ben, vow Jaime's Gegnern aufgewiegelt, einen Aufſtand. 
Gine befdywidhtigende Anfprade ded Koͤnigs erwies ſich frucht⸗ 
los, und ed feblte wentg, daß er am folgenden Tage dad 
Opfer des Aufſtandes wurde. Schon waren die Straßen der 
Stadt mit Ketten geſperrt und die Thore geſchloſſen, um des 
Königs Entweichung gu verhindern; nur durch eine ſein 
Alter überragende Lift, Geiſtesgegenwart und Kühnheit ge⸗ 
lang es dem Könige, mit fuͤnf getreuen Rittern aus der 
Stadt yu entfommen und dann, mit ſeiner ganzen Reiterei 
vereinigt, nad) Pertnſa gu gelangen. 1) | 
„Das ganze Reich“, fagt Zurita, „war in dieſer Zeit in 

fo großer Verwirrung und Aufregung, daß die Juftiz in ihm 
nicht mehr Raum fand, als fo weit die Waffen die Oberhand 
hatten, indem Einige der Partei des Koͤnigs, Andere der des 
Infanien Fernando, den (aud) die Stddte Zaragoza, Huesca | 
und Saca begtinftigten, folgten.“ Mitten in bdtefem Kampf: 
und Parteigewühl, in weldem der Konig nad) allen Seiten- 
hin die Spige gu bieten gendthigt war, lief er unablaffig fid 
angefegen fein, die Unruhen und Spaltungen im Reiche bet: 
julegen und den Infanten Fernando, wie die ihm folgenden — 
Ricoshombres in Aragon und Catalonien, gum Gehorſam 
zurückzuführen, vor Wem aber die Strettigheiten, die zwiſchen 
dem Vicegrafen von Cardona, Ramon Fold, und deffen Par- 
tei und dem Bicegrafen von Bearn, Guillen be Ptoncada, 
und feinem Anhang beftanden, gu ſchlichten; denn ohne died 
fojien es unmöglich, die Ruhe in Aragon herguftelfen und 
ben Zwieſpalt awifden dem Snfanten Fernando und deni 
Gtafen Nuno Sanchez gu heben. Dem Erzbiſchof von Tar- 
rggona, Spargo, und einigen Micoshombres, die mit dem 
König auf died edle . Ziel hinarbeiteten, gelang es endlid), 
eine Bereinbarung awifden den Bicegrafen von Cardona und 
Bearn und ihren. beiderfettigen Anhdngern zu vermitteln. 
Beide Theile vereinigten ſich am 23, Mai 1227 au - einer 
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Waffentuhe von zehn Sahren und fiellten einander gur gegen: 
feitigen Sicherheit Burgen au Unterpfindern und Ritter als 
Biren. Der Vicegraf von Cardona und feine Anhaͤnger 
vernichteten ihre frihern SBarteivertrdge und huldigten dem 
Rinig nad) cataloniſchem Herfommen, während Guillen de 
Moncada und feine Partei dem Kdnig den Eid nad) dem 
Fnero von Aragon letfteten. Rad dieſem Borgang war es nun 
den Kinige leidjter, den Infanten Fernando auf feine Seite 
zu ziehen und ben Unruhen im Reiche ein Ende au made. 

Der wirre Zuftand des Reiches, in welchem Raub, Todt⸗ 


ſchlag und BGewaltfreyel immer mehr überhand nabmen, hatte 


bie oben genannten Stadte Zarugoza, Huesca und Jaca bee 


wogen, zum Schutz dagegen und zur Siderung ihres Ber- 


kehts in eine engere Verbindung zu treten. Ihre Abgeord⸗ 
meen Hatten ſich am 13. Nov. 1226 in Jaca verſammelt und 
den Beſchluß gefase, vereint mit aller Mat gegen federmann 
cuander beizuſtehen, fedod) vorbehaltlid) der bem Konig und 
bem Reiche ſchuldigen Treue. Sie verpflidjteten ſich, aus fet- 
netlei Grund dieſe Union aufsulbfen, vielmehr fle auf ihre 
Radfommen yu vererben und von allen Einwohnern ihrer 
Stidte, vom fiebenten Lebensfabr aufwaͤrts, beſchwören gu 
lafien. Dev Koͤnig tibergeugte fid), daß diefe Verbindung 
we Werk ver Partei war, die dem Jnfanten Fernando 
jolgte, nicht allein zur Vertheidigung, fondern eintretenden 
Falls auch gum Angriff geſchlofſſen. Er ſetzte daher in groper 
Ge feine Krieger in Bereitihaft. *) 

In dex Tat war dte Hauptftiige dieſer Stddteunion 
br Infant Fernando, unter des Königs Widerfadern der 
unruhigſte, hartnddigfte und ehrſüch tigſte. Nur von feiner 


Unierwerfung fonute Saime den Sieg des Königthums er⸗ 


wartens mit dem Snfanten ftand und fiel bie Stidteverbin- 


dung, und er vor Wen mufte dad Biel dey BVerfohnungs- 
und Ciniguugsbefivebungen des Koͤnigs fein. AUmalig wurde - 


fix foldhe vie Stimmung der Gemither, die Lage der Dinge 
günſtiger; Das Uebermaß dev Uebel ſelbſt lief die Aragonefen 
auf Heilmittel denfen. Cine Hungersnoth, die Folge einer 


1) Zurita, An, I, e. 83. , 
6 * 
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außerordentlichen Diirre und kaͤrglichen Getreideernte in dieſem 
Jahr, welche beſonders Catalonien heimſuchte ), trug nicht 
wenig bei, jene Uebel fühlbarer zu machen und die Unzufrie⸗ 
denheit und Klagen tiker die öffentlichen Zuſtände bed Reichs 
bis in die untern Volksſchichten gu verbreiten. Die zwiſchen 
ben beiden Vicegrafen und ihren Anhaͤngern vereinbarte Waf—⸗ 
fenruhe hatte auf mehrern Punkten des Reichs die erſehnte 
Rube hergeſtellt und konnte nicht verfehlen, auch auf die Ge: 
finnungen ber Grofen, die nod) in Fehden lebten, und die 
Lander, die unter diefen litten, einen befdwidtigenden, wohl⸗ 
thdtigen Ginflug auszuũüben. Fernando's und Nuno Sandey 
Parteikämpfe Hatten in jenem Zwieſpalt ihre Wurzeln, aus 
ihm ihre Nahrung und raft gezogen; diefe Wurgeln waren 
nun abgefdnitten und verdorrten. In dem Maß aber die 
Parteten an Boden verloren, gewann daran das Königthum; 
ihm wuds gu, was fene einbiften.7) Obnehin fing der In⸗ 
fant an ju altern, feine Ehrſucht und fein Celbftvertrauen 
ſchwaͤchten fid) ab. Satme’s Getft und Manneskraft, die hin 
ter feiner Sugend der Infant nidjt erfannt hatte, wurden 
diefem fidjtbarer und geboten thm Adtung. Das rückſichtvolle 
und dabei fefte Verhalten des Neffen auf dem Throne mufte 
den widerfpenftigen Obeim allmalig zur Milde und Beſonnen⸗ 
hett ftimmen. Wie giinftig aber aud) alle diefe Verhaͤltniſſe 
fic) fiir die Herftellung ver allgemeinen Rube und Ordnung 
geftalteten, immer war und blieb fie bas Werk vornehmlid 
ded Königs, feiner frithreifen Mlugheit und Umfidt, feiner 
Geiftesgegenwart und CEntidiedenheit, feines hohen, feſten 
Muthes und ridtigen Taktes. 

Als fid) der Konig am 13. Dee. 1226 in Alfamen be⸗ 
fand, verſammelten ſich bei ihm eine Anzahl Ricoshombres 
und Caballeros, in der Abſicht, den Streitigkeiten und Un—⸗ 
tuben im Reide ein Biel gu fepen. Won dort in Begleitung 
jener-in Pertuſa angelangt, empfing er von dem Infanten, 
pon Guillen de Dtoncada und Pedro de Gornel, die nad 
Huesca gefommen waren, um mit bem Konig tiber thre Aus: 


1) Indd., p. 74, 
2) Miedes, lib. IV, p. 420. 
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ſohnung gu verhandeln, eine Botfdhaft, die ihm ihre Abſicht, 
ju ihm gu kommen, und ihr Bedauern, daß fie vordem gegen 
ihn gefeblt hdtten, ausdritden follte. Man vereinigte fid 
iber den Ort dex Zuſammenkunft und die Zahl ber beider⸗ 
feitigen Begleiter; „wie Vafallen wollten fie vor ihren Herm 
kommen.“ Sn der Anfpracde, die der Snfant bei der Zuſam⸗ 
menfunft an den Konig ridjtete, bat er diefen, ihm das Ver⸗ 
gangene au vergethen und feine Gnade zuzuwenden, weil er 
fin Oheim fei und ihm tren gu dfenen wiinfde.*) In glei⸗ 
der Weiſe moge er Guillen de Moncada aufnehmen. 7) Der . 
Konig bewilligte die Bitte, nachdem er ſich darüber mit fet- 
nen Baronen und Caballervs berathen hatte. So Febrten jene 
wim Gehorfam zurück. 

Nod) waren aber der Streitpuntte nicht wenige gu ers 
lediſen. Beide Theile legten enbdlid) freiwillig diefe in dte 
Hinde Des Erzbiſchofs von Tarragona, des Bifdofs von Le- 
riba und des Tempelmeifters Francisco de Momypefat und 
gelobten eidlich, der cinftimmigen Entſcheidung derfelben fic 
unterwerfen gu wollen. Die Schiedsrichter vernidjteten am 
31. Marg alle Bündniſſe, welche gwifden den Adeligen und 
Stidten und zwiſchen jenen untereinander in diefer Beziehung 
geſchloſſen worden waren. Die ausgeftellten Urfunden follten 
dem Konig tberliefert werden, ber Infant dem Konig huldi⸗ 
gen und Treue ſchwören, dieſer dagegen gehalten fein, den 
Snfanten als feinen Obeim gu ehren und ihm dreifig Ritter: 
hen (Caballerias). verleihen. Die Vergethung wurde aud 
thr Unhdnger ded Infanten ausgedehnt. Dagegen war der 
Rinig gewillt, Diejenigen, welche die bret Städte unter die 
Waffen gerufen Hatten, ſowie ihre Stadtrathe zu beftrafen, 
ber Bündniſſe wegen, dte fie, der Partei bed Snfanten fol- 
gend, untereinander gefdjloffen batten, wie der König be- 
hauptete, gum Schaden der koͤniglichen Herrfdaft und Wiirde. 
Die Städte famen dem guvor durch ſchnelle Unterwerfung 
md dad eidlide Verfpreden, daß fle Wes, was der Konig 
in Nebereinftimmung mit jenen drei Schiedsridtern anorbnen 


1) Cron. del Rey, c. 33. Zurita, An., lib. HT, e. 84. 
2) paes ningun Rey de Espaiia tenia tan principal vassallo. 
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werde, erfüllen wolten. Am 1. April 1227 wibderriefen fie 
‘alle Bündniſſe, die fie bis auf diefen Zag geſchloſſen Hatten, 
und huldigten von neuem dem Konig, der bierauf ihnen ver — 
zieh, die Gefangenen, wie die weggenommenen Giiter ihnen 
zurückgab und die von fédinen Borfahren ihnen verliehenen 
Rechte und Freiheiten beſtätigte. 3um Schutz des Cigenthums 
und der Perfonen gegen Gewaltthatigkeit, sur Herftellung der 
oͤffentlichen Sicherheit, bie in diefer durch vteljdbrige Fehden 
perwilderten Zeit faft wberall den Boden verloren hatte, | 
wurde, wie fir Satalonien fon im Mai 1225 in Tortofr 
(wiederholt am 12. Jan. 1228 in den Cortes von Barcelona), 
fo fix Aragon am 2. Juli 1227 in Saragoga ein Land⸗ und 
Gottesfriede verdffentlicht. 4) . | 
So war bie Rube, die das Reich ſechzehn Sabre lang 
ſchmerzlich entbebrt atte, bergeftellt, die Verſoͤhnung der 
Parteien, wenigftens fiir jest, eclangt, die Autoritdt ves Thro: , 
ned und ded Königs erftarft. Denn opwol Jaime in dem 
ndmliden Jahr (1228) nod) einmal die Waffen. gegen einen 
Grofen des Reichs ergreifen muGte, alé er den Bieegrafen 
yon Gabrera zwang, die Graffdaft Urgel, die dieſer der 
Graͤſin Murembiar, der Tochter des (lepten) Grofen Armen: 
gol won. Urgel, widerrechtlich vorenthielt, iby zurückzugeben, 
fo fonnte died, da der Koͤnig auf Anrufer der Grafin die 
Gade in die Hand nahm und mit ebenſo viel Kraft, Mlug: 
heit und Rechtsſinn, ald Ritterlichkeit far die tn ihrem Rede 
gekraͤnkte Frau verfodt, nur dazu dienen, bem Reidpdfrieden 
mehr Seftigheit, der Krone grdfered Anſehen und einen an: 
ſehnlichen Zuwachs (urd) die Erwerdbung der Stadt Lerida 
und durch Wnderes), dem jungen Konig einen hoͤhern Glang yu 
geben. Bon diefem umgeben, trat Rinig Jaime aud dem 
langfibrigen Sampfe mit den Grofen, in deffen diifterm 
Gewirre er fo oft von jenen Hogeftalten, die ihm an Madt 
gleid), ja überlegen waren- oder fdjienen, überragt und ver⸗ 
dunkelt wurde, trat in den Vorgrund als Sieger, nun ſelbſt 
ale uͤberragend und verdunfelnd durch feine hohe Perſonlich⸗ 
Feit und hergeftellte Königswürde, wahrhaft ein Mann, an 





1) Marca, Hiep., p. 1206— 1210. Fueros de Areg. 189: 
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Geift wie an Körper, obwol nidt volle zwanzig Sabre alt. 
Wol hatte die Natur ihn reichlich ausgeftattet, Erziehung 
und Unterridt ihn forgfam entwidelt und far den Thron 
vorgebildet; allein feine Haupt> und Hochſchule war dod 
bas Leben ſelbſt gewejen, ein Leben voll herber Erfahrungen, 
eines unausweidlidjen, faft ununterbrodenén Kampfes gegen 
Anmafung und Gewaltthat, Hinterlift und Aufwiegelung. 
Und wie cin folded Leben feinen Geift gefdarft und fruͤh 
gereift, aus ihm manden Funken, der fonft nie gewedt wor- 
ben ware, gefdjlagen hatte, fo ftdhlte es feinen Koͤrper und 
hartete ihn im rauhen Kriegslager ab. König, Jaime fland 
ht Da in voller Blüte, nak Desclot’s Schilderung, der 
{hone Mann fener Zeit, eine Spanne ther Andere empors 
wagend, woblgeftaltet und in allen Gliedmafen volfommen, 
von friſchem, blühendem Gefidt, mit groger, regelmäßiget 
Rafe, gwar breitem, aber. wohlgeformtem Munde mit grogen 
weißen Siihnen (,Perlen gleich“), ſchwarzen Augen, blondem 
Haupthaar („wie Goldfaden“), vie Schultern breit und die 
Arme ſtark, Hüften und Schenkel von kräftigem Bau, die 
Haäͤnde und Füße ausgezeichnet ſchön geformt. +) 

So trat der Koͤnig in einen neuen Abſchnitt ſeines Le⸗ 
bend und ſeiner Regierung, aus dem Kampfe mit feinen auf⸗ 
tibrerifdhen Unterthanen in den Rampf mit den Moslemen, 
bn Feinden feined Glaubens und Vaterlandes, in einen 
Kampf, den er, durch jene gehindert und geldhmt; viele 
dahre hindurch veridieben mußte, gu feinem tiefen Bedauern, 
ban fein ganged Herz und Verlangen”’, fagt Desclot, ,,war 
auf den Srieg ait Den Saracenen geridtet’. Bald nachdem 
bie Rube im Reiche Hergeftellt iar, fand fic ein Anlaß und 
Anſtoß, des Koͤnigs heiße Wuͤnſche in Thaten gu verwandeln. 


Die Eroberungen. 


Waͤhrend der Monig ſich in Tarragona befand, hielten 
ſich mhrere Grafen und der größte Theil der —— 
und Caballeros am Hofe auf. Bei einem Feſtmchl, 

dieſe beiwohnten, war unter Andern ein ſehr — 


1) Cron, c. 12. 
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Buͤrger der Studt, Ramens Pero Martel, der in dem Rufe. eines 
ſehr geſchickten und erfahrenen Seemanns ſtand, geladen. Der 
Lauf der Unterhaltung gerieth auf die der Küſte gegenüber liegende 
Inſel Mallorca, und Martel ward veranlaßt, ſich über fie zu 

qaͤußern. Gr ruͤhmte ihre Fruchtbarkeit, ihren Ueberfluß an Bau⸗ 
holz, die Sicherheit und Bequemlichkeit ihrer Haͤfen, beklagte 
zugleich den Schaden, den ihre Corſaren dem cataloniſchen 
Handel verurſachten, und erregte bei dem jungen Koͤnig und 
den anweſenden Großen den lebhaften Wunſch, ein Land gu 
erobern, nach deffen Beſitz ihre Vorfahren fdon ldngft gel: — 
fteten. Dazu fam, daß die Mauren der Inſel Fury guvor 
mebrere catalonifdhe Schiffe mit Waaren von grofem Werth) 
weggenommen Hatten. Die Barcelonefen hatten deshalb einen | 
Abgeordneten an den maurifden Konig von Mallorea ge 
fdhidt, um dite Herausgabe der Schiffe und CErfag des erfite 
tenen Schadens gu verlangen. Raum hatte jener jm Namen 
feined Königs das BVerlangen vorgebradt, fo fragte ibn der 

Maurenfürſt mit flolkem Hohn: ,, Und wer ift fener König, 
pon dem du mic ſprichſt?“ — ,, Wer?” werfegte der Barce: 
fonefe, ,,der König von Aragon, D. Jaime, ber Sohn . 
D. Pedro's, deffelben, der in der denfwiirdigen Cchladt von - 
[a8 Navas de Tolofa ein zahlloſes Heer von deiner Nation — 
pernidtetes du weißt es wohl.“ Die hodfahrende und uns 
erwartete Antwort verfepte den Moslemen in ſolchen Zorn, 
daß der Barcelonefe fid) gluͤcklich ſchaͤtzte, ungeſtraft die Inſel 
verlaſſen zu dürfen. Auf die Nachricht von dem, was dem 
Abgeſandten begegnet war, ſchwor der Koͤnig feierlich, daß 
er von dem Unternehmen gegen Mallorca nicht ablaſſen werde, 
bis er die Inſel und ihren König in ſeiner Gewalt habe. 

Zu dieſem Zweck berief er die allgemeinen Cortes des 
Reichs nach Barcelona, im December 1228, entwickelte hier 
in einer einfachen, kraͤftigen Rede ſeine Abſicht, durch den 
Krieg gegen die Ungläubigen Gott zu dienen, zur Ehre der 
chriſtlichen Religion, zugleich die Raͤubereien, welche die Mau⸗ 
ren an den Küſten ſeines Reichs verübt hätten, zu rächen; 
dann legte er der Verſammlung Anträge zur Erhaltung der 
Ruhe und Sicherheit im Innern, den Feldzugsplan und die 
Beſchaffung der nöthigen Land- und Seemacht zur Berathung 
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vor. Mit einftimmiger Begeifterung ward bes Koͤnigs Rede 
aufgenommen, und freudig bewegt rief der hochbetagte Era: 
bifdof von Tarragona, Aspargo: Ecce filius meus dilec- 
tus, in quo mihi bene complacui , bewilligte 1000 
Golbmarfen und erbot fic), 200 woblgeriiftete Caballe⸗ 
ros und 1000 Ballefteros auf feine Soften gu ftellen und 
bis gue Groberung der Jnfel zu unterhalten. Seinem 
Wunſche, perſönlich an vem Feldzuge Theil yu nehmen, gab 
(eines vorgeriidten Alters wegen der Konig nidjt nad), geftat- 
tete aber wenigftens, daf alle Bifdsfe und Aebte feiner Dis- 
cele Dem Heere folgten. Der Bifdof von Barcelona ver- 
ſprach 100 Ginetes (Langenreiter) und 1000 Mann Fufvolf 
auf feine Roften gu ftellen und in Perſon mitguatehen. Die 
Hilaten von Gerona und Tarragona, der Abt von Gan 
Bello De Quixols, die PBrioren und Guperioren der gciftlichen 
Orden, die Tempelritter, We boten ihre Perfon, ihre Kriegs⸗ 
leute, Dienerfdaft und Habe fiir das heilige Unternehmen an. 
Rit nicht geringerem Eifer unterftiigten es die weltliden Gro- 
fen, Nuno Sanchez, Graf von Nouffillon, Conflant und 
Gerdagne, Graf Hugo von Ampurias, der Bicegraf von 
Bearn und die übrigen alle verfpraden um die Wette, jeder 
mit feiner Kriegsmannſchaft, dem Feldguge beiguwohnen. Ler 
König machte fid) anheiſchig, 200 aragonifde Cababeros 
und eine nambafte Schar Fußvolk und Kriegsgerath gu be- 
ſchaffen. Als außerordentliches Subfibium wurde ihm gum 
weiter mal der Bovage bewilligt, und die Stadt Barcelona 
fiellte fo viele Schiffe und Fahrzeuge jeglicher Grofe, als fie 
heſaß, gu feiner Berfligung. Man fam gum voraud üͤberein, 

be eroberten Linder und Orifdaften mit ihren Einkünften, 

vorbehaitlich der Oberherrlichfeit des Königs uber die Burgen 
und Feften und der ihm guftehenden königlichen Schloͤſſer, 
unter die Groberer gu vertheilen, nad) Maßgabe der von jes 
dem geſtellten Dtannfdaft und getragenen Soften, außerdem 
den Geiftlidjen und Kirchen die ihnen gebiihrenden Befigun- 
gen und Gintiinfte anguweifen. +) Mit der Bertheilung wur- 

den die Bifdofe von Barcelona und Gerona, der Tempel- 


1) Urfunbe in d@Achery, Spicileg. I, 587. 
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meifter und mebrere Grafen betraut. Gleich dem in diefen- 
Cortes fix Gatalunien (vom Flug Ginca bis Salfas) exridjteten 
Land⸗ und Gottesfrieden’) wurden alle übrigen Feſtſtellungen 
piefer Cortes von dem König und den Baronen befHworen. 
Zum Sammel⸗ und Ausgangspunkt der Unternehmaung ward 
ber Hafen von Salou auserfehen, für die Abfahrt die Witte 
des Wai feftgefest. 

Hierauf begab fed der Koͤnig nach Aragon, um die ni: 
thigen Vorkehrungen gu. treffen und gugleid) mit dem in Spa: 
rien angefommenen papfiliden Legaten, Cardinal Santa Sa 
bina, aber feine Eheſcheidung gu verhandeln. Waͤhrend er 
mit dieſem in Calatayud verweilte (April 1229), erſchien am 
Hofe der König von Valencia, Ceid Abu Zeyd, der, eines 
Bimdniſſes mit dem chriſtlichen König von Aragon und der 
Hinneigung gum chriſtlichen Glauben verdadtig, ans ſeinem 
Reid) veririeben worden war und nun den Beiftand Jaime's 
anrief. Zwiſchen beiden ward cin Ucbereinfommen getroffen, 
wonach dee vierte Theil von allen Ortſchaften und Burger, 
pie der vertriebene König mit Hilfe feines Berbiindeten gurid: 
exoberu werde, diefem gufallen follte. Cine fo einladende Ge: 
legenbeit, Valencia gu erobern, bewog die Ricoshombres von 
Gatalonien, den Koͤnig bei feiner Anwefenheit in Levida durch 
den Mund ded Legaten angugehen, feine Streitfrafte, ſtatt 
gegen Mallorca, Lieber gu der leichtern und vortheilhaftern 
Unterwerfung des naͤher gelegenen Balencia yu verwenden. 
Allein Jaime erklärte, halten zu wollen, wad er gefdyworen. 
Als ex hierauf aus der Hand des Cardinallegaten dad Band 
‘und Kreuz empfing, dad ec felbft an die rechte Schulter fid 
heftete , betradjtete jener den nod) fo jugendlichen Fuürſten 
lange mit prifendem Blid. ,,Mein Sohn“, fprad) er end- 
lid, ,,der Gedanke eines fo großen Unternehmens hat nidt 
per eurige fein können, fondern ward von Gott eingegeben; — 
ex fibre es gu dem qliidlicyén Ziel, dad Ihr wuͤnſcht.“ Gleich 
vem König nahmen die Praͤlaten und Ricoshombres von Car 
talonien und Aragon vas Zeichen ded Kreugzgen gegen die 
Unglaͤnbigen. 


1) Urkunde bei Marca, p. 1412-41415. 
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Unterdeffer war feit den erfteh Tagen des Frihlings 
(1229) gan, Catalonien, vor Allem Barcelona, in frtegeri- 
ider Bewegung. Der Mragonefe blieb ſeinerſeits mit feinen 
Rafhmgen gu Lande widht zurück, wenngleich nit fo entzünd⸗ 
bar wie der Catalane, und weniger fiir ein Unternehmen 
begeifiert, das eine Seemacht verlangte, die ex nicht befag, 
und das ben Seehandd, der ihm ferner lag, gegen véuberi- 
ide Feinde gu ſchützen und anf deren Koften gu erweitern, 
nebenbei De Aufgabe hatte. Wahrend die Grafen und Ba- 
rone mit ihren Mannſchaften feit Anfang Mai m Tarragona 
eintrafen, wie e8 in den Corted befdloffen war, verfanrmelte 
tg bie Hlotee im Hafen von Salou. Sie beftand’ ands 25 
gofen Schiffen, 18 Taridas (fehr bequemen Fahrengen gum - 
Ucherfetzen von Pferden), 12 Galeonen aud bid 100 Galee- 
tn, ſodaß fie zuſammen 156 groͤßere Fahrzeuge zählte, ohne 
die Barken, welche zahlreiche Mannſchaft überſetzten, und Die 
Schiffe aus Genua und Provence, die ſich der Unternehmung 
anfdjfoffen. Die Armada. trug 15,000 Mann w Fuß und 
1500 Pferde, außerdem eine betraͤchtliche Anzahl auslaͤndiſcher 
Freiwilliger. Nachdem der Koͤnig alles Erforderliche fir die 
Abfahrt angeordnet und mit den Baronen wad dem gefamm⸗ 
ten Heere das heilige Abendmahl empfangen hatte (eine 
ſtemme Vorbereitung, welche König Jaime wie unterließ), 
ftgelte die Flotte am 6. Sept. 1229 mit Tagesanbruch ab 
(ver Wind blies vom Lande), der Konig, der now einen Ju: 
yg von 1000 Mann in Tarragona abgemartet hatte, zuletzt, 
„Alle guten und heitern Muthes, als gewärtigten fie bed 
Preifee eines ſichern Siegs, nicht eines zweiſelhaften Kriegs.“ 
Sie Hatten eiwa wanzig Meilen zurückgelegt, als fi ein fv 
heftiger Sturm von Südweſt erhob, dap die Seelente, ohne 
Ausſicht, die Snfel gu erreichen, in den Konig drangen, nad) 
den Hafen von Zarvagona zurückzukehren. „Das werde id 
um Wes in der Welt nicht thun“, ermiderte er; „ich habe. 
dieſe Fahrt unternommen im Wertrauen auf Gett: darum 
ziehen wir in ſeinem Ramen, er wird unB febren! ) Des 

1) Er fürchtete, bemerlt Zurita,* dn großer Theil bes Geeres 
werde, ans Lanb guriidgefehrt, ané Shen vor Bem Meere fid anf- 
(fen. L. Il, « 4. 
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Konigs Entſchiedenheit legte ihnen Schweigen auf und die Fabrt 
wurde fortgefept. Ohne die Segel gu ftreiden, fubr er mit feiner 
Galeere voran, und die Armada kaͤmpfte den gangen folgenden 
Zag wider ben Sturm, der gegen Abend gu einer Starke ane 
ſchwoll, dag fic) bie Wogen fiber der königlichen Galeere Ereugten. 
Endlid) ließ jener furg vor Gonnenuntergang nadj und man 
entdedte die Inſel. Man hatte gewünſcht, im Hafen von 
Polenga gu landen; ein heftiger Sturm nothigte fedod Pa⸗ 
lomera gu gewinnen, in deffen Hafen auerft der Konig, am — 
folgenden Tage die übrige Flotte einlief. Kein Schiff war 
verloren gegangen. 

Waͤhrend das Heer hier einige Tage ſich von den Müh⸗ 
ſeligkeiten der Fahrt erholte, ſah man einen Saracenen auf 
dad Lager zuſchwimmen, aud dem Waſſer ſpringen und bem — 
Konig fic) nähern. Bor ihm auf die Knie geworfen, gab er 
ihm Sunde von dem 3uftande der Mauren auf Mallorca.) 
Ihr RKinig habe 42,000 Srieger, von denen 5000 Reiter 
feien, im Dienft, mit weldjen er die Landung der Chriſten 
yu verhindern gebenfe; 10,000 feien bei Balumbaria aufges 
ſtellt. Es fet rathlidy fir die Chriften, ſchnell an irgend ei: 
nem Orte der Inſel gu landen, bevor jene gegen fie ausrücken 
fonnten. aime danfte ihm und gab fogleid) die Weifung, 
in der Mtitternadt in größter Stille die Anker gu lidjten, mit — 
zwoͤlf Galeeren, fede ihr Schiff bugfirend, an dec Mifte bin: — 
sufahren, um die Mannſchaft ans Land gu fegen. Bei Santa _ 
Ponza angelangt, wurden fie von den Mauren bemerft, ber — 
fdleunigten aber ihre Fahrt mit ſolcher Raſchheit, daß fie 
Canbdeten , ehe die heranziehenden Mauren, 5000 Fußgaͤnger 
und 200 Reiter, es verhindern fonnten. Der Erſte, der and — 


Land fprang, war ein catalonifder Soldat, Bernaldo Ruy — 


be Meya (er erbielt dafiir vom König das Gebiet von ©. — 
Ponza gum Gefdenk). Mit einer Fahne in der Hand erklet⸗ 


1) Cron. del Rey, c. 67. Zurita, |. I, c. 4. Was ben Mos 
lemen bewog, diefe Nadridt bem Kinig gu geben, wird allein von — 
Desclot angebdentet: feine Mutter fei eine Zauberin gewefen und babe 
in ihrer Runft gefunden, daß Dtallorca von dem Konig erobert werben 
würde. Desclot fligt bet, ex habe gum Konig in ſeinem Latein, 760 
sou lati, gefproden. 
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rte er etne fteile Hohe, von der herab ex die Mannfdaft 
ver Flotte gur Nachfolge aufrief. Balb folgten viele Andere 
und die vont Gebirge herabfteigenden Mauren wurden gewor- 
fen. Da liefen fid) am folgenden Tage bet 5000 Chriſten 
von Kampfbegierde fortreifen, ohne Anfihrer und in Unord⸗ 
ming gegen ben Feind vorgudringen. Bald ſahen fie’ (id) von 
zahlreichen Saracenenhaufen umfdlofien. Gin heifer Kampf 
entbrannte und ber Sieg fchien dem Feinde gewif, als der 
Ricegraf von Bearn und Ramon de Ptoncada mit einer An- 
zahl tapferer Caballeros fid) auf den Brennpunft des Ger 
fechts warfen, nidjt ohne Erfolg. Aber inmer gablretdere 
fife Feindesfdharen riidten vor, und jene Helden mit ihren 
Caballeros fielen, ein ſchwerer, unerfepbarer Berluft. Rod 


unfundig deffelben , eilte, der Grften einer, Jaime, nachdem 


a fid) mit Nuno und feiner Scar vereinigt, den Seinen gu 
Hilfe. Beim Anbli€ des maurifden Firften auf einer naben 
Anhdhe, gur Seite eine Fahne mit einem menfdliden Haupt 
auf ber Spite, wollte König Jaime ihn unverweilt angret- 
fn, ward aber von Nuno und andern Baronen, die fein 
Rof beim Zügel faften, guritdgehalten. Unterdeffen zogen 
die Mauren mit grofem Gefdrei, wie fie beim Angriff pfleg- 
tn, und mit Steinwiirfen von der Hohe herab. Die Chri- 
ten flohen und ein Steingeſchoß fiel neben dem Stdnig nies 
vr, „Schaͤmt euch, Mitter, die der Koͤnig fliehen ſieht!“ 
tieten Stimmen. Die Fliehenden fasten wieder Muth und die 
Nauren Hielten ein. In diefem Augenblid langte eine Sadar 
Ritter des Ednigliden Haufes an; Jaime drang mit ihnen 
vor, ſchlug die Feinde unb zwang fie, dad Schlachtfeld gu 
tiumen. Noch aber war dem König die Niederlage der Vor⸗ 
hut, ber Tob ihrer tapfern Führer unbdefannt, und frohen 
Muthes gedachte er zur Belagerung der Hauptftadt, die er 
von der Hdhe von Porto Bi erblict hatte "), gu ſchreiten. 


Da vernahm er die Trauerfunde, den Fall der beiden Mons | 


cada, ded muthigen Mtataplana, ber adjt tapfern und ausd- 
gezeichneten Ritter. Tief erfditttert, verbarg er jedoch die 


1) y pareciole el assiento y lugar de los buenos que en Espafia 
uviesse visto. Zurita. 


2 


C 
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Gréfe ſeines Schmerzes dem hebimmerten Heere, tröſtete es 





und ließ nie Gefallenen feierlich und würdig beiſezen, den 
Leichenzug durch ausgeſpannte Tücher den Blicken der Stadt 


verbergend. 


Man ſchritt hierauf zur Belagerung der Stade Mallorca 
(wie in jener Zeit das heutige Palma gewoͤhnlich genannt 


wurde), damals von 80,000 Einwohnern bewohnt und mit einer 





midtigen Mauer und von Sirede zu Strede mit ftarfen 
Thivmen umgeben, Wad jene Zeit an Belagerungss und 
ZerftérungSwerkgeugen aufyuweifen hatte, ward angewandt: 


Wurfmaſchinen gur Zerftdrung der Mauern und Thirme, bei 


aller Sdywere und Unbehülflichkeit von fo groger Runft und 


Genauigfeit, fagt Zurita, daß fie in ibrer Art diefelbe Wir: 
fung wie das grobe Geſchütz unſerer Sage heroprbradten ; 


„denn feine Gewalt, fo furchtbar fie fein mochte, ſchuͤtzte ge⸗ 


gen fic, und einige derſelben warfen Steingeſchoſſe von ſo er⸗ 


ſtaunlicher Schwere und Größe, daß keine Kraft im Stande 
/war, der gewaltigen Wucht, womit fie die Mauern trafen, 
th widerſtehen. Aber auch die Moslemen hatten Maſchinen, 
die mit ſolcher Heftigkeit Steine warfen, dag einer fanf bid 


ſechs Zelte durch und durch ſchoß.“ 4) 


Wetteifernd arbeiteten die Chriſten alle, Vornehme und 





Geringe im Heer’, am Belagerungswerk. Cin Dominikaner⸗ 
mond), dev Erſte feined Ordens, dev gu diefem Beruf abgeordnet 
wurde, feuerte durch feine Predigten au, Konig Jaime leudtete 


durd fein Beiſpiel. Gegen feiudlidye Ueberfalle wurde das Lager 
mit Graben und Pfahlwerk umgeben, ,,in der Weiſe, dag die 
Mannſchaft wie in einer ummauerten Stadt war’. Als eine 
Saracenenſchar, 5000 Mann ftarf, aus den Bergen hervors 


brad), um dem Yager dad Waſſer abzuſchneiden, fchidte der 


König 300 Reiter gegen fie. Die Garacenen wurden nad) 
einem hitzigen Gefecht in die Flucht gefdlagen, ihrer 500 
fammt bem Führer getddtet. Geinen Kopf lies Saime in die 
Stadt fdleudern. Dagegen befabl der Maurenfiirft, gefan: 
gene Ghriften and Kreuz gu ſchlagen und an den, vom Feinde 
am meiften bedrohten Bldgen ausguftelen. Aber mit wabhrem 


1) Zurita, An., Tl, 5. 


Non d. Bereinigung Barcelonas mit Aragon bis 3. Tove Jaime’s I. 9H 


Rirtyrermuth ermabnten jene ihre Glaubensbrivter, unbeküm⸗ 
mert um fte ihre Angriffe fortzufegen. Unterdeffen wurde un⸗ 
ausgefept an den Graͤben und Minen, mit den Belagerungs: 
mafdhinen raftlod gearbeitet, waͤhrend man dle feindlichen 
Urberfalle vom Gebirge aus fraftig zuruͤckſchlug. Die offer 
baren Erfolge der Chriften, die gdnglidhe Hoffnungsloſigkeit 
auf Beiftand aus dem maurifden Afrifa und Spanien, wo 
die Macht der Almohaden ihrem Untergange zueilte ), bewo- 
gen einige mauriſche Grofe, die einen Theil der Inſel be- 
herrſchten, dent aragoniſchen Koͤnig ihre Dienſte anzubieten, 
indem ſie ihn mit Lebensmitteln zu verſorgen bereit waren. 
Ihtrem Vorgange folgten bald andere, ſodaß in vierzehn 
Zagen alle geſonderten Ortſchaften, von ber Hauptſtadt bis 
wr Kuͤſte gegen Menorca hin, ſich dem Koͤnig unterwarfen, 
jum grofen Rugen fir dad dhriftlidje Lager, das feimen taͤg⸗ 
lichen Lebensbedarf aus ihnen bezog. Alle Thatigheit ward 
mn gegen die Stadt gerichtet und tiglid) ritdten die auf. 
griben und Zerſtoͤrungswerke derfelben naͤher. Die Belager- 
ten wurden bet Ausfallen zurückgeſchlagen, der eine und an: 
bere Thurm der Stadt angeglindet und zerſtoͤrt. 

Bei dem dbrohenden Herannahen der Entſcheidungsſtunde 
ſchwand dem Emir von Mallorca das Vertrauen auf ſeine 
Vehrkraft. Gr knüpfte Verhandlungen mit dem Minig an 
und erbot fid), alle Soften des Kriegs von der Abfahrt bis 
zut Ridfehr der Armada gu gahlen, unter der Bedingung, 
daß keine chriſtliche Befagung auf der Inſel guritdgelaffen 
werde. Der Vorſchlag ward mit Stolz guriidgewlefen. Der 
Rinig fet gewillt , nidjt anders nad Barcelona zurückzukeh⸗ 
ten, als durch die Stadt Mallorca und nad) der Eroberung 
ded Reichs Am folgenden Tage verſprach der Maurenfürſt 
unter anderm, für jeden Maurenkopf, Maͤnner, Frauen und 
Kinder, fanf Begantos 7) dem Koͤnig gu sablen und die 
Stadt i verlaffen, wenn er ihm dagu Schiffe gaͤbe und thn 
mit feinem Bermogen frei nad) der Berberei giehen ließe. So 


1) Conde, Il, c. 57, Miedes, lib. VI, p. 437. 


2) eine Silbermiinge, drei Guelbos und vier Diueros Barcelone- 
ſes an Werth, 


\ 
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aunehmbar dad Anerbieten fdien, ward e6 gleidfalls zurück⸗ 
gewiefen , vornehmlid) auf Antrieb der Verwandten der gefals 
lenen Dtoncada, vor When Ramon Alaman’s, ihres Maders. | 
Dem Emir blieb allein die Vertheidigung auf Leben und Tod 
librig, und die Gelagerten gelobten einander, eher gu ſterben, 
alé bie Stadt gu verlaffen. Auf Seite der Chriften ent 
flammte dad SiegSvertrauen zum hidften Muth. Der Konig 
war entfdloffen, nicht gu ruben, bis Aragon Banner auf | 
dem Hauptplag von Mallorca aufgepflangt ware, und fies 
auf ben Rath der Ricoshombres und Prdlaten das Heer auf 
die beiligen Evangelien ſchwoͤren, daß am Tage des Wngriffe 
feiner, er fei denn tddtlid) verwundet, von ſeinem Poſten 
weidjen , jeder vielmehr unvermandt vordringen wolle; det 
Zuwiderhandelnde follte gleid) einem Hochverraͤther geftraft 
werden. Denfelben Cid wollte ber Konig ſchwören, allein 
vie Barone gaben es nicht gu. : 
gn der Nacht vor dem letzten December 1228 gab der 
Konig, naddem das Heer in der Mtorgendammerung die 
Meffe gehört und gemeinfdaftlid) das Abendmabhl genoffen 
hatte, den Befehl gum Angriff. Ungefdhr 500 Mann 
gu Fuß drangen durd) eine Brefde in die Stadt, fanbden je— 
bod) grofen Widerftand an den gablreidyern Maurenfdaren, | 
bie, geführt von ihrem Emir auf weifem Roffe, unter dem | 
unaufhorliden Mahnruf der Muezzinen von den Mtinaretd | 
herab, mit altmaurifdem Muth und fidtlidem Crfolg fort: 
fimpften, bis die Dem dhriftliden Fußvolk nadjriidende Rei- 
teret in ihre Reihen einbrach und durch dad begeifternde Bel- 
fpiel des Königs, der im didhteften Kampfgewühl machtig fein 
Schwert ſchwang, den. Sieg der Chriften entfdhied. Da flo — 
hen, sole gleichgeitige Gefchidjt(dreiber berichten, mehr als 
30,000. Mauren, Manner und Frauen, durch die Thore Bare 
bolet und Porto Pi aus der Stadt und fuditen Zuflucht tut 
Gebirge. Der Maurenfuͤrſt fiel mit feinem dreizehnjaͤhrigen 
Sohne (ex wurde fpdter Chrift und erhielt den Namen Jaime) 
in die Gewalt ded Königs. Senen fanft am Barte faffend ’), 
wie er geſchworen hatte, fagte ihm Jaime: er midge nidt 








/ . 
1) nad Diuntaner und Deseclot, benen Zurita folgt. 
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firdjten fiir fein eben, ex fei nur fein Gefangener, worauf 
ihn der Konig zweien der edelften Caballeros sur Bewadhung 
wbergab. a . 
Man fand eine fehr beträchtliche Beute in der Stadt 
und ſchritt alsbald gur Bertheilung der eroberten Hadufer, 
Giiter und Slaven, in dev bereits früher in Barcelona feft- 
geſtellten Weife. Befonders reidlid) wurden die Tempelritter 
bedacht, weil fle in grofer Zahl, mit anferordentlidem Auf, 
wand fund glangender Zapferfeit zur Eroberung der Stadt 
beigetragen hatten. Richt wenig wurde jedod) die Freunde 
aber Den Sieg und feine Fruͤchte geftért dard) eine im Heere 
fid verbreitende Krankheit, die nicht allein unter dem gemet- 
nen Mann grofe Verheerung anridtete, fondern felbft eine 
nicht geringe Sahl der edelften Ritter und vornehmften Bas 
tone Dabinraffte. Daneben hoͤrten die Mtauren, die ſich in 
de Berge geflüchtet und darin befeftigt batten, nidt auf, von 
ihren Schlupfwinkeln aus die Chriften gu beunrubigen. Waͤh⸗ 
tend ber grofere Theil bed Heeres nad Catalonien guritd: 
kehrte, übernahm es der König mit einer friſchen Verſtaͤr⸗ 
fung, die er and Aragon an ſich zog, jene au bekaͤmpfen und 
ju unterwerfen. Es gelang ihm, den hartnaäckigen Feind, in⸗ 
dem er ihn bis in die rauhen Bergſchluchten verfolgte, zu 
uͤberwinden. Der ſiegreiche Jaime konnte nun, nad einem 
vierzehnmonatlichen Aufenthalt auf Mallorca, ſich als Herrn 
der Inſel betrachten. „Sie war ſo bevölkert, ſo fruchtbar und 
tid", fagt Zurita, „daß ihre Eroberung ald einer der groͤß⸗ 
ten Siege, den ein chriftlidher Fuͤrſt in diefem Jahrhundert 
erkaͤnpft, galt und ſehr gefeiert wurde, weil eben dieſer Fuͤrſt 
ber erfte von Spaniens Koͤnigen war, der, feit die Mauren 
in daffelbe eingedrungen waren, feine Herrſchaft auf die In⸗ 
feln bed fpanifden Meeres ausdehnte und durch diefe Erobes 
tung mit Recht fo grofen Ruhm davontrug.” 1) Nachdem 
et fiir die Regterung der Juſel angemeffene Anordnungen ges — 
toffen, den Ortſchaften grofe Freiheiten ertheilt, die Kuüͤſten⸗ 
plage befeftigt, gum Schutz des Landes die nothigen Beſatzun⸗ 
gen zurückgelaſſen hatte, fdhiffte fic) der Rinig am Tage 


1) An, M, e. 10. . ; 
SHhifer, Geſchichte Spaniens. M. — 4 
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St. Simon und Judas 1230 in Palomera nad Tarragona 
ein, ging von da nad) Poblet, wo er mit dem Biſchof von 
Barcelona Beftimmungen über das in Mallorca gu errichtende 
Bisthum traf, und kehrte gu Unfang ded Jahres 1231 unter 
Freudebezeigungen und Seftlicdfeiten nad Aragon zurück, wo 
er bald darauf von Angelegenheiten anderer Natur in Wn- 
ſpruch genommen wurde. 

Konig Sando von Navarra, ſeit der Schlacht von las 
Navas de Toloſa von einem krebsartigen Leiden heimgeſucht, 
hatte fid) in dad Schloß von Tudela zurückgezogen und lebte 
hier ungugdnglid) fir dad Volk. Unterdeffen durchzog Diego 
Lopez de Haro, Herr von Vizcaya, mit dem er wegen eini- 
ger Ortſchaften in Alava und Guipugcoa friher in Streit 
gelegen, mit 3uftimmung des caftili(den Konigs Fernando 
fein Land und nahm mebrere Burgen weg. Cando, der 
fid) nidjt in der Lage (ah, einem ſolchen Feinde gu wider: 
ftehen, beſchloß, fid) mit dem König von Aragon eng gu ver: 
binven, und ließ ihn gu diefem Swed au ſich einladen. Jaime 
fam mit enigen Großen feineds Reichs. Bet der erften Bus 
jammenfunft erfldrte Der Navarrefe, dap er keinen nähern 
Verwandten habe, der ihm im Reiche fuccediren fonne, als 
feinen Neffen Theobald, den Sohn feiner Schweſter Blanca 
und bes Orafen von Champagne, den er jedoch, weil er feine 
Wohlthaten mit Undank gelohnt, von der Lhronfolge aud: 
ſchließen wolle. Gr ſchlug vor, beide Könige möchten gegen: 
ſeitig ſich adoptiren, Jaime ſollte in Navarra ſuccediren, im 
Gall des Ablebens Sancho's ohne legitime Söhne, Sando 
in Aragon, wenn Jaime und fetr Sohn Alfonſo früher ftir 
ben. So glinftig die feltjame Vereindarung awifden dem 
achtundſiebzigiährigen Gando und dem faum fünfundzwanzig— 
jährigen Jaime fir diefen war, zog er dod) vorbher feine Gro: 
fen gu Rath. Mit ihrer Zuftimmung wurde der Bertrag 
abgeſchloſſen ) (Februar 1230), und hierauf von den Ricod 
- bombre3 und den Brocuradoreds der Städte beider Reiche 
beſchworen. Der Konig von Aragon verſprach feinen Beiftand 





1) Abgedrudt bet Zurita, An., I, e. 11, wud Lafuente, 
t. V, Apend., p. 483 aus bem Archiv der Krone von Aragon. 
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gegen Caſtilien, und beide verſtändigten fic) über die für den 


geldzug gu ſtellende Truppenzahl. Indeß fand Jaime fpd- 
ter ſeinen Verbündeten, als er ihn bei mehrern Anlaͤſſen bes 


ſuchte, unfreundlich und nidjt geneigt, feine Weldmittel fitr 


ben verabredeten Swed anzuwenden, laffig in dem, was er, 
der am metften Betheilicte, feinerfeits tbernommen hatte. 


Dem lebhaften, thattrdftigen Saime war foldje Halb- und 


Schlaffheit unertrdglid. ,,Da er, fagt Zurita, ,,die Sins 


nesart ded Königs von Navarra erfannte, der fic) weder eh⸗ 


tenhaft geigte, um ihm in feinen Bedrängniſſen beiguftehen, 
nod) tudjtig, feine eigenen WAngelegenheiten, fo widtig fte flr 
itn waren, gefdjidt gu fördern, fo beſchloß er die Hand vom 
Krieg mit Gaftilien weggusiehen, um fie an den Strieg mit 
ven Mauren gu legen.” 

Diefer bot ihm ein größeres, freieved Feld dar, eine rei⸗ 
dee Grnte, eine feinem Wefen und Alter mehr gufagende 
Rirtfamfeit. Les ihn ſchon die Grinnerung an feine glore 
tide Croberung von Mallorca nist ſchlafen auf feinen Lor- 
beeren, fo mufte eine Gefahr, die ihn mit dem Berluft ded 
Groberten bedrohte, ihn gu neuen Thaten gegen diefen Feind 
auftufen, Die Nadridt, dap der König von Tunis eine 
grope Armada gegen die Inſel ausriifte, beftimmte ihn, ald. 
bald ein Aufgebot ter Aragonefen und Catalanen gu erlaffen 
und ſich eiligft in Galou eingufdiffen. Jene Machridt erwies 
fih fir jebt ungegriindet, allein ver König ‘benugte dieſe 
Fahet, um auf Mallorca den Kampf gegen die Mtauren im 
Gebirge fortgufepen und ihre Feftungen gu unterwerfen, Zum 
bittenmal ging Jaime nad) Mallorca, als jene, nad) einer 
wiederholten Erhebung in bittere Noth verſetzt, „lieber ſich 
von Gräſern nähren, ja lieber Hungers ſterben, als einem 
Andern, eS fet denn der König in Perſon, ſich ergeben wolls 
ten.” G8 gelang ihm, Mallorca vollends gu unterwerfen 
und aud) Menorca unter feine Botmaͤßigkeit zu bringen (im 
Jahre 1232). Beide Inſeln regierte einige Jahre der portu⸗ 
gieſiſche Infant Pedro, dem ſie gegen andere Beſitzungen 
König Jaime uberlaffen hatte.) Ipiçca eroberte mit Jaiune's 


1) S. des Verfaſſers Geſchichte ron Portugal, I, S. 186. 
7* 
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Zuſtimmung der Erzbiſchof von Tarragona und erhielt es als 
Lehen der aragoniſchen Krone. So wurden die Balearen, 





waͤhrend der Saracenenherrſchaft ber Schrecken aller chriſtlichet 
Seeſtaaten am Mittelmeer, nun der Schild derſelben, in Aras 


gons Srone eine werthyolle Perle. 


Weitaus widtiger fir das aragonifde Reidy war die 


Eroberung von Valencia, weldye der Cinnahme von Mallorca 
und Menorea fic anreihte. Es war dem über feine Sabre 
umfidtigen Saime nidt entgangen, wie burch die Befigergreis 
fung diefer Snfeln den Mauren in Valencia alle Hilfe von 


Diefer Seite ‘abgefdnitten, Valencias Croberung dadurd ev 
leidhtert und gefidjert wurde. Cr hatte biefe nur verſchoben, 


um fie beffer vorgubereiten. Krieg gegen die Ungldubigen, 


Riideroberung- der einſt chriſtlichen Vander war wberhaupt Ler 


bensanfgabe fit Jaime. Befondere Griinde [agen gegen 
ben Honig von Valencia, Zaen, vor. Er hatte Jaime's 
PVerbiindeten Abu Zeyd aus feinem. Reiche geworfen ,- war, 
waͤhrend der Aragoneje mit der Eroberung von Mtallorca bee 


ſchaͤftigt, raubend und verheerend in Aragon eingefallen’), » 
und wollte jept nur gu 50,000 Beſantes Tribut fid) ver - 


ftehen, ftatt der 100,000, die er bisher bezahlt hatte. 
Indeß verfannte der Konig von Aragon aud) nicht [die 
Schwierigkeiten der Unternehmung. Gr mufte von den fir 
ihren Herd fampfenden Mauren Balencias, die zahlreich, 
wohlbewaffnet und friegSgetibt, durch eine Reihe von Burger 
und Feſten geſchützt waren, einen hartnddigen Widerftand 
fürchten, und danach bie gu ergreifenden Maßregeln und 


aufgubietenden Huͤlfsmittel bemeffen. Diefe wurden ihm — 


yon mehrern Seiten befdjafft. Die vom Papſt Gregor IX 
flix den valencianifden Krieg bewilligte Crugada ward ver 
Fiinbdet; fie fpendete nicht allein Die Schaͤtze der Kirche des 
nen, die fic) am Kriegszuge betheiligten, ſondern gab die⸗ 
fem felbft dad Geprdge eined heiligen Kriegs, vief alle 
chriſtlichen Volker gur Mitwirfung auf und erfiillte die Strets 
ter mit begeiftertem Muth. Die Aragoneſen gewaͤhrten zur 


Deftreitung ber Kriegsfoften den Servicio vom Fuͤnftel ihrer 


1) Conde, I, 8, 
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iter, die Catdlanen den Bovage, wie fte ihn bei [bem Feld- 
zug gegen die Balearen entridjtet hatten. Jn Erinnerung an 
ben Widerftand, den Satme im Jahre 1225 bet Pettiscola 
gefunden, deffen Belagerung er mit Sdimpf aufzuheben ges 
nothigt worden war, ging er jest vorficdhtiger gu Werke und — 
borte vorher uber den zu beobadhtenden Feldzugsplan zwei 
— tundige, einſichtsvolle Manner, den Ordensmeifter vom Hos⸗ 
pital, Hugo de Forcalquer, und Blasco de Alagon, weldje, 
friher aus Aragon vertrieben, zwei Sabre in Valencia geledt, 
durch engen Verkehr mit den Mauren fid) reiche Erfahrungen 
iber Land und Volk gefammelt hatten. Blasco’s Rath, fid 
nicht aufzuhalten mit der Belagerung der Gaftelle, bei funf- 
ig an der Zahl, alle ftarf, uneinnebmbar und wohl verforgt, 
vidmehr fid) des wichtigen Burricna in der Ehene gu bemei⸗ 
fem, ftimmte der Konig bei, überzeugt, daß nad) der Ein⸗ 
nahme dieſes Platzes nothwendig Peñiscola, Morella, Aleas 
laten und andere feſte Orte fallen miiften. 7) 

Waͤhrend Blasco, dem ber König die Ortfdaften, die 
et evobern werbde, zum erblidjen Gigenthum verfproden hatte, 
Morelia eroberte und bamit den Feldzug erdffnete, beſetzte der 
Konig Ares und nahm (in Teruel) dem Mtaurenfirften Abu 
3eyd yon neuem die Huldigung ab nebft dem Verſprechen, 
mit feiner Perſon und. Mannfdaft ihm bei der Croberung 
ron Balencia Hilfe gu leiften. Nad) der glidliden Eroͤff⸗ 
ning ded Feldzugs mit der Einnahme von Morella dadhte 
Jaime auf die GEroberung von Burriana, das mit feinem 
fudtbaren Gebiéte die umliegenden Ortſchaften verforgte und 
as Seeplag fic) eignete, den Bedarf eined Heeres leicht gu 
bejjiehen. Zu diefem Zweck erließ er ‘ein allgemeines Aufgebot 
an die Ricoshombres von Aragon und Gatalonten und die 
verfdhiedenen: Ordensmeifter in feinen Staaten, fid) gu Anfang 
bed Mai in Teruel gu verfammeln; allein nur wenige erfdie- 
nen, Gleichwohl brady er mit nur 120 Caballeros und der 
Mannſchaft von Teruel auf und fdjlug, unterwegs verſtaͤrkt 
durch die Ordendsmetfter und Ritter, in der Mitte des Mo⸗ 
nats yor. Burriana fein Lager auf. Wud) fein Obeim Fer⸗ 


1) Cron. del Rey En Jaime, Vart. I, e. 1. 
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nando und die Biſchöfe von Lerida, Zaragoza, Tortofa und 
Segorbe famen jegt herangezogen. Der Platz war gut befe- 
ftigt und verforgt und wurde von den Dtoslemeu heldenmu- 
thig vertheidigt. Wher aud) Jaime that Wunder der Tapfer- 
feit und ftellte wiederholt fein Leben vlof, damit den Geinen 
andeutend, daß nicht Beſorgniß fir diefes ver Grund fei, 
wenn er etwa fid) gezwungen fdbe, die Belagerung aufzuhe⸗ 
ben. Als fein Obeim und einige Ricoshombres ihm riethen, 
pas Unternehmen als gu gewagt jest aufyugeben und auf eine 
ginftigere Zeit gu verſchieben, erwiderte er: , Barone, es ware 
eine Schmach, wenn der, der in geringerem Lebensalter ein 
Reid) auf dem Meer erobert hat, fest ein fo unbedeutended 
Plätzchen wie diejes, das erfte, das wir in viefem Reiche be- 
lagern, aufgdbe. Wißt, was wir im Bertrauen auf Gotted 
Gnade unternabmen, haben wit gum guten Ziel hinausgeführt. 


Wir werden alfo, wads Shr rathet, nicht nur nicht thun, fon: 


ern befehlen Euch, kraft der Herrſchaft, die wir uber Gud 


befigen, daß Shr und die Stadt erobern helft und den Rath, 
den Shr und gegeben, niemalg und wieder gebt.“ Dieſe 


enticiedene, fefte Sprache madhte einen tiefen Cindrud. Die | 


Belagerung ward fortgefegt, die Thatigfeit verdoppelt; nad — 
zwei Monaten ergab fid) der ‘lag (Mitte Suli 1233). Mehr 


al8 7000 Mauren, Männer, Frauen und Sinder, verliefen 


pie Stadt, Der Mouig übertrug thre Vertheidigung Pedro — 
Cornel und begab ſich nad) Tortoſa, in der WAbfidht, nad 


, Aragon guricgufehren. 

Der Uebergabe von Burriana folgte bie yon Peñiscola, 
das fiir uneinnehmbar galt und in fritherer Zeit vergeblid 
yom König belagert worden war. Jest zeigte es ftdy berett, 


ihm in Berjon fic) gu ergeben. Jaime febrte dahin gurid | 


und gewann, indem er den Einwohnern geftattete, ferserbin 
nad) ihrem Glauben und Gefes gu leben, ohne Schwertitreid 
eine Fejte, die gu den widtigiten in dicfem Landftrid ceborte. 
Der Borgang mochte die Einnahme anderer Plage erleidtern. 
Chivet ergab ſich ven Tempelrittern, Cervera den Sohannis 
tern, denen Diefe Orte frither verfproden worden waren. Es 
unterwarfen ſich Burriol, Cuevas, Alcalaten, Wilafames, 
Almazora und andere Ortfdarten am Ufer deS Xucar, jet 
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der Sdhauplag der Thaten Saime’s mit feinen 130 Caballee 
106, 150 Almogaraven und 700 Fufgdngern. +) 

Um diefe Zeit bewog den König feine Berlobung mit 
Biolarte, der Tochter des Königs Andreas I. von Ungarn, 
die Den 20. Febr. 1234 in Barcelona ftattfand, den Kriegs⸗ 
ſchauplatz zu verlaffen. Bald darauf finden wir ihn wieder 
in Burriana, den Kampf gegen die Mauren fördernd, ſpäter 
(17. Sept. 1234) iu ciner Samilienverhandlung mit dem Kö⸗ 
nig von Caſtilien im Slofter Huerta an der aragonifden 
Grenge, nidjt lange hernach in Montpellier, wohin Vorgdnge 
in Frankreich ihn. riefen, dann in Lerida bid in die Mitte 
8 December. Wber wie die verfchiedenartigften Intereſſen, 
die feine Gegenwart bald hier bald dort verlangen, ihn nicht 
hinvern, fein Eroberungsziel unverwandt im Auge gu behal- 
tn, fo Ditrfen fie aud) uns nicht abbalten, unbeirrt durd 
zwiſchenfälle, ihm auf feiner Siegesbahn wie auf der Ferſe 
zu folgen. , 

Nod) vor Wblauf des Gahres brady der Konig, um den 
Krieg fortgufepen, nad) den Grengen von Balencia auf, mit 
ibm det Snfant Fernando, dev Biſchof von Lerida, Blasco de 
Alagon, Pedro Cornel, Ximeno de Urrea und die Meifter 
der Lempler und Johanniter. Man fam überein, diedmal 
den größten Theil des valencianifden Reichs gu durchgiehen 
und Algeziras wie Cullera gu belagern. Jaime ritdte mit 
finer gangen Reiterei und einem geordneten Heere heran und 
lagerte fidy in der Nahe des legten Pages, mufte aber die 
Veagerung aufgeben aus gdnglidem Mtangel an den gu einem 
Geſchützſtande nöthigen Steinen an den Ufern ded Xucar. 
Dafür bemeifterte er fic) kämpfend der Thürme von Moncada 
und Muferos in der Vega von Valencia, der beiden Augen 
diefer Stadt, wie fle der Konig in feiner Geſchichte nennt. 
Gelonoth, wie es ſcheint, und Borgdnge in Navarra bewo- 
gen ihn hierauf, nad) Aragon zurückzukehren. 

Der greife Sando war im April 1234 in Navarra ge⸗ 
forben. Run hatte, dem oben angefithrten Bertrage nach, 
det Konig von Aragon ihm auf dem Throne folgen follen; 


1) Zurita, An. I, c. 18. 
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allein bie Ravarrefen erhoben auf ihn (Mai 1234) Sandho’s 
Neffen Sheobald, Grafen von Champagne, und Jaime unter- 
ließ — aus weldem Grunde ift ungewiß — feine Anfpritdhe 
geltend gu madjen. Fuͤr diefe die Waffen gu ergreifen, lag 
ihm obne Zweifel weniger am Herzen, ald die Croberung 
Valencias, in der er ſchon fo weit vorgefdritten war. 

Des Königs wie feiner Rathe Augenmerk war jest auf 
einen weit vorfpringenden, nur zwei Legoas von Valencia 
entfernten Poſten gerichtet, von den Mosſlemen Enefa, von 
ben Gatalanen Puig (collado, Hiigel) de Cebolla, ſpäter 
Puig de Santa Maria genannt, eine fehr ftarfe, von den 
Mauren zur Dedung der Vega nach Often hin erbaute Burg: 
fefte, von weldjer aus jene leicht verheert und Valencia die 
Zufuhr abgefdnitten werden fonnte. Die Abſicht der Feinde 
durchſchauend, lief Kinig Ben Zeyan bei ihrem Herannaher 
bas Gaftell gerftiren. aime aber, von feiner Wichtigkeit 
uͤberzeugt, befahl den Wiederaufbau; nach zwei Monaten der 
angeſtrengteſten Thaͤtigkeit war es hergeſtellt. Seine Verthei⸗ 
digung übertrug der König dem wadern Bernardo Guil⸗ 
len de Entenza, ſeinem mütterlichen Oheim. Bis zu ſeiner 
Ankunft und während des Aufbaues unternahmen die Chri⸗ 
ſten bie kuͤhnſten Einfaͤlle in Feindesland, von denen fie reid 
an Beute und Gefangenen guriidfehrten. Wiederholt fete 
namentlid) die Sdar ded Kinigs muthig bad Leben ein fiir 
ben Siegespreis. Nach dret Mtonaten eilte Jaime, nod) uns 
terwegS für die Bebtirfniffe der zurückgelaſſenen Befagung 
forgend, nad) Mongon, um den im October 1236 dort ver- 
fammelten Gortes beizuwohnen. 

Aud hier war die Eroberung von Valencia der Angel: 
punkt, um den fic) die ftindifden Verhandlungen und Bee 
ſchluͤſſe vornehmlich bewegten )): der Waffenftillftand zwi⸗ 
ſchen den Parteien der Aragoneſen, die Feſtſtellung des Wer⸗ 
thes ber Moneda Jaqueſa, die Zahlung eines Mtaravedi von 
fleben gu fieben Jahren von einem beftimmten Vermdgen. 

Jaime's Abwefenheit hatte Ben Zeyan benugt, ein Heer 
yon 40,000 Dtann gu Fuf und 600 gu Pferd, Landtruppen 


1) Zyrita, An.,' IT, c. 26. 


ee. 
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ohne Disciplin und Tapferfeit , gufammengubringen, mit dem 
er gegen Puig be Santa Maria heranzog. Durch feine Feld⸗ 
laͤufer fdjleunigft davon benachrichtigt, beſchloß Bernardo Guil- 
len, den Ungriff des Feindes nicht in ber Fefte absuwarten, 
jondern, mit ber Befagung ausridend, den Kampf im offes 
nen Felde gu beftehen. Nachdem ſie bie Mteffe gehsrt und 
das Abendmahl empfangen hatte, riidte die Heine Schar 
woblgeordnet aus, „ohne ‘Hoffnung auf irgend eine Hiilfe, 
ald die ihr Muth und Kraftgefühl, die Entſchloſſenheit, ihres 
Führers Tapferfeit nadguahmen, ihr gaben.“ Durd) [eine 
begeifternde Anſprache befeelte fie defer. mit feinem Helden⸗ 
muth, Anfangs madjte die übergroße Streitermaffe, die den 
fleinen Ghriftenhaufen ſchreiend umfdjwdrmte, diefem mebrere 
male das Feld ftreitig, ald eine Stimme von der Burgfefte 
lef: ,,Die Mauren fliehen! Durd) diefe Worte neu ermu⸗ 
thigt, bradjen die chriftlidjen Ritter, als fie bed Feindes Nach⸗ 
hut auf efner Anhdhe auerft die Fludt ergreifen ſahen, mit 
den Ruf: Santa Maria! Aragon! in feine Vorhut, warfen 
fie und verfolgten die Beftegten bid gum Rio Seco (zwiſchen 
Hoyos und der Stadt Valencia, Auguft 1237). Nad Des- 
dot famen itber 10,000 Dtauren dabet um.*) Der Feinde 
Muth und Selbfivertrauen waren tief erfdpittert. 

Ueber diefen Sieg hoderfreut, dadjte König Jaime fos 
fort barauf, Puig de Santa Maria. frifd) gu verforgen und 
die geſchwaͤchte Befagung gu verſtaͤrken. Cin neuer Aufruf 
follte bie Ricoshombres, Caballeros und Stddtemannfdaften 
ton Aragon und Catalonien gu einem neuen 3ug gegen Bas 
lencia auf Oſtern verfammeln, falS die Trauerbotfdaft vom 
Lode Bernardo’s Guillen de Entenga in Zaragoga eintraf und 
nor When den Konig mit herbem Schmerz erfiillte. Denn 
Jaime fal in dem trefflidien Oheim, der, mit feinem Helden⸗ 
muth feine Scharen befeelend, den jiingften Sieg vornehm- 
lid) erfodyten hatte, die Hauptftdrke von Puig de Santa Ma- 
tia, wie in diefer Burgfefte die Hauptftdrke gegen Valencia. %) 


1) ,,sin golpe ni herida“. — nullo valnere saucios eoncidisse 
memorant. Indd. ad an. 1287. 


2) Zurita, An., IM, ¢. 17 et 19. 
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Nachdem er, nach Puig zurückgekehrt, das Andenfen des 
Heimgegangenen geehrt, noch in dem hinterlaſſenen Sohn 
den Bater belohnt, die niedergeſchlagene Beſatzung aufgerich⸗ 
tet und mit Waffen und Lebensmitteln verſorgt hatte, war er 
im Begriff, nash Aragon guriidgugehen, um frifde Hülfskraͤfte 
geger Valencia herangufihren. Da befdlid von neuem Klein⸗ 
mithigfeit die Caballeros und Ricoshombres und fie dadten 
an nichts Anderes, alS den Platz gu verlaffen, fobald der 
Konig fid) entfernt habe. Jaime, dem died hinterbradt wurde, 
durchwachte eine Madt*) in forgenvoller Unentſchloſſenheit, 
was er thun ſollte. Wm Mtorgen begab er fid) in die Kirche 
Santa Maria und verfammelte darin alle Caballeros. ,, Bas 
rone“, redete er fle an, ,,wir find überzeugt, daß Shr, wie 
Whe in Spanien, wift, welche grope Gnade der Herr und 
in unferer Sugend durch die Croberung von Mallorca und 
ber ubrigen Inſeln, ſowie durch das, was wir von Vortofa 
bis hierher erobert haben, erwiefen hat. Shr feid Alle bier 
verfammelt, um Gott und und gu dienen; aber id) muß Euch 
‘wiffen Iaffen, wads der Bruder Pedro von Leriba uns in dies 
fer Nacht fagte, daß der größte Theil von Euch die Abſicht 
habe, fobald wir uns entfernt, abgugiehen. Gin folder Gee 
panfe wundert und fehr, gumal unjere Wbreife vornehmlid 
fir Gud) und unfere Croberung geſchieht. Misbilligt Shr {te 
aber gleidhwobhl, fo fagen wir Euch (und deshalb werfen wit 
uns auf die Knie), daß wir an dieſem Orte vor Gott und 
pem Altar, wo feine Mutter thront, das Geliibde thun, nidt 


ber Teruel gu gehen, nod) den Fluß von Tortoſa au über⸗. 


ſchreiten, bié Valencia in unferer Macht iſt. Und damit Shr 
befjer einfehet, daß unfer Wille ift, hier gu bleiben und die: 
fed Reidy gu erobern gum Dienfte Gottes, fo wißt, daß wir 
in diefem Wugeubli€ den Befehl gu geben im Begriff find, 
bas die Königin, unfere Gemablin, und auferdem ‘unfere 
Tochter hierherkomme.“ Der kühne Entſchluß und die ent: 
ſchiedene Sprache des Königs verfehlten nicht eines maͤchtigen 
Eindrucks. Die Caballeros ermannten ſich, und :felbft auf 
vie Feinde wirkte die Kunde von diefem Vorgange. Ben 


1) bie ex felbft fo lebenbig ſchildert, cap. 165. 
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Zaen ließ insgeheim dem Konig vortheilhafte Antraͤge maden, 
wenn er von dem Unternehmen abftinde. Allein fie wurden 
yon ihm verworfen, gum Staunen nicht minder der Seinen, 
alg ber moslemiſchen Abgeordneten. 

Jaime's Ruf, dem feine fefte Haltung in Puig, ange- 
fits der mauriſchen Bevdlferung und Heeresmamt, einen 
ſtarken Nachdruck gab, ftimmte in diefer Beit eine Reihe mau⸗ 
tifher Ortidhaften fiir Unterwerfung. 3uerft ergab fid) nad 
fuer Unterhandlung Wlmenara, dem Uro, Nules, Caftro 
und Alſandech, und bald darauf Paterna, Betera und Bulla 
folgten. In dem Maß die Unterwerfung diefer Burgen und 
Gieden der Mauren Macht minderte, mebrte fie die der Chris 
fen, deren Staͤrke bis jet weit mehr in ihrem Muth und 
Selbftvertrauen, als in ihrer Zahl beftand.. Denn die kleine 
Schar, mit welder der Konig eines Morgens von Puig auf⸗ 
brach, um Balencias Hauyptitadt gu belagern, zählte nur 
etwa 210 Caballeros und Hijosdalgo (varunter 140 Caballeros 
ve fa meSnada ded Königs) mit dent Meiſter ded Hospital. 
ordens und verfdiedener’ Ordenscomthure , 150 Wlmogaraven 
und etwas über 1000 Mann Fufvolf. Mtit diefer Shar, die 
bn Ramen efnes Heeres nicht beanfpruden fonnte, uber- 
ſchritt der König am Grao den Quadalquivir und lagerte fid 
zwiſchen diefem und Balencia, eine WBiertellegua von der 
Stadt, um hier die Zuzüge aus Uragon und Catalonien gu 
emarten. Immer fampfbereit, ftand fo Saime mit feiner 
Shar mehrere Tage der moslemifden Uebermadt in der 
Hauptftadt gegentiber, als verfdjiedene Ricoshombres aus 
Atagon und Gatalonien und die Aufgebote der Staͤdte heran- 
jogen und dads Chriſtenheer fid) gu verftdrfen begann. Unter 
den Erſten erfdyien der Erzbiſchof von Narbonne mit 40 Ca- 
balleros und 600 Fufgdngern. Ihm folgten andere Kriegers 
haufen aus Srankreich ; felbft Englands Konig, Heinricd IL., 
fandte Hülfsſcharen. 

Nachdem das Lager aufgefdlagen. und befeftigt war, 
wagten die Belagerten nur gu fleinen, theilweifen Gefechten 
auszurücken, durch Ddiefen Kleinmuth nicht wentg ded Geg- 
nerd Zuverficht erhohend, und ald wiederholte Scharunützel fte 
belchrten, daß fie den Belagerern in feiner Weife gewadhfen, 
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zogen ſie ſich hinter die Mauern der Stadt zurück, welche 
bald die Drangſale der Belagerung zu empfinden begann. 
Rings um fie lagerten ſich neue Hülfsvölker, vor allen die 
Barcelonefen, die in gahlreiden Haufen gur See anfamen. 
Pelagerungsmafdinen und Wurfgefdofje wurden vorgeridhtet, 
Minen und Graben angelegt. Das jenfetts der Stadt gele- 
gene Cilla ward heftig berennt und ergab fid) nad) acht Ta⸗ 
gen. Sn diefer Zeit langte am Grao ein Gefdwader ded 
Konigs von Tunis mit Hiilfstruppen an, die aber, weil das 
Lager der Chriften swifden dem Hafen und der Stadt war, 
ihre Schiffe fo wenig gu verlaffen wagten, ald die Belagerten 
ihre Mauern. Darauf wandte ſich jened nad Peftiscola, 
beffen Beſatzung die Afrifaner zurückſchlug. Auf die Kunde 
pon ether herannabhenden dhriftliden Armada von Tortoſa 
fegelte das tuneſiſche Geſchwader davon und erſchien nicht 
wieder. Sene aber flibrte, als das Meer fret war, dem 
Heere, das fid) jest auf 1000 Reiter und 60,000 Mann 
Fußvolk belief, Lebensmittel gu. Während Valencia der Zu⸗ 
fubr entbebrte, feine Fluren vom Feinde zerſtört, ſeine' dichte 
Pevolferung tdglid) mehr dem Mange! und Clend preisgeges 
ben fah, erfreute fic) dad Laget des Ueberfluffes an allem 
Nothigen und glich ,,einer reidjen und gut regierten Stadt.” 
Mit wadfender Kühnheit wurden die Ausfalle des Feindes 
guriidgefdjlagen. Bei einem Dderfelben ward Jaime, als er 
ben Geinen gu Hilfe eilte, von einem feindliden Pfeil am 
Kopfe verwundet|") Einige ließen fid) von ihrer BWerwegen- 
heit fo weit fortreifen, daß fle ohne Wiffen ded Mdnigs. einen 
Thurm am Thor Boatella auf eigene Hand angriffens von 


ber Uebermacht der BVertheidiger jedoch überwältigt, entfamen 


fie faum dem Untergange. Jaime, benadyridtigt davon, tas 


belte das dienftwidrige Borgehen, ritt dann, von Mannfdaft 


wohl unterftigt, am folgenden Tage mit Sonnenaufgang gur 
Stelle und ließ den Thurh, ald er feine Uebergabe nidjt er- 
zwingen fonnte, anzuͤnden; feine ftandhaften Bertheidtger, 
etwa 10 Ptann, wurden eine Beute der Flammen. Ben 
Zaen ergriff Entfegen. Er erfannte ded Feindes Verwegenheit 


1) nicht unbebentend, wie ex es felbft beſchreibt, eap.4181. 
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und Beharrlichfeit, fal die Beſtuͤrzung dec Seinen, die tags 
li wadjfenden Drangfale der tibervdlferten Stadt, obne 
irgendweldhe Ausſicht auf Hilfe von aufen, webder aus Ans 
balufien, damals dem Sdauplag von Wirren und Schreck⸗ 
niffen, nod) aus Murcia, wo die Wallis, in ZJwietradt und 
Fehde untereinanbder, jeder nad der höchſten Gewalt ftrebte, 
und fann auf Rettung. Durd einen Vertrauten, den er ins⸗ 
geheim abfcidte, Entipfte er Unterhandlungen mit dem Koͤnig 
an, ber feinerfeits gleichfalls fic) eines Vertrauten bediente. 
In tieffter Stille wurden die Befprechungen, an denen Jaime 
allen feine Gemablin Theil nehmen lief, fortgefegt, bid Ben 
Zaen verfprad, die Stadt unter der Bebdingung gu ubers 
geben, daß alle Mtauren und Maurinnen, weldhe Valencia 
verlaffen wollten, mit ihren Waffen und aller beweglichen 
Habe fider und ungefdbrdet abziehen bditrften, unter foniglts 
dem Geleit, von ihrem Abzug an swangig Tage lang; fol- 
de, die vorgtehen, im Gebiet von Balencta gu bleiben, leben 
im Gehorfam gegen den Koͤnig gleichfalls fider und unges 
fibrdet. 7) Dem Maurenfürſten ward ein Waffenftillftand 
von fieben Jahren gugefidjert, während bem er in Denia und 
Culera und deren Gebtet nidt befriegt oder beldftigt werden 
barf. Außer dieſen Ortſchaften tritt er in zwanzig Tagen alle 
Fleden und Burgen dieſſeits ded Xucar ab.*) Den Vertrag 
theilte ber Konig den Prdlaten jund Ricoshombres erft mit, 
naddem ex abgefdloffen war. Sie geigten fid) gum Thetf 
wenig guftieden mit ibm, fet es, wel fie dabei nicht gu Rath 
qyogen oder nicht nad) ihren Wuͤnſchen bedacht worden was 
tm, Aber alSbald wehte bas Banner von Aragon auf der 
Zinne eines Thurmes, wo es gur Kunde fiir Alle der Konig 
aufpflangen ließ. Schon am fuͤnften Tage begannen die 
Mauren die Stadt gu verlaſſen. Die Aussiehenden, deren 
Zahl Jaime auf 50,000 angibt, wurden bis Cullera geleitet. 


1) Conde, I, «. 4. 

2) remaneant in nostra fide salvi et securi, et quod eomponant 
cam dominis qu? hereditates tenuerint. 

3) ©. bie Gapitulation ans bem Archiv ber Rrone von Wragon 
be: Lafaente, V, Apend. p. 2, 
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Am 28. Sept., am Vorabend ded heiligen Michael, hielt 
der König mit der Königin Biolante, ven Grabifchdsfen von | 
Varragona und Marbonne, den Bifddfen von Barcelona, 
Zaragoza, Huesca, Tarazona, Segorbe, Tortofa und Vid, 
ben Sticoshombres und Caballeros von Aragon und Catalo⸗ 
tien, den Mitterorden und vielen Gemeindevorftehern der 
Städte und Fleden feinen Cingug in das grofe und fone 
Balencta, das bei 150 Jahre friiher vom Sid erobert, jetzt 
yon neuem den Ungldubigen entriſſen ward, um nun fir 
immer den Chriſten angugehdten. Die Mtofdeen wurden in 
chriftlidye Kirchen verwandelt, die Rathedrale von Balencia 
und die andern Kirchen reichlich dotirt*), wie der Konig in 
Gegenwart des größten Theils der PBralaten und Ricoshom⸗ 
bres in Lerida int Herbft 1236 (nad) Beendigung der Cortes 
yon Monzon) feierlid) verfproden hatte. Die Kirche von 
Balencia ward: vem Crgbisthum von Tarragona gugetheilt, 
bas, gur Zeit der Gothen der Metropole von Toledo unter: 
geben, nun fecbft gur Metropole aller Staaten des Koͤnigs 
pon Aragon erhoben wurde. Die BVertheilung der Hauler 
und Ldndereien gefdal nad) Maßgabe der Mannſchaft, mit 
welder Seder zur Eroberung beigetragen hatte. Nächſt den 
Ricoshombres, denen gréfere Güter, ganze Ortſchaften?) gus 
getheilt wurden, erbielten damals 380 angefchene Caballeros 
yon Aragon und Gatalonien Theile des eroberten Landes und 
wurden deshalh, wie aud) ihre Nachkommen, Caballeros de 
conquifta, gum Unterfdied von den Caballeros de honor, 
genannt. *). Den Stddtern wied man vornehmlich Grund⸗ 
befig in Der Stadt gu, und ganze Strafen bevdlferten fid 
mit Birgern und Gewerfleuten aus Zaragoza, Barcelona und 
Lerida. Der größte Theii der Anſiedler, gumal in der Stadt 
Balencia, beftand aus Catalanen. *) Catalaniſche Sitte und 


1) ,,Promissio dotationis cathedralis.« Opus Priv., fol. 1, Za- 
rita, I, c. 34. . 

2) ,,villas y lugares“, Beuter, Chron. gen., p. 991, Diago, 
An. del reyno de Valencia, p. 319. 

3) Escolano, I, p. 491, und Miedes, p. 489. 

4) Die Namen der gablreiden catalonijden Edeln, die ſich in Bae 
lencia niederliefen, j. bei Capmany, Memor., II, Ap. p. 35 u. 36. 
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Sprache, catalanifde Ginridjtungen und Gefege machten ſich 
baber um jo mehr geltend, als die Gatalanen und Valencia⸗ 
ner auch in andern Begiehungen mehr gufammenftinmten. 
Dagegen grollten vie Aragonefen, als der Konig Valencia 
befondere Fueros gab; fie, die mit einem Fünftel ihred Bers 
mogend zur Croberung beigetragen Hatten, meinten, alled 
Land, was vom valenciantfden Reid) erobert worden, mitffe 
alg gleiches dem Reid) Aragon gugetheilt werden, und 
Ale müßten unter deffen Fueros und Freiheiten leben. Jaime 
ſah ſich für jegt in der Lage, den Aragoneſen auf ihren Bes 
fipungen ihre Fueros gu faffen, und erft- nad vieljdbrigem 
Kampfe wurde das valencianifde Gefeg allgemein gültig. 
Bor ſeiner Abreife von Valencia ordnete Jaime an, daß von 
den 380 Rittern, welche Beſitzungen dafelbft erhalten Hatten, 
ſtets 100 mit dem nothigen Fufvolf die Stadt und die 
Grenge bewaden und nach vier Monaten von andern abgeldft 
werden follten. 

Naddem er in Montpellier ausgebrodjene Unruben bets 
gelegt hatte, Eehrte er nad) Valencia zuruͤck, wo feine Gegen- 
wart nidjt minder ndthig war. Einer der Anflihrer der ans 
geordneten Bejagung hatte mit mehrern Rittern und einigem 
Fußvolk Streifzüge in das Gebiet der Mtauren gentadt, ebenfo 
gegen foldye, bie unter dem Schutz ded Beriragds mit dem 
Konig ftanden und diefem gindpflidtig waren, wie gegen die 
nod) unabhdngigen Mauren. Diefe Feindfeligkeiten batten 
cine bedenkliche Mufregung unter den Dtoslemen ergeugt und 
der gréfere Theil derfelben war unter die Waffen getreten. 
SndeB gelang es dem Konig, durch feine Gegenwart und bes 
ſchwichtigende Mafnahmen die zinspflichtigen Mauren gu bee 
tubigen. Waren aber die Eroberungen von Valencia vor⸗ 
nehmlich die Frucht der Tapferkeit und Begeiftcrung des Hees 
res und bes Feldherrntalents ſeines Führers gewejen, fo forse 
verten die Erhaltung und Befeftigung ded Croberten und defs 
fen allmdlige Erweiterung mebr geiftige Waffen, welche Satme 
indeß nicht minder gejdyidt gu fiibren verftand. ,, Cr war", 
fagt Zurita, ,,ein furdjtharer und beſtändiger Gegner der 
Mauren und ſehr beharrlid. Durch Waffengewalt, verbune 
ben mit groper Lift und Schlauheit, durch Gefdenfe und 


o 
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Verſprechungen gewann er ſie, und feſſelte ihren Willen und 
ihre Zuneigung. Auf dieſe Weiſe ſuchte er die durch innere 
Spaltungen und Parteiungen getrennten Mauren ſeiner Herr⸗ 
ſchaft gu unterwerfen.“ 

Vor Allem war das Augenmerk jest auf Xativa gerich⸗ 
tet, auf einem Hügel gelegen, der ringsum eine fruchtbare, 
mii Landhaͤuſern und-Meiereien uͤberſaͤete Landſchaft, eine der 
reizendſten, die man ſehen konnte, beherrſcht, nach Valencia 
der wichtigſte Platz, mit ſeinem hochgelegenen Schloß, einem 
der beſt gebauten und verſorgten im Lande der Mauren. Waͤh⸗ 
rend Jaime's Aufenthalt in Aragon hatte Pedro de Alcala 
einen Streifgug gegen die Mauren von Xativa gemadt, war 
aber von diefen gefdhlagen und mit finf Rittern gefangen 
worben. Der Aleaide von Lattva redhtfertigte fein Verfahren 
gegen die Ritter, die fein Gebiet verheert und den Vertrag 
gebrodjen batten, ald der Konig nad) Valencia wiederfebrte; 
allen Jaime verlangte die Auslieferung der Ritter und fam, 
nadjdem er bei einer Erſpaͤhung Xativa mit Woblgefalen gum — 
erftenmal gefehen hatte, au dem Borjas, nidjt yon dannen 
gu gehen, bid er den Ort durd) Waffengewalt oder Bertrag 
befige. Sofort ward das Land umber verheerend durdyogen 
und zur Belagerung von Fativa geſchritten. Allein jtrog der 
aufgebotenen Kriegsmacht erreidjte ber Konig von dem ſchlauen 
Alcaiden nur, dap er ihm eine nahe Burg, Caftelfon, bers 
lief, die gefangenen Ritter auslieferte und 100 vornehme 
Maurer aus der Stadt famen, ihm dad Schaufpiel der Hul⸗ 
digung gu gewaͤhren, obne bie Stadt gu tibergeben. Jaime 
fehrte nad) Aragon guriid (1241). Eine zweite Belagerung, 
bie er einige Sabre fpdter (1245) unternahm, flihrte ebenfo 
wenig gum Ziel; er mupte file aufheben. Dagegen dehnte er 
ſeine Groberungen nad) einer andern Seite bin aus, ftief 
aber dabei auf ein neues Hinderniß, einen neuen Geguer. 
Da in biefer Zeit der König von Gaftilien und fein, Sobn 
Alfonfo mehrere widtige Orte in Murcia eroberten, die Kos 
nige von Aragon und Gaftilien den Kampf gegen bie Maus 
ren mit grofer Hige und wie um die Werte fuͤhrten, fo trat- 
au dem 3wiefpalt, den unter ihnen die beiderfeits erhobenen 
Anſpruͤche auf Navarra erregt hatten, nod) ein nener Streitantag, 
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indem jeder Sheil feine Eroberung auszudehnen trachtete, die 
caftilifden und aragonifden Beſitzungen aber einander ſchon 
beruͤhrten. Gin harter Zuſammenſtoß war au befürchten. In⸗ 
deſſen traten „gute Vermittler“ zwiſchen die Koͤnige und ftif- 
teten zwiſchen ihnen durch bie Verlobung bed Infanten Al⸗ 
fonſo, des Erſtgeborenen des Koͤnigs von Caſtilien, mit der 
Infantin Violante, der aͤlteſten Tochter des aragoniſchen Kö⸗ 
nigs, ein beſſeres Einvernehmen. Die Vermaͤhlung wurde im 
November 1246 in Valladolid gefeiert. 

Die nach außen geſicherte Ruhe benutzte der Koͤnig, um 
feine Gorge den innern Zuſtaͤnden, namentlich der Verbeſſe⸗ 
rung der Geſetzgebung und Rechtspflege, zuzuwenden. Auf 
ſeinen Antrieb wurde eine neue Geſetzſammlung veranſtaltet 
und in den Cortes von Huesca 1247 veroffentlicht.) 

Jaime verlor indeß das ihn lodende Xativa nicht aus 
den Mugen. Als wihrend feiner Abwefenheit Rodrigo Lizana 
mit einem Streiterhaufen dad maurifde Gebiet, bas weder 
im Vertrag begriffen, nod vom AWlcaiden von Xativa abhaͤn⸗ 
gig war, durdyftreifte, erlaubten fids die Mtauren won Xativa 
Seinbdfeligheiten gegen ihn. Der Konig erhielt ſogleich Nach⸗ 
tit Davon und frente fid) ihrer, weil fonad) der Aleaide von 
Zativoa den Vertrag gebroden hatte und ihm von neuem 
Grund gur Belagernng gab. Rad Valencia zurückgekehrt, 
verlaugte Jaime vom Aleaiden die Uebergabe der Stadt und 
Feſte. Allein weit entfernt, Folge gu leiften, lehnte ev felbft 
die Entſcheidung durd) einen Schiedsrichter ab, worauf der 
Koͤnig feine Krieger verjammelte und gur Belagerung von Xa⸗ 
tina ſchritt. Da ftellte fic) heraus, dap Jaime's Schwicger, 
ſohn geheime Ginverftdndniffe mit dem Alcaiden unterhielt 
um pon ihm die Stadt gu erhalten, obgleich fie gur Conquifta 
von Aragon gebhorte. Dagu fam, daß die gu Xativa gehorige 
Ortſchaft Enguera fic) dem caftilifdyen Infanten wbergab und 
von ihm befegt wurde. Tiefer Unwille ergriff den Aragone⸗ 
fen, als er den Schwiegerſohn in folder Weiſe Belts. von 
Ortſchaften feiner Conquifta ergreifen fa, zudem wdbrend 
fener perſoͤnlichen Anwefenheits und da aur ndmliden Zeit 


1) S. unten den Abſchnitt über die aragonifde Gefebgebung. 
Qdhifer, Geſchichte Spaniens. DI. 8 
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bie Aragonefen fid) Ortfdhaften aneigneten, die der Caftilia- 
ner al gu feiner Conquifta gehdrig betradhtete, fo drohte ein 
offener Kampf awifden Jaime von Aragon und Alfonfo von 
Caftilien, zwiſchen Schwiegervater und Schwiegerſohn aus⸗ 
zubrechen. 

Dem zu begegnen, trug Alfonſo auf eine Zuſammenkunft 
mit dem Konig an, die auch nach einigem Widerſtreben in 
Almizra in Gegenwart mehrerer Grofen von beiden Seiten 
ftattfand. aime widerfprad hier ber Behauptung Mlfonfo’s, 

daß ihm der RKinig Xativa abgetreten, indem er e8 ihm bei 
der Vermaͤhlung mit Violante angeboten habe, und er dads 
aud) fiir recht halte, da ihm eine Mitgabe nidt gu Theil 
geworden. Die anwefenden caftilifden Großen verlangten, 
mehr drohend als bittend, die Stadt fir ihren Pringen, und 
erfldrten gulept, wenn es ber König nicht gutiwillig thue, 
werde der Alcaide fle uͤbergeben. „Mit nichten“, verfepte 
Saime ergiirnt, „der Alcaide wird webder wagen, fie au bers 
geben, nod) Jemand fid) unterfangen, fie gu nehmen. Wiffet, 
daß Seder, der in Xativa eingutreten gedentt, tiber und gu 
fdreiten hat. Shr Caftilianer glaubt, mit euern anmafenden 
Auslaffungen einzuſchüchtern; aber fegt fie ind Werf, und 

. thr werdet feben, wie gering wir fie fdhdgen. Und nun Fein 
Wort mehr uͤber diefe Sade. Wir werden unfern Weg ver: 
folgen, thut ihr, wad ihe könnt!“ ) Darauf befahl er 
fein Roß gu fatteln und ſchickte ſich an, auf der Stelle abzu⸗ 
reiſen. Die Thraͤnen und gdriliden Bitten dee Kdnigin, die 
dringenden Vorftellungen von andern Seiten ftimmten aulept 
zur Nachgiebigkeit; man fam tiberein, daß dad Land nad 
den alten Grengen, die in frithern Vertrdgen fiir beide Reiche 
begeidhnet worden, getheilt werde und jeder Theil ‘dem anbdern 
die weggenommenen Plage gurtidgeben follte. Schwiegervater 
und Sdwiegerfohn ſchieden in Cintradt und Freundſchaft von 
einanbder, Die Königin vor Wen hatte das Berdienft, einem 
Kriege vorgebeugt und das Friedenswerk geftiftet gu haben. 

Alsbald wandte fid) Konig Jaime wieder zur Belagerung 
‘yon FXativa- (Wpril 1248). Go feft der Ort war und fo 


1)-Cron., c. 227, 
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muthig ihn die Mauren vertheidigten, ließen ſich diefe doch ‘ 
nad gwet Mtonaten, ans Mangel an Lebensmitteln und aus 
Furdht vor Solchen in ihrer Mtitte, die „den Frieden mit 
Unterwerfung ” vorzogen, gu Unterhandlungen herbet, die zu 
der Ueberetnfunft führten, daß der Alcaide die Stadt mit der 
Fleinen Feſte tibergdbe, die Hauptfefte aber ihm zwei Jahre 
bliede und der Konig ihm Montefa und BVallada, unfern 
Xativa, abtrdte. Go fam Jaime, wenn aud nicht vollftdn- 
dig, in den fo Lange und lebhaft gewünſchten Befig diefes 
Plages, ,, ded ftdrEften und widhtigften im ganzen Reid) Ba- 
lencia.“ *) 

Als einige Jahre hernad) Kinig Jaime auch die Fefte 
Biar, die ſtaͤrkſte an der Grenze von Murcia, nad fünfmo⸗ 
natlichem Widerftand zur Uebergabe zwang, Februar 1253 
(bie Ginwohner mit ihrer Habe blicben tn derfelben), und dte 
Mauren ihn fm Beſttz von dieſen zwei ſtaͤrkſten Plaͤtzen, Xa⸗ 
tiva und Biar, ſahen, erkannten fie die Unmoͤglichkeit, ſich 
gegen einen ſo maͤchtigen Herrſcher zu behaupten, und es 
unterwarfen ſich ihm alle Ortſchaften und Schloͤſſer, die zwi⸗ 
ſchen dem Xucar-und Murcia liegen, ebenfo Denia. Jaime 
war Herr des ganzen Reichs.?) „Wir bewilligten in Folge 
davon“, fagt er ſelbſt in ſeinen Commentarios, „allen Bez 
wohnern, daß ſte in dem Lande bleiben konnten, und durch 
dieſes Mittel beherrſchten wir es damals ganz.“) 

Menſchlichkeit wie Staatsklugheit geboten Jaime, die 
Nauren nach ihrer Unterwerfung ungeſtoͤrt in ihren Wohn⸗ 
ſihen und int Genuß ihres Bermigens gu laſſen. Daß er ſie 
auch unbeirrt nach ihrem eigenen Glauben und Geſetz leben 
ließ, zeigt eine Duldſamkeit in jenem Jahrhundert, die noch 
im unſrigen als Muſter zur Nachahmung aufgeſtellt werden 
mag. Eine ſtaͤrkere Miſchung der moslemiſchen Bevoͤlkerung 
mit chriſtlicher mochte von der Klugheit empfohlen werden, 
war aber unthunlich bei der ſchwachen Bevoͤlkerung Aragons. 


1) Zurita, An., IT, c. 52. 
2) isque dies Valentini regni debellandi, et finium propagando- 
rom finem intulit. Indd: ad an. 1233. 
3) cap. 231. 
8 % 
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Ginige Ritter mit wenigem, geringem MriegsvolE, die in den 
" eroberten Burgen und Orifdaften zurückblieben, fonnten eine 
Verſchmelzung nicht bewitfen. Dod) auch ein ftdrferer Zuſatz 


von Chriſten hatte died ſchwerlich, gewif nicht in Furger Zeit 


vermocht. Die Gegenfawe beider Vslfer in Volksthümlichkeit 
und Religion waren gu ſchroff und tief gewurgelt. Dabet lebte 


in den Mauren, trog ihrer innern Parteiungen und Zerwuͤrf⸗ 


niffe, dad Bewuftfein ihrer Zufammengehorigkett und ihrer 
Macht bei gemeinfamer Bereinigung fort, ungeſchwaͤcht und 
in der fudlidjen Natur leidt erregt, Der Drang nad) Wie: 
dererlangung ihrer Unabhdngigfeit, die fie nur durch Waffen: 
gewalt und Furdjt vor ihr verloren Hatten, war fo natürlich, 
daß wir Faum bed Beweggrundes, den aragonifde Geſchicht⸗ 
ſchreiber als den alleinigen bed Aufſtandes anführen, ihrer 


angeborenen. Dreulofigfeit 4), gu gedenfen braudjen, ume dieſen 


gu erfldren. Sie warteten nur auf eine laͤngere Abweſenheit 
des Koͤnigs, bedurfien nur cined unternehmenden Wn fihrers. 
Beides bradjte ihnen das Jahr 1254. 

Als fie den, König von Aragon abwefend wußten, 
Haͤndel mit Navarra verwickelt und im. Krieg mit. lnm 
Schwiegerſohn, dem Monig von Caftilien, ſannen fie quf cine 
aligemeine Erhebung, riifteten im Geheimen und, janben einen 
Mittelpunkt und Fihrer ihrer Bewegung in einem Mauren, 
Namens Al Azark. Diefer, der Sohn eined Afrikaners, vers 


ſchmitzt und ſiets die Gun ded Mugeudlids erfpaheud, der 


caſtiliſchen Gprgde wie der arabiſchen kundig, beredt und 
kriegsgewandt, hatte ſich unter. bem Schein treuer Ergeben⸗ 
heit in gewiffem Maße bas Zutrauen des. Koͤnigs, dem er 
oft die Rathſchlaͤge und Plane ſeiner Glaubensgenoſſen ent⸗ 
deckte, erſchlichen. Als er, unter der Vorſpiegelung, ihm ſein 


Schleß uͤbergeben gu wollen, den König bewogen hatte, darin 


zu übernachten, nur von 25 Caballeros begleitet, lief er, um 


einen Anſchlag auf dads Leben oder die Gefangennehmung des 
Konigs auszuführen, ſeine Leute aus ihrem Hinterhalte here | 


vorbreden. Jaime entging ber Gefahr nur wie durd ein 


1) quae genti est animis insita, atque ‘innata infidelitas..+ | 


Indd. ad an. 1254, p. 90. 
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Wunder. Al Azark ward flitchtig und als Hochverraͤther vers 
urtheilt. Nicht lange darauf erſchien er als Anführer von 
Aufſtaͤndiſchen an der Grenze von Murcia und bemaäͤchtigte 


ſich, mehr durch Liſt als mit Waffen, verſchiedener Schloͤffer 


und Ortſchaften des Koͤnigs. Dieſer eilte ſogleich von Cala⸗ 
tayud, wo ihn dle Kunde davon erreichte, nad) Balencia, be⸗ 
tief, nachdem er fic) überzeugt hatte, daß jenfeits bed Xucar 
faft alle Orifdaften in ber Verſchwoͤrung waren und fie died- 
feitd inégehefm{verfudjt wurde, eine Berfammlung von welt⸗ 
liden und geiftliden Grofen und einigen angefehenen Buͤr⸗ 
gern in dle Hauptkirche und leqte ihnen in einer laͤngern Rede 


feinen Blan vor, die Mtauren aus dem Lande gu entfernen: 


und durch Chriſten gu erfegen. Die Pralaten und Birger 
fimmten ihm bet; die Ricoshombreds und Caballeros bagegen, 
bie im Gefolge biefer Mafregel die Berminderung ihrer Baz 
fallen und Einkünfte faben, widerfpraden. Wm meiften une 
jufrieden zeigte fich fpdter ber portugteftfde Infant Pedro, 
der im Befis von zahlreichen Ortſchaften (die ev fuͤr die Baz 
learen erhalten hatte) ihren maurifden Einwohnern  felbft 
Beiftand verfprad und dadurd) andere gum Wibderftand ers 
muthigtc, jedoch fidy zuletzt durch eine Geldfumme abfins 
den ließ. : 

Sobald der Konig die nothigen Vorkehrungen getroffen 


und der fefteften Plage ſich wverfidhert hatte, erliefs er den Be⸗ 


fehl, daß alle Saracenen, Frauen wie Maͤnner, binnen Mo⸗ 


natefrift bet Tobesftrafe das Reich verlaffen follten, mit all 


ihrer Habe, wenn ſie wollten. Beftiirgung bemaͤchtigte ſich 
br moolemiſchen Bevslferung; man entfepte fic) mehr vor 
ber Answanderung als vor bem Tode. Wie in einem Au⸗ 
genbli€ griff man voll Bergweiflung gu ben Waffen und 
fehrte fle vornehmlid) gegen bie Ortfdaften des Koͤnigs (daß 
bie Barone und Ritter fic) der Auswanderung widerfept hat- 
ten, war befannt geworden), deren Beſatzungen, eined folden 
Angrifs nicht gewaͤrtig, einer ſolchen Macht nicht gewachſen 


waren. 3wolf feſte Schloͤſſer fielen in die Hande der Maus - 


ten. Die Flamme des Kriegs ſchlug jeden Tag heller auf, 
fleifig angefdjlict von Al Azark und feinen Helfern. Bald 


ſtanden 60,000 Pauren in den Waffen, von jenem. angefiihrt. 
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Der grofere Theil — man fddgt ihre Zahl mit Frauen und 
Kindern uͤber 150,000 Geelen 4) — wandte_mit Wehmuth 
dem ſchoͤnen heimathliden Boden den Riiden. Als Cinige 
dem König, der ihnen alle beweglide Habe mitzunehmen er- 
laubt hatte, erfldven Hefen, fie witrden ihm gern die Halfte 
ihred Vermoögens laffen, wenn er fiir die qndere ihnen Si⸗ 
cherheit bis zur Grenge gewaͤhrte, ermwiderte er: er werde dad 
um Wied in der Welt nicht thun; ed fet ohnehin hart fiir 
fie und ihm ſehr leid, daß fie. ihre Wohnungen und Laͤnde⸗ 
reten verlören. Sie koͤnnten mit Bertrauen und Sicherheit 
siehen, er gebe fein Wort darauf, daf fle unterwegd weber 
belaftigt, nod) beraubt werden wiirden, und fo ließ ex ihnen 
nas Geleit geben bid Billena. Die Zahl der Auswmanderer 
war fo grof, beridjtet Saime felbft in feiner Geſchichte, dag 
fie vom Anfang bis gum Ende ded Zugs fünf Leguas Weg 
einnabmen:  Gine fo grofe Menge von Mauren hatte 
man feit der Schladt von Ubeda an einem Orte nidt gufam- 
men gefehen. Sn Willena, das ber Infant Fabdrique, der 
Bruder des caftilifden Koͤnigs, fiir diefen regierte, fanden die 
Unglidliden nidt die Gefinnung eines Jaime. Fabdrique 
forberte fiir ihre Durdretfe einen Befante von jedem Kopf 
und erhob fo eine betrddtlide Summe von den Vertriebenen, 
die fi dann von Murcia aus theils in Granada, theils in 
Caftilien gerftreuten. 7) 

Die guriidgebliebenen Moslemen ſetzten ‘ben blutigen, 


verzweifelten Kampf dret Sabre lang fort, von Wl Azark an- 


geführt, ber, wie aragoniſche Geſchichtſchreiber beridjten, mit 
den caftilifden Snfanten Mtanuel und Fadrique Cinverftind- 
niſſe unterbielt, weldjen der König felbft nidt fremd gewefen 
fein foll. Indeſſen vermodten die Mauren nidjt, der Mtadt 
bes Kinigs, ber dem Feinde gugleid) ebenfo viel Mlugheit als 
Thaͤtigkeit entgegenfepte, auf die Dauer gu widerftehen. Als 
Jaime in 8 Tagen Alcala und Gallinera nebft 16 feften 
Schloͤſſern wiedergewann, erfanute Al Wark, von einem Ort zum 


1) Miedes, p. 518. 
2) Cron.,:c. 238. Zurita, An, III, « 50, Miedes, 1. XV 
und and. 
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andern fliehend, die Nutzloſigkeit ſeiner Anſtrengungen. Ueber⸗ 
zeugt, daß jener nie aufhoͤren werde, ihn zu verfolgen, em⸗ 
pfahl er ſeine Familie und Verwandten der Schonung und 
Milde des Koͤnigs (die er ihnen auch bewies), und verſprach 
das Reich zu verlaſſen und nie in daſſelbe zurückzukehren 
(1257). | : 

Die Auswanderung hatte der Landwirthfdaft und den 
Gewerben gahllofe Hande, und gerade die fleifigften und ges 
ſchickteſten entgogen, der darauf folgende Krieg die entftandene 
Ride nody filblbarer, bad Uebel nod) ſchlimmer gemacht. Gr 
hatte manches Menfdyenleben gefoftet, manden riftigen Arm 
fit immer geldbmt, den Woblftand, die Huͤlfskraft friedlicher 
Arbeit, vermindert, zerſtoͤrt. Schlimmer nod), daf im mehr⸗ 
jaͤhrigen Maurenfriege die Sitten- verwildert, die Luft am 
Kriegsleben, Fehde⸗ und Beutefudt gewadfen waren. Indeß 
würde der erfdmpfte Friede diefem Uebel ein Ziel gefept, die 
Thaͤtigkeit in beffere Bahnen gewiefen, die gefdlagenen Wun⸗ 
den allmaͤlig gebeilt haben, Hatten nidt andere Erſchuͤtterun⸗ 
gen im Innern des Reis jenes Uebel vermebrt, verſchlim⸗ 
mett und verltingert. Sie, im Schooße der .foniglidjen Fas 
milie entfprungen, führten Zuſtaͤnde herbei fo troftlofer Na⸗ 
tur, daß das Uebermaß der Bedrdingniffe, an denen der Staat 
litt und fein Lenker die Hauptſchuld trug, die Unterthanen 
feloft auf Heilmittel denfen und gu kraͤftiger Selbſthuͤlfe grei- 
fen lief. 


Die Theilungen des Reichs. 


Pereits im Sabre 1229, in einer Verfammlung der Bi⸗ 
[hofe und vieler Ricoshombres und Caballeros des Reichs in 
Tarazona, welche ein pdpftlider Legat veranlaft hatte, um 
dad Urtheil uͤber die Scheidung des Königs von der Konigin 
Leonor von Caftilien befannt gu madjen, erfldrte jener, nod 
vor der Befanntmadung, feinen Gohn aus dieſer Che, den 
Infanten Wlfonfo, gum Erben und Nachfolger im aragoni- 
iden Reid), und diefe Erfldrung wurde dann im Sdeidungs- 
urtheil beftdtigt. Aber ſchon hier fprad) Jaime den unheil⸗ 
vollen Gedanken aus, einen Theil des Reis, das Principat 
vonGatalonien, fid) vorgubehalten fiir den Gall, daß et aus 
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einer andern Ghe Sohne erhalte, und auch bier ſchon geigte 
fid) eine Misftimmung darüber, bet den Aragonefen wie bei 
ben Gatalanen. Wiederholt erflarte der Konig tn einer Ver⸗ 
ſammlung gu Tarragona (6. Mat 1232), kurz vor fetner 
Abfahrt nach Mallorca, den Infanten Wlfonfo, der bet fetner 
Mutter in Caftilien erzogen wurde, gum Erben bes aragonis 
fen Reichs, und befahl, nad) feinem Lobe ibm alé ihrem 
natuͤrlichen Herrn Gehorfam gu leiften. Nachdem Jaime's 
Gemabhlin, Biolante, Todjter des Königs Andreas IT. von 
Ungarn, ihm mehrere Sohne geſchenkt hatte, ließ er in den 
Gortes von Daroca, im Jahre 1243, feinem Gohn Alfonfo 
als Nadfolger im aragonifden Reid) ſchwoͤren, behielt aber 
Catalonien dem CErftgeborenen der zweiten Che, Pedro, vor, 
und alsbald nad) Barcelona giehend, verfammelte er hier die 
Gortes der Catalanen (Qanuar 1244), ließ fle Pedro huldi⸗ 
gen und gog die Grengen Cataloniens von Salfas bis gum 
Cinca und die von Aragon vom Cinca bid Ariza. Den Une 
willen über die Lostrennung Cataloniens von Aragon ſtei⸗ 
gerte er nod) dadurch, daß er die Graffdaft Ribagorga und 
das Land awifden dem Cinca und Segre mit der Stadt Les 
rida gu Gatalonien ſchlug. 
Durch diefe Vertheilung ſo offenbar beeintrddhtigt, wandte 
ſich Alfonſo vom Bater weg. Dem Jnfanten fdloffen ſich 
ded Koͤnigs Oheim Fernando (der fid) ſchon Abt von Mons 
taragon nannte), der in Balencia reichbeguͤterte Snfant Pee 
dro yon Portugal und mebrere aragonifde Ricoshombres an; 
aragonifde und valenctantfde Staͤdte wurden in die Pare 
teiungen hineingezogen und begiinftigten den einen ober den 
andern Theil. Mtan fiirdtete einen Srieg awifden Water 
und Gobn, fiirdtete ihn um fo mehr, da der Snfant auf 
den Beiſtand ded Köoönigs von Caftilien gdhlen fonnte. Die 
' Beforgniffe wurden gwar durch die obenerwdbnte Verheira⸗ 
thung der dilteften Tochter Jaime's mit bem Erftgeborenen 
des caftilifden Königs verringert, allein der Wunſch, allen 
 SHhnen aus gweiter Che (er zaͤhlte jetzt vier) Thetle feined 
Reihs zu hinterlaffen, bewog den König gu einer neuen 
Sheilung. Wlfonfo wurde im Erbe von Aragon beftitigt, 
deſſen Grenge vom Cinca O18 Ariza und von den Paffen von 
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Eanta Shriftina tn ben Pyrenden bis gu dem Fluffe, der durch 
Alventoſa (duft, mit Ausflug der Graffdaft Ribagorga, feſt⸗ 
gefept. Das |fo erwetterte Catalonten mit ben Balearen er⸗ 
hielt Pedro, Jaime das ganze Reid) Balencia, Fernando die 
Graſſchaften RNouffilon, Conflant und Cerdagne mit der 
Herrſchaft Montpellier und einigen andern Befipungen tm 
Frankreich; Cando wurde Ardidtafon von Beldite, Wht von 
Valladolid und fpdter Erabtfdof von Toledo. An die Stelle 
feiner Sohne fegte er im Tobdesfall die Söhne der Snfantin 
Riolante, fedody unter der Bedingung, daf die Mronen von 
Aragon und Caftilien nidt vereinigt wirden. Die unheilvolle 
Verfügung ließ Jaime am 19. Jan. 1248 in Balencia bes 
fannt machen. Weit entfernt, daf fie die durch die frithere 
Vertheilung hervorgerufenen Bewegungen ddmpfte, verſtaͤrkte 
fie diefelben vielmebr. Der Infant Wfohfo, der Infant Pe 

bro von Portugal und die Ricoshombres feiner Partei ſuch⸗ 
ten Hilfe bei dem König von Caftilien, zogen mit grofer 
Streiterhaufen tm Reich umher und wiegelten die Staͤdte und 
Oriſchaften auf. 

So bedrohlichen Zuſtaͤnden Abhülfe gu ſchaffen, berief 
der Koͤnig die cataloniſchen und aragoniſchen Cortes nach 
Alcaniz, im Februar 1250, bat ſte, in Berathung zu ziehen, 
wie die Zweitracht wiſchen ihm und ſeinem Sohne beizulegen 
ſei, legte ſeine Beſchwerde Aber dieſen und den Infanten von 
Portugal vor und erbot fid), mit feinem Sohn in aller Bil- 
ligfett und Gerechtigfeit gu Recht gu ftehen vor den Cortes, 
umd dem Spruche, den von ihnen ernannte Sdiedsridter 
filen witrden, Folge gu leiſten; er verſprach es eidlich. Hier⸗ 
auf wurden aus den Brilaten, Ricoshombres- und den Brocuras 
bored verſchiedener Städte Aragoniend und Cataloniens Rid: 
ter gewaͤhlt, und nachdem man gefdyworen, falls der Infant 
fid) weigere, ihrer Entſcheidung Folge gu geben, thn gu vere 
laffen und dem Koͤnig im Kriege gegen ihn betguftehen, ging 
eine feierliche Geſandtſchaft nad Sevilla, wo ſich beide In⸗ 
fanten befanden, und kehrte mit einer beiftimmenden Antwort 
juni (Mai 1250). Der Konig gewäͤhrte nun der Partei 
des Infanten Sicherheit und Schutz, im ganzen Reich Waf⸗ 
fenrube. Aber waͤhrend ſeines Aufenthalts mit der Königin 
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in Huesca (Monat Auguſt) ſehen wir ihn in Unterhandlun⸗ 
gen mit mehrern Ricoshombres feiner Partei, fie gewinnend 
burd) neue Verfpredungen, um den Sohnen der Violante auf 
Koften des gehaften Alfonfo eine günſtigere Stellung gu be 
relten. Endlich flel der Spruch der Schiedsrichter, nachdem 
fie in Ariza, wohin fie fid) zurückgezogen, den ganzen Sep: 
tember hindurch berathfdlagt batten, dahin, daß der Infant 
Ulfonfo dem Monig Gehorfam leifte und ihm als Erftgebores 
nem die Regierung (Governacion) yon Aragon und Valen: 
cia gegeben werde, dem aͤlteſten Sohn der Violante aber dad 

Principat von Catalonien vorbehalten bleibe. ' 

Der Konig ging hierauf nad) Catalonien, um die Cata 
lanen dem Jnfanten Pedro huldigen gu laffen, beſchloß jee 
. dod), da in diefer Zeit der Infant Fernando, der dritte Sohn 
der Riolante, geftorben war, eine neue Theilung, indem er 
bem Snfanten Pedro als redhtmafigem Radfolger und Eigen⸗ 
thimer (die lebenslanglide Nutznießung ſich felbft vorbebal- 
tend) nidjt nur gang Gatalonien, fondern aud Rouſſillon, 
Conflant, Cerdagne und die Graffdaft Ribagorza gab, mit 
der Veftimmung, daf ihm in Ermangelung von Sobhnen der 
sweite Sohn per Violante folgen follte. Nachdem dieſe Schen⸗ 
fung in den Cortes von Barcelona am 26, Maͤrz befannt 
gemadt worden war, ſchworen die Catalanen in Gegentwart 
des Königs dem Infanten Pedro. In gleider Weiſe ſchenkte 
ex dem Infanten Jaime die Balearen und die Stadt Mont⸗ 
pellier. 

Damit nicht zufrieden, gab er demſelben, den Schieds⸗ 
richterſpruch nicht beachtend, das Reich Valencia und ließ 
ihm bier huldigen. Valencia und Mallorca aber waren eine 
GEroberung der Krone von Aragow, und die Succeffton in ih⸗ 
nen, fagte man, gebiihre der Erfigeburt wegen dem Snfanten 
Alfonfo. Diefen und die sffentlide Stimme gu berubigen, 
gab ber König dem Snfanten Alfonſo die Procuracion des 
Reided Aragon und Valencia ?), ,, um ihn damit hingubalten, 


_ 1) lo qual en aquellos tiempos aun no era concedido por fuero 
a los primogenitos, como despues lo fue: puesto que era la costum- 
bre, que el primogenito tuviesse las vezes de la procuracion y g0- 
vernacion general, que era una misma cosa. Zurita, An., Il, c. 51. 


? 
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in dex Hoffnung, Gelegenbeit gu finden, den Infanten gaͤnz⸗ 


— — — — — — — — — 


lich ſeinem Willen unterthan zu machen“. Unwillig über die 
Zurückſetzung des Thronerben, wandten ſich von neuem viele 
Ricoshombres und Gemeinden dem Infanten Alfonſo zu, und 
der Koͤnig ſah ‚ſich genöthigt, zur Beruhigung des Landed 
jenem Valencia gu geben und daſſelbe mit Aragon: au vereini⸗ 
ger, gum Erbe nad) feinem Tode. Am 29. Mug. 1257 ent: 
band er in erida Alle, die in Balencta dem Snfanten 
Jaime gefdworen Hatten, ihres Eides und Hef fie, wie von 
nevem die Aragonefen, bem Bnfanten Alfonfo als Erben bei- 
der verbundenen Reiche huldigen. Whein man wufte, daf er 
dicien Schritt mit Widerfireben gethan hatte; feine Begünſti⸗ 
gung der Sohne aus gweiter Che, feine Lieblofigheit gegen 
Alfonfo dauerter fort und. Itefen von Tag gu Bag einen 
formliden Bruch awifden Bater und Sohn flirdten. Da - 
arb Wlfonfo unerwartet (1260). 

Sein Tod fepte der Zwietracht zwiſchen beiden ein Ziel, 
allein diefe wid) damit nidjt aus ber koniglichen Familie, 
enibrannte vielmebr awifden ben Infanten Pedro und Saime, 
dn Söhnen der Vivlante, in nidt geringerem Grade und 
tif Andere in ihre Wirren. Beide waren ungufrieden mi; 
der Theilung ded Reichs, weil jeder ſich verkürzt glaubte, 
voll Reid und Haß wider den Andern, und in der Zerriffens 
hit und Berwirrung ded Reichs, bei dev Erbitterung der 
lon vorhandenen Parteien gegen einander fand feder von 


beiden Anhang. Durd) die Maurentriege an Waffen ges 


woöhnt und in Waffen geübt, griff man fdneller gu diefen, 
ward jedeS Wort, jede Aufwallung alsbald gur That, ohne 
alle Scheu, obne jeglide Ruüͤckſicht in der allgemeinen Ver⸗ 
wilderung. Die Suftiy war ohne Kraft und Anfehen und 
dad Land fillte fic) mit Raubern und Frevlern, midt allein 
in ben Gebirgen von Jaca, Sobrarbe und. Ribagorsa, fons 
bern felbft in den CEbenen, wo die Handhabung der Juſtiz 
leichter ſchien. Dad Uebel werbreitete ſich und fteigerte ſich fo 
ſehr, daß die Stabdte nnd Ortfdaften quf den Gebdanfen faz 
men, ſich gu verbinden und gemeinfame Anftalten zu treffen, 
ſowohl um fid) Schug und Siderbeit gu fdaffen, als um 
Verbrecher gu ftrafen. Man ſuchte die neuen Sapungen, die 


o 
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man aufftellte, in Einflang gu bringen mit ben Fuerods von 


Aragon. Ainfa und die andern Ortfdaften in Sobrarbe bil- 
deten ihre befondere Unton und Hermandad’, und befdworen 


und ‘verbefferten von einem Zeitraum gum andern ihre Sapuns 


gen. Zaragoza, Barbaftro, Huesca, Jaca, Tarazona, Calas 
taynd, Daroca und Teruel trafen gleichfalls gemetnfame Mn: 


| 


ordnungen gegen Berbredjer. Sede Oriſchaft trug zur Beftreis 


tung ber Roften bet und ſchickte alljaͤhrlich an einem beftimm: 


ten Tage awet Syndict ‘nad Zaragoga, wo gemeinſchaftlich 
mit den Surados diefer Stadt die nothig fdeinenden Maß⸗ 
regeln ergriffen wurden. Die Graffdhaft Ribagorga ftand au⸗ 
ferhalh diefer Hermandad, weil fe in fener Zeit nod) als - 


Vegueria nach den Conftituttonen von Catalonien regtert wurde. 
Dads Reid) Aragon wurde in fünf Bezirke, Juntas genannt, 


eingetheilt: Zaragoza, Huesca, Sobrarbe, Grea und Vara: - 
gona; nidjt einbegriffen waren Calatayud, Daroca und Ter 
ruel mit ihren Aldeas, weil in ihnen, als Grengorten von — 


Caftilien und Valencia, Kriegsmannſchaft gu liegen pflegte — 


und ihren Befehlshabern die Verfolgung von Uebelthatern 
ohnehin oblag. Fede Junta hatte ihren Governador, unter 
dem Namen Sobrejuntero, ber, aus dem. Kreiſe tapferer und 
EriegSgetibter Ritter gewaͤhlt, gleid) bem Veguer tn Catale: 
nien, vornehmlich bie Pflicht hatte , Verbrecher zu verfolgen 
und gu ſtrafen. *) 

Seinerſeits glaubte der Konig aller Zwietracht unter fet: 
nett Sohnen ein Ende gu machen, tndem er gu einer neuen 
Theilung fdritt (in Barcelona am 21. Wug. 1262), dem ale 
teften aus zweiter Che Wragon, Catalonten und Vatencia gue 
wies, flir den Infanten Jaime einen unabhaͤngigen Staat 
aus den Balearen, Rouffillon, Colfbre, Conflant, Valespir, 
Cerdagne und Montpellier bildete, und im Gall ‘der eine 
Bruder ohne mannlide Nachkommen ſtuͤrbe, den andern ſub⸗ 
ſtituirte. Pebro beklagte ſich tiber ded Vaters Ungerechtigkeit, 
daß er fo große Lander ihm entziehe und dem Bruder zu⸗ 
weife, theile, was vom Staat nicht ‘gu trennen fet. Wurde 


1) Zurita, An., ITI, c 62. gl. auch Molino, Repertor., 
P.. 840. 
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fomit aud nidjt die Eintracht awifden den Snfanten durd 
diefe Theilung hergeſtellt, fo ,war dod) die Berbindung der 
bret Reiche Aragon, Catalonien und Valencia ein Schritt 
yur Einheit. 

Von der Einigkeit aber war man noch weit entfernt. 
Die Hermandad wirkte thaͤtig fiir die aͤußere Sicherheit, oder 
richtiger, ſchreckte bie Verbrecher in dad Dunkel zuruͤck; allein 
die Parteiungen der Ricoshombres wühlten im Stillen fort. 
Der Uebermuth dieſer, ihr hartnaͤckiges Widerſtreben gegen 
den König, dem er die eine oder andere Handhabe mochte 
gegeben haben, wartete nur auf eine Gelegenheit, um in 
laute Beſchwerden und Forderungen ſich auszulaſſen. 

Die Gelegenheit bot ſich dar. Caſtilien war in dieſer 
Zeit fhwer bedraͤngt von den Mauren in Murcia, die im 
Aufſtand gegen die chriftlide Herrfdjaft, vereinigt mit dem 
Koͤnig von Granada und verftdrkt durch zahlreiches Kriegs 
volk aus Afrifa, den Krieg mit foldem Ungeftim und Er⸗ 
folg führten, daß der Berluft der großen Groberungen. Fer- 
nando's ILE. gu fürchten, felbft dad angrengende Balencia ge- 
fibrdet war, Die Konigin von Caſtilien bat den Bruder um 
Beiſtand, und Jaime verſprach ihn in hochherziger Weiſe. Er 
berief ſoleich die cataloniſchen Cortes nach Barcelona (den 
23, Rov. 1264), die avagonifdhen nad) Zaragoza, um von 
ihnen die erforderliden Huͤlfsgelder gu erlangen. Die Gata- 
lanen Bewilligien den Bovage, den fle in den Kriegen gegen 
Mallorca und Valencia gewahrt Hatten, aud) für bad Unters 
nehmen gegen die aufſtaäͤndiſchen Mauren in Murcia, Bon Bare 
tdona ging der Stonig jogleid) nad Zaragoza, um von den ara⸗ 
gonifden Standen ein Gleiches gu exlangen, ſtieß aber hier auf 
hartnddigen Widerſpruch. Die Aragoneſen machten- von der 
Waffe Gebrauch, die ihnen. bas ſtaͤndiſche Herfommen gab, vor 
Berwilligung von Subfidlen.fir den Koͤnig die Abhülfe vorges 
brachter Beſchwerden fiber ihn und die Befriedignng von ihe 
nen geftellter Forderungen gu verlangen. Der Anwendung 
dieſer Waffe wollte Jaime guvorfommen, verlangte felbft nidt 
ihren Nath, fondern allein und geradegu die Subſidien er⸗ 
kllaͤtte dies rund heraus und mit Gruͤnden, die ein geringes 


* 
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Zutrauen in die Einſicht der Reichsſtaͤnde verriethen.) Raum 
hatte der König die „Propoſtcion“ vorgetragen und die Gründe 
für das Unternehmen dargelegt, ſo ertoͤnten von der Bank 
der Ricoshombres eine Reihe von Beſchwerden und Klagen 
fiber Verletzung ihrer Rechte, von Forderungen und Vorſchlaͤ⸗ 
gen zur Wahrung ihrer Freiheiten und gegen Ueberſchreitun⸗ 
gen der koͤniglichen Gewalt.) Mit der an den Konig abge⸗ 
gebenen Erklaͤrung, daß fle, bevor diefen Forderungen Ge: 
nuͤge gefdjehen, den Servicio nicht bewilligen wiirden, verltefen 
die metften Ricoshombres und Caballeros, nachdem fie die 
gemeinfame Vertheidigung ihrer Freiheiten und Rechte einan: 


der geſchworen hatten, die Cortes, vor dem geſetzlichen 


Sdluf*), verließen Zaragoza und zogen, die Waffen im 
Muge*), nad) Alagon. Der Koͤnig begab ſich nach Cala 





tayud und Hef ihnen durch den Biſchof von Zaragoza ſein 


Befremden uͤber dieſe unehrerbietigen Schritte gegen ihren 
Herrn ausdrücken, zeigte ſich aber zugleich bereit, ihren Ve⸗ 
ſchwerden MbHhilfe gu gewaͤhren. Seinen Crwiderungen fehlie 
es nicht an treffender Schaͤrfe und Entſchiedenheit; in Eini⸗ 


gem gab er ſogleich nach, auf Anderm beharrte er feſt. Dar⸗ 


auf ließen ſie ihre Beſchwerden, perfönliche wie allgemeine, 
‘in der Hauptkirche der Stadt, tn Gegenwart ded Volk, 


1) „pero no creais que a nenguna de ellas (a las cortes) les 
pida consejo en este negocio, porque no en todos los que & ellas 
concurren hay siempre tanto saber y valor como se requiere, y nos 
consta ya: por esperiencia que resultan siempre encontrados. sus parece- 


res, cuando se lo pedimos acerca de algun negocio de importancis ;- 


lo que si haré ser& proponerles el asunto y suplicarles que enél me 
ayuden y favorescan, ya que no puedo dejar el tomarlo a mi 
carjo" ete. 

2) Die Beſchwerden und Forberungen ber Ricoshombres und bie 
Erwiderungen darauf finden nach ihrem Inhalt an andern geeigneten 
Stellen ein beſſeres Verſtändniß und im Zuſammenhang mit der Vor⸗ 
und Folgezeit eine richtigere Würdigung ihrer Bedeutung. S. unten 
bie Abſchnitte über ben Adel, die Geſetzgebung, die Juriédiction bed 
Königs und bee Juſticia von Aragon. 

8) Conventu, non de more, cum celebrari, ac peragi rite dost, 
dimisso, sed pertamultuose dirempto. Indd. ad an. 1262, p. 100. 

4) proceribus ad arma convolantibus. Ibid. 





~ 
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ſchriftlich dem Konig uͤberreichen. Obwohl diefer den Willen 
jtigte, threm Verlangen gu entfpreden , fafte er fiir den Augen- 
bid feinen Entſchluß, und dte Abgeordneten reiften unwillig 
ab, weil er ihnen, wie fle meinten, die vor thm gefudjte Ge⸗ 
rechtigkeit verweigerte. Jaime entzog ihnen nun bie Lander, 
bie fle al8 Honor von ihm Hatten. Als whederholte Berhand- 
lungen, felbft fein Erbieten, ſich den Entſcheidungen einiger 
nambafter Praͤlaten und Ricoshombres gu untergiehen, nidjt 
jum Siele fibrten, ließ er einige catalonifde Barone und 
mehrere Gemeinden aufbieten, fic) mit ihren. gerifteten Strei⸗ 
techaufen an einem beftimmten Tage in Mtongon gu verfam- 
mein, Während dieſer Rüſtungen erfdjienen die ndmliden 
Abgeordneten vor dem Konig in Barbaftro, wohin er fic 
begeben hatte; allen es fam aud) hier gu feinem Beſchluß 
und der Brud) wurde nur gréfer. Schon gogen die erften 
Aufgebote’ gegen die Ricoshombres heran, bewaͤltigten einen 
ihrer feften Plage und belagerten einen andern. Da erſchien 
cme Geſandtſchaft von Seite ber Ricoshombres vor dem Ko⸗ 
tig; fle-erboten fic), bie Gade dem Ausſpruch von Praͤlaten 
anheimguftelfen. Jaime willigte ein und die Entſcheidung 
wurde den Bifdsfer von Zaragoza und Huesca üubertragen. 
Die Ricoshombres ſicherten dem Konig einen Waffenftillftand 
zu bid gu feiner Ruͤckkehr von dem Feldsug gegen die Mau⸗ 
tn in Murcia, und erboten fidh, an demfelben Theil gu 
nehmen. 


Die letzten Zeiten Jaime's J. 


Nachdem verſchiedene Forderungen der Ricoshombres und 
Caballeros in den im April 1265 nach Exea berufenen arago⸗ 
niſchen Cortes auf dem Wege der Geſetzgebung erledigt wor⸗ 
den waren, verſammelte der Konig fein Heer und fuͤhrte ed 
in Perfon gegen die Mtauren von Murcia, wabrend Alfonſo 
von Caftilien den Emit von Granada an den Grengen von 
Andalufien angriff. Mit befonderem Geſchick und Nachdruck, 
Kugheit mit Waffengewalt verfnipfend, wobhlwollend und 
nadfidtig gegen Moslemen, die fic) freiwilig ergaben, un- 
erbittlich ftreng gegen widerfpenftige und raſch im Berfolgen 
ber fliehenden, bemaͤchtigte er fid) in kurzer Sett der Staͤdte 
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- und feſten Plaͤtze des Landes und ſtand tm Januar 1266 vor 
Murcia, der mit ftarfen Mauern und Thuͤrmen woblbefeftig: | 


ten, von einer zahlreichen und auserlefenen Befagung verthei- 


bigten und gegen eine lange Belagerung geriifteten Haupt — 


ftadt. Der Konig ſchlug fein Lager vor ihr auf. Bn der 
Hoffnung auf ihre Uebergabe ſchonte er ihre Fluren. Seine 


Kriegsmadht und fein Siegername fldften den Hauptern der 





Stadt folde Furdt ein, daß fle fein geheimes Anerbieten, 


ihnen die Vertraͤge, die bet der erften GEroberung der Ring 
von Gaftilien mit ihnen gefdjloffen, au ernenern und bet dies 


ſem Bergeihung ihrer Empoͤrung ausguwirfen, annahmen, 
Bald webten Aragons Fahnen auf den Thirmen des Alcazar. 
Same nahm Beſitz von der Stadt Gu Ende Februar), theilte 
diefe in awei Begirfe, einen, den er gang mit Catalanen be⸗ 
polferte *), flix die Chriſten, den andern für die Diauren, und 


benachridtigte den König von Caſtilien, daß er die Ctadt 
Murcia und 28 fefte Scloffer ber Umgegend, die von ihm wie⸗ 


dererobert, ihm zur BVerfligung ftelle. Bis aur caſtiliſchen Be⸗ 


fignahme eine Befagung von 10,000 Mann gum Schutz gu 
rücklaſſend, kehrte Saime tiber Orihuela und Alicante nad 
Palencia zurück, flegreid) und hodhbefriedigt von dem glückli— 


den Erfolg einer Unternehmung , die dem Kranze feinn — 
Siege tiber die Chriftenfeinde neue Lorbeeren Hhingufligte, den 
Grenzen ſeines valencianifden Reichs eine feftere Schutzwehr 





gegen die Mauren verlieh und endlich eine That der Hoch⸗ 
herzigkeit und Großmuth gegen einen Fuͤrſten bezeichnete, det 


bem Aragoneſen nicht felten gegründete Urſache gu Beſchwer⸗ 
den gegeben hatte. | 

Wol modte Jaime, von diefem Hochgefuͤhl getragen, 
laͤcheln, aals ihm, von feinem Siegeszug zuruͤckgekehrt, in 
Perpignan cin Bote von Don Ferrig de Ligana ein Schreiben 
liberreidjte, worin diefer den Konig gum Zweifampf beraus: 
forderte, Da nun der mit den Ricoshombreds von Aragon ab- 
geſchloſſene Waffenftillftand abgelaufen fet, am ndmliden Tage 
eine Gefaudt(daft bed Khan der Tataren am Hofe erſchien, 
ber dem Konig den maͤchtigen Betftand dieſes Herrſchers zut 


1) Mantaner, ¢. 17, 


Pond. Vereinigung Barcelonas mit Aragon bis z. Lode Saime’sI. 329 


Groberung des heiligen Landes anbot, wenn er fic) entſchließen 
woe, in Perfon an der Unternehmung Theil zu nehmen. 
Solhe Gegenfige — von einem heidniſchen, fo madtigem 
Herrſcher aus den ‘fernften Landern der Welt gu einem fo 
hodwidjtigen Unternehmen eingeladen und gu gleider Zeit 
in feinem eigenen Lande von einem feiner Vaſallen heraus⸗ 
gefordert gu werden — Fonnten einen Saime nur tn die Stim: 
mung verfegen, die Herausforderung mit einem heitern Scherz⸗ 
‘wort gu erwidern?), dad freilid) fic diefen in der Folge in 
hittern Grnft auslief. Die Wufforderung ded Khan aber ſchlug 
bei Jaime eine Saite an, die in der Tiefe feiner Geele forte 
tonte, und als in ber Folge (1268) mit dem Anfudjen des 
nun gum Chriſtenthum übergetretenen Vatarenhauptes der 
Kaiſer von Konftantinopel, Michael Palaͤologus, feine Bitte 
veteinigte, der Konig von Aragon möge fid) gu diefem Unters 
nehmen, gu welchem aud) er feine Hilfe verſprach, entſchließen, 
freute ſich Jaime des neuen, dufern Antriebes zu dem, was 
lingft in den Wünſchen feines Herzens lag. „Niemals“, 
fagt er felbft in feiner Gefchichte, ,, hatte ſich einem König 
cine giinftigere Geiegenheit, eine grofe Unternehmung aud- 
jufithren, dargeboten.” | 

Zu ibrer Ausfihrung wurden fogleid) die Vorbereitungen - 
getroffen; die Bitten, die Thrdnen der Königin, {einer Kins 
ver, feiner Enkel vermodten ihn nicht davon abgubringen. 
Radhdem er fiir die Zeit feiner Abweſenheit den Bnfanten 
Pedro gu ſeinem Stellvertreter in der Megierutig ernannt und 
alles Nöthige angeordnet hatte, ging er, begleitet von vielen 
Grofen, mit mehr als 800 erlefenen Rriegern auf einer ftatt- 
iden Flotte (30 grofen Schiffen und cinigen Galeeren) im 
Hafex von Barcelona unter Segel (4. Sept. 1269). Die 
Clemente waren ihm entgegen. Unfern Wallorca tberfiel die 
Slotte ein furchtbarer Sturm, der mehrere Tage anbielt, einen 
Sheil der Echiffe entmaftete und alle Anftrengungen vereitelte. 
Die Vorftelungen der Seeleute und mebhrerer Grofen über⸗ 
xugten den Konig von der Unmöglichkeit, die Fahrt fortgus 
fegen. Er felbft fandete nur mit Miihe im Hafen von 


1) Zurita, An, Il, « 71, 
Shifer, Geſchichte Spaniens, II. 9 
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Aigues⸗mortes. Eine zweite, fpdtere Einſchiffung in Barcelona — 


verhinderten Stuͤrme, die 17 Tage und Radjte ununterbroden 
. witheten, die Flotte mit bem Untergange bedrohten und den 
Konig bewogen, ein Unternehmen aufzugeben, das, wie ex 
felbft ſchreibt, aud) Gott nicht gu billigen ſchien *). 

Den Shirmen unfern Mallorca war der unedjte Sohn 
des Koͤnigs, Fernan Sanchez, mit einem Theil der Flotte 
entfommen und auf der Rückkehr von Palatina mit einigen 
Andern vom Konig Karl auf Sicilien wohl aufgenommen 
worden. Gr hatte aus deffen Hand die Ritterwiirde empfangen. 


War Fernan Sanchez fdyon verher dem Snfanten Pedro vers | 


haßt, weil er in den friihern Streitigfeiten bed Koͤnigs mit 
den Ricoshombres des Reichs dtefen fic angefdlofien hatte, 
fo fonnte die Begichung, in welde er gu Karl von Anjou, 


dem Todfeinde Pedro's, dem Befkeger feines Schwiegervaters 
Manfred, getreter war, den Haß gegen den Bruder nur 


fteigern. Der Bnfant überließ fid) dem Argwohn, Fernan 
Sanchez tradte, auf den Beiftand verfdiedener Micoshombres 











pon Aragon und Catalonien zählend und mit dem Monig von — 


Reapel verbiindet, ihn aus dem Reich gu draͤngen, wol felbft 
zu ermorden. Gein Haß gegen den Bruder, feit er aud Pas 
laftina guritdyefehrt war, ging fo weit, daß er mebrmals 


yerfudte, ihn aus dem Wege rdumen gu laſſen; fo 3. B. in 


Burtiana, 

Als Pedro’s Gefinnungen und Schritte gegen Fernan 
Sanchez befannt wurden, verband fich dtefer mit einigen ca- 
talonifdyen Baronen, die fid) vom Snfanten verlept glaubten; 
denn diefer war als Lugartentente General gegen verſchiedene 
VWornehme, die bas Land in verderbliche Unruhen verfest 
Hatten, mit Strenge verfahren. Mud) etnige aragontfde Ri: 
. coshombres, die urd) ded Königs Cingiehung ihrer Honored 
fic in ihren Redhten fiir beeintrddtigt erfldrten, folgten Fernan 
Sanchez ,,und fingen an Aufruhr gu erregen in Form von 
Krieg. “2) Nad dem BVorgange in Burtiana beflagte fid 
jener bei bem Koͤnig über den Snfanten und bat um Schuß. 


1) Vida de Jacme, 4, 13, 
_-2) Zurita, An., III, e. 80. 
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Jaime, bem die Gefabren diefer anftdfigen Zwietracht unter 
" feinen Sohnen, diefer Spaltungen und Partetungen unter den, 
Ricoshombred nicht entgingen, beſchied fofort diefe und den 
Infant Pedro nad) Erea, wobhin er die Cortes berief (den 
1, Marz 1272), verbot bier dem Grafen von Pallas und 
iberhaupt allen catalonifden Baronen, dem Grafen von Foir, 
der mit dem Rinig von Frankreid) Krieg fihrte, beiguftehen, 
jenen den Anlaß in die Waffen gu treten damit abfdneidend, 
und entzog Pedro die Governacion General, die ex bidher 
geübt hatte.) Bergebens ermahnte dec Koͤnig, in Gegen- 
wart mebrerer Geififidien, den Snfanten, da ex mit. Fernan 
Sanchez nidt au Recht ftehen wollte, vielmehr auf allen 
Wegen ihm nad) dem Leben trachtete, dem Bruder vergeihend, 
fid wit ihm ausgufdhnen. Pedro entzog ſich bem, indem er, - 
ohne Dem Konig yu antworten, in der Nacht fid) beimlid 
entfernte, mit dem entfdtedenen Borfag, feine Rache gu vers 
folgen. Sun beſchloß der Konig, Fernan Sanches gegen jede 
Gewaltthat und Unbill bes Infanten gu ſchuͤtzen und diefen 
qu fteafen. Da vernahm er durd) Wbhgeordnete Pedro's, wie 
Fernan Sanchez, außer dem, daf er dem Bruder nad) dem 
Leben geftellt habe, damit umgehe, ſich mit bem Lande gu ers 
heben und nod) bei ded Vaters Lebzetten die Krone an ſich 
ju reißen; er fei berett, fiigte ber Snfant bet, Dies, wenn es 
noͤthig, gu feiner Zeit und an feinem Ort gu beweifen. Bon 
ber ſchweren Mnflage erſchüttert, erwiderte ber König den Ab⸗ 
geordneten, daß er Kernan Sanchez einen Tag anfepen werbde, 
au bem er feine Ehre gu retten habe; gentige er nidjt, fo 
wetde ibn die Strafe treffen, die feine Schuld verdiene. Un⸗ 
terdeſſen hatte der Snfant für fid) in Algeziras fein Kricgdvolf 
jufammengegogen. Um ihn gu ndthigen, vom Krieg gegen 
den Bruder abguftehen, berief der Konig eben dahin die Cortes 
und legte ihnen das ungiemlide Vorgehen des Snfanten vor, 
der gegen feinen Befehl fid) gum Krieg geriftet, aud gewels 
gett babe, in feinem Streite mit dem Bruder gu Recht gu 
Rehen. Da trat der Bifdhof von Valencia als Vermittler 


1) ... eaque jurisdictione primigenium dejicit. Indd. ad an. 
1272. 
9* 
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auf, bewog den Snfanten, fic) ber Gnade des Konigd zu 
unterwerfen, und ftellte die Gintracdht zwiſchen beiden her 
(Weihnadhten 1272). Fir Fernan Sanchez aber ermuds 
- baraus, wie fid) in ber Folge zeigte, neue Gefabr. 

Diefe Vorgdnge in der königlichen Familie, gum Theil 
in die Berhandlungen der Cortes gezogen, drangen auf diefen 
und andern Wegen in die Oeffentlidyfeit,, muften im Reid 
bie Parteinahme weden, die vorhandenen Spaltungen erwei⸗ 
tern, die feindlichen Gegenfage fharfen. ‘Auf das Koͤnigshaus, 
auf den Thron fonnten fie nur Schatten werfen, verfeblten 
daneben nidt, den widerfpenftigen Grofen Muth und Luft 
einzuflößen, ihre Macht an der königlichen gu erproben und, 
burd) ihr 3ufammenhalten. geftdrft, dem bedrangten und ge: 
ſchwaͤchten Koͤnig Zugeftindniffe abgundthigen. Jaimapſelbſt 
gab bald Gelegenheit dazu. 

Als er wenige Wochen nach der Ausſoͤhyung mit dem 
Infanten Pedro einen Aufruf an alle Ricoshombres von 
Aragon und Catalonien erließ, ſich mit ihrer Mannſchaft dem 
Kriegszug anzuſchließen, den er in Perſon zur Unterſtützung 
des Königs von Caſtilien gegen die Mauren unternehmen 
wolle, weigerte fic) deſſen der Vicegraf von Cardona. Bers 
gebens wies der König thm, bem Inhaber koͤniglicher Leben, 
ſeine Verpflichtung dazu nach. Andere cataloniſche Barone 
folgten dem Vorgange des Grafen, worauf Jaime ihre Hos 
nores mit Beſchlag belegen ließ und die Uebergabe berfelben 
und der feften Shloffer, die fie von thm batten, verlangte. 
Erſt nad wiederholter, dringender Aufforderung entſchloß fid 
ber Bicegraf, die feften Sdloffer, mit Ausnahme von drei, 
gu übergeben. Nach feiner Rückkehr vom Concilium in Lyon 
verlangte der Konig aud) diefe, oder die Borlage von Urkunden, 
nad) denen er dagu nicht verpflidjtet fei. Es Fam zwiſchen 
betden gu unerquidfiden Entgegnungen. Unterdeffen erbielt 
Saime Kunde, daß viele Ricoshombres und Caballeros Eas 
taloniens ſich untereinander verſchworen haͤtten, vorgeblid, 
um ibre Gewohnheitsredhte gu vertheidigen, hauptfadlidy aber 
auf Anlaß einer Behauptung des Infanten Pedro, daß einige 
Rehen an die Krome guritdgefallen feien und Frauen nidt 
erben koͤnnten. Umfonft lief der Koͤnig, als er fah, wie diefe 
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Barone, angeftiftet vom Bicegrafen, ſich gegen thn und den 
Snfanten Pedro verfdworen und verbiindeten, ohne daß vor⸗ 
her daruͤber erfannt war, ob ihnen eine Unbill zugefügt 
worden, bie Widerfpenftigen von foldjen Schritten abmahnen; 
fie antworteten mit handgreifliden Ausflüchten. Nun erließ 
Saime ant 15. Juli 1274 von Barcelona aus ein allgemeines 
Aufgebot der Ricoshombres und Sriegsmannfdaften ded 
Reiches Aragon gegen den Bicegrafen und dtefe Barone und 
traf mit grofer Gorgfalt die néthigen Borfehrungen. Dem 
Picegrafen bewilligte er die nadgefudte Berldngerung der 
ihm geftellten Friſt, ſetzte fid) vollends in den Beſitz der, der 
Krone gehdrigen Sdldffer und Honores, nad) dem Recht, 
bas er dazu im ben Uſages von Barcelona fand und nade 
wied, erfldrte td) aber aud) jetzt nod) bereit, die Gade einer 
richterlichen Entſcheidung gu tiberlaffen. Wein jene sdgerten 
ſchlau, um Zeit gu gewinnen, fid) mit Fernan Sanchez und 
verfdiedenen Nicoshombres yon Aragon und Caftitien gu vere 
binden. Es gelang ihnen. 

Gin verwirrungsvoller 3uftand trat ein. Waͤhrend der 
Infant Pedro, auf Befehl feined Baters, die ihm treu geblies 
benen ardgontfden und catalonifden Ricoshombres und Ges 
meindemannfdaften gegen feinen Bruder und die aragonifden 
und catalonifden Ricoshombres feiner Partei mit ihrem gabl- 
reichen Kriegsvolk fibrte, ſchickten (im September und October 
1274), wie wetteifernd, ber Bicegraf von Cardona, die Grafen 
von Ampurtas und Paillas und eine Reihe anderer Grofen, 
the fle ben Krieg gegen den Konig begannen, nad) catalonts 
fem Brand), MWbfagebriefe an ihn, letras de deseximent, 
tie man fie nannte, worin fte thm die fdulbige Treue aufs 
findigten, auf dad Heimrecht verzichtend, ſich denaturaliſirten 
(desnaturarse), um, entbunden vom Dienſte des Koͤnigs, 
dahin zu gehen, wo — ihnen gefiel. Ihre Beſchwerden uͤber 
den Koͤnig liefen allgemein dahin aus, daß er ihre Rechte 
umd Gewohnheiten verletzt habe; jeder Einzelne aber erhob 
tod) beſondere Klagen und Forderungen.) Jeder warf feinen 


1) Las causas de los otros ricoshombres eran tambien particu- 
lares. Zurita, OI, 92. 
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Brand in die Flammen der Zwietracht, bie ſich aber die Städte 
und Fluren ded Reichs hinſchlaͤngelten. Wie der Konig, fo 
ergriff der Bafall die Waffe, übte gleich ihm die Gerwalt, 
jeder far ſich; Fürſt und Unterthan nahmen einanbder die Hos 
nores, die Ortſchaften und Schloͤſſer. Vergebens erkldrte der 
Konig (den 26. Rov. 1274), daß er Fernan Sanchez yu 
Recht ftehen wolle, fiir jeden fetner Bafallen, wie fiir den 
Snfanten, gegen den er Mlage erhdbe, und daß er die Fueros 
yon Aragon und die Softumbres von Catalonien beobadten 
werde. Zuletzt bewirfte dle Bermittelung einiger Biſchoͤfe, 
daß ein Waffenftillftand geſchloſſen wurde und der Streit dem 
Spruche von adjt Rittern, vier Pralaten und vier Baronen 
unterworfen werden follte. Zu dieſem Zweck berief Saime 
alle Ricoshombres von Catalonien und Aragon nad Lerida, 
wo der Konig und ber Infant fic etngufinden Hatten. 

Die auf die Cortes von Lerida (26. Jan. 1275) gefesten 
Hoffnungen fdlugen gaͤnzlich fehl. Der Bicegraf von Cars 
pona, die Grafen von Ampuriads und Paillas, die Ricos- 
Hombres und Caballeros ihrer Partei gingen nidt nach Lerida, 
porgeblicy , weil fte fid) vor Dem Konig fürchteten, verfammelten 
ſich in Corbing von wo aus fie bie Bevslferung jenfeits des 
Segre auf ihre Seite gu ziehen fudien, und fcidten, obgleich 
ber Konig ihnen ſicheres Geleit anbot, Abgeordnete. Diefe 
verlangten, daß Der Konig vor allem den Befehl gebe, Fernan 
Sanchez alle Fleden und Ortfdaften, die ihm der Infant 
Gedro genommen, guriidyugeben. Jaime erfldrte, daß er 
dazu nidjt verbunden fei, und wied dies aus dem gegenthel- 
ligen, rechtswidrigen Berfahren Fernan Sanchez's nad. Als 
die Dinge fidjtlid) gu einem nod) grofern Bruch führten, ver- 
ließ ber Snfant Lerida. Denn nachdem dieſe Ginrede iver 
Ricoshombres von den Richtern fiir nicht rechtmäßig erfldrt 
worden war, leifteten jene feine Folge und bie Cortes vers 
abfdiedeten fid). Damit waren fie aufgeldft. Die Lage dee 
Dinge hatte ſich durd fie verfdlimmert, die Erbitterung der 
Parteien aufs hoͤchſte geſteigert. 

Der König verſammelte ſeine Scharen und zog in Perſon 
gegen den Graſen von Ampurias; dem Infanten befahl er, 
mit ſeinen aragoniſchen Streiterhaufen gegen Fernan Sanchez 
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und feine Anhdnger aufzubrechen und ihnen fo viel Schaden, 
als er koͤnnte, gugufitgen. Saime’s Unwille uber diefen Sohn 
war fo groß, daß er, obwol der Snfant den unverſoͤhnlichſten 
Haß gegen den Bruder hegte und Muth und Tapferfeit fein 
Grbtheil waren, ihn nod) mehr anreigte. „Er werde, wenn 
8 Gott gefalle“, fagte ev Pedro, ,, das Land in folder Weiſe 
faubern, daß e8, fo lange er lebe, Frieden geniefen und 
nad) ſeinem Whleben der Infant einen fo grofen Streit mit 
jeinen Ricoshombres nidt haben werde.“ Allein fiir Pedro 
bedurfte es nidt ded Vaters Aufmunterung. Diefer verfolgte 
ben jth auffabrenden, fdjroffen Bruder, den Haupturheber 
und Anftifter ber aufruͤhreriſchen Bewegungen, der, wankel⸗ 
mithig und leidjtfinnig, immer auf neue fann*), waͤhrend 
der durch ein Berbrechen gebrodene Waffenftillftand nicht ges 
halten wurde, mit folder Erbitterung, als ftritten beidbe um 
bie Nachfolge im Reid. Es gelang thm feine Wuth voll- 
ſtaͤndig zu befriedigen. Fernan Sanchez, im feften Schloß 
Pomar am Cincafluß von den Streiterhaufen des Infanten 
eingeſchloſſen, erkannte, daß er ſich hier nicht vertheidigen 
konnte, befahl, um nicht in Pedro's Hände zu fallen, einem 
ſeiner Escuderos ſeine Waffenrüſtung anzulegen, mit Einigen 
zu Pferd einen Ausfall gu thun und mdglidft ſchnell den 
Feinden gu entſchlüpfen, fo gut er könne; er ſelbſt, als Hirte 
gekleidet, dachte im Getümmel zu entkommen. Allein der 
Schildknappe ward ergriffen, der Betrug erkannt. Den Hirten, 
der nicht uͤber den Fluß konnte, fanden Pedro's Leute im 
Geld, und dieſer, „der lieber des Brudermordes beſchuldigt, 
als fuͤr geübte Milde gelobt fein wollte’), ließ ihn auf der 
Stele im Cinca ertraͤnken. Und es wird hingugefitgt, daß 
der Konig, weit entfernt, Betrübniß au geigen, ,, fic daruͤber 
ſehr gefcent habe.*) Als fein Tob befannt wurde, ergaben 
fid alle Fleden und ‘feften Sehloffer dem Infanten. Der 
Koͤnig führte fetnerfeits den Krieg fort gegen den Grafen von 


1) Indd. ad an. 1275. 

2) Zurita, An., III, c. 95. 

3) porque era muy dura cosa, que siendo su hijo, y aviendo 
le hecho tanta merced y dado muy principal estado en su Reyno, 
se uviesse rebellado contra su servicio. Zurita, ib. 
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Ampurias, der, fein wiederholtes Verſprechen brechend, ſich 
mit den cataloniſchen Baronen wider den Koͤnig und den In⸗ 
fanten verſchworen hatte. Als er und der Vicegraf von Cars 
dona, wie thre Partet, nad verfdhiedenen Herausforderungen 
und Entgegnungen awifden ihnen und dem König (im Meat 
und Suni 1275) fahen, in welde Gefahr fie gertethen, wenn 
ber Minig und der Infant den Krieg gegen fle fortfepten, 
baten fie gulept jenen, die catalonifden und aragoniſchen 
Cortes nad Lerida gu berufen und thnen ihre Streitigkeiten 
zur Entſcheidung vorzulegen. Jaime willigte ein und bes 
ſtimmte dazu das naͤchſte Allerheiligenfeft (1275). Go endete 
aud) dieſe Fehde, nachdem der unſelige Bruderhaß, der den 


Brand im Reich entzündet und fünf Jahre lang gendbrt ! 


hatte, in den Wellen des Cinca geftillt war. 

Den unheilvollen Wirren im Reich hatte fid) Jaime fir 
_ Farge Zeit entgogen, um der höhern Aufgabe, die gu löſen die 
Hiupter der Chriftenhett fid) verfammelt hatten, gleidfalls 
feine Gorge perfinlid) gu weihen. Seines hohen Alters, un- 
geachtet folgte der Konig der Cinladung des paͤpſtlichen Legaten 
zur zweiten allgemeinen Rirdhenverfammlung in Lyon (1274), 
und wurde in Anerfennung feiner Verdienfte um die BVerbreis 
tung ded Chriftenthums in Spanien und feiner grofen Gr 
fahrung im Strieg gegen die Unglaubigen, von Gregor X., 
ber bet feinem Blan, dad heilige Land den Saracenen wieder 
gu entreifen, einen. befondern Werth auf den Rath und die 
Unterftigung ded aragonifden Koöͤnigs legte, in feterlider 
und audgetdnender Weife empfangen. Diefer Empfang von 
Seite des Papftes, feinerfeits erwidert mit der Bereitwiligheit, 
in Perfon und mit den Mitteln feined Landes an dem Kreuz⸗ 
zug fid) gu bethetligen, ließen ihm die Gewaͤhrung ſeines 
Wunſches hoffen, vor der glänzenden Verſammlung zahlreicher 
Fürſten und den höchſten Wuͤrdentraͤgern der Kirche die Krone 
aué ben Händen des Papftes gu empfangen. Gregor X. 
erfldrte ftd) bereit, wenn der Konig vorher den Tribut, den 
bet feiner Krönung fein Bater Pedro II. an die Kirche gu 
entridjten verfprodjen habe, genehmige, und wad feit diefer 
Zett dem apoftolifden Stubl nod) gu leiften fet, gable. Diefes 
unerwartete Anfinnen rief das volle Selbſtgefühl ded Koͤnigs 
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wad. Gr ließ bem Papft erwidern: „Nachdem er unſerm 
Herrn und der romifden Kirche aur Verherrlichung ded katho⸗ 
liſchen Glaubens fo fehr gedtent habe, fei mehr Grund vor⸗ 
handen, daß ihm der Papſt andere Gnaden⸗ und Dankbeweiſe 
gebe, als von ihm etwas gu verlangen, das der Freihett 
fener Reiche fo offenbar gum Schaden gereiche. In dieſen 
habe ex im Zeitlichen keinen Fiirften der Erde anzuerkennen; 
denn er und die Könige, feine Borfabren, batten, thr Blut 
vergiefend, Ddiefelben von ben Heiden erobert und unter den 
Behorfam der Kirche geftellt. Er fei nicht an den rdmifden 
Hof gereift, um ſich gindpflidtig gu madden, fondern ſich 
mehr gu befreien, und wolle Lieber guriidfebren, ohne die 
Krone zu empfahgen, als mit ihr, gu fo grofer Benadthei- 
ligung und Verminderung feiner königlichen Würde.“ ) Der 
Kreuzzug ind heilige Land wurde von Jaime aufgegeben. 
Und in der That bedurfte es nicht des Zugs in den — 
fernen Often, um die Saracenen zu befimpfen. Die im 
nahen Weften nahmen Jaime's Geift und Arm fortwabrend 
in Anfprud. Die kriegeriſchen Bewegungen, welche der Eins 
fall der Beni-Merinen in Spanien April 1275) unter threm 
Herrſcher Aben Juſſuf erzeugt hatte, fegten fic) fort bid gu 
den Grengen von Aragon; Murcia, Valencias BWormauer, 
ja diefes felbft war in Gefahr. Wlsbald befabl der Rinig 
bem Jnfanten Pedro, fo fdleunig als moͤglich, mit dem 
Kriegsvolk der Grengen dem Infanten Sando von Caftilien 
zu Hilfe au eilen. Wor feiner Abreife ließ ex in den Cortes 
Yon Lerida die Stdnde von Aragon, Balencia und Catalonien 
feinem Enkel, Pedro's Alteftem Sohn, als threm natuͤrlichen 
Hern nad feinem und feined Sohnes Ableben, Geborfam 
ſchwoͤren. Darauf ging der Snfant mit 1000 Reitern und 
5000 Fufgdngern nach Murcia. Jaime felbft entſchloß fid 
ungeadhtet feined Wierd, in Perfon gegen When Juffuf und 
den Kénig von Granada gu ziehen, und erlief (30. Nov. 
1275) einen Aufruf an die Nicoshombres von Aragon und 
Gatalonien, fid) mit ihren Rriegerhaufen am Ofterfefte in 
Valencia eingufinden. In dicſem Reidy hatten fic) die zurück⸗ 


1) Zurita, IYI, ec. 87. 
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der Afrifaner in Andaluften, in mehreren Ortfdafien zum 


zweiten mal erhoben; anbere geigten fid) beim Herannaben 
des Koͤnigs aur. Unterwerfung bereit, weshalb Jaime alle zu 
fdonen und nur die fdulbigften gu belrtegen gebot (1. April). 
Diefe erwarteten ſtündlich den Beiftand einiger Haufen Zeneten, 
die unter der Führung Al Azark's, des Haupturheberd der 
erften Empdrung der Mauren in Palencia, dad Land durd: 
ftceiften. Bor Alcoy Fam e6 gum erften 3ufammenftof. Al 





Azark fand darin feinen Tod. Wein die Chriften, allzu hitzig 


bem Feind nachſetzend, geriethen in einen Hinterhalt und 
wurden groptentheils getddtet; mehrere ſchlecht bewadjte Ort: 
ſchaften fielen in die Haͤnde der Zeneten. Auf die Kunde 
davon bot der Koͤnig grofere Streitmaffen auf und gog in 
Perſon mtt ber in Lativa’ verfammelten Kriegsfdar aus. 
Aber faum von einer Krankheit erftanden, durch Wlter und 
gluͤhende Sonnenhige in diefen Tagen geſchwaͤcht, kehrte er 
auf die dringendben Bitten feiner Uingebung nad) Xativa zu⸗ 
rid. Unterdeffen langte feine Striegerfdar vor Luxen an, 
ward von einem gablreiden Feinde angegriffen und gaͤnzlich 
gefdjlagen. Die Riederlage war fo groß, daß von der aud 
Xativa gu Pferd und gu Fuß ausgeriidten Mannſchaft nur 
Wenige ubrig blieben und diefer Ort beinahe verddete. Mehrere 
Ricoshombres waren gefallen, ber Meiſter bes Tempels und 
einige Ritter dieſes Ordens in Gefangenfdaft gerathen. Der 
Konig ward vow diefem Unglid ſchmerzlich ergriffen, um fo 
fdmeralidjer, da er in den Gefallenen das Opfer einer sibel 
berathenen Fihrung fab. Wenige Tage darauf. ibergab et 
‘dem Jnfanten, ald diefer nad) Latina fam, feine gange Kriegs⸗ 
madt, um fie an der Grenge au verwenden. Erſchopft von 
den grofen Anftrengungen, bie ihm die Sorge fiir die Ber: 
theidigung ber fo gefdhrbeten Feften und Ortſchaften verurfadte, 
yom Alter niedergebeugt, wie von den legten Unfallen, die 
auf bas Ende feiner langen und glangenden Siegesbahn 
düſtere Schatten warfen, verfiel Jaime in eine lange und 
ſchwere Kranfheit, die fid) verfdlimmerte, nachdem er vot 
Fativa nad) Algeziras gebradjt iworden war. Seine lepten 
Tage nabter. 
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Als ex dies fühlte, beſchied er, nachdem er die heiligen 
Sacramente empfangen, den Infauten vot ſich und ſprach 
in Gegenwart ber Prälaten und Ricoshombres, die ſich bet 
ihm befanden, Worte bes Vaters und Königs gu ihm. Bor 
allem möge er Gott firdten und thm dienen, dant würden 
jeine Reiche zunehmen und gedeihen. Weil er wußte, daß 
zwiſchen den beiden Söhnen, unter die er das Reich getheilt 
hatte, nicht die gewuͤnſchte Bruderliebe beſtand, empfahl er 
dem Infanten angelegentlich, Jaime, dem er die Balearen, 
Rouſſillon und Montpellier gum Erbe gegeben hatte, gu lieben 
ind gu ehren, und fid) mit dem gréften und beften Theil 
fener Reiche, den er thm hinterlaffe, gu begniigen. Den 
Krieg gegen die Mtauren rieth er mit Muth und Naddrud 
fortaufepen und alle Dtoslemen aus dem Reiche gu weifen; 
denn fo lange fte in ihm waren, würden fie feine Feinde 
fein. Wie oft Hatten fie fic) emport, obgletd) er fie fo guͤtig 
behandelt habe! fie wiirden e3 aud in 3ufunft. Nachdem er 
nod) aber den Ort feiner Beifepung das Nöthige angeordnet 
hatte, ergriff er fein Schwert, das ber dem Ropffiffen feines | 
Bettes fag, und uͤbergab eS dem Snfanten: mit ihm und 
Gottes Hiilfe, fprad) er, fet er immer Sieger gewefen, er ° 
moge eS maͤnnlich fuͤhren. Pedro küßte die vaterlide Hand, 
aus der er dad Edfilidhe Kleinod empfing, und verabfciedete 
fid) vom Konig, um, nad feinem Willen, an der Grenge 
des Reichs die ndthige Porfurge gu treffen. Saime wurde 
nad) Balencia gebradt, wo er am 27. Sult 1276 fetnen 
Geiſt aufgab, nad) einer dreiundfechgigithrigen Regierung. 


Ridblid auf Jaime’s J. Regierung. | 


Uebergang gur Darftellung der innern Verhaltniffe ded Reichs im 
Mittelalter. 


Konnte in einem fo Tangen Zeitraum ein Fuͤrſt von ges 
woͤhnlichen Fabigfeiten eine Rethe von Ciuridjtungen und 
Umformungen eintreten und ſich befeftigen laſſen, die Zeit 
verhaͤltniſſe und Volkszuſtaͤnde fic) vielfaltig umwandeln feben, 
fo laͤßt ſich von einem Fiirften von ungewöhnlicher Faͤhigkeit 
und Thatraft in gleidjer Friſt ungleid) Groferes erwarten. 
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Konig Jaime entſpricht einer foldjen Erwartung in hohem 
Grade ſchon durch feine dufern Thaten. Dreißig Schlachten, 
die er den Mauren lieferte, waren nur die hervorragendſten 
ſeiner zahlloſen Kriegsthaten, und die gbigen Erzaͤhlungen ſei⸗ 
ner Eroberungszüge find uur. leichte Umriſſe der Kaͤmpfe ei⸗ 
nes Fürſten, „der von Kindheit an bid in fein Todesjahr 
das Waffenhandwerk trieb.“ Den Feldherrn und Eroberer, 
wie fein Jahrhundert einen größern nicht aufzuweiſen hatte, 
zierten dabei Milde gegen die Moslemen, die ſich ſeinet 
Gnade unterwarfen, Schonung gegen Ueberwundene, Dul⸗ 
dung und Nachſicht gegen ihren religiöſen Glauben und ihre 
bürgerlichen Geſetze. Daneben war er gottesfuͤrchtig und auf 
Verbreitung chriſtlicher Gottesverehrung ſo eifrig bedacht, daß 
er in den von ihm eroberten Reichen Mallorca, Valencia und 
Murcia 2000 Kirchen gründete. Wahrend er dieſe unter das 
Oberhaupt der römiſchen Kirche, gleichmaͤßig mit den Kirchen 
ſeiner alten Beſitzungen, ſtellte, behauptete er, wie wir ſahen, 
die Unabhaͤngigkeit ſeines Reichs im Weltlichen, wie ſeine ei⸗ 
-gene gegen den romifden Stuhl. Aragons Unabhaͤngigkeit 
gegenuͤber ben dyriftliden Nachbarſtaaten gu wahren, ordnete 
er die Beziehungen zu ihnen, wobei die hohe Achtung, die 
er im Auslande genoß, ſeine Stellung gu den Fürſten derſel⸗ 
ben ihn nicht wenig begiinftigte und feine Verhandlungen et: 
leidjterte. Dad Berhaltnif gu Frankreich wurde durch einen 
am 11. Mat 1258 abgefdloffencn Bertrag feſtgeſtellt, nad 
weldhem Ludwig CX. allen Anfpriden auf die Graffdafter 
Barcelona, Urgel, Bezalu, Rouſſillon, Ampurias, Cerdague, 
Conflant, Girona und Aufona entfagte, Jaime dagegen an 
ben Konig von Franfreid) und feine Nachfolger alle Rechte 
auf Stadt und Land Garcaffonne, Raſez, Laurac und andere 
Beſitzungen feiner Borfahren in Frankreich abtrat.") Wit 
" Navarra ftand Jaime feit Tanger Zeit in gutem Bernehmen. 
Kinig Theobald I., der im Bult 1253 ftarb, hatte feinen 
Sohn Theobald gu feinem Nadfolger ernannt und ihn und 
fein Reid) aus Furdht vor etwaigen Angriffen ded caftilifden 


1) Marca, Acta concordiae, p. 1444—1446. Hist. de Langue- 
doc, III, 489, 500 u. Mote 39. 
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Kinigs dem Schutz des aragontiden empfoblen. Wis Alfonſo 
gu Anfang des folgenden Jahres wirklid) gegen Navarra ris 
fete, erneuerte Jaime den mit der Koͤnigin von Navarra fri 
her gefehloffenen Bertrag, verſprach thren Sohn au ſchützen, 
Freund feiner Freunde und Feind feiner Feinde gu fein, und 
forderte den caftilifden Konig auf, feine Ruͤſtungen gegen etn 
Reidy einguftellen, das feinem Schutz anvertraut fei. Gleidp 
wohl ridte Alfonfo gegen die Grenge von Navarra, Jaime 
zog ihm entgegen,. muthig, obwol fein Heer halb fo ftark als 
das caftilifde war. Schon ftanden die Heere Beider, ded 
Schwiegerſohns und Schwiegervaters, einander gegeniiber, 
als die in den Heeren befindlichen Praͤlaten vermittelnd dazwi⸗ 
ſchen traten. Es wurde eine Zuſammenkunft beider Koͤnige 
bewerkſtelligt, in welcher Alfonſo den Koͤnig Jaime wie einen 


Vater um Verzeihung hat und beide als Freunde von einan⸗ 


det ſchieden. Navarra blieb unter dem Schutze Saime’s, und 


fein funger Konig trat unter dem Namen Theobald IL. tn 


jeinem funfzehnten Lebensjahre die Regierung an.) Saime 
bewied feine hochherzigen Gefinnungen gegen Gajftilien und 
feinen wankelmüthigen Konig Alfonfo, als er nod) im legten 
Sabre fetned Lebens ihm gegen die Mauren bereitwillig Beis 
ftand feiftete. 

Allein fo grof aud Jaime's dufere Thaten waren, 
feine Siege aber die Mauren, feine Verdienfle um die Gre 
weiterung der Reichsgrenzen, die Berbreitung des Chriften- 
thund , die Griindung zahlreicher chriſtlicher Andachtsftitten, 
fo achtungswerth die fefte und wirdige Stellung, die er dem 
ronifden Stuhl und den driftliden Nachbarthronen gegen: 
Uber nahm, ſo war doch ſeine thätige und aufgeklärte Sorge 
fit bie innern Zuſtaͤnde ſeiner Staaten der Angelpunkt ſeiner 
wahrhaft großen und umfaſſenden Wirkſamkeit. Sie drang 
in alle Gebiete ded Staats- und Volkslebens und umfaßte 
mit ebenfo viel Sraft als Ginfidt und Klugheit die Mittel 
und Maßnahmen fir feine Hebung und BVerbefferung. Fate 
me's Name begegnet uns in der Gefdhidte des Adels wile der 


1) Desclot, 59—61. Zurita, An. II, c. 48, More:, An, 
In, 1 21. 
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Stidte und Reichsſtaäͤnde; ex glaͤnzt in der Geſchichte der 


Gefeggebung in allen feinen Staaten. Konig Jaime gibt den 
Aragonefen die erfte Gefesfammlyng, legt in Catalonien, die 
Bedeutung feiner Hauptitadt ermeffend, die Grundlagen der 


Verfaſſung von Barcelona, ift in Valencia ber Schoͤpfer der 
neuen ftaatliden Ordnung. Seine Regierung bildet in der 


Geſchichte des Seehandels und der Schifffahrt ber Barcelone: 


| 


fen und uͤberhaupt der Catalanen eine Epoche, und wad er 
endlidy fir Geiſtesbildung und Didttunft, was er unmitiel 


bar und mittelbar fir die Landedfprade, fiir dad Catalan: 
fhe, gethan, iſt nidt die geringfte Perle in feiner Strone, 
Saime’s Wirkſamkeit in diefen mannigfaltigen Kreiſen witb 
in ben folgenden Darftellungen um fo flarer hervortreten, 


wenn fle vom dem, wad vor und nad ihm geſchehen, beleuds | 


tet wird, wenn erfidjtlid) ift, wad er neu gefdaffen bat. 
Tritt aud) in foldjer Verbindung mit der Bors und Folgejeit 
fetne Perfon und fein Rame vor der Sache zurück, fein Bers 
bienft wird dadurch nicht geſchmaͤlert, es ftellt ſich vielmehr 


dem Auge des Leſers zur richtigern und vollſtaͤndigern Be⸗ | 


tradtung und Wiirdigung dar. 


Zugleich leuchtet ihm etn, dap unter diefem Stdnig in 
ben innern 3uftdnden ded Reichs ein grofer Umfdwung | 


ftattgefunben bat, der diefe Regterung in Bezug auf die vor 





ausgegangenen und die nadfolgenden ald eine bedeutſame 


Zeitſcheide und Uebergangéftufe erfdeinen lft. Die inner 
Beriwiirfniffe gwar, die Reibungen und Mdmpfe zwiſchen dem 
Konig und den Grofen und ihren betderfeitigen Parteien, die 
einen grofen Theil ber Regierungszeit Jaime's füllten, brachen, 
faum -beigelegt, in der folgenden Regierung wieder aus, bef 
tiger als vorber, und giehen fic) durch mehrere Regierungen 
fort; aber fie haben einen andern, beftimmteren 3ielpuntt, 
entipringen aus mehr geredtfertigten, ſich bewußteren Beweg: 
grinden. Waͤhrend Jaime's Jugend tradjteten feine Obeime 
und die Ricoshombres alle Gewalt an ſich gu reifien, der 
Perfon des jungen Königs fic) gu bemeiftern, um mit det, 
ihm gebührenden Macht dad Reid) und ihn felbft gu beherr⸗ 
ſchen. Nachdem der Singling, was ihm gehsrte, mit Man⸗ 
nestraft erkaͤmpft hatte, lenfte ex weiſe die ervegte kriegeriſche 


1 
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Kraft der Großen, ihren unruhigen Sinn nad außen, in die 
Bahn der Eroberungen, des ruhmvollen Chriftenfampfes 
gegen die Unglaͤubigen. Mallorca, Valencia wurden erobert. 
Die Kriegsluſt ſchien geſtillt. Land und Gut, des Siegers 
Preis, Hatten manchen belohnt und fiir die Freuden ded 
tuhigen Befipes gewotten: Da erregte der Koͤnig felbft durch 
feinen unfeltgen, mit-3aGtgtelt feftgehaltenen und ausgeführ⸗ 
ten Gedanfen, allen feinen Gohnen Theile feined Reichs gue 
geben, Den Unwillen feiner Bafallen, dte gegenfeitige Eifer⸗ 
ſucht der Aragoneſen und Gatalanen, und erbitterte durd 
wirkliche oder ſcheinbare Beginftigung ded einen vor dem 
andern feine Soͤhne unter einander und gegen feine Perfon 
felbft. Der Bruderswift ward der zündende Funke gu einem 
algemeinen Brand. Die alte Parteifuds und Febhdeluft der 
Ricoshombres und Caballeros erwadhte wieder. Gie nh 
aufen gegen. bie Mauren au lenfen, war nidt mebr thunltd ; 
dad Groberungsfeuer war erlofden und die mihfamere Bee 
hauptung ded Groberten, die feinen augenfalligen Gewinn in 
Ausſicht ſtellte, wenig anlodend. Als ber Konig die Ricos⸗ 
hombres gu einem Feldzug gegen die Mauren an der Grenze 
aufforderte, ftie6 er anf Widerfprud. Um Fernan Sanchez. 
fid) ſcarend, wie wm jeden, der ſich gegen den Koͤnig anf 
leinte, hielten fle diefem, ftatt der Hilfe, Mlagen über Ber- 
lezungen ihrer Rechte und Freiheiten entgegen, Mlagen, die 
mehr alg Vorwand, denn ald beredtigter Grund threr Weis 
gerung erſcheinen; denn Jaime erfldrte ſich wiederholt beret, 
ihnen gu Recht gu ftehen und ihre Rechte und Freiheiten gu 
erhalten. Sie aber fuchten der richterlichen Entſcheidung durch 
Ausflüchte und Zögerungen auszuweichen und ſetzten ihren 
Widerſtand, wie thre Beſchwerdeführung fort; wie Einen 
hres Gleichen fordern ſie, jeder far fidy, ben Koͤnig heraus. 
Es ift cin Ringen nad) groferer Macht, unberedhtigter mehr 
als berechtigter. 

Unter Pedro III. und ſeinen Nachfolgern aber zielten 
bald die Bewegungen und Kaͤmpfe im Reich unmittelbar und 
geradehin auf die Feſtſtellung der gegenſeitigen Rechte des 
Throns und der Vaſallen, des Regenten und der Regierten, 
ſowie der noͤthigen Buͤrgſchaften dieſer Rechte. Dieſe Kampfe 
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waren gleidfam die Geburtswehen der aragonifden Bers 
faffung. 

3u ihrem Verſtaͤndniß vornehmlich dienen meift die fol- 
genden Darſtellungen. Wie die geſchichtliche Entmidelung der 
innern Verhältniſſe des Reichs über die bisher erzählten Er⸗ 
eigniſſe nachträglich manches Licht verbreitet, ſo wird ſie für 
bie ſpaͤtere aͤußere Geſchichte Aragons, von Pedro IL. an, 
eine trefflidje Leuchte fein; ihre vorausgehende Kenntniß wird 
nad) Jaime's Tod geradegu unerlaflid. Die Strémung der 
aragonifden Gefdidte nimmt eine andere Nidtung. Jaime 
hatte die aragonifde CEroberung in Spanien gum Abſchluß 
gebracht, bie MeidSgrenge nad) diefer Seite feftgeftellt; die 
Gonguifta yon Aragon und die, Conquifta von Caftilien be- 
ribrten einanbder., Cine neue Aufgabe war nun, nachdem die 
bret Reiche, deren Theilung fid) fo unheilvoll erwiefen hatte, 
wieder gu einem verbunden waren, ein Staatsgebdude aus- 
gubauen, dad den Gatalanen ihre alten Ufatici, den Balen- 
cianern die ihnen nad der Groberung .gewabrten Fueros 
unangetaftet ließ, in Aragon, wo ed auf alten Grundlagen 
rubte, an der Hand der Zeit und Menſchen fic) fo eigen⸗ 
thuͤmlich geftaltete, daß es eingig in der Geſchichte dafteht. 
Jene Grundlagen waren gum Theil das Werk der alten Con- 
quistadores, die, von dem fFleinen Landden Aragon aude 
giehend, feine Grengen erweitert und den Boden erobert hat- 
ten, auf dem fid) dad ftaatliche Leben fortbildete, deffen Traͤger 
fie felbft [dngere Zeit vorgugsweife waren, und dem fte dad 
Gepraͤge auf Sahrhunderte aufdriidten. Lenfen. wir den Blid 
pom König Jaime, dem „Eroberer“ (Conquistador), der die 
Groberungen vollendete, zurück auf jene Conquistadores, Die 
fle begannen und die den natirliden Ausgangspunkt fuͤr die 
folgenden Darſtellungen darbieten. 


=~ 
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Die Conquiftadores; Seniores, Barones, Ricoshombres in frithefter 
Beit. Ihre Macht und Stelung gum König. Gliederung bes Adels; 
Jnfangones, Mesnaderos, Caballeros. Redte und Obliegenbheiten der 
verſchiedenen Wdelstlaffen. Veränderungen im Laufe der Zeit. 
Bei demGinfall und ben Eroberungen der Araber wurde 
bie chriſtliche Bevdlferung in die Gebirge Aragons zurüuͤckge⸗ 
draͤngt oder flidjtete dabin, BWornehmlid) wurde das vom 
Aragon durdfloffene Pyrendenthal und Gebirgslandden, mit 
feinem uralten Gauptort Jaca, ein Anziehungspunkt fiir die 
Flüchtigen; es bot ihnen neben Schutz vor dem Feinde gu- 
gleid) des Lebens Unterhalt. Bald entftand hier eine faft un- 
glaublide Mtenge von Ortſchaften, wie man aus den vielen 
‘yom Abt Brig Martinez angefihrten Scenfungen an das 
Klofter S. Juan de Ia Pefia, in Ortfdaften und deren 
Weichbild gelegen, von denen fic) kaum das Andenfen erhal- 
ten hat, erfieht. Um fid einen Begriff von der großen Menge 
ausgegangener Ortſchaften allein im Bezirk von Jaca maden 
gu koͤnnen, ftellt Who) ein Verzeichniß von einer Angahl 
1) Hist. de la Econ. pol. de Aragon, p. 802. 
Sch äfer, Gefhidte Spantens, IL 10 
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derfelben auf , deren Lage im Alterthum wohl nachgewieſen 
ift und die in einem Brivilegium (ob honorem) Ramiro’s I. 
gu Gunſten jenes Kloſters, in der Beftdtigungsbulle ded Pap⸗ 
fted Werander ILL. vom Sabre 1179 und in andern Urkun⸗ 
den ded Rlofters erwaͤhnt werden; es find ihrer in dieſem 
Fleinen Vezirk nicht weniger alé 41. Spuren von gabllofen 
untergegangenen Orten geigen fid) nod) in einer grofen 3abl 
yon Einſiedeleien, welche in alter Zeit Parochialkirchen von 
Ortfhaften waren und im gangen Gebirge gerftreut liegen, 
ohne die au zäͤhlen, welde Muthwille oder Eigennug bis auf 
den Grundftem gerftdrt hat. In einer Vorftelung, welche die 
RKirdhe von Jaca im Anfang ded 17. Jahrhunderts bet dem 
Papſte einreidhte, wird verfidert, daß in der Didcefe von 
Saca mehr ald 2000 Ginftedeleien fic finden, welche von 
frommen Gldubigen befudt wuͤrden. Diefe Denfmale einer 
laͤngſt untergegangenen 3eit, gu denen einft Scharen von 
Glaubigen wogten, jept eingelne Andaͤchtige wallfabrten, und 
jene Wüſtungen, Grabfelder verſchwundener Orifdaften und 
Gemeinden , find und Zeugen des regen Lebens, der dichten 
Bevolferung, die fid) zwiſchen diefen Gebirgen zuſammen⸗ 
bringte, ehe und waͤhrend es ihre Borfimpfer unternahmen, 
in die Miederungen hinabgiehend, das Land ihrer Wltwordern 
mit dem Schwert den eingedrungenen Ungliubigen wieder gu 
entreifien. Dene lebendvollen Thaͤler waren die Wiege ded 
aragontfdjen Reichs, jene Jahrhunderte, vom Aragonefes zwi⸗ 
{den den Bergen und in Kämpfen mit den Arabern verlebt, 
naͤchſt feiner volkothümlichen Abkunft die Bildner fetner Gi 
genthümlichkeit, feiner urfpriingliden Gitten und Gewohnhei⸗ 
ten, feiner Standesverhdltniffe und fritheften biirgerlidyen Ein⸗ 
tidjtungen, endlid) bie Kriegsſchule feiner Fuhrer und Edeln. 
In dieſe Thaler eingefdloffen, deren fdymaler Boden fiir die 
dichte Bevslferung forgen mufte, und deren BVerfehr mit den 
Laͤndern jenfeits der Pyrenden weitere Beduͤrfniſſe nur muͤh⸗ 
fam und kaͤrglich herbeiſchaffen fonnte, ward der Aragonefe 
gur Geniligfamfeit gendthigt, zur Tugend der Maͤßigkeit ge- 
woͤhnt; Wohlleben und Verweichlichung  blieben ihm fern. 
Liebe gur UMnabhangigheit, um deren willen feine- Mhnen vor 
bem Sod der Araber gewichen und in jene Greiftdtte geflüch⸗ 
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tet waren, wurde in der Frdftigenden Gebirgsluft, dte ihn 
umwehte, gendbrt. Daneben hatten die Ledensformen, bür⸗ 
gerliden Einrichtungen und Gefepe der Weftgothen zu tiefe 
Wurzeln gefcdlagen, als daß fie aus dem Gedaͤchtniß und 
Gebraud) gang verſchwinden fonnten. Die frdntifde Herr- 
ſchaft dagegen war gu fury und voritbergehend, der Regie⸗ 
tung Sip gu fern gewefen, um dem biirgerliden Leben ein 
feſtes Geprage aufjudritden. Allein von anbderer Seite, auf 
andern Wegen, durd) den Beiftand, den Franken den Aragos 
nefen gegen die Araber feifteten*), durd) Handelsverkehr mit 
ben frintifden Nadbarlindern, durch Familienverbindungen 
der Grafens und Hirftenhdufer, durch. Sprade und Poefte, 
burd) kirchliche Berührungen webte fraͤnkiſcher Geift tiber die 
Pyrenden heriiber die Aragonefen an, nahmen dieſe in ihr 
Leben und Wefen Mandes von driben auf. Dod wurde 
dadurch ihr Stammeparafter nidt verdnbdert. Ungleid) tiefer 
wirkte auf diefen ihr eben in fener abgefdjloffenen Gebirgs- 
welt, ihe jabrhundertlanger Waffenfampf mit den Garacenen, . 
die Stellung der Stinde gu etnander und gum Koͤnig, wie 
fle fid) aus diefem Kampfe, aus der Eroberung und Beſitz⸗ 
ergreifung ded Landed entwidelte und gu einem feften Glie⸗ 
derbau geſtaltete. 

Beim erſten Hervortreten Aragons finden wir ſeine 
Sohne im Kampfe mit den Arabern, in einem Kampfe, den 
und Zurita in wenigen kraͤftigen Siigen ſchildert. „Es war 
ein ununterbrochener Krieg, der in dieſer Zeit gegen die Mau— 
ren geführt wurde, die, bereits ſorglos geworden, die Waffen 
aufgaben, als ein Volk, das nichts mehr zu gewinnen und den 
Krieg beendigt hatte. Dem Glück folgte bei ihnen Sorgloftg- 
feit und Stumpffinn. Sie begannen al8 Lohn fir ihre frii- 
heren Kaͤmpfe ihre Genuͤſſe und Lafter gu fudjen. In den 
Chriften bagegen wuchſen taͤglich die Kraͤfte; befondere Hiilfe 
fam bingu, als in den Gebirgen die im den feften Burgen 
berfelben Gingefdloffenen und viele Andere, die aus Guienne 
und Provence heriberfamen, mit ihnen fid) verbanden.” 2) 


1) S. dieſer Geſchichte Bb. U, ©. 327, Anm. 4 bie Stelle aus 
bem Fragmentum hist. 
2) An, LI, « 5, 
10* 
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Auf Waffenkampf iſt ſonach die Thaͤtigkeit des hervorragenden 
Theils der aragoniſchen Bevoͤlkerung in dieſer Zeit gerichtet, 
der lange, ſtete Kampf unterhaͤlt die Spannkraft des Koͤrpers 
und Geiſtes. Danach find aud Aragoniens innere Zuſtaͤnde 
angethan. Nur für den Erwerb des Unentbehrlichſten wird 
zum Pflug und Grabſcheit, zum Handwerkszeug und zur 
Wage gegriffen; das nie roſtende Schwert ſoll fir die wad: 
fende Bevoͤlkerung weitern Boden, fiir die Vorkaͤmpfer rei⸗ 
chern Beſitz in den fruchtbaren Niederungen erobern. Das 
Waffenwerk gilt für das erſte Gewerbe und wird von dem 
Zeitalter zugleich als der ehrenvollſte Beruf geprieſen; die in 
ihm ſich hervorthun, ragen am meiſten hervor. Im kurzen 
Frieden aber büßen die Kriegsanführer ihr Anſehen und Ge⸗ 
wicht nicht ein, denn er iſt nur ein Waffenſtillſtand, ein Ruhe⸗ 
und Sammelpunkt zur Erſtarkung für neue Kriegsthaten und 
weitere Eroberungen. Eben dieſe Fuͤhrer ſind und bleiben 
darum die Erſten im Frieden wie im Krieg, um ſo mehr, je 
geringer ihre Zahl iſt. Aber auch dieſe Erſten, dieſe Weni⸗ 
gen beduͤrfen eines Hauptes, das die vereinzelten Kraͤfte, die 
verſchiedenen Führer mit ihren Gefolgſchaften um ſich ſchart, 
um ſie vereinigt gegen einen Feind zu führen, gegen den nur 
größere Heermaſſen Sieg verſprechen. Selbſt die Maͤchtigſten 
von ihnen erkennen die Rothwendigkeit einer Einigung, eines 
Hauptes, und fühlen, daß ſie, obwol ſonſt gewöhnt nur zu 
befehlen, nach dieſer Seite hin gehorchen und, um ſich des 
glücklichen Erfolgs gu verſichern, einen Theil ihrer Unabhaͤn⸗ 
gigkeit aufgeben müſſen. Es kam auch hier, wie bei den 
meiſten germaniſchen Völkern, nicht früher zur Einſetzung 
eines Oberhauptes, eines Königs, als bis das aͤußere Bes 
dürfniß der Einheit und das innere Bewußtſein von dieſer 
gleich kräftig hervortraten. Ueber ein Oberhaupt waren ſie 
einig oder wurden es leicht; es Eonnte nur der Graf der Ges 
gend fein ober der Konig, nachdem der herrſchende Füuͤrſt ded 
Landes diefen Titel angenommen hatte (den vielen maurifden 
Fürſten, die fo genannt wurden, gegenitber leicht erwerbbar 
und ebenbirtig). Diefer aber wufte, was er obne fie wat 
und was fie ihm waren, wie er mit Croberungen, die fie an 
feiner Spige gemadt, mit voller Hand fte belohnen, fir 
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weitere Unternehmungen fie gewinnen und ermuntern mufte. 
Zudem waren ihre Anſprüche alter als diefe Croberungen. 
Als Nachkommen jener Großen und Edeln, welche beim Ein⸗ 
fall der Araber ihre bevorredtigte Stellung und ihren reiden 
Grundbefitz verloren, in dem engen Gebirgslindden, in das 
fie ibr ‘eben und ben Reft ihrer Habe geflüchtet, Anerten⸗ 
nung wol, aber nur fargen Erſatz gefunden hatten, waren 
thnen die Grinnerungen und Anfpriidje an dads, was einft 
ihre Biter galten und befafen, geblieben. Sie betradhteten 
fid) al8 Grofe und Reiche (Ricos-hombres) in Partibus 
Infidelium und waren ſtets und eifrig darauf bedacht, mit 
bem Schwert wiederguerwerben, was dad Schwert ihren Bas 
tern entriſſen hatte. 

Dem Aufgebot ihred Hauptes gum SMampfe wider die 
Ungldubigen. und die Gindringlinge in bie Lander ihrer Alt 
vordern folgend, verliefen fie unfdwer ihre Burgen und Lands 
fipe mit ihren ſpaͤrlichen Crtrdgniffen im Hodgebirge, um in 
Waffenthaten ihrem Lebensdrange gu geniigen, Ruhm und 
Auszeidnung gu erringen,, dad Kreuz auf den Mofdeen auf- 
supflangen und. neben ded Himmels Lohn zugleich Lander ünd 
Ortſchaften in den gefegneten Sluren am Ebro 3u_ erwerben. 

Die Sentored yon Aragon und ihre Wohnſitze in dent 
nod) engbegrengten Reide, von denen fte ihre 3unamen fuͤh⸗ 
ren, bezeichnet und ihre Unterſchrift einer Urfunde vom Jahr 
1076 — der Fonigliden Beftdtigung, welche Konig Sando Ra⸗ 
mire; infolge einer feterliden Verfammlung von hoͤhern Geiſt⸗ 
liden und „ſeiner Optimaten’’, die er im April ded Jahres 1071 
in Saca btelt, den von feinen Borfahren (Sando Mayor und 
deffen Sohn Ramiro) und von ihm dem Mlofter S. Bictos 
rian verliehenen Brivilegien ertheilte.4) €8 find diefer Opti* 
maten 10 an der 3abl.2) ,,Ste waren die Ricoshombres und 


1) S. bie aud in anderer Beziehung beachtenswerthe Urkunde in 
Esp. sagr. t. XLVI,“ p. 316 - 319. 

2) Fortufio Sanz, sefior en Huarte, Lope Garcez en Uncastillo 
y en Arrosta, Ramon Galindez en Estada, Pero Sanz en Boltayna 
y Marcuello, Aznar Ximenez en Gallipienzo, Sancho Fernandez én 
Atares, Galin Sanchez en Sos, y despues en Arguedas,, Yiiigo San- 
chez en Monclus, Ximen Garcez en Boil, Fortun Sanz en Builo y 
Eliso, Zurita, An. I, 21. 


~ 
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Principales ded Reichs Aragon“, fagt Zurita, ,, mit ihren 
Zunamen. Diefe find fo verfdhieden von denjenigen, weldje 
thre Nachkommen führten, weil fie ihren Beinamen von ihren 
Vaͤtern und von den Ortſchaften nahmen, welde fie 
bamalé als QHonorin den Bergen beſaßen, und 
welde fie hernad in diejenigen verwandelten, die 
fie in ber Ebene erwarben.” 

Die Kinige waren verbunden, fadhrt Zurita bald darauf 
fort, die Einkünfte der Hauptorte, welche fle mit Hilfe der 
Ricoshombres eroberten, mit dieſen gu theilen, wie dtefelben 
ihrerſeits verpflidtet waren, nad) Maßgabe ded Betrags der 
Ginfinfte, bie unter dem Namen Honores dem. Ricohombre 
in einer jeden Stadt oder Ortſchaft gugewiefen waren, mit 
ihren Rittern und BVafallen gu dienen. Dem Aufgebot der 
Ricoshombres folgten ndmlid die Caballeros, welden fe Sold 
gaben, ben man im Striege von den Einkünften ber Ort- 
ſchaften, die fie yom Koönig als Honor fatten, gu geben 
pflegte. Dads Anfehen ber Ricoshombred aber, fligt Zurita 


Hingu, war fo groß, daß ohne ihr Gutadten und obne ih—⸗ 


ren Rath nichts vorgenommen, obne fie nidjtd beftdtigt wurde. 
An allen Angelegenheiten des Staats, an allen Kriegsunter- 
nehmungen und an der Redhtdpflege hatten fie Theil und ge- 


nofjen von. Seite der Könige einer Beadtung, ald ob fie ih: 


res Gleichen waren. Sie waren die natiirliden Rathgeber 
deS Kinigd. Bhre Beredtigung dagu berubte anf ihrer Gee 
burt und Abftammung, auf ihrer bevorzugten Stellung im 
Staate, ihren Dienften und Werdienften ‘im andauernden 
Krieg, auf ihrem grofen Grundbeſitz mit feinen Gerechtfamen 
und Freibeiten. Sie bildeten einen Nath, deffen Berufung 
und Zufammenfepung nidt in ded Königs Belieben ftand, der 
vielmehr ein beredtigtes und dauerndes Inſtitut war, das et 
bet widjtigen Vorfommniffen um feine Meinung zu fragen 
hatte, ohne das er in Landesangelegenbeiten keinen Beſchluß 
faffen, feine vollgiltige Entſcheidung geben, gu dem er nidt 
biefen ober jenen, wie ed ihm beliebte, zuziehen konnte, oder 
willkürlich ausgufdliefen wagen durfte, wollte er nidjt fm 
Lande fic) einen Widerfadher ſchaffen, ja vielleidht vie Gefammt: 
heit dex Barone wider fic) aufreizen. Und in der Natur ihrer 
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Stellung und Befugniffe lag, daß ſie lebenslaͤnglich im Rathe 
ſaßen, wodurch ihr beſtimmender Einfluß auf die wichtigſten 
Angelegenheiten des Staats eine weitere Stuͤtze und nachhal⸗ 
tigere Staͤrke erhielt. Ihre Zahl war nicht feſt; die Sage 
ſetzt fie urfpriinglid) auf 12, allein die früheſten Unterſchrif⸗ 
ten nennen weniger, wads in Zufaͤlligkeiten ſeinen Grund 
haben mag. 

Bereits unter dem erften Wifonfo, der freilich qugleich 
als Koͤnig von Caſtilien, als Kaiſer herrſchte, unterzeichnen 
einige Hof⸗ und Reichsbeamte. 1) Aud) fle waren bes Koͤnigs 
Rathgeber in wichtigen Fallen, Glieder jenes Maths der Ses 
stiored oder Ricoshombred, welde in folden Fallen, wenn 
fie nicht gerade am Hofe ſich befanden, vom Koönig einberne 
fen und befragt wurden. Da jene Beamten fich sfter mit 
Regierungsſachen befdhaftigten und bes Koͤnigs Nahe und 
Vertrauen genoffen, fo muften fie einen bedeutenden Cinflug 
auf jenen Rath und durdy diefen auf den Staat gewinnen. 
Wein wie fle vom Koͤnig gewablt wurden, fo fonnten fie 
von ihm entlaffen werden, und welt entfernt, der Ednigliden 
Macht eine Schranke gu fegen, waren fie in der Regel ihr 
Organ, biswetlen aud) wol ihe Werkeug. 

So ſtark und feft die Schranke war, welche die Seniores 
in ihrer gefdloffenen, engverbundenen Reihe dem Kdnig ent⸗ 
gegenftellten, fo ſah fic) diefer doch immer als Bertreter ded 
Staates, Land und Boden deffelben ald fein Cigenthum an. 
Er vergabte bavon nad) Guidiinfen an die Barone und an . 
(neu gegriindete oder mehr gu bevolfernde) Gemeinden, an jene 
bedingt und vorbehaltlid), an dieſe metft mit vollem Eigen⸗ 
thumsredjt, wie 3. B. Weideland, wahrend er bet Waldungen 
gewiffe Holzarten, bet Gewaͤſſern gewiffe Fifdarten ſich vor- 
bebielt. *) 3ugleid) wurden Rirden und Klöſter oft reichlich 


1) Die Fueros, welche Alfonfo I. den Cinwohnern von Tudela 
im Sabre 1127 gab, unterfdreiben neben Biſchöfen und Seniores von 
Ortfdajten: T. E. majordome regis, F. S. alferiz, D. R. botellarius, 
außerdem Localbeamte: David, merinus in O8ca und Zaragoza, R. B., 
alchaite in illo castello de Tudela, D. P. Justitia ibi ete. 

' Q) illos sotos, ut talletis ibi ligna sicca, et tamarizas et tota alia 
ligna sicca, extra salices et extra alios arbores grandes que sunt ve- 
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mit Grundbefig bedacht. Sein geringer Werth in den fruͤhe⸗ 
ften: Zeiten erleidterte den Königen ihre Freigebigkeit, und als 
dev Werth des Bodens gleichmäßig ftieg mit dem Anbau und- 
Ertrag deffelben bet wadfender BevdlEerung, war ber NKinige 
Wahrnehmung, ihre Reue ber dte maflofe Vergabung an 
ſpaͤt, der ihnen geblicbene Ueberreft ihres vormaligen Befitz⸗ 
thums gering; die Unbedentendheit ihrer verfitgbaren’ Mittel 
wurde für fle eine der ldftigften und beengendften Schranken. 

In diefen allgemeinen Umriffen tritt uns in Aragoniend 
Urgefdidyte die Stelung ded Koͤnigs und ded Adels, wie fe 
fic) aus der Lage des Landes und feiner Bevdlferung, aud 
bem volfsthimliden Stammesdaratter, dem jahrhunderte⸗ 
langen Stampfe mit den Ungldubigen, aus den Eroberungen 
und ihrer Bertheilung, aus dem Verhaͤltniß yu den Nach—⸗ 
barftaaten von felbft und naturgemaͤß entwidelt hat, entgegen. 
Und nad) diefer Seite guerft nahm die Verfaffung Aragons 
ein feftered Geprige an. Go lange die Staatégewalt nod 
gleichſam im Kriegslager ihren Sig hatte, ftanden dicht neben 
bem foniglidjen Zelt die Zelte der Kriegshdupter und Ans 
flibrer; ber Konig, der Kriegsherr war unter ihnen nur der 
erfte, der vornehmfte. Es ift nicht gu leugnen, fagt Zurita 
_mit Recht, daß die nad dem. Cinfall der Araber in Spanien 
regierenden Koͤnige jenen fehr gleid) waren, von weldhen wir 
lefen, daß fle, die Erften, die au diefer Würde im Lande 
gelangten, wie beftindige und allgemeine Anführer von Krie⸗ 
gerſcharen erfdienen. 1) Sie theilten mit ihm und er mit 
ihnen, was das Sdwert eroberte an Land und Ortidaften — 
. an Grundbefig, der Quelle und vornehmften Grundlage der 
Macht und ded Reichthums in jenen Jahrhunderten; fte bee 
theiligten fid) bet allem, was Landbefip berührte, . wie fte 
denn, wie oben angeflihrt wurde, felbft einer größern Schen⸗ 
fung ded Königs an die Kirde ihre Befrdftigung durd) ihre 
Unterfdriften ertheilten. Die Machtfülle ded Staates, det 


tatos. Sn ben Gewäſſern bebielt fic) Alfonſo I. bie Hechte vor, die 
fein, Merino in Empfang nehmen foll. Fuero von Tudela von 
1127, l. e. 


: 1) An, I, Cc. 5. 
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Schwerpunkt ber Monardie ſchien faft mehr im Koͤrper diefer 
Genoffenfdhaft, als im Individuum def Königs gu ruben. 
Indeſſen war, wenngleid die Verhaliniffe des Staates 


fid) nach diefer Seite hin frither entwidelt und befeftigt hat⸗ 


ten, dod webder diefer Sheil der Verfaffung Aragons, nod 
biefe uͤberhaupt, felbft.nidt in ihren erften Umriſſen, genaner 
feftgeftellt oder gar urfunbdlid) niedergefdyrieben. Sie war 
eine lebendige Thatfache, aud dem Leben des Staated hers 
yorgegangen, durch mehrere Gefdledter mit dem Volk vers 
webt und verwachſen, nur in allgemeinen Formen und Ge- 
wohnheiten fic bewegend, nidjt in Worte gefaft, am allers 
wenigften nad) niedergeſchriebenen Borfdriften der Vorzeit 
geordnet und geftaltet. Es dauerte [dngere Zeit, bid die Ges 
wohnbeit mehr und mehr gum Gewohnheitsrecht, dad Fliffige 
zum Feſten ſich bildete, die Gewohnheiten und Gerechtſamen 
formulirt wurden, zur Norm und Richtſchnur für die Leben⸗ 
ben, wie. fiir die Nachkommen. 


Die erfte urfundlide Feftfegung der Stelung ded Konigs 


qu den Baronen finden wir, wenn wir von ben (fpdter zu 
befpredyenden) Fueros von Sobrarbe abfehen, in der Regies 
tung des Koͤnigs Sando Ramirez und zwar nad der Vers 
enigung Navarras mit Aragon (feit 1076). Jn einem feier- 
liden Wertrage vereinbaren. fic) und beſchwören beide Thetle, 
bag zwiſchen ibnen ein guted Einvernehmen beftehen und alle 
Zwieſpaͤltigkeiten aufbdren follen. Es wird feftgefebt, daß 
ber Rinig feinen Baronen Honor verleihe, wie er ed gu thun 
ſchuldig fei, in rechter Treue und ohne Hinterlift, und daß 
et die ihnen guftebenden Rechte, nad) dem bet ihren Vaͤtern 
üblichen Braude, bewahre: Den Honor, den fle von ihm 
haben, darf er rechtlid) aus keinerlei Anlaß ihnen nehmen, 
folange: fie in Zreue verharren. Sie behalten vielmehr die 
ihnen guftehenden Rechte, und er ridjtet fte als guftdndiger 
Ridter, nad) bem Braue des Landes und ihrer Biter.” 
Ebenſo fommen aud) die Barone von PBamypelona (Navarra) 
Uberein und ſchwören auf die Reliquien der Heiligen. +) 


1) Ihrer Widtigkeit wegen theilen wir bie Urkunde wörtlich mit: 
In nomine Domini, et ejus gratia, hoc est juramentum, quod conve- 
nerunt et juraverunt, Rex don Sanetius, et suos varones, ut sit con- 


6 


— 
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Dieſer Vertrag zeigt uns die bedeutende Machtſtellung 
der Barone jener Zeit. Sie ſtehen dem König gegenüber als 
eine fuͤr ſich abgeſchloſſene, einheitliche Koͤrperſchaft, als ver⸗ 
tragſchließende Partei, mit ihm gleichberechtigt und ebenbürtig. 
Der König geht die Verpflichtung ein, den Baronen Honor 
qu verleihen, Redte gu gewaͤhren und gu laffen, folange fte 
thm Treue bewahren, endlich ihr guftdndiger Nidter gu fein — 
alles dieS nady bem Brauche des Landes und three Altvor⸗ 
bern. Diefer Braud war damals offenbar nod nidt in 
Worte und Formeln gebradt, nicht niedergefdrieben, aber 
von Gefdledt gu Geſchlecht überkommen und angewandt, bei 
den Zeitgenoffen um fo lebendiger im Gedddtnif und in 
Wirkſamkeit, ficherlid) lebendiger, als er und, die wir ibn 
nidt im Gange gefehen, felbft durd) feine ſchriftliche Dar⸗ 
ftellung vor bas Auge geführt werden könnte. Gr begrengte 
gugleid) die Beftimmungen bes Bertrags, wie es ſcheint, 
weniger gum Nachtheil der Barone ald des Koͤnigs; felbft 
bad Gingige, was, genau befehen, diefem gugeftanden wurde, 
die Rechtſprechung wher bie Barone, fand in jenem Hinweis 
auf das Herfommen wol eine Beſchraͤnkung. Dod ents 
nehmen wir aus defer Feſtſtellung aber des Koͤnigs Recht: 
ſprechung die anderwaͤrts und nod) widhtigere Gewißheit, daß 
per Konig in jener Zeit nod) guftdndiger Richter in Strettigs 
feiten der Barone war. Allein dies that dem Anfehn und 
Ginflug der Ricoshombreds feinen Abbruch; Hatten fle ja in 
ihren Ortſchaften und Landern, vor den Augen ded Volks, 
felbft dad Recht der Jurisdiction und fonft überall eine Macht⸗ 
fille, welche fte gleichfam bed Thrones theilhaftig erſcheinen 
' fief. Wer Orten, an der Spige ihrer Retfigen, in ded 


cordantia bona inter eos, et finis omnium malorum: convenit Rex et 
suos barones, ut teneat eos, cum honore, sicut debet favere, por di- 
rectam fidem sine ingamno, et teneat eos, in jure directo, ad usum de 
illoram parentes; et ut non tollat eis jure, honorem, quem de eo te- 
nuerint, pro qualicumque occasione, tam diu ei in veritate steterint, 
sed habeant suos jures directus et judices eos, pro Judice directo, ad — 
usum de illa terra et illoram parentes. Quomodo etiam convenerunt 
- yarones de Pampilona et juraverunt supra Sancta Sanctorum. Bris 
Martinez, Hist. de S. Juan de la Pefia, p. 172. 


’ - Der Adel. 155 


Konigs Umgebung, auf ihren Burgen, im Schooße ihrer Staͤdte, 


erſchienen fte als der weit vorragende, hochberechtigte, naͤchſt 
bem Konig allein den Staat vertretende Stand, waͤhrend der 
Feld- und Weinbauer, der Handwerfer und Handelsmann 
nod) lange giinftiger Umftdnde und Seiten harren mufte, bis 
ex fid) durch feiner Haͤnde Fleif und lohnende Betriebfamfett 
aus der Niedrigkeit emporarbeitete, bie Fruͤchte ſeiner Muͤhen 
ihm Geltung verfdafften und er endlid) der Beredhtigung eines 
mitfpredenden Standes theilhaftig wurde. 

Allein nicht nur in früheſter Zeit bildeten dieſe Barones, 
Seniores, Optimates, wie ſie in Urkunden ſich nennen und 
genannt werden, den erſten Stand im Staate, und waren 
fie die Trager und Vertreter deffelben; fte blieben aud) in der 
Folge die Hauptpfeiler der aragonifden Berfaffung. Durch 
großen Grundbefig und Reidthum, Geburt und CErblidfett, 
Unabbingigfeit vom Bolf und vom Koͤnig ſtark und anges 
ſehen, machten fie den feften und beharrliden Beftandtheit 
derfelben aus. Ihre gedrungene Kernmaffe (denn ihre Zahl 
blieb Lange klein, und erft ihre Vermehrung und Abgweigung 
30g Schwaͤche nad fid)) ließ felbft den Klerus nicht zu der 
Macht gelangen, die diefer in anbdern Staaten gewann, und 
bem fpdter fid) erhebenden Biirgerftande ftand ber hohe Adel 
Aragons, durd) Wer und Wiirde Chrfurdht gebietend, abges 
ſchloſſen und unabbdngig gegeniiber, unberuͤhrt von der Bes 
weglichkeit und Strebfamteit, welde diefen jüngern Stand 
fenngeidjnet, obwol derfelbe im eigentliden Aragon nie den 
befliigelten Fortidritt, wie in Gatalonien, nabm. ene Ari⸗ 
ſtokratie blieb immer der Grundton der aragonifden Verfaffung 
und bat gu ihrer eigenthimliden Entwidelung und Geftal- 
tung, wie gu ihrem langen Beftehen unftreitig fehr viel bets 
getragen. 

Wo aber ein Staat in feinen Anfaͤngen fo vorzugsweiſe 
auf der Grundlage eines Standes rubt, daf- er, wie bier, 
aus diefer hervorgetrieben und emporgewadfen fdjeint, da 
muf diefer Stand vor allem unfere Wufmerffamfett feffeln; 
feine gewidtige Bedeutung gebietet, naddem fein früheſtes 
Auftreten in allgemeinen Umviffen gegeidnet worden tft, nod 
ein ndberes Gingeben in feine weitere Gntfaltung und ges 
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ſchichtlichen Wandelungen, in ſein Verhaltniß zum König, 
ſeine Verpflichtungen, Vorrechte und: Freiheiten, ſeine Ab⸗ 
zweigungen und Stellung in den niedern Adelsklaſſen, deren 
Obliegenheiten und Gerechtſamen. 

Beginnen wir mit den allgemeinſten Umriſſen der Glie⸗ 
derifng ded aragoniſchen Volkes überhaupt, einer Gliederung, 
worauf, wie überall, die buͤrgerlichen und ſtaatlichen Ein⸗ 
richtungen beruhten und von wo dag politiſche Leben der Ras 

tion feinen Ausgang, feine Bewegungen und Ridtungen nahm. 
' ~ Der Bifdof von Huesca, Vidal de Canellas 4), in die 
Staatskunde feines Vaterlandes, wie in die Gefeggebung 
- feiner Zeit, an welder er thdtigen Antheil nahm, tief etn: 
geweiht, fondert gegen die Mitte ded 13. Jahrhunderts die 
Aragonefen in Jnfancioneds und Homined fervitii. oder fignt, 
yon weldjen die Einen Gives oder Burgenfes, Andere Villani 
oder Pagenfes, Andere Villani de Parada feien — eine Son⸗ 
derung, die „ſeit alter Seit beftanden babe.” Bon den In⸗ 
fangones (auf die gweite Rlaffe werden wir an anderer Stelle 
zurückkommen) waren, nad) Vidal, die Einen Ermunii d. i, 
Immunes, fret durch Geburt, Andere Franchi de carta ober 
de. privilegio (durd) eine Urfunde). ene waren von jeder 
Laft und Abgabe befreit, fo daß fie geswungen oder pflicht⸗ 
mafig Riemand etwas gu geben verbunden waren; fie ge- 
noffen dieſe Fretheit und Standesehre wie eine angeborene 
feit unvordenflider Beit. Diefe empfingen die Smmunitdt, 
welche bie Geburt oder die Natur ihnen verfagt hatte, von 
ber Freigebigkeit Desfenigen, dem fle ſich gum Dienſt verpflid- 
tet hatte, kraft einer rechtsguͤltigen Urfunde. Bon den freien 
Ynfangonen waren die Einen Barone oder Ricoshombres, 
Andere Mesnaderos, Andere einfache Caballeros, Andere wur⸗ 
den einfach Infamones genannt. |, Snfargon” aber, heift 
eS in den Obfervantias 7), ,,ift in Aragon jeder, der von rit- 

1) El mas grave Autor que uvo en todo estereyno, en declarar 
‘sus leyes, quando se establecieron en tiempo del Rey D. Jayme I, 
fagt von ihm Zurit a. Bgl. aud) M. del Molino, Repertorium foro- 
‘rum et observ. regni Aragon. Caesaraug. 1585. Verbo: Infant., p. 
179, ,,Conditio Aragonensiom ab antiquo, ut unius cujusque-discer- 


natur, talis est.“ e : 
2) lib. VII de condit. Infant, 
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terlichem Gefchledjt (de genere militari) in vdterlider Linie 
abftammt, fet er legitim ober, egitim.” Die Sohne der 
Caballeros (der milites) und ihre Nachkommen hiefen bei den 
Aragonefen eigentlid) Infanzones; Caballeros aber, von wel⸗ 
dem Rang fie fein mochten, Ricoshombres ober Mesnaderos, 
nannte man allein folche, welde die Ritterwitrde wirklich 
erlangt hatten, ober, wie man ſich audgudritden pflegte: los 
que actualmente son armados Caballeros. Daher fonnte 
Molino mit Recht fagen: die JInfangoned werden bet und 
geboren, die Caballeros aber dazu gemadyt. *) 

Der Ausdrud Infanzon umfaßt demnad in alter Zeit 
alle Slaffen von Adeligen in Aragon. Auf der Hddften Line 
ftanden die Ricoshombres, vor allen die von Geburt (de 
natura, de naturaleza), die ihre Abfunft von jenen auds 


gezeichneten Maͤnnern dev Vorgeit ableiteten, den alteften und 


weifeften, angeblid) 12 an der Zahl, welde einft, wie man 
annahm, das Reid) Sobrarbe regiert Hatten und mit diefem 
und feinem Oberhaupte entftanden waren, die Grften nag) 


. und neben dem Ronig.. Als Haͤupter und Fubrer der Sries 


gerhaufen hatten ihre BVorfahren und fie felbft in dem jahr⸗ 
hundertelangen Kampfe mit den Mauren fo grofen und ruͤhm⸗ 
liden Wntheil an den Eroberungen und Siegen uͤber dieſe, 
daß die Könige fiir thre Dienfileiftungen viele der eroberten 
Linder und Orifdjaften, grdfere und Heinere, unter fle gu 
verthetlen pflegten. Den Verband mehrerer folder Lander 
und Ortſchaften, welde einem Ricohombre gugetheilt wor- 
dn, nannte man Baronta. 7) Won folden Baroniad 
echielten die Befiger aud) den Namen Barone. Beide Wire 
den aber, die Baronia und die Ricahombria, aus verfdviedener 
Quelle entiprungen, waren trennbar. „Wiewol Cinige ſagen“, 
heift es in einer Obfervantia aus fpdterer Zeit — und.ed 
war dies vielleicht nicht blos dltere Anſicht, fondern aud 
Alterer Braud) — „daß den Söhnen des Ricohombre Land 


1) fiunt, seu creantur. Quia sine creatione actuali, seu promo- 
tione ad Militiam nullus potest. esse Miles, Verbo: Infant. 

2) non,unius sed plurium oppidorum coacervationes, dam uni 
Rico-homini assignabantur, Baronias nominabant. | 
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als Honor nidt. gegeben werden folle, “auger allein dems 
jenigen, dev in der Baronte fuccedire, (6 witd dod durch 
ben Fuero von Grea. (im Jahr 1265) feftgefept, daß ein 
ſolcher Sohn, obgleich er nicht in der Baronie fuccedire, Land 
als Honor haben könne, weil ber Fuero nur verlangt, daß 
ber Ricohombre dies von Natur (von Geburt) fei. Wenn: 
gleid) jenem demnad) die Baronte abgebt, feblt thm doch nicht 
die Satur (die Geburt).” 4) Gin Sohn aber, der nidt in 
der Baronte fuccedirt, bemerft Salanova, follte eigentlid) und 
ftreng genommen nicht Gonor, fondern Mesnaderia erhalten; 
und ein folder Mesnadero foll feined andern als des Koͤnigs 
Bafall fein.) Die Ricahombria, die hoͤchſte Wide der 
Ricoshombred, und den damit verbundenen Honor erbte in 
fpaterer Zeit derjenige Sohn, ben der Ricohombre gum Erben 
ernannte, und zwar nur einer; denn der Honor fonnte nidt 
getheilt werden, ble Wahl aud nist auf einen unebeliden 
Sohn fallen. Die ibrigen Sdhne blieben in der Klaffe der 
Mesnaderos nobles. Die Sdbne der Ricoshombres haben 
bet Lebzeiten des Baters die. Privilegien, welche die Biter 
befigen, mit Ausnahme derer, die den Caballeros eigen find. *) 
Stirbt ein Ricohombre ohne Sohne, fo fallt die Ricahombria 
feinen nächſten Blutsverwandten gu. 

Die Familien der Ricoshombred von Geburt waren auf 
eine geringe und, wie es ſcheint, gefdjloffene Zahl befdrantt, 
Shnen und ihrer Würde am naͤchſten trat und ſtand früh 
eine andere Klaſſe von Ricoshombres, die Ricoshombres de 
Mesnada, an Zahl bald größer als jene, in ſpäterer Zeit 
zwar nicht für ſehr verſchieden von jenen gehalten, allein den 
Ricoshombres von Natur nicht gleichſtehend und ſtets als 
Edle jlingeren Urſprungs betrachtet.) Mesnadero oder Mes⸗ 
nadero noble nannte man, wer aus dem Geſchlecht der Ri⸗ 
coshombres, wenigſtens von vaͤterlicher Seite, ftammte und 
unter Ddeffen viterliden Borfahren, fowelt die Crinnerung 


1) lib. VI de condit. Infant. 

2) Vet Blancas, Comment. p. 783, 
8) Blancas, }. e. p. 780. 

4) Blancas, ib. p. 787. © 
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reichte, Feiner Bafall eines Andern als ded Koͤnigs gewefer 
war. Diefe Mtednaderos fonnten wol, obne ihrem Stande 
einen Flecken angubdngen, bet Ricoshombred oder Andern 
ihren Mufenthalt haben, Geld und Gefchenfe von ihnen ans 
nehmen, jedoch nidjt als Bafallen, fondern als Freunde. *) 
Sobald ein Mesnadero von bem Minig Honor von 
einer gewiffen Groͤße gum Unterbalt einer Angahl Caballeros 
erhalten. hat, ift er fofort Ricohombre oder Baro, CErtheilt 
thm der Rinig nur einen Honor oder einen zweiten, felbft 
einer dritten, fo wird er um Ddiefer willen nod) feineswegs 
Ricohombre oder Baro genannt; er muf eine grofere Zahl 
Rittervafallen gu unterhalten in Stand gefept fein. Golde - 
Mesnaderos wurden von den Konigen allmaͤlig in ben engen 
und gefdloffenen Kreis der Ricoshombres von Geburt eins 
geſchoben, erbielten nicht blos den bisher diefen eigenthim: | 
lichen, fo hodygeehrten Ramen, fonbdern aud) Honores, Redhte 
und Ghren gleid thnen. De Haber die Ricoshombres von 
Geburt bid dahin aber alle andern Adelsflaffen emporgeragt 
hatten, fe ftolger und eiferfiichtiger fte auf thre grofen Bors 
rechte und Musseidinungen waren, um fo empfindlicher und 
unwilliger blidten fie auf dieſe Emporfdmmlinge hin, dtefe 
Gindringlinge in Güter und Ginkinfte, in Rechte und Ehren: 
zeichen, welche fle felbft beanfpruchten, fie allein, wie fie bes 
haupteten, beanfprudjen fonnten. Sie beftritten daher den 
Kinigen bas Redt, das fle ihnen fene einreihen, fenen ihren 
Ramen beilegen, ohne Zuziehung ihrer Standesglieder aber 
etwas der Art verfiigen könnten.?) Die Koͤnige liefen fic 
jedody durch dieſen Einſprach nidjt abbalten, von Zeit gu 3eit 
Mesnaderos gu Ricoshombres oder Barones gu erheben, felbft, 
wenn aud) höchſt felten, Auslaͤnder. Che e6 den Ricoshombres 
von Geburt gelang, durch ein in den Cortes von Grea im 
Sabre 1265 erwirtted Gefeg died ausdrücklich verbieten gu 
laffen, ſchrieb ber Biſchof Vidal (und zeichnet uns damit den, 
diefem Geſetz vorausgegaugenen 3uftand, freilich nicht nad 
dem Sinne der Ricoshombres) dte Worte: ,, Der Koͤnig aber 


1) Bibal bet Blancas, ib. p. 729, 
2) Blancas, 1. c. p. 742. 
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fol dieſe Ricoshombred aus den Mesnaderos, den Ginges 
bornen von Aragon ernennen und nehmen. Dein folde, 
bie anderswoher fommen, nidjt in Aragon thren Wohnſitz, 
bier feine Erbguͤter haben, nicht von einem aragontfden Vater 
und einer aragonifden Mutter oder von etnem Theile abs 
ſtammen, pflegt ber Konig kaum ober nie und jedenfälls nur 
aus einem erbhebliden und augenfilligen Grunde unter die 


Barone aufzunehmen und fte dagu gu machen, -fo ndmlid, 


daß ex das, wads den Ricoshombres gugewiefen werden follte, 
folden Auswartigen zuwieſe. Denn wenn er eine gewiffe, 
jahrlid) gu erhebende Geldfumme oder einen Theil der fds 
nigliden Ginfinfte, die den Ricoshombres fiir Kriegsdienſte 
nicht zugewieſen werden ſollen oder zu werden pflegen, Aus⸗ 
laͤndern zur Unterhaltung einer gewiſſen Anzahl Ritter in 
ſeinem Dienſte anwieſe, fo wuͤrde ex wedet den Ricoshombres, 
noch den Mesnaderos Unrecht thun oder Grund zu Beſchwerde 
geben. Ja ſelbſt wenn er ſolche Auswaͤrtige unter die Ri⸗ 
coshombres zaͤhlt und ihnen die den Ricoshombres (ſonſt) 
zukommenden Honor zutheilt, thut er kein Unrecht. Denn 
Res liegt dem König ſowohl, ald den Ricoshombres und allen 
Aragoneſen daran, daß der Koͤnig viele Ricoshombres oder 
Barone habe, wenn nur Aragons Eingeborene nicht um die 
ihnen gebuͤhrende Löhnungen (Stipendien) gebracht werden,” 


Zut Unterhaltung der Kriegsſcharen trugen in Kriegs⸗⸗ 


zeiten alle Stddte und, Ortſchaften Aragons mit verſchiedenen 
Abgaben und Leiſtungen, bald in Geld, bald in Fridten, 
bei. Diefe Abgaben, unter den Namen Pechas, Calonias, 
Zofras, Cabalgadas, Deverias u. ſ. w. bekannt, wurden an 
den Konig und die Ricoshombres entrichtet. Der dem Ri 
cohombre gugewiefene Antheil an Ddiefen Einkünften hieß 
Honor. 1) Flr dieſen und fiir die den Ricoshombres vers 
lichenen Lander und Ortfdjaften mußten diefe zaährlich einmal 
auf des Königs Aufgebot mit einer, gewiſſe Angahl gerdfteter 
Caballeros erfdeinen und ihm, wenn ex ſelbſt fle anfuͤhrte und 


1) Honores, quod in honorem darentur, sunt vocata ... licet in 
honorem, non tamcn doni, aut muneris, sed debiti Joco, ex patric 
definito jure Ricis jpsis hominibus tribuenda essent. Bianca’, 


Comm. p- 184, 


— 


— 
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nicht aber dad Meer ging, zwei Mtonate auf thre eigene 
Koften dienen; nad diefer Zeit fonnten fie fid) vom Dienft 
zuruͤckziehen. Gorgte aber der Konig fir ihren und der Ih⸗ 
tigen weiteren Unterhalt, fo waren die Ricoshombres verbun- 
den, im Dienfte ausgubalten, fo lange ed dem Konig gefiel, 
felbft wenn er fie das gange Jahr hindurd im Dienfte bebielt. 

Die Micoshombres waren verpflidtet, einen Theil der 
Linder und Einkünfte, die ihnen der Konig als Honored 
jugewiefen hatte, unter die Caballeros und Jnfangones, die 
unter ihnen gedient batten, gu veriheilen, bei Strafe ber Ent⸗ 
jiehung diefer Gonores, die der Konig fofort andern Ades 
lidjen guwenden fonnte. Den Kriegsſold (stipendium), den 
die Caballeros fiir ihren Dienft bet den Micoshombres ober 
bei dem Könige empfingen, nannte man Caballeria de honor 
oder Caballeria de mesnada. Dieſe Caballeria de honor 
tonnte ber Ricohombre nad feinem Gutdinfen vertheilen, 
wenn er nur fiir je 500 Sueldes jabrliden Ginfom: 
mens ben Caballero gum Dienfte des Koͤnigs ftellte, gehdrig 
geruͤſtet, fo oft diefer geſetzmaͤßig den Dienft von thm vers 
langte. 4) Sn fpdterer Zeit, in den Corted von Zaragoga im 
Sabre 1301, erlangten die Barone, daß wer von ihnen 
40 Gaballerias und dariiber habe, vier ober finf davon gu 
feinem Bedarf guridbebalten virfe, wer 30 habe; dret, wer 
10—20, nicht mebr alé einen, ofne daß jedod) der Dienft 
des Königs darunter irgend leibe.7) An die Caballeria de 
honor war in alter 3eit die Berpflidtung gefnipft, dem 
Koͤnig jährlich einen Monat, eine Mesada (Mensata), in 
fptterer Seit drei, gu bienen.3) > 

Neben bem Kriegadienft war der Ricohombre gur Vers 
theidigung ded Landes, befonderd der ihm fiir den Kriegs— 
dienſt verliehenen Orte, per Kirdhen und Geiftliden, aller 
Ginwohner innerhalb ded Honors fammt ihrer Giter vers 
pflichtt. Er war verbunden, am Hofe gu erfdeinen, fo oft 
 & yom Koͤnig einderufen, und diefem feinen Rath gu geben, 


1) Vidal bet Blancas, Lc. p. 728. 

2) Fueros, lib. VI, fol. 130. 

8) Privil. gener. Item que los Ricoshombres. Bgl. baju Blan- 
cas, Comm., p. 748. 


Schäfer, Geſchichte Spaniens, W. 11 
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ſo oft er von ihm angegangen ward. Waͤhrend er am Hofe 
verweilt, ſoll er an allen Berathungen und Entſchließungen 
über vorkommende ſchwierige Angelegenheiten Theil nehmen. 
Der Juſticia des Koͤnigs ſoll aber niemals ohne Rath der 
Barone, eben derer, die zur Zeit am Hofe gegenwaͤrtig ſind, 
ein Urtheil, in einer ſchwierigen Sache fällen. ) 
Der Ricohombre nannte ſich in Urkunden „Senior“ 
in den ihm verliehenen Staͤdten und Ortſchaften 2), und fuͤhrte 
in ſpaͤterer Zeit den Titel ,,Don”, zum Unterſchied von der 
 Benennung „Mosen“, die den Caballeros und Hijosdalgo 
gufam. Bor thm her gog im Krieg, wie vor dem Ronig 
felbjt, eine Art Wlferes (VBannertrdger) mit einem Banner, 
Pendon ober Sefiera — dad glingendfte Abzeichen der 
hochſten Warde. Um die-Cinkinfte feines Honors, bei welder 
fo Widtiges fir ihn auf dem Spiele ftand*), leichter und 
ficherer erheben gu fonnen, uͤbte er in dem ihm verliehenen 
Landesgeblet bie Gerichtgbarfeit und ernannte in den Städten 
deffelben Zavalmedinas, in ben Fleden Bayles, dte in dtefen 
Orrtſchaften fir thn Geridht hielten und die Geldftrafen (ca- 
lofias) und andere Gefdlle, welche die Curie diefer Gemeinden 
einzunehmen pflegte, verredneten.*) Gr genof alle Borredhte 
der Snfangones und alle Borredte der Caballeros; er konnte 
webder gum Tobe, nod) au koͤrperlicher Strafe verurtheilt, nod 
Schulden halber ins Gefdngnif geſetzt werden. 
Die Konige modten von threm Recht, einem Ricohombre 
pen ihm verliehenen Honor beliebig gu entgiehen und ihn 
fofort einem anbdern Ricohombre gu verleihen (wozu fte vers 
pflidjtet waren) nur felten und vorfidstig Gebrand machen. 
Die Klugheit rieth, nicht durch willkuͤrliches und allzu Haufiges 
Wechſeln der Honored die Ricoshombres fid) abgeneigt ober 
ſchwierig au machen; allein fie empfahl aud, nicht durch allzu 
lang geſtatteten Beſitz ihnen Luſt und Muth zu machen, über 


1) Gang nah Vidal bet Blancas, 1. c., p. 728. 
2) So Senior in Zaragoza, Senior in Barbastro etc. ©. Blan- 
cas, p. 734. ' 
3) magnae eorum res agebantur in istis vectigalibus exercendis, 
quo eornm exactio facilius fleret. Blancas, 734. | | 
4) Näheres darüber f. weiter unten, 
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Recht und Herkommen hinaus weitere Anſprüche auf die Ho⸗ 
nores zu erheben, wol ſelbſt deren Erblichkeit zu erſtreben. 
Dem gu begegnen, ſchien ber Regierungswechſel der geeignetſte 
Zeitpunkt fir eine Kündigung und neue Vertheilung oder 
wenigftend Beftdtigung der Honored gu fein. Bet diefem 
Anlaß fonnten die Ricoshombres an die Natur ihres Landers 
befited und ihrer Ginfiinfte erinnert werden, und eine neue 
Vertheilung oder Beftdtigunug bot dem Konig zugleich die 
Gelegenheit dar, Misgriffe ſeiner Vorfahren gut zu machen, 
wol auch manches Herz zu gewinnen. So ſehen wir in der 
That Koͤnig Pedro UI. im Anfang ſeiner Regierung „alle 
Honored und Lehen (feudos): ber Stddte und Flecken der 
Krone, welche die Ricoshombres innebatten, in feine Hand 
nehmen, um fie nad feinem Gutdiinfen au venthellen und zu 
beſtaͤtigen.“ 4) 

Pedro IT. blieb dabei nicht ſtehen. ,, SP feiner Zeit fand 
eine grofe Berdnderung in bem Zuftande ded Reiches ftatt, 
indem bie Ricoshombres den größten Theil der Bevorgugung | 
und Gerictébarfeit, die fie befafen, verloren.“ Sie uͤbten 
bidher in allen bedeutendern Stddten und Fleden ded Reichs, 
wie Ddiefe nad einander den Ungldubigen entriffen worden 
waren, die Gebiets⸗ und Gerichtsherrlichkeit (Sefiorio), waren 
die Gebietsherren (Sefiores) in diefen Honored, die, wenn 
fle gleich ſehr leicht unter ihnen wedfelten, nad ded Koͤnigs 
Gutduͤnken, dod nur unter die Ricoshombres felbft und nad 
ihrem Lode unter ihre Gdhne und nddfte Verwandte, die 
yon ben erften Groberern abftammten, verthetlt werden fonne 
ten. Die Cinklinfte von diefen Honored bezogen die Ris 
coshombres und vertheilten fie an die Caballeros, die von. 
ihnen im Srieg angefihrt wurden und ſich thre Bafalen 
nannten, wiewohl es ihnen fretftand, fid) von einem Rico⸗ 
hombre zu trennen, einem anbdern ſich angufdliefen und von 
_ dtefem den Kriegslohn, den Honor, gu empfangen. Go hat 
ten bie Ricoshombres die gange Ritterſchaft des Reichs in 
ihrer Hand, und die Ritter mit ihrer Befugnif, dem gu folgen, 
ber ifnen am beften anftand, waren um fo mehr geſchaͤtzt 
und begiinftigt, die tapferften am meiſten vorgezogen. Die 


1) Zurita, I, o. 48, 
11* 
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KriegSangelegenheiten waren dadurd wohl berathen, die Waffen 
viel vermigend. Die Ricoshombred aber galten hierin für 
vie BVornehmften, die Grften. Obne ihren Rath und ihre 
Beiftimmung fonnte der Konig im Krieg wie im Frieden, 
einem Ausnahmszuftande in fener Zeit, nichts thun. 

Diefe Verhaltniffe, hauptſaͤchlich aus dem Sabrhunderte 
[angen Groberungsfrieg hervorgegangen und auf ihm rubend, 
aͤnderten fid) mit feinem Stillftand. WS der Landftrid, der. 
in der Folge Catalonien hieß, flix die Krone gewonnen, ald 
Aragon in feinem fpdtern Umfange erobert war, dachten die 
Ricoshombreés mehr darauf, ihren Nachkommen VBefigthimer 
gum vdterliden Erbe und ftdndigen Cinfommen gu ſichern 
und gu binterlaffen, als fic) die Borredte und Bevorzugun- 
gen, welde ihre Vorfahren im Krieg und Frieden genoffen 
Hatten , gu bewahren. Um die Gerichtsbarkeit und Gebiets⸗ 
herrlidjfeit (Seftorio), die ihren Honores anhafteten, kümmer⸗ 
ten fie fid) fortan wenig, weil died mehr Gade der Verwal⸗ 
tung und Gorge der Regierung war, fucjten aber die Ren- 
ten, die gum Honor gehoͤrten und Lehen waren,. erblid) au 
madjen, um fie fir immer. ihren Nachkommen gu erhalten. 
Dagegen jog der König die ordentlide und auferordentlide 
Surisdiction an fic. Es ſchien der Wutoritdt der königlichen 
Surisdiction mehr gemaͤß, bemerft Zurita, die Gebietdherrs 
lichkeit (Sefiorio), welche die Ricoshombred in den vornehm⸗ 
ſten Stddten ded Reichs hatten und welde, wie gefagt, nidts 
Anderes war, als die Regierung und Suftigverwaltung, jenen 
qu entziehen. Pedro führte dieſe Neuerung. im Anfang feiner 
Regierung ein, ald er in den erften Cortes, die ex in Daroca 
Hielt, die Honored in die Hand nahm, um fie unter die Ris 
coShombres gu: vertheilen. Die meiften diefer Menten gab er 
ihnen als erblicjes Ginfommen (juro de heredad). Yon 
700 Caballerias, die es gu diefer Zeit im Reiche gab, wur⸗ 
ben Diecinen vom Koͤnig vergeben, die andern verdufert und 
verfauft, ſodaß nur 130 tibrig blieben. Go fam e8, daß 
bie Ricoshombres, alé fie anfingen, nur auf dad Befondere, 
auf ihr Perfonlides dag Augenmerf gu ridten, an Anfehen 
und BVorredjten verloren. Ales, was fie auf diefem Wege 
perjonlid) gewannen, ward den Caballeros und Rriegsleuten, 


- — 
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mit weldjen fie die Cinkinfte ihrer Honored gu theilen vere 
pfliditet waren, entzogen; fie felbft aber gingen ihrer Gerichts⸗ 
barfeit verluftig, im Berhalinif fid) die Caballerias vermin 
derten. Dagegen fafte die Jurisdiction des Sufticia Mayor, 


wie der fpdtere Jufticia von Aragon damals hieß, mit jedem - 


Sabre mehr Fuß, als die Waffen sfter rubten, die ftaatliden 
Ginridtungen fic) mehr ordneten und befeftigten. Er gewann 
in ben Friedenszeiten groͤßere Kraftund Autoritdt, als dies in den 
fritheren Striegen und im Laufe der Eroberungen moglid) war.*) 
Das wachſende Anfehen des Sufticia Major aber, der in jes 
ner Zeit vom Konig angeftellt und vom Hofe unterhalten 
wurde, fam ber fonigliden Macht zugut. Daneben trugey 
die Könige von diefer Zeit an Sorge, gur Schwadung der 
madtigen Ricoshombres, ,, die mit Dem, was thnen gegeben — 
wurde, nicht fo gufrieden waren, daß fle nidjt Alles bean: 
ſpruchten“, ihren Bertrauten (Privados) wie ben Caballeros, 
die gum königlichen Haufe (Mesnada — daher Mesnaderos) 


genannt) gehorten, neue Beſitzungen gu ſchaffen und eine ho⸗ 


here Stellung gu geben, ftatteten fie aus mit Cinfinften, um 
diefe al8 Gaballerias de Mesnada, wie man fie hieß, unter 
die Caballeros, die ihnen beliebig, gu vertheilen — freilid 
gum grofen Verdruß der Ricoshombres, welche behaupteten, 
baf jene nur unter fie vertheilt werden könnten. >) 

Ginige Jahrzehnte fpdter, in der Regierung Jaime's L., 
wird von dem Zeitgenoſſen Bidal, ohne der von Pedro I. 
eingeführten Befdranfungen und Neuerungen Erwaͤhnung yu 
thun, die Stelung der Ricoshombred gum Mdnig fo begeidys 
net, daß dieſer jene entlief, wie und fo oft es ihm geftel. 
Diefe Entlaffung gefdhieht, indem der Konig miindlid) oder 
fdyriftlid) ben Honor, den fir ihn der Ricohombre innebat, 
ihm guriidjugeben verlangt. Sobald die Rückgabe erfolgt tft, 
wird ber Ricohombre, er mag nod fo reid) und ede! fein 


1) BWeiteres über dieſen Beamten ſ. unter. 


2) Diefe Mesnaderos Caballeros find von ben oben erwähnten 


Mesnabderos nobles gu unterſcheiden. 
8) Gang nad Zurita, I, c. 64. 
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und felbjt eine Angahl Ritter mit ſich führen, gu den Mes⸗ 
naderos gezaͤhlt.) 
Daß die freie Verfuͤgung des Koͤnigs anfaͤnglich ſich nur 
auf ſolche Honores beziehen konnte, über welche Pedro LL 
nidt alé Rentenlehn bereits verfiigt hatte, ergibt fid) aus etner 
Aeuferung, welde Kinig Jaime J. aus Anlaf feiner Stret- 
tigfeiten mit den Ricoshombred im Jahre 1264 diefen gegens 
liber that, daß er beim Anfang feiner Regierung nidjt mehr 
als 130 Caballerias — alfo die oben unter Pedro angefibrte 
Zahl — vorgefunden habe.*) Bidal’s Angabe des freien Ver⸗ 
fügungsrechts ded Koönigs, aufer der angeführten Beſchraͤnkung, 
findet eine Stuͤtze in der geſetzlichen Anordrung, die in den 
Cortes von Huesca im Jahre 1247 getroffen wurde, daß die 
Magnaten des Reichs die Honores und die ihnen anvertrauten 
Burgen bem Koͤnig fo guriidgeben ſollen, wie ſie fle empfangen 
haben, den Einwohnern derſelben keine ungewdhnliden oder 
neuen Abgaben aufbürden, in keiner Weiſe ſie beſchweren 
dürfen. Was an dem ihnen Anvertrauten verſchlechtert worden, 
haben, fie nad) ded Koͤnigs Willen wiederherzuſtellen; im 
Weigerungsfalle verfallen fie der Gnade deſſelben und koönnen 
dann nie wieder einen Honor in Aragon erhalten. *) 
Indeſſen hatte fic dad Feld einer freien Verfügung 
ded Koͤnigs aber Honores nad) anderer Seite hin erwet- 
tert, indem, hauptfichlid) infolge der gemadten Grobe- 
rungen, die abl der Gaballeriad, die im Anfang fetner 


Megierung nur 130 betragen hatte ; im aufe derfelben 


bis gum Jahr 1264 auf 500 geftiegen war, wie Jaime I. 
felbft angibt. Um fo mehr modjte er entfdloffen fein, 


‘auf Dem, was er fein Gigen und fein Recht nannte, gu bes 


1y Bibal bet Blancas |. c. p. 728. Wie ſehr and Blancas 
(Comm. p. 740 et 741) fich bemüht, Bibdal’s Worte anders gu deuten, 
fommt er bod über ben klaren Ginn berfelben nicht binaus. 

2) Zurita, III, c. 76, f. 182. 

8) Fueros, lib. VII, de stipendiis ete. Noch in ben Cortes vom 
Sabre 1366 baten bie Ricoshombres ben König, daß er Caballerias 
nidft vergeben möchte, ebe fle erlebigt wien, erbielten aber bie Unt- 
wort, daß er es unter ber Bedingung thun werbe, „que ningun Noble 
pueda demandar las ditas caballerias para su filio, ni por algun otro 

uccesor.‘/ Asso, Hist. d. 1. economia pol. de Aragon, p. 26. 


~ 


; alé einem in Aragon eingebornen gu geben. ?) 
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harren. Auf die Behauptung der Ricoshombres, daß ſie die 
Honores ihren Soͤhnen oder den naͤchſten, von ihnen bezeich⸗ 
neten Verwandten hinterlaſſen und ſolche Honores nicht ver⸗ 
lieren koͤnnten, erwiderte der Koͤnig in ſeinen Streitigkeiten 
mit den Ricobhombres im Jahre 1264: es ſei dies in Spanien 
nie uͤblich geweſen, weder im Fuero, nod) im Gewohnheits⸗ 
recht begründet; jene ſeien ſein erbliches Eigenthum, das er 


, geben koͤnne, wem er wolle, und das er gu Lehen gu machen 


nicht Luft habe. Indeß wolle er, obgleid der Fuero feftfepe, 
daß der Koͤnig, wenn er es für gut halte, die Honores mit 
Beſchlag belegen und fie nad) dem Brayde Aragons in dte 
Hand nehmen könne, aus befonderer Gnade den Ricoshom⸗ 
bred, weldje Honored beſaͤßen, verfpredjen, daß er fie ihnen 
weder nebmen, nod). mit Beſchlag belegen wolle, fo flange 
die Ricoshdombres ihm gut dienten und jene unter die thnen 
dienenden Caballeros vertheilen wiirden. Habe er Maͤnnern, 
die nidjt Ricoshombres fein folten, Land gugetheilt*), fo fet 
e8 geſchehen, weil fle felbft ihn verlaffen, nidt, wie fie follten, - 
gedient Hdtten, und er Andere habe in Dienft nehmen und 
belohnen miffen. Ste möchten ihm dienen, wie fie follten, - 
und fie witrden died und mehr von ihm erlangen. Uebrigens 
verfpracy er, and oder Honor Feinem andern Ricohombre, 


t 


1) Der Rinig hatte fetnem vertranten Rath Ximenez, ber dem 
Stande her Mtesnaberos angehörte und aus einer alten Ritterfamilie 
cbftammte, bie Baronie Arcnos gegeben, ſodaß btefer feinen Geſchlechts⸗ 
namen bon iby nahm, gu nicht geringem Verdruß ber Ricoshombres, 
bie aut ausfpraden, daß es nad ben Fueros von Aragon nicht erlaubt 
fei, in ihre, nad altem Recht gefdhloffene Gemeinfdaft einen Neuling, 
wie Ximenez, aufzunehmen, unb daß ber Konig weder jenes Vefigthum 
vergeben, nod dem Beſchenkten ben Titel Ricohombre erthetlen dürfe. 
Sie tabelten nidt allein bas Gefdebene an fie, fonbern auch das ge⸗ 
fährliche Beifpiel fiir die Zukunft. aime ließ ſich indeß, ungeachtet 
ſeiner langwierigen Streitigkeiten mit den Ricoshombres, nicht abhalten, 
Beſitzthum und Titel bem Zimenez gu bewahren. Viele ſchöpften aué 
dem Vorgange Hoffnung, Aehnliches zu erlangen, und Einige tourber, 
obwohl nur aus dem Ritterſtande entſproſſen, in der Folge durch der 
Kinige Gunſt in ben Stand ber Ricoshombres eingeſchoben. Blancas, 
Comm. p- 795. 

2) Zurita, IM, cap. G6 et 67. 


168 Sweites Bud. Erſtes Capitel. 


Im folgenden Jahre wurde in den Cortes von Crea 
(im April 1265) diefes Verfpreden des Koͤnigs gum Gefeg 
ethoben, und die weitere Befdranfung hingugefiigt, daß der 
Konig und feine RNadfolger Land oder Honor nur einem 
Ricohombre, der ed von Geburt und Natur fet, verleiben 
finnten!), wie died Jaime ſchon in den voraudgegangenen 
Streitigfeiten den Ricoshombres gugeftanden hatte. Zugleich 
wurde in diefen Cortes feftgefest, daß in allen Strettigheiten 
und Rechtshaͤndeln, die swifdhen dem Minig und den Ricos- 
hombres, Hijosdalgo und Infangones entftdmden, der Sufticia 
pon Aragon Richter fein und fie mit Rath der Ricoshombres 
und Caballeros, die in den Cortes anwefend und nidt Partei 
feien, entjdjeiden folle. Denn aud died hatte Konig Jaime 
ein Jahr vorher den Ricoshombres in ihren Strettigtetten mit 
ihm verfproden*), offenbar zunaͤchſt in Bezug auf die Honores, 
welche fie nad) ihrer Behauptung nidt anders verlieren fonnten, 
alg ,,wegen gewiffer Griinde, die von den Cortes gepritft 
und abgeurtheilt worden. “ 5) 

Pedro IT. ordnete endlich an*), daß dem MRicohombre 
der Honor nidt vom Konig gerommen oder mit Befdlag 
belegt werden fonne (ebenfowenig bem Mesnadero die Mes⸗ 
naderia), ohne daß jener dazu Grund gegeben habe und die 
Sache vorher unterfudt und in den allgemeinen Cortes (d. h. 
durch den Juſticia von Aragon mit Beirath der Ricoshombres 
und anbderer Honrades Hombres der Honrados Villas: von 
Aragon) abgeurtheilt fet). , 

Den Honor verloren die Riceshombres in fieben, in den 
Gueros und Obſervancias angefiihrten Fallen: erftens — 
nad) einer Beftimmung der Cortes von Huesca im Jahre 
1247 — wenn durch Schuld der Ricoshombres der Honor 
verfdledtert oder vermindert wurde; zweitens, wenn fie die 
alé Honor empfangenen Lander und Ginkinfte nicht den Cas 


i 1) Zurita ib. Fueros, lib. VII, de cavalleriis. 
2) Zurita ib. fol. 189. — 
3) Zurita ib. fol. 179, b, wo ftatt perludos gu leſen iff: per- 
derlos. | | 
4) $m Privileginm generale im Sabre 1283. 
5) Fueros, p. 8. 
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balleros zuwieſen; drittens, ohne Erlaubnif ded Koͤnigs ſich 
aus ſeinem Landesgebiet entfernten und in den Dienſt eines 
andern Fuͤrſten traten*); viertens, dem Könige und ſeinen 
Untergebenen nicht die ſchuldige Ehrerbietung erweiſen; fuͤnf⸗ 
tens, den Dienſt bed Koͤnigs in auffälliger Weiſe vernach⸗ 
laͤſſigen; ſechſtens, Einen fir einen Infanzon erfldren, der es 
nicht iſt); ftebentend, Einen mit ber Ritterwiirde bekleiden, 
der nicht Infanzon oder Giudadano Honrado ft. *) 

Der erfte Fall war nicht der Cognition des Geridhtshofes 
in der eben angefithrten 3ufammenfegung, fondern dem Konig 
alfein unterworfen; denn dad Gefeg fagt audsdriidlid), daß der 
Ricohombre, ber ſich deffen ſchuldig madt, ,,der Gnade des 
Köõnigs verfalle.“) Wir fehen hieraus, wie des RKonigd 
Stellung yu den Ricoshombres nod) im Jahre 1247 eine 
giinftigere war. Im zweiten Fall fonnte der König den 
Honor mit Befdlag belegen und einem anbdern Mobilis geben 
„aus eigener Macht“.“) G8 war demnad aud) diefer Fall 
nidt der Entſcheidung jenes Gerichtshofes, fondern allein 
bem Urtheil des Konigs anheimgegeben. Wud) der dritte Fall 
bedurfte kaum einer richterlichen Unterſuchung. Die Obſer⸗ 
vancia, die ihn anfuͤhrt, ſagt einfach: der Konig kann einem 
ſolchen die Caballerias nehmen und einem andern Nobilis 
verleihen.ꝰ) 


1) ita quod dominus rex, si vellet non posset eum habere pro 
suo servitio. 

2) cum debeat remanere peyterins (ber jur tZahlung der Peyta 
verbunden iſt). 

3) Observ., lib. VII, de condit. Infant., obs. 9, 10, 11, 6. 

4) ex tunc misericordiae regis subjaceat, quod nunquam postea 
in Aragonia honorem aliquem consequatur. 

5) Dieſes Geſetz wurde erft in ben Cortes von Zaragoza im Jahre 
1300 gegeben. Elf Sabre ſpäter Magen bie Caballeros, daß bie Ba⸗ 
rome bie ihnen verliehenen Gonores Caballeros giben, bie nist Cine 
geborne von Aragonien feten. Wie lant batten frither bie Barone über 
den Konig geklagt, als er dem Einen oder Andern, der in Aragonien 
nicht anfafftg war, Honores gegeben hatte! Auf die Bitten der Caballeros 
wurde jenes ben Baronen im Jahre 1311 verboten. Fueros, lib. VIIL 
Quod barones ar. teneantur etc. 

6) Observ., lib. VII, de eondit. Infant., obs. 6. 
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In den Abrigen Fallen und bei ,,andern Ueberſchreitungen 
und Berbreden”’ fonnte der Ricohontbre nur durd cin Urtheif 
ded Gerichtshofes der Cortes in der angegebenen Weife feines 
Honors verluftig erklaͤrt werden. Gr ftieg fofort in die Klaſſe 
ber Mtesnaderos herab. War ev aber ded Berbredens ded 
Meineides fduldig erfannt, fo wurde er fiir immer unter dad 
gemeine fteuerpflidjtige Volk — bie hombres lanos y pe- 
cheros — verftofen. *) 

Die meiften Fille, in denen ber Ricohombre den Honor 
nad) bem Spruch des Juſticia in ben Cortes verlieren fol, 

‘find in den Obfervanciad verzeichnet, die, erft fpdt (unter 
Alfonſo V.) gufammengeftelt und vornehmlid) Gewohnheits⸗ 
recht enthaltend, der Ratur der Sache nad) und aber die Zeit 
ber Entſtehung und wirklidjen Geltung der. eingelnen Geſetze 
und Recdhtsbeftinmungen im Ungewiffen laffen. 
| Werfen wir gulegt nod) einen fludjtigen Ruͤckblick auf die 
wed)felnden Berhdltniffe ber Ricoshombreds und des Königs gu 
ihnen, ihren Verlauf am Faden der Zeit verfolgend, fo treten 
uné in dltefter Zeit vor Allen jene Barone und Sentored 
entgegen, Männer von ſchlichter Art und Lebensweife, von 
ernfter, ja ſtrenger Gefinnung, Tag und Nacht geriftet, in 
ftetem SRampfe mit ben Mauren, dem nur langfam zurück⸗ 
weichenden Feinde, allmdlig im geitweiligen Befige von ers 
. oberten Staͤdten ‘und Ldndern, die fie als Honored ihren 
Waffenthaten verdanfen, die Erften bei Berathung der öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten, in Ahem, was den Krieg betrifft, Rath 
geber und Bollftreder, vom Koͤnig felbft für die treueften 
Bunbdesgenoffen bei der Crweiterung des Reichs, fir die 
tapferfter Mitkaͤmpfer bet jeder Unternehmung gehalten. Nicht 
ihr Reichthum allen, es war der hohe Glang ihrer Tugend, 
der Tugend ihres Zettalterd, der ritterlidjen Tapferfeit und 
Ehrenhaftigkeit, dte Hobheit ihrer Geburt und ihres Adels, 
durch ben fte alle Andern tiberragten, was ihnen diefe erhabene 
Stellung und Wiirde verlieh.*) Dod) gab ohne Zweifel det 
große Grundbefig, in weldem das Volk die „reichen Manner” 


1) Blancas, Comm. p, 741. 
2) Blancas, ib. p. 746, 
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fah, ihrem Anfebn und Ginflug eine fefte Unterlage, dte um 
fo gebdiegener und. nadbaltiger war, da fie ihrem Urfprunge 
nad auf eine ſittliche zurückführte; batten fie ja diefe Lander 
und Stddte, diefe ,, Ehren” (Honores) nur ihren Waffen⸗ 
thaten, ihren Berdienften um Vaterland und Konig gu vers 
banfen! Radjdem die Eroberungen an ihrer Grenge angelangt 
waren. und die Waffen ldngere Zeiten ruhten, dadjten die Ri- 
coshombres auf dauernden und gefiderten Genuß ihrer Ho- 
nored und gaben, um deren Ginfinfte erbeigenthimlid) gu 
befigen und fie ihren Gohnen gu hinterlaffen, ihre, den Ho⸗ 
nores anbhaftenden Gerichts⸗ und Verwaltungsredte, die ihnen 
weniger am Herzen lagen, gerne preid., Konig Pedro ſchritt 
gleich nad fetnem Regierungsantritt gu einer Nenerung, deren 
Ausfihrung die Wuͤnſche Gingelner, vielleidht Vieler gu erleich⸗ 
tern ſchienen. Gr nahm die Honored an fic), vertheilte aber 
algbald einen grofen Theil ihrer Einkünfte erbeigenthimlid 
unter die Ricoshombred, erhielt bagegen in den Gebieten der 
Honores die GeridtSbackeit, die bisher jenen gugeftanden hatte, 
und ftdrkte und erwetterte damit feine Regierungsgewalt und 
das Ednigliche Anfebn. Pedro behielt nur 130 Caballerias 
zur freien Verfuͤgung. 

Jaime's Jugend und bedrangte Lage ermuthigten im 
Anfang ſeiner Regierung die Großen des Reiches zu ſolcher 
Ungebühr, daß fle Kriegsbeneficien und Honores, wider ded 
Koͤnigs Willen, unter ſich vertheilten.) Bald jedoch errang 
und behauptete Jaime wieder das Verfügungsrecht über die 
Honored, die ſich bid gu Ende ſeiner Regierung auf 500 ver⸗ 
mehrten, in alter Weife, aber fortwabhrend mit Widerfprud, 
gulegt in offenent Zwiſt mit-den Ricoshombres, die fiir ihre 
Söhne oder nadfte Vermandte die Crblidfeit der Honored — 
beanfprudjien und endlich wenigftend das Berfpreden vom 
Konig eclangten, daß ex in Zukunft nur Ricoshombres von 
Geburt und Gingebornen von Aragon foldje ertheilen wolle. 
Das Verfpredjen ward in den Cortes von Grea 1265 in ein 
Reichsgeſetz verwandelt und weiter hier feftgefegt, daß Streitig- 
keiten gwifden bem König und den Ricoshombres hinfort 


1) Indices rerum ab Arag. etc. ad an. 1224, 
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nur durch ben Sufticta mit Beirath defer in den Cortes ents 
fdjieden werden follten. Daf diefe Feftfepung vornehmlid auf 
Streitigfeiten über Honores zielte, ward lar, als nad) Jaime's 
Tod Konig Pedro (im Privilegium generale 1283) anordnete, 
Daf Ricoshombres und Mesnaderos ihre Honores nidt ane 
bers veriieren finnten, als durch Erkenntniß des Juſticia in 
der bezeichneten Weiſe. 

Damit war der Beſitzſtand der Ricoshombres der koͤnig⸗ 
lichen Willkür entruͤckt, geſetzlich feſtgeſtellt, gwar nod) nicht 
erbeigenthuͤmlich, aber unantaſtbar, weil er nur durch eigene 
Schuld und richterlichen Spruch verloren gehen konnte. Hat⸗ 
ten in fruͤherer Zeit hohe Verdienſte allein den Ricoshombres 
die Honores erworben, ſo waren ſpaͤter die Dienſte, zu 
welchen ſie der Beſitz von Honores verpflichtete, die Rechts⸗ 
titel deſſelben. Vernachlaͤſſigung des Dienſtes, Verfehlungen 
gegen den Koͤnig und dad oͤffentliche Wohl zogen den Verluſt 
der Honores nach ſich. Was früher Wuͤrdigkeit erworben 
hatte, fonnte jetzt nur durch Unwuͤrdigkeit verloren gehen. 
Gegen dieſe, gegen pflichtvergeſſenes Handeln mochte bisweilen 
die Beſorgniß ſchimpflichen Verluſtes ſchützen. Allein nur zu 
leicht wurden im heißen Streit, bald im offnen Kampfe der 
maͤchtigen Koͤrperſchaft um großere Macht ſolche Triebfedern 
unzureichend und unwirkſam, als die Ricoshombres, durch ge⸗ 
meinſame Wuͤnſche und Beſtrebungen eng verbunden, um ſo 
enger, je geringer an Zahl ihre Genoſſenſchaft war, ſtark 
durch planmaͤßige Vereinbarungen far etn und daffelbe Ziel 
ind Intereſſe, in geſchloſſener Reihe auf der Bahn der Ge⸗ 
walt vorfdritten. Go werden wir fte wiederfinden im Unto- 
nenkampfe; aber fdjon jest ,,bdren wir auf, uns gu wundern, 
daß, fo lange ihre Autoritaͤt in voller Kraft war, jene Behoͤrde 
des Jufticia von Aragon gleidfam beftdndig ſchlummerte; 
benn die ftrenge Herrfdaft der Ricoshombres ftellte ſich nidt 





allein der Wirkfamfeit bes Juſticia, fondern auch der könig⸗ | 


lidjen Macht felbft entgegen.’ 2) 
Nady dem Jahr 1390 fam ber Name Nicoshombres auger 
Gebraud). Seitdem fingen fie an fid) Nobiles yu nennen. 


1) Blancas, lc. p. 746. 
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Steigen wir von der hohen Rangftufe der Ricodhombres 
berab gu den Caballeros und Infanzones, weldye den niedern 
Adel bilden, fo gieht gunddft eine Klaſſe von Rittern und 
Goelbirtigen, die unmittelbar im Rriegddienfte ded Königs 
ftehen, unſern Blick auf ſich. G8 find die oben erwaͤhnten 
Vertrauten des Koͤnigs, fdnigliche Hofbeamte, mochten fie 
Mesnaderos nobiles oder Caballeros oder aud Infanzones 
fein, denen der Sinig fiir ibre Kriegsdienſte Soldgüter, Ca⸗ 
balleriag de Mesnada genannt, guwied. Die Konige waren 
dabei nicht anf gewiffe Familien befdrdnft; fie fonnten, wenn 
fie wollten, Jeden, gehdrte er nur einer diefer dret Klaſſen 
an, in dieſe Wuͤrde einfegen. 4) 

Die Caballeros Vaſallos der Ricoshombres ftanden das 
gegen im unmittelbaren Golde diefer und genofjen bie oben 
erwaͤhnten Caballeriad de Honor, 

Die Antheile an den Kriegéfoldgutern waren nicht allein 
der Bahl, fondern auch dem dabei gu beobadhtenden Verfahren 
nad) fo genau begeidnet, daß man allgemein wufte, was 
jeder Ricohombre dem Konig, feder Caballero oder Snfangon 
bem Ricohombre gu leiften hatte. Sie durften aud von den 
Ricoshombres nur an inländiſche Caballeros und Infangones 
gegeben werden, wie ein alted Gefep, bas man in die fobrare 
bifde Zeit fepte, verlangte; und aud) die Caballeros und In⸗ 
fangones fonnten von ben Ricoshombres nur entlaffen werden, 
wenn fie ihre Dienftpflidt vernadhlaffigt batten. Denn wie 
unfere Borfahren fic) ausdriidten, fagt Blancas, nidt nad 
Gutdünken, fondern einfad) (simpliciter) follten die Kriegs⸗ 
folde von den Ricoshombres jenen gugewiefen werden, damit 
bad nämliche Recht, das die Ricoshombres bet den Kinigen 
befafen, die Caballeros und Infanzones bet den Ricoshombres 
genoffen. Jn diefem Punkt allein waren die Caballerias de 
Honor verfdieden von den Caballerias de Mesnada, auger- 
Dem, daß diefe geringer geadhtet wurden. Sie hingen gaͤnzlich 
pom Willen ded Königs ab, wogegen ye Caballerias de Honor 
nidt nad) Gutdinken vergeben werden fonnten. Spaͤterhin 
jedod) ging man vielfach von ber Regel ab. Caballerias de 


1) Blancas 1. e. p. 744. 
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Mesnada wurden bisweilen in Caballertas de Honor, in 
fefte und bauernde, verwandelt und Caballerias be Honor, 
ald ob fie Caballerias de Mesnada waren, nad Belleben 
ertheilt. *) 

Um Titel und Vorrechte eined Caballero erlangen zu 
fonnen, mufte man bem Stande der Snfangoned angehdren, 
wiewohl in fpdterer Zeit auch foldje, die nicht vorher Hijos⸗ 
dalgo?) waren, durch ein Edniglides Privifegium gu Cabal- 
lero ernannt wurden. Aus bem Stande dee Infanzones 
und Hijosdalgo (de naturaleza) allein aber nahmen die 
Ricoshombres folde, die fle gu ,, Rittern vom golbnen Sporn” 
(Caballeros de espuela dorada) erhoben und mit Unter 
halt verfahen. Der Infanzon von Geburt (de naturaleza) 
fonnte die RNitterwirde von fedem Ritter erhalten; ebenfo der 
Ciudadano honorado yon Zaragoza, der nad) einem alten 
Privilegium die Rechte eines Infanzon beſaß.“) Derfenige, 
deſſen adeliche GHerfunft nidjt landfundig war, mufte feine . 
Edelbirtigfett (titulo Infanzonia) dem Mitter, den er um 
ben Ritterſchlag bat, beweiſen. So ftreng aber: war dad 
Geſetz, daß der Ricohombre, der einem Billano die Ritter: 
wuͤrde ertheilte, ſeinen Honor fir immer verlor (der Villano 
wurbe des Roſſes und der Riiftung verluftig und blieb immer 
PVillano), und der fie einem Unwiirdigen gak, fonnte nie gu 
einem Honor gugelaffen werden. 4) 

Die Feierlichfeiten bei der Ertheilung der Ritterwiirde 
waren die in Spanien überhaupt wbliden, Der Mitter ges 
lobte fir feinen Glauben, fir den Koͤnig, feinen Herrn, fir 
lſein Baterland in den Tod gu gehen; auc) verfprad er, 
Witwen und Waifen gu vertheidigen und gu befdigen. %) 

Der Jnfangon war verpflidtet, mit feinen Lanjas: 
auf feine Soften dem Konig gu folgen, wenn er innerhalb 


1) Weiteres bet Blancas, S. 745. 
2) Die Snfangones in Aragon waren ben Hijosdalgo in Caftiften, 
wie jene in ſpäteker Zeit and) in Aragon hiefen, gleich. 
18 6) Onservancias; lib. VI, de condit. Infant, obs. 1. Zurita, IV, 
CG Dd 
4) Fueros, lib. VII, de creat. milit. fuero 1, 2. 
5) Montemajor. Summaria etc, fol. 181 ese. 
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bed Reichs gu einer Feldſchlacht oder zur Einnahme einer Fee 
ſtung, die man thm vorenthielt, auszog. Gr diente am Orte 
feiner Beftimmung drei Tage (con pan de tres dias) und 
fonnte dann heimkehren oder nad) Belieben bleiben. Sab der 
Infanzon den SMdnig irgendwo in Lebensgefahr und eined - 
Pferdes bensthigt, fo war er verbunden, ihm dad feine gu 
geben. 4) 

Die Infangones waren von vielen Mbgaben, 3. B. vom 
Herbage und. Bovage, fret und hießen deshalb Ermunios 
(Immunes). 7) Aud nicht gu den Servicios, gu denen die 
ibrigen Ortsbewohner verpflichtet waren, trugen die Infanzo⸗ 
nen bef, aufier gtr 3eit bed Kriegs oder zur Herftellung der 
Shore, Mauern und Graben der Ortidaft, in welder fie ihr 
Haus hatten. Diefes durfte Niemand verlegen oder aus thm, 
fo wenig als aud einer Kirche, Semand ziehen, der nidt of⸗ 
fenbarer Dieb, Rauber oder Berrdther war.) Jn allen 
Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen dem Konig und den Jnfangones 
war der Sufticia von Aragon Ridter, , nad den alten Rech⸗ 
ten und bem Fuero von Crea”. Allein es Fonnte vom Ur⸗ 
theil bes Sufticia an den König appellirt werden, der ald- 
dann einen Ridter delegirte. *)- In peinliden Rechisfallen 
waren fie nur dem Konig oder deffen Beamten unterworfen, 
nidjt bem Herrn ihred Wohnorts, wenngleid) fener in dies 
fem die Gerichtsbarkeit hatte. 

Perfdieden von den Snfangones von Geburt waren die 
Infanzones francos de carta ober de privilegio. Die im 
Raufe er Zeit fo fehr gewachfene Menge diefer Infangones und 


1) Alfonfo’s Privilegium vom Jahre 1134 mit Begugnahme auf 
Pedro's L Feftftellunger ſ. bet Molino, Repertor. verb. privil., p. 266. 
Fueros lib. VII, de condit. Infant. 

2) Observ., lib. VI, de immun. Milit. Fuero 1. Vitalis bet Blan- 
cas, lc. p. 727. Zurita, I, 44 .. que por el antiguo lenguage 
del Reyno de Aragon corrompido el nombre de immunes se llamaron 
Hermuanios. . 

8) Observ., lib. VI, de privil. Milit., obs. 1. Fueros, lib. I, de 
his qui ad eccles. etc. fuero un. Noch einige andere burd bas Geſetz 
bezeichnete Ansnahmen ſ. Molino, Repert. v. Infant., p. 173. 

4) Obeerv., lib. VI, de privil. Milit. et Infant., obs. 12, 
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Caballeros veranlafte in den Cortes von Galatayud. im Jahre 
1461 unter Suan I. eine vorfehrende Maßregel, urd welche 
die Befugniß gur Crtheilung folder Privilegien beſchraͤnkt 
wurde. : 

Endlich fannte man in Aragon eine gewiffe „locale“ Hi- 
dalguia, welche ben Gingeborenen gewiffer Ortſchaften vers 
willigt gu werden pflegte. Gine foldje befafen Luna, Erla 
und die fünf Gleden (Villas) Erea, Taufte, Svs Uncaſtillo 
und Sadava. Cie genoffen die Befreiung von Abgaben, 
aber nidjt die Privilegien ber Infanzones. 

Bum Sdlufie diefer Ueberficht der Stellung und Verhaͤlt⸗ 
niffe des hohen und niedern Adels in Aragon modge hier eine 
feltfame, in der That gefahrlide Befugnif, die man dem Adel 
überhaupt, dem niedern wie dem hoͤhern, einrdumte, eine 
Stelle finden. Gebht ein Ricohombre, Mesnadero, Caballero, 
Infanzon aué irgend einem Grunde aus dem Lande, heißt 
e6 im Privilegium generale, dad Konig Pedro im Jahr 1283 
gab, um bei einem Herrn auferhalb ded Reichs gu leben, fo 
ift ber Rinig gehalten, feine Chefrau, Minder und Giiter, wie 
bie der mit ihm giehenden Bafallen, in Gewahrſam gu neh⸗ 
men. Dod) fdon in den Cortes von Zaragojga im Jahr 
1300 fand es Saime IL. nothig, diefer Verbindlichkeit des 
Koͤnigs beizufügen, dag die Genannten ihrecfeits dem Koͤnig 
ſchuldig feien, fid) nicht in einen Krieg gegen ihn eingulaffen, 
in feinem Lande fein Feuer angulegen, bei der Belagerung 
‘und Ginnabme einer Burg in fetnen Vefigungen fich nicht gu 
betheiligen. Handelten fie dem guwider, fo hilfe ihnen jene 
Sicherheitsgewaͤhr nichts, u. f. w. Weiter gingen darin Recht 
und Braud) der Snfangonen in friiherer Beit. Der Snfangon, 
fagt Vidal, fann fid) von der Lehnspflidjt gegen den: Konig 
[osfagen, indem er die Beneficien, die er von ihm bat, aufe 
gibt und feine Grau, Rinder und Giiter ber Treue ded Kö—⸗ 
nigd gum Gewahrfam anvertraut. Dieſe Losfagung und diefe 
Empfehlung foll der König annehmen und als natiirlider 
Here treulid) beobachten. Nachdem die Losfagung geſchehen 
ift, Fann ber Snfangon mit Ginem oder mit Andern Krieg 
gegen den Koͤnig fihren, nur darf er nicht in deffen and 
irgendwie Feuer anlegen. Kommt es aber gur Feldſchlacht 





Dev Adel. 1771: 


gegen den Koͤnig, fo foll jener mit Roß und Waffen gu deſſen 
Beiftand libergeben. 1) 

So zahlreiche und große, Vorrechte die Infanzones und 
Hidalgos genoſſen, ſo waren ſie gleichwohl Glieder der Ge⸗ 
meinde, in welcher fie ihren Wohnſitz hatten, ſtanden nicht 
uͤber ihr, ſondern in ihr, waren in den Gemeindeverband 
verſchlungen, des Mitgenuſſes der Privilegien, die den Orts⸗ 
buͤrgern illigt worden, theilhaftig 7) und gleich dieſen 
zu manchen Obliegenheiten verpflichtet. Immer aber blieben 
ſie als Freie von Geburt und ihrem Rang und Standesvor⸗ 
rechte nach ſcharf geſondert von den Unfreien, den Homines ser- 
vitil oder signi, wie fie Vidal nennt. Sie biefen und waren Ci- 
ves, went fierin Stddten oder in Fleden, welche Stadten gleid 
galten, ihren ſtaͤndigen Bufenthalt batten, und unter thnen 
traten die Burgenses, wie fie genannt wurden, hervor, die. 
ihe Gewerbe nidjt mit eigener Hand, fondern. durch Arbeiter 
(Capitularios) und Diener trieben, obwohl gewiſſe Gewerbe 
nidt vom Stande der Burgenfes ausfdloffen, wenn fie gleich 
von dieſen perſoͤnlich oder eigenhaͤndig verrichtet wurden, wie 
ber Verkauf koſtbarer Tider, Wechſelgeſchaͤfte, die Verrich 
tungen der Rechtsanwalte, Aerzte und Wundaͤrzte und aͤhn⸗ 
liche oder höhere. Die Bewohner der andern Flecken (Villas) 
und ber Dorfer hießen, nad) Vidal, Villani (von Villa), aud 
Ruſtici (andleute) und PBagenfes (von Pagus). Diefer Glies 
derung der Staͤnde fügt der Biſchof von Huesca bei, dafi fie 
von Alters her beftanden habe. *) Gin tieferes Cingehen in 
Aragons Gemeindewefen der friiheften Zeit beftatigt dieſe An- 
gabe Bidal’S und feine Grundgiige der Stdndegliederung und 
ligt und zugleich bedauern, daß er fic) auf diefe wenigen 
Worte beſchraͤnkt hat, wir diefes fundigen und guverldffigen 
Führers bei der weitern Forſchung enthehren můſſen and gee 


1) Bei Blancas, L c., p. 182. Die Obfervanz: lib. VE,- do 4 pri- 
vil. Milit., obs. 16, war demnach ſchon 1247 geſetzlich. Fueros, lib. Yi 
de exped. Infant. Fuero un., von Saime I. gegeben. . 

2) Molino, Repert. v. Infant, p. 175. 

8) Aragonensium condicio talis est, et existit ab antiquo ut 
eorum sit singuloram et ommnium -condicio discernenda. ‘ Bidal 
bet Blancas, Comm., p. 727. 
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‘ndthigt find, aus bem wüſten Steingeroͤll,das von: dem 
laͤngſt zertrüͤmmerten Bau guriidgeblieben ift, bie alten echten 
Baufteine aussulefen und von bem wilden Gefſtein zu ſichten, 
um fenen {nr Geifte herzuſtellen, hoͤchft muͤhſam und oft un: 
fichey, immer -unbefriedigt und — unbefriedigend. - 


. 
‘ co go 
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Sate, het. Sunvtort. bes urſprümgiichan Aragon. zur Stadt erhoben, 
erhält einen Fuero; ſpätere Fueros von Jaca. und, ihre Beſtimmungen. 
Der Fuero von Sobrarbe, verſchiebenen Gemeinden gum Ortsredt er 
” theif. Wahrſcheinliche Entſtehungszeit deſſelben. — von Zaragoza; 
‘bee Priviteglum ber Zwanziger. Große Begunſtigungen und Vorrechte 
ber Orengorte,' wie Tudelas, Caſedas. Die Einwohnetklafſe ber In⸗ 
fanzones, die Villani, Villani de’ Parada. Stellung ber‘ Ortsherren 
gu ihren Bafallen in den, Gemeinden. 


' Rody’ einmal miiffen wir in das Hochgebirge, von dem 
wir die'alten Barone mit ihrem Gefolge gum Kampfe gegen 
‘pie Mtauren- in die gefegneteren Miederungen Aragons herab— 
Fomnren ſahen, hinauffteigen, um in jenen Bergſchluchten unt 
Thalern die Anfange einer andern Claffe der -Bevdlferun 
aufzuſuchen, bie weder das Schwert, nod den Pflug unt 
Hirtenſtab vorzugsweiſe gu fahren Hat, ihres Lebens Bedar 
und Beruf vielmehr in ſtaͤdtiſchem Gewerbe und Verkehr (ud 
Go dict Aberfaet mit Burgen und Sdildffern, den Sige 
‘per Edeln, mit Doͤrfern und Wellern, den Wohnungen w 
Landbauern und Hirten, fener Gebirgoftrich erſcheint, in welder 
wir bie Wiege des Reichs fehen, fo vereingelt flehen Ortſchah 
ten, in denen fic) eine didjtere Bevdlferung gufammendring 
und andere Dedtirfniffe, weldye Lands und Weidewirihſcha 
nicht allein, fondern dad Zuſammenwirken vteler Furnftfertigc 
Hinde gu befriedigen vermag, ſich geltend maden, in dene 
auferbem grofere und haͤufige Verſarimlungen, das Hoflagi 
ſtetig ober geitwetfe, ober ein: fldndiger Biſchoſoſtuhl Raͤun 
lichkeiten, Unterhaltsmittel und Bequemltchfetten findeh od 
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: hervorrufen. Ja, wir finden: in dem urſpruͤnglichen, kleinen 


Aragon nur einen einzigen Ort, von dem died und died auch 
nur in beſchraͤnktem Sinne gefagt werden kann, Saca, cin 
bloſer Flecken (Villa), gleichwohl aber dex Hauptort yon Axq⸗ 


gon, ſeitdem er den Mauren entriſſen worden.") Bald, nach 
feiner Groberung wird bereits eines Biſchofs erwaͤhnt. Auch 
nuchdem Sando, Mayor das Reid) Aragon fiir ſeinen Sohn 


Rawmiro gegruͤndet bat, bleibt Daca. der Hauptort deſſelben, 


fom: Biſchof vertritt Wagon”), ſeiner Zollſtaͤtte (toloneum) 
und ſeines koͤniglichen Gerichishofes (placitum regale) wer⸗ 


ben ſchon im Concilium v. 3. 1063 gedadt., Grésere Be- 
deutung -aber. erlangt erserft unter und durd) Ramiro’s Soha, 


Sando. Ramixez. Rachdem in ſeinem erften Regierungsjahr 
tn Sasa eine, feierliche, vom Koönig, allen Biſchöfen, Aebten 
und weltlichen Großen (Seniores) befuchte Kirchenverſanmilung 


gue: Abftellung, eingeriſſener Misbraͤuche in der. Kirchenzucht 


und zur Berbefferung der Zuftdnde. dex Kirche gehalten wor- 
dew, deren Beſchlüſſe „unter grofem Beifall des Volkes, 
Maͤnner wie. Frauen, befannt gemadjt wurden’), erhob 


Sancho Ramirez, im. folgenden Bahr (1064) Baca zu einer 


Stadt und gab ibe einen Guero, gu einer Zeit, wa man an- 
dere Fueros von Bedeutung nicht fannte, als die von Leon 
(von Alfonfo V. ertheilt), von Rarera (oon Sando Mayor) 
und vor Sepulveda. 4) 

Dey Fuero won Jaca gewaͤhrt uns in der folgenden gee 
prbneten: Zufammmentelung fener verſchiedenen (ungeordneten) 
Veſtſetzungen und Peftimmungen, ejnen Einblick in die burger- 
lichen Einrichtungen, den Redtsguftand und Haushalt einer 


Gemeinde, welche damals Gauptort ded kleinen Staated war 
und deren. Beieegeoung bald anbern Orten Vorbild und Richt—⸗ 


ſchnur wurde. 


1) S. dieſer Scare Bbs HH, S. ag. ff. 
+s Q) Beronius ber-Aguirre, tom. IV, p. 393,. 
8) Aguirre, tom. III, p. 228. Florez, Esp. sagr., tom. it,’ 
p- 288, wg zugleich nachgewieſen iſt, daß nicht auf Dieler Verſamm⸗ 
Tung ber gothiſche Ritus abgeſchafft wurde. ** 
4) Bgl. dieſer Geſchichte Bb. U, G. 421... abot 
12* 
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Nachdem der Konig feine Abſicht ausgefprodjen, daß er 
feinen Flecken zur Stadt madjen (Consfituere civitatem) 
wolle, uͤmſchreibt und: begrengt er ihr Gebiet in der Weife, 
bag ihre Bewohner, forweit fie nad allen Seiten bin in 
einem Zag gehen und guriidfehren können, die Weideplage 
* und Waldungen an allen Orten in der Weife haben follen, 
wie fie die Menſchen in jenem Umkreiſe in- fren Gebletsbe⸗ 
gitfen haben. Was Giner von einem Andern an Grundbefig 
in oder aufer Jaca erwirbt, foll ee frei und unbeſchwert "won 
irgend einer Laft befigen, und nachdem er es ein Saher und 
einen Tag unangefodten befeffen, zahlt, wer ed angufedten 
oder ju nehmen ſich unterfaͤngt, 60 Solidt an den König, 
ber außerdem jenem dad Beſitzthum beſtätigtk. Jacas WBe⸗ 
wohner ſollen Befigungen an die Kirche oder. an Infanzones 
webder fdenfen nod verkaufen ), — etne Beftimmung, deren 
weitreidende Bedeutung fiir die Gemeinde und die Kirche, 
fiir Den Infanzon und den Konig von felbft einleudtet. Der © 
Konig erläßt den Ginwohnern alle ,,tibele (d. h. drückende 
und befdjrdnfenbde) Ortsgewohnheiten” (malos faeros), welde 
ſie bis auf diefen Tag gehabt haben, und ertheilt, weil er die 
Stadt wohl bevolfert gu fehen wuͤnſcht, ihnen und allen, die 
fe bevolfern wollen, ,,alle die guten Fueros“, um die fie ibn 
gebeten. Gr bewilligt ihnen, daß fle nur „mit Brod auf dret 
Tage“ ind Feld au ylehen brauchen und allein gu einer Feld⸗ 
ſchlacht (alſo nidjt gu einem blofen Streifzug oder dergl.), 
oder wenn der Minig von feinen Feinden umringt wird, 
Vermag des Haufes Herr nicht felbft ausgugiehen, fo (didt 
er an feiner Stelle einen bewaffneten Fußgaͤnger (Pedon). 
Gin Ortsbewohner von Jaca, der Buͤrgſchaft ftellt, darf nicht 
ind Gefdngnif gefept werden; aud) hat Demand von Jaca 
fic nicht vor einem auswartigen Gericht, fondern allein vor 
dem von Saca gu ftellen. Der Fuero enthalt Strafbeftimmun- 
gen in Geld für gewaltfames Gindringen in ein Haus, um 
aus ihm Pfaͤnder gu nehmen, fir verſchiedene Körperver⸗ 


1) J. de Asso weift aus Urtunben nad, baf dies Perfabren int 
12., 13. und 14. Sabrhundert nod fortbauerte. Hist. de la cconomia 


_ pol de Aragon, p. 19, 
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letzungen u. ſ. w. Seltfam erſcheint die Beftimmung, daß, wer 
„im Zorn“ gegen ſeinen Mitbürger die Waffe?) zieht, 1000 
Solidi zu zahlen hat oder die Hand verliert?), und wer einen 
Andern toͤdtet, nur 500 Solidi entrichtet. Tödtet Einer im 
Streit einen Andern „vor dem Koͤnig oder in ſeinem Palaſt, 
waͤhrend er in ibm iſt“, fo zahlt er 1000 Solidi ober verliert 
bie. Hand. Tsdtet-ein Ritter, ein Bürger oder Landbauer 
(vel miles, vel burgensis, ‘aut rusticus)*) Jemand nicht vor 
Dem Ronig oder nidt in feinem Palaft,; aber wahrend ſeiner 
Anwefenhelt in Jaca, fo gablt er dafür die Geldbufe, wie 
wenn der RKinig fic nicht im Flecken befunden hatte. - Wird 
Semand in Saca oder in deffen Gebiet gefunden, der bei 
Diebftahl getddtet worden, fo gablen die Ortseinwohner fein 
Homicidium. Zweikampf swifden diefen fann nur mit beiders 
feitiger Zuſtimmung, mit Auswartigen nur mit Willen der 
Jacaer ftattfinden. Wer mit einer Frau (ote nidjt Chefrau 
ift) Unzucht treibt mit ihrer Ginwilligung, zahlt feine Geld- 
ftrafe. Thut er aber thr Gewalt an, fo hat er thr etnen 
Mann gu verfdaffen oder felbft fie gu heirathen. Die Ges 
ſchaͤndete hat am erften oder gweiten Tage Klage gu erheben 
und durd) Z3eugen ans Jaca den Beweis gu führen; nad drei 
Tagen ift die Kage ungiltig. Cine Geldbufe von einem 
Einwohner von Saca fann der Fdniglidhe Merino nicht an⸗ 
ders erheben als mit 3uftimmung (per laudamentum) von 
ſechs angeſeheneren Einwohnern von Jaca. Der Gebraud 
von falfhem Maß und Gewidht wird mit 60 Solidi beftraft. *) 

Kinig Ramiro beftditigte den von feinem Bater gegebes 
nen Guero den Einwohnern von Jaca und fuͤgte, weil fte 
duerft ibn zum Konig gewaͤhlt hatten, eine Befreiung, welche 


1) lanza, spate, masa vel cultrum.| 
2) Wollte man damit einer vielleicht allgemein gewordenen Unfitte, 

bei jedem, auch dem geringften Anlaffe gu ben Waffen gu greifen, Ein⸗ 
halt thun? 
3 ) Diefe Raff eneintheilung findet ſich iim Weſentlichen, wie wir 
fpater feben werden, nod bei Vidal (Blancas, Comm., p. 729). 

4) &. den Fuero von Jaca bet Liorente, Prov. Vasg., III, p. 
454. Bgl. aud Moret, Invest., p. 533, und Zurita, Indd. ad 
an. 1064. 
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Bie Biltger ves vamats „ſehr bevorzugten Montpellier genoſſen, 
hinzu: wer cin Hand in“ Jaca habe und ein Geſchaͤft in Geld 
ober iit einem andern Gegenſtande, den ex von außen ein⸗ 
führe, treibe, fet frei von Entrichtung Bev Lezda.)) Hatte 
Sarishb Ramives bird Bndrohung einer ſchweren Strafe fix 
fälfches Maß iin’ Gewicht Sent Handelsvetkehr von Jaca meht 
Verrrauen und Sicherheit gegeben, fo ‘forderte denſelben, be⸗ 
ſonders den auswaͤrttzen, Rantiro- durch “Hele ‘Befretung bon 
aner laͤſtigen Auflage. 

Mehr aber als beide Anordmungen ſpricht fuͤr die ſehr 
frühe Grtwidlung bed Verkehrs dieſer Ortſchaft und ſeiner 
Feſtſtellung auf: ner: weſentlichen Grundlage die Muͤnze von 
Jaca (moneda Jaquesa), fo genannt, weil fte bier gepraͤgt 
wurde, nicht nur in den erften Seiten ber Wiedereroberung, 
ſondern ſelbſt nach ber Einnahme von Zaragoza, der Haupt⸗ 
fladt: Mragons. 2)": Der Urſprung ver Moneda Jaqueſa weicht 
vor bem Auge des Forſchers gleichſan zurück und verliert ſich 
im Dunkel der’ Anfänge bed Stadted. Allein von Anfung 
an war der Sueldo Jaques die geſetzliche Nationalmuͤnze 
Aragons*), und wird i den. miftelattertiden Urkunden pd 
weit in das 16. Jahrhuuderte hinein beſtandig erwaͤhnt. 
wat nugleich Maß und Richtſchnur der Werthbeſtimmung oe 
andetn Muͤnzſorten. Nichts war geeigneter, Jacas Namen 
aller Otten bekannt gu machen; er war th Aller Mund, wie 
ber Sueldo Jaqued Aller Hane vurchlief. 
1. Ourch alles: died gewann Jaca eine beſondere Wichtig⸗ 
felt; vor allem jedochdurch feine berſirhuten Fueros, welche 
bald “Wegenftand ver Wünſche anderer Ortſchaften wurden. 
Nach der. Vereinigung Novareas mit Aragon wurden fle in 


_ 1), Cine Mhgabe in Gelb fitr ben Berta b von Gegenftinden an einem 
fremben Orte. Die ürkunde finbet ſich in bet Memorias de la Acad. 
de Ta‘Hist, vol. It;’p. 58%. 

2) J. de Asso, Hist. de la economia polit. de Aragon, p- 430. 

5. ‘In: Aragonia est Moneta Jaccensis p erpetuata et jurata, ita 
wad rion potdst mutarf, née alia, vel eatlem( ciidi,’ sen augért. "Ob: - 
dere‘ B3-Aib.. Obsvant,: .de General -Privil,I, (5. Auch in! Cafti- 
NenwWak fie in Umlauf', wie aus alten Uvtunden erfichtlich. Esp. sale, 
tom. XXXVI, p- 106. | 
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jenem Reid. in mehreren Ortfdafteri eingeführt.) Alfouſo, 
der Schlachtenlieferer, gab fie mit Math der Bifchsfe und 
weltlider Großen jenen Franken, denen der Ort- Burgo. de 
Gan Saturnino de Pamplona (friher Irunia) überwieſen 
wurbde.?) Den Fuero von Jaca und den von Logroño nabs 
men fic), mad) Llorente's Angabe®), die Gemeinden Viscayas 
gum Mufter... Und fo fonnte Alfonſo IL, als er ‘die Fuerosd 
won Jaca i. 3. 1187 beftdtigte, fagen: „er wife, daß aus 
GCaftilien, Navarra und anbern Ldndern Leute nach Saca’ gu 
Fommen pflegten, um die guten Gewohnheiten und Fueros 
Deffelben kennen au lernen und in ihre Ortſchaften uͤberzu⸗ 
tragen.“ 

Die „Gewohnheiten und Fueros von Jaca; denn ſchwer⸗ 
lich war es jener aͤltere von Sancho Ramirez gegebene Fuero, 
ben Alfonſo hier im Auge hatte und den gu ſeiner Bett an⸗ 
dere Gemeinden bei, fic) eingufithren wiinfdten. Sener’ Fuero, 
in welchem die erften Grundlinien ded Gemeinwefens, . wie 
bie Begrengung des ftddtifden: Weidhbildes, der Rechtsgrund 
des Grundbeſitzes der Einwohner, die Verpflidjtung gum Kriego⸗ 
dienft, Strafbeſtimmungen fiir Berbreden roher Leidenfdaften 
und Seiten un. f. w., gegogen waren, erbielt bei weiterer Ents 
widlung ber inneren Zuſtaͤnde und auswaͤrtigen Begiehungen 
der Stadt naͤhere und eingehendere Feſtſtellungen, und ed 
entitand auf diefe Weife ein fleiner Gefepfdrper, aud welchem 
Blancas die-voenehmften Punkte®) mittheilt. Es ift ein koͤſt⸗ 


1) Zurita, Indd. ad an. 1064. 

2) Zurita, An, I, c. 50. Die Urkunde iff in Tafalla ansge- 
fiellt. . 

8) Prov. Vaso. ¢ I, p. 111. 

4) Moret, An. t. I, p. 167, und Investig., p. 535. 

5) eoram praccipus capita. Offenbar find bie von Blancas mite 
getheilten Fueros von Jaca finger als ber oben angefithrte Fuero, in 
weldem ber Ort gu einer Stadt exhoben ward. Nicht allein einzelne 
Ausbritde (z. B. die Benennung Alcalde, welde bet ber driftliden 
Bevölkerung erft in fpdterer Zeit gebrducdlid wird), ſondern die Satzun⸗ 
gen felbft, eingeln und in ihrer. Geſammtheit aufgefaft, weiſen auf vor- 
geſchrittene Zuftinde und Beiten bin. And darf Blancas’ Angabe nicht 
überſehen werden, daß Mehreres davon in der Volksſprache geſchrieben 
fet (Scio Forum hunc vulgari sermonein plures res scriptum exstare), 
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liches Blatt aus per Gefchichte ‘bes fruͤhſten aragoniſchen Ge⸗ 
meindewefens, das und die einfachen inneren Zuſtaͤnde nidt 
blos in Aragons urfpriinglider Hauptftadt, fondern in einem 
grdferen Landftriche init den dazu gehdrigen Ortfdaften*), ja, 
nachdem ber Ruf dieſer Fueros fie wetthin verbreitet hatte, in 
einem micht unbetraͤchtlichen Theil von Aragon zeigt. 
2 “Ber Fuero von Sando Ramirez hatte den Grund der 
Berechtigung an Befig und Eigenthum feftgeftellt, die (fpate- 
ren) Fueros von Jaca. gaben Beftimmungen aber legtwillige 
Verfügung oder Erbfolge, gingen darin gu der Gefepgebung 
yon Chindafwinth gurid and fennen fein unbedingtes Anrecht 
ber Stinder an das wviterlidje Vermögen oder anderer Ver⸗ 
wandten an bas Familienvermsigen. Jacas Einwohner, 
heißt es in dieſen Fueros, fle mogen Minder haben oder nidt, 
koͤnnen über ihr Vermögen und Erbe nad) Gutdünken verfü⸗ 
gen. Haben ſie darüber nichts beſtimmt, ſo ſuccediren die 
naͤchften Verwandten nad dem Verwandtſchaftsgrad.“) Sind 
keine vorhanden, ſo wird die Hinterlaſſenſchaft den Armen 
gegeben. Iſt der in Jaca oder deſſen Gebiet Verſtorbene ein 
Fremder, ſo wird nach deſſen Beſtimmung verfahren; hat er 
keine getroffen, fo wird ſeine Hinterlaſſenſchaft 30 Tage auf⸗ 
bewahrt. Melden ſich dazu unzweifelhafte Verwandte, ſo er⸗ 
halten dieſe zwei Drittheil, der dritte faͤllt an dad Collegium 
der Boni Homines und an den Biſchof oder das Capitel von 
Jaca; melden fic) keine, fo fällt jenen das Gauze ju. 
Mit der Sicherſtellung des Eigenthums Fremder in Jaca 
und ſeinem Gebiet ſteht ſein Verkehr mit dem Auslande in 
Verbindung, deſſen Fortſchritte neue und naͤhere Satzungen 


was, wenn es nicht etwa Ueberſetzung war, als in ſo früher Zeit ge⸗ 
ſchrieben, nicht wohl anzunehmen iſt. Wir ſind jedoch außer Stande, 
bie Beit anzugeben, in welcher dieſe Erweiterungen und Zuſätze der 
Fueros von. Jaca ſtattfanden, dürfen aber annehmen, daß gu ber Zeit, 
worin Alfons jenen Ausſpruch über die Fueros von Baca that, fle it 
ber von Blancas angebdenteten Weiſe vorlagen und er jene praccipus 
capita aus ibnen entnebmen fonnte. 

1) totins terrae, quae est ultra Serram, versus Montanam Jac- 
cae, beift es in bem Privilegium: yon Alfone I. Blancas, l c. 
p. 594. 

2) eorum magis propinquis. 
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nöthig machten, welche wiederum Handel und Verkehr foͤr⸗ 
derten. Den Bürgern von Jaca wird eingefcharft,. in ihrem 
ganzen Gebiet ben Gandel mit aller Vorſicht zu treiben. 
Kaufen fie etwas ober leiften fle Buͤrgſchaft, fo follen fle am 
vereinbarten Tag den fremden Handelsleuten Zablung leiften; 
im Unterlaffungsfalle wirh thre Habe verpfindet oder vers 
kauft, thre: Perfon den Hanrelsleuten uͤberlafſen. Darum fol 
Niemand über fein Vermsgen hinaus (ultraqauam potest) 
Biirge fein, . Kaufleute von Jara oder Ausländer wage Kei⸗ 
ner audgupfinden oder irgend gu beunrubigen, wenn ev nidt 
Biirge oder. Glaubiger ift; Uebertreter dieſes Verbotes follen 
in 3ufunft 1000 Solidt an den König gahlen. Was Je⸗ 
mand zur BVerwahrung in Jaca niederlegt"), fet gefiderts 
weber ber Merino, nod) irgend Jemand darf ſich daran vers 
greifen, wenn der Cigenthimer bereit ift, feinem Klaͤger vor 
Gericht Recht gu gewaͤhren. Dft jener aber Dieb oder Raͤu⸗ 
ber, der einem Klaͤger Recht nicht gewaͤhren fann, fo bemaͤch⸗ 
tigt fic) her Merino jenes Depofitums. Jaca. hat alljdhrlid 
im Mai eine vierzehntägige Meffe*),. und We, dte fie befuchen, . 
wer oder. wober fie fein moͤgen, genießen den Sdyug des Koͤ⸗ 
nigs. Gegen Strafenraub, und Diebſtahl wurden weitere 
Anordnungen getroffen; die- sffentlidye Gicherheit war insbe⸗ 
fondere fiir die Hebung des GHandels und Verkehrs unerlaß⸗ 
liche Bedingung. Jn jeder Ortſchaft haben drei oder vier der 
angefehenern Einwohner zu ſchwören, daß fie Diebſtaͤhle nicht 
verhehlen, vielmehr dem koͤniglichen Merino anzeigen wollen; 
dieſer darf jedoch denjenigen, der auf einen Dieb hinweiſt, 
nicht ausforſchen. Der Dieb kommt in die Gewalt des Koͤ⸗ 
nigs. Widerſetzt ſich Jemand dem Merino, ſodaß dieſer den 
Dieb nicht ergreifen kann, ſo hat der Merino es dem König 
anzuzeigen, der dann an dem ganzen Orte Recht nimmt und 
gegen ſolche, die den Dieb vertheidigen, ſo verfährt, wie er 
gegen den Dieb ſelbſt verfahren ſoll. 

Neben dem Handel und Verkehr war die Viehzucht in 
dieſen Thaͤlern und Bergen die Haupterwerbsquelle, fe zu 


1) si quis faciat Comandas (i. e. DepositamJ. 
2) acht Tage vor und adt Tage nach bem Fefte hes Heil. Kreuzes. 
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ſchuͤtzen und gw huͤten ded Gefeggebers Augenmerk, und gerne 
begleiten wir ihn unter ble armen Hirten, an die Weibve⸗ 
und Traͤnkplaͤtze ihrer Heerden; beriitet ja die Geſetzgebung 
ben Hirtenftab fo gut wie den Kinigd{cepter, und. widbrend 
- fener diefem juin Borbild dient, fann fein eigentlither Werth 
nicht verachtet werven. — Wer Schafe und Siegen ſtiehlt, es 
fir jedes Stic neun gu bezählen. Riemand verpfattde. ein 
Schaf, cin Rind oder dergl., wenn er etwas Anderes beſtzt, 
was er verpfinden fann.') Gat er nichts, fo verpfande er mit 
BHeirath ved Merino fene Thiere. -Stirbt ein verpfindetes 
Thier neun Tage vorher (vor der Ausldfung), fo foll deffen 
Sell, nicht das eines andern, hergegeben werden, widrigenfalls 
wird gegen den Schuldner wie gegen einen Dieb verfabren. 
Die vom Gebirge -herabfommenden’ Heerden dürfen an vers 
botenen Orten der Caballeros nidt (anger ald ‘eine Nacht 
verweilen und nur an beſtimmten Plaͤtzen der Waſſergraͤben 
getraͤnkt werden, damit dieſe nicht Schaden leiden. | 

Hofer aber ald der Schutz der Heerden follte felbft dem 
Hirten der Schutz und die. Vertheidigung des Landes ſtehen. 
Hiren die Cinwohner in ‘den Ortfdaften oder auf den Bers 
gen bei ihren Heerden ben Kriegsruf (appellitus), fo ergreifen 
Alle die Waffen, verlaffen die Heerden und all thre Habe 
und folgen dem Aufruf. Finden die vom Aufenf Entfernte⸗ 
ten in den diefem naͤchſten Ortſchaften folde, die nicht vor⸗ 
ausgegangen find, ‘fo gahlen Wie aus dem Orte, der gu ſpaͤt 
bem Aufruf folgt, eine Kuh Canam baccam) und Seder, der 
gu fpdt aufbridt und dem die Entfernteren vorausgeeilt find, 
entridjtet 3 Golidt, die der Koͤnig nad) Belieben vertheilt. In 
Saca und in andern Ortſchaften jedoch werden -gewiffe Cin- 
wohner (von den Confuln gewablt) ernannt, welche zum 
Schutz und zur Vertheidigung der Ortſchaften in ihnen zuruͤck⸗ 
bleiben. 

Ueber den Krieg der Unterthanen gleichſam untereinander, 
fiber ihre Rechtsſtreitigkeiten und deren Behandlung enthalten 
diefe Fueros nur Weniges, wahrſcheinlich blos Ergänzungen 


1) Zahrhunderte ſpäter ~berbot Colbert’ ben franzbſiſchen Banern, ihr 
Bugtteh zu verpfinten. 
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Des Befiehenden oder Bekannten. Wied Jemand üuͤberführt, 
daß er falfd) geſchworen habe, um einen Andern gu enterben, 
fo’ foll an feinem Leibe Recht genommen werden und fein 
ganged Erbe in bie Hand des Koͤnigs und feiner Nachfolger 
fallen. Iſt in einent Rechtoſtreit dag Urtheil gefalt und Aled 


eutſchieden, fo werden die Schriftftücke (cartae) tn ble Gand -— 


bed Alcalden geyeben, ‘der ſie vernichtet.Wer ein Schriftſtuͤck 
unterſchlaͤgt oder rntwendet, wird am Leibe beſtraft und felue: 
farmnnrtlidhe Habe ‘verfillt und bleibt dem Konig. 

Um die Zeit;“ in welcher die Fueros von Jaca berührit 
und vielfaͤltig geſucht wurden, in ben Regierungen der Koͤnige 
Saucho Ramirez und ſeiner SihnesPedro J. und Alfonſo J., 
wird auch der Fuero von Sobrarbe haͤufiger genannt und als 
Orisrecht einzelnen Gemeinden in den vereinigten Reichen vow 
Navarra und Aragon gegeben*), gleichwie andern Ortſchaften 
die Fueros von Jaca und Daroca?) verliehen werden. 

Alfonſo J. ertheiſt (September 1117) die „guten Fueros 
gon Sobrarbe“ den Einwohnern und Populatoren von Tadela 
und 30 umtiegenden, gu diefem gebdrigen Landhöfen, . Weis 
lern und Ortfdaften *), ſowie den: Cinwohnern von Cervera 
in Gaftilien. und Galipienga in Navarra. Die Bewohner 
and Bopulatoren follen diefe Fueros haben ,,wie die meliores 
(hoͤherſtehenden) Infanzones feined gangen Reichs“; fie follen 
feet fein von. gewiſſen *) Abgaben und jedweder andern Obs 
liegenheit, aufer bap fle bet einer Geldfdjladt (hoste, vel 
lite campale), obet wenn eine Fefte bed Koͤnigs von feinen 
Feinden belagert wird, verpflichtet find; beet Lage, aber nice 


‘LY Cs finbet fich feine Ortſchaft, worin ‘er vor der Regierung Sane 
cho's Bes Großen im Brauch gewefen wire. 

Der Fuero von Datoca vom Jahre 1149 finbet fich bei Helf⸗ 
fer ich, Entſtehung und Geſchichte bes weſtgoth. Rechts, S. 463472. 

8) Die Namen dieſer 30 Orte finben ſich; anger tm Fuero 
ſelbſt, im Diccionario geogr. hist, de Esp. por la R. Acad. de la 
Hist. t. Il, p. 394. Ginige von dieſen Orten werden im Fuero ale 
blofe ,,Almunia“ (Obftbaumtitde, Garten) angefithrt, andere find bes 
beutender; Cabanillas 3. B. erhält ſchon von Wlfonfo I. im Jahre 1124 
einen befonbern Guero, den von Cosnago.:: Ehend§ t. J, p. 498.’; 

4) vom servitio; pedatico, usatico. -"" - ee ay 
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laͤnger, auf ihre Koſten gu dienen )., Auferdem gewaͤhrt 
Alfons den Bewohnern von Tudela in einem beſtimmten Um⸗ 
kreis im Gebirg Weideplätze, Waldungen für ihren Holz⸗ 
bedarf, am Ebro und den Nebenflüſſen Fiſchteiche, Mablen, 
Schleußen, einen Hafen für die Schiffe u. ſ. w. 

In fener Abgabenfreiheit, in fener ſo ſehr bevotzugten 
Stellung, welche nach. dem Fuero von Sobrarbe den . Ber 
wohnern von Tudela. gewaͤhrt wird, erblicken wir den Kern 
eben dieſes Fuero, die weſentlichſten Beſtimmungen dieſes 
Ortsrechts, das vow dem erwaͤhnten allgemeinen Fuero vow 
Sobrarbe mit ſeinen Anordnungen uͤber die Wahl des Königs, 
über Thronfolge, über die Rechte .der Nicoshombres, gegen⸗ 
liber dem König, und dergleichen, durchaus verſchieden iſt, 
verſchieden ſein muß. Die grofen Freiheiten und Gerecht⸗ 
ſamen, welche dieſes Ortsrecht verleiht, reichen hin, die Be⸗ 
rühmtheit zu erklaͤren und zu rechtfertigen, welche der Name 
„Fuero von Sobrarbe“ bei den Aragoneſen erlangt hat. 
Allein dieſe Berühmtheit ſcheint mehr Sem vermeinten, al& 
dem wirklichen, mehr dem allgemeinen, als dem beſondern 
Fuero von Sobrarbe zu gelten, und wir müſſen beklagen, 
daß es den Geſchichtsforſchern Aragons, die allein in der Lage 
und dazu berufen ſind, nicht gefallen bat, beide Fueros ſcharf 
zu unterſcheiden, ihr Verhaͤltniß zu einander und zu dem 
Fuero von Navarra gu erdrtern, im Beſondern Zeit und 
Anlaß der Entftehung ded ſobrarbiſchen Ortsrechts, ſowie den 
Grund dieſer Benennung zu erforſchen, ja ſelbſt nur einen 
authentiſchen Abdruck deſſelben vorzulegen. 

Wir glauben indeſſen die Wahrheit nicht zu verfehlen, 
wenn wir die Entſtehungszeit dieſes Fuero von Sobrarbe in 
der Regierung des Sando Ramirez ſuchen, der an innern 
ſtaatlichen Einrichtungen, Umwandlungen und Feſtſtellungen 
reichſten, von Aragons Selbftindigkeit an bis gu dem. denk⸗ 
wuͤrdigen Seitraum ded erften Jaime. 

Gleich -im Anfang feiner Negierung wurden anf einer 
KirGenverfammlung gu Jaca die meiſten kanoniſchen Ord⸗ 


1) quod sint ibi mecum’ cam pane trium dierom, et expensis. 
Expresius dico pro tribus diebus, et nonyamplius.:. - 
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nungen undr Einrichtungen hergeftellt und beftdtigt; zugleich 
wurde der hifdofiithe Stihl ven Huesca in Baca etridtet. *) 
Rid bange: darauf erhirlt Jaca, wie: bereits angefabrt,.cinen 
Guero Gnd ward zur Stadt erhoben; Aragons Hauptort, 
was ed bisher geweſen, wurde nun gewiffermafen fetne Haupt: 
ftadt. Zurita nennt es zur Zeit Gando’s Ramirez „die 
Schutzwehr und. Vormauer des gangen Reichs.“) Und in 
der: That wurde Jaca ber Stütz⸗ und Ausgangspunkt flr die 
kriegeriſchen Unternehmungen diefes Koͤnigs, der, wie frither 
bemerkt wurde, zuerſt die Ungldubigen aus den feſten Plaͤtzen 
dex benachbarten Gebixge .warf und fie auf: das platte Land 
beſchraͤnkte, deſſen Tapferkeit und grofen Kraft vornehmlich 
der Ruhm gebiibri, die bedeutendften Orte und Feften, in 
welchen fie fid) vertheidigten,. von ihrem Joche befrett gu haben, 
von den Ufern des Ebro bid gu jenen bes Cinca und weiter- 
hin Gis gum Fluſſe Segre, der endlid) durd) die BVereinigung 
Navarras mit Aragon, durd) Glad und Geſchick das Reidy 
von doppeltem Umfang und ungleid) fruchtbarerem Boden 
hinterließ, ald er eS von feinem Bater empfangen hatte. >) 
Die Vereinigung Ravarras mit Aragon und den gugehorigen 
Landgebieten, die neuen Eroberungen und Grengerweiterungen 
mußten in die ftaatliden Verhaͤltniſſe, wie in, die birgerliden 
Zuftinde ded Reichs mancherlei Verwirrung bringen; die haͤu⸗ 
figen Seldgiige und Kriegduncuben modten die Verwidelungen 
vermebren, den Befipftand unfider und ftreitig maden, dads 
Geridhtdwefen und die Rechtspflege oft in fdlimme Haͤnde 
bringen. So fonnte der Kinig eine Urfunde *) mit der Klage 
beginnen: ,,weil mein ganged Land in Berwirrung ift durch 
ſchlechte Rechtsentſcheidungen uͤber Landereien, Weinberge, 
Ortſchaften und Haͤuſer“ u. ſ. w. 

Dieſen Uebelſtaͤnden abzuhelfen, berief der Koͤnig eine 
Verſammlung der Großen Aragons nach S. Juan de la 
Peña, und beftdtigte mit deren Zuſtimmung dem Kloſter alle 
Befiguugen, die es bis gur Einnahme der Burg Monion 


1) Aguirre, t. I, p. 228, Esp. sagr., MI, 289. 
2) Indd., p. 22. 

8) Zurita, An, I, 80. Moret, An, Il, 186. 

4) Set Moret, Investig., p. 531, - 
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erworben und befeffen hutte. Nach der Groberung von Ars 
(guebas 1) begab ſich der Konig mit den Boni Homines von 
Aragon wnd. Ravarea: nach dem‘ Flecken Huarte wp. vernahm 
Hier die von vielen Getten vorgebradten Beldhwerden üͤher 
ſchlechte Rechtspflege. Es wurde eine. Bereinbarung. (jura- 
mentum) des Königs und dex Vertreter von Aragoi,: Ne: 
varra und Sobrarbe getroffen und. beſchworen, die’, smn” den 
Ragen. über den ſchlechten Rechtszuſtand absuhelfeny jedem 
Aragoneſen und Sobrarber gewaͤhrleiſtete, was er hed, . gut 
Einnahme pon Monion?) an Liegenſchaften beſaß. Gleiche 
Buͤrgſchaft wurde jedem Navarreſen und Aragoneſen fire ſeinen 
_ Befigftand bis zur Einnahme von Arguedas gewährt. Auf 
Anſuchen der Großen (Principes) von Navarrä wurde auch 
die urkundliche Feſtſtellung (carta und. testamentum), welche 
in S. Juan de la Pefta getroffer worden war, svorgelegt 
und Angefichts aller Wertreter von. Aragon, Navarra ud 
Sobrarbe vom. Kinig. und dem Thronfolger, . feinem:-Gahn 
Pedro, heftdtigt, und fomit der Beſitzſtand bis yum Bag der 
Ginnabme der Burg: Monion an der Grenze von SGobrarbe 
und Ribagorja und des Burgfledens Arguedas, unfern Tudela, 
zur Richtſchnur bet allen Redhisentideidungen in den vere 
ſchiedenen Laͤndern der aragonifden Srone. °) 

Wahrſcheinlich wurde um. diefelbe Zeit auch jene, früher 
erwaͤhnte urkundliche Vereinbarung ded Koͤnigs Sando Ro 
mirez und der Barone von Aragon und Navarra: wher die 
Bedingungen ded Erwerbs und Befiges von Honores, wie 
Uber ded Koͤnigs Rechtipredung, zur Beſeitigung aller Sted: 
tigfetten und Uebelftdnde getroffen. Dte. allgemeine Feſtſtel⸗ 
lung uber den Befipftand, wie fie fiir die ibrige Bevoͤllerung 
angeordnet wurde, legte eine urkundliche Feſtſtellung über dic 
Beſitzungen der Barone ſehr nah unb die beftdudigen. Kampfe 
mit den Ungldubigen madjten ſtets dem Rinig feine Abhaͤn⸗ 
gigkeit vom Willen der Kriegsanführer, ihnen ſelbſt ihre Un- 
entbehrlichkeit und Bedeutung fühlbar; die fortgefegten Er⸗ 


1) ©. dieſer Geſchichte Sb. VU, S. 838. 
2) als terminus praefinitus. 
8) Urkunde vom Jahre 1090 bei Moret, Investig, Pp. 638, 
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oberungen und neuen Erwerbungen batten. ſetg neue Ueber⸗ 
tragurigen ‘und. Berleihungen zur Folge. 


Reber -dicfer duvehgueifenden Maßregeln fie die Sicher⸗ 


ſlelun ‘bed Grundeigenthums und fiir Rechtshulfe gegen 


Vergewaltigung:verlov ‘bee Koͤnig nicht die Forderung des — 


—— und ddr Vevollerung aus den Augen. Wie 

er fethe Regiernng mit bet Werleiung eines Ortsrechts an 
den ‘yur Stadt erhobenert [Harwptert des alten- Aragons, Jaca, 
eröffnet hatte y; fo: wari er;“ſcheint 06, bet feder neuen Er⸗ 
oberung darauf bedacht, alsbald aud ihre innern Berhaltiffe 
zu ordnen.Vornehmlich erweitert er das Reid nad Sobrarbe 
| hin, an-. déffen. Grenzen wir thn oͤfter und laͤnger ſehen 
Dort erobert- er die Buig‘Monlon, deren Einnahme fiir den 
Beſitzſtand und ‘ die Grenoerhdliniffe zwiſchen Aragon und 
Sobrarbe: die oben bemerkte Bedeutung erhielt, ſpaͤter das 
ftarfe Bolea, unfern Huesca, dann das fefte Grados 2), und 
wir treffen vielleidht bie lange gefuchte Wahrheit, wenn wir 
die Entſtehung ded Fuero (ded Ortsrechts) von Sobrarbe in 
bie Regterung ded Sando Ramirez und zwar in dtefe Zeit 
derfelben fetzen. Gine Hauptbeſtimmung in beiden Fueros, 
die Art der Verpflichtung der Einwohner gum Aufgebot des 
Königs in beiden Fueros gleichlautend, biiefte aliferdem auf 
einen Urheber derſelben hindeuten. 

Sancho's wichtigſte Eroberung, Barbaſtro, ging wieder 
verloren, und wurde erſt von ſeinem Sohn und Nachfolger 
Pedro, nachdem er auch das bedeutende Huesca im Jahre 1096 
eingenommen hatte, im Jahr 1101 zurückerobert und alsbald 
mit einem Fuero begabt, das reid) an Freiheiten und Ge⸗ 
rehtfamen war'®), wie fle allein Anreiz gerwdbren Fonnten, 
cine Stadt gu .begiehen, welche eben von einem erbitterten, 
durchs Schwert vow Haus und Hof vertriebenen Feind ver⸗ 
laffen worden war, und nod) [dngere Zeit ein taͤglich bedroh⸗ 
ter Grenzpoſten Biteb, Man fonnte bet den ſchweren Pflich⸗ 
ten, bie aufgelegt wurden, nichts Geringeres bieten, als daß 


b Inino regni Jaccam“ etc. Indd. ad an. 1064. 
2) S. blefer Geſchichte Vb. I, S. 338, 
3) Zurita, An., I, 386, 


td 
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man den. Biirgern (Burgenses) ,,Snfangonias” (Freiheiten 
der Snfangones) ertheilte. Seitdem wurde. faum eine Stadt 
erobert, welche nidjt gleiche oder aͤhnliche Gerechtſame bean- 
forudite und von der Freigebigkeit der Ronige erhielt. Wie 
athe aber dig, einmal fo bevorredtigten. Gemeinden dann an 
dieſen Gerechtſamen fefthielten ; - geigt eben dieſts -Barbaftro. 
Alfonfo,. der Schlachtenlieferer, gerieth in Streitigkeiten mit den 
Infanzones und Populatoren der Stadt; alé er ihnen- befall, 
daß fie ihm ing Feld (in haste) ynb. zu Streifzügen folgen 
folten. Die Probi Homined dex Stadt behaupteten aber, 
daß fie dent Kinig nur drei Tage gu .dienen, aud keinerlei 
Pecha (pectam) zu zahlen verpflichtet waͤren, und ftiigten fick 
auf bie ,, Bonos Fueros“, die ihnen Konig ‘Pedro, nachdem 
„ſie mit ihm zugleich“ Barbafiro eingenommen, ertheilt habe. 
Der Konig verlangte Nadweis. Da ſchickten fie an ihn drei 
bevollmddhtigte ,, gute’ Barone, welche die Urkunde gefehen 
batten, worauf Wfonfo, nun tberzeugt ), den Probi Homines 
von Barbaftro ale vom Kinig Pedro ihnen bewilligte Frei- 
heiten und Gerechtſame beftdtigte. *) 

Rad folden Verwilligungen fonnten, ald wenige Sabre 
fpdter Zaragoza von Alfonſo erobert wurde, den Einwohnern 
und Populatoren diefer altberdbmten Stadt, ber Metropole 
des Landes feit undenflider Zeit, keine geringern Verguͤn⸗ 
ſtigungen gewaͤhrt werden; ihr Ruf und ihre Bedeutung 
ſchienen vielmehr nod größere gu verlangen. Und in der 


1) et Dominus rex A. quando vidit hoc credidit quod verum 
erat, et dixit; modo credo, quia verum est. ©, bie intereffante Ur⸗ 
funbe vom Jahre 1118 in Memor. d. 1. Academ. d. 1. Hist. OI, 580, 


2) .. totas illas infanzonias, et franchezas,: et populationes, et 
libertates , quas habetis, et .fueros, et compras, et eschalidos, quos 
Petrus rex vobis donavit, . . et sicut dicit in vestro privilegio, quem 
vobis fecit, ut sitis franchi et infanzonis, et liberi de hoste et de 
cavalgata, et de tolta, et de forza, et de omni mala censo que 
homo nominari possit, quod nunquam ... faciatis mihi, nec 
successoribus meis, nec ad nullum seniorem .. . Leztas, nec herva- 
ges in tota mea terra non donetis. Wir theilen hier diefe Stelle mit, 
um bie überſchwengliche Fille von Befreiungen unb Vefreiungsformeln 
gu eigen. 
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That wurden ihnen „ſehr grofe Privilegten und Eremtionen ” 
ertheilt. 4) | | 
Jn dew erften Privilegium, bas der König nad) der 
Einnahme der Stadt thren Einwohnern gab, ertheilte er ihnen 
, die guten Fueros“, um weldje fie ihn gebeten, und weldje . 
„die guten Infanzones von Aragon” befafen, dtefenigen 
aragoniſchen Infanzones naͤmlich, weldje keinen Honor von 
einem Ricohombre (Senior) hatten, daß ſie in eine Feldſchlacht 
(ad lite campale) und zur Belagerung einer Feſte mit Brod 
auf drei Tage ausziehen muften. 7) | 
Gingehender war ein gweites Privilegium, gemeinlich 
„das der 3wangiger” (el de los Vint) genannt, das Alfonſo 
im Gebruar 1119 ber Stadt gab, und wobet er, wie beim 
erften, bas Herbeiziehen einer ftdrfern Bevdlferung erzielte. 
Gr weift diefer Waldungen >) gum Holsfillen, Triften zur 
Piehweide, Gewiffer gum Fifdfang an — Alles mit gewiffen 
Beſchraͤnkungen und ihm vorbehaltenen Nugungen. Cr erlaubt 
ihnen tiberall gu Land und gu Waffer Lebensmittel frei eins 
gufaufen, befreit fie von der Zahlung der Legda im Lande, 
anfer an den bisher gewoͤhnlichen Zollftdtten. Rechtsſtreitig⸗ 
keiten follen fle nachbarlid) unter einander entſcheiden oder 
vor dem Gericht, das der König hier halt, Recht erhalten. © 
Ginen Obherrn, Caballero oder Snfangon darf Remand als 
Sachwalter oder Berthetdiger vor das Cericht bringen, bei 
Strafe von 60 Sueldos fir den Uebertreter, bem überdies 
feine Haͤuſer zerftdrt werden diirfen. Wer im Streit mit 
einem Ginwobhner von Zaragoza diefen pfaͤnden oder verhaf- 
ten will, fann, wenn diefer nach feinem Guero Buͤrgſchaft 
leiſtet, allein in Zaragoza, nirgendwo anders, Urtheil und 
Recht erhalten. Wird Einem von Zaragoga irgendwo im 
Lande eine Unbill gugefitgt, fo dürfen die 3aragoganer den 
Thaͤter in ihrer Stadt oder, wo fie fonnen, fefthalten, bis 


1) Zurita, An, I, 44. 

2) Et nullus Infancione, qui ibi non quesierit ire, non habet 
super illam nullam caloniam, nisi quod vetet Rex de terra suos 
mercatos, quod non ibi comparct, nec vendat; et suos Alcules, quod 
non illum judicent etc. Biancas, Comm., p. 640, 

3) de Noviellos in juso usque ad Pinam. 


Shafer, Geſchichte Spaniend, I. 13 


° 
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fie Recht an ihm genommen haben; einem weiteren Gericht 
ſind ſie dann nicht unterworfen. Alle dieſe Fueros ſollen die, 
von Zaragozas Einwohnern und aus ihrer Mitte gewaͤhl⸗ 
ten, 20 angeſehene (meliores) Maͤnner beſchwören, welche 
dann alle Uebrigen ſchwören laſſen. An dieſen Fueros haben 
Alle wie Cin Mann gu halten und fiir fie einguftehen, vor⸗ 
behaltlidy der Treue gegen den Konig und deffen Rerbte, 
Wer Gewalt gegen Cinen gu üben wagt, dem ifollen Alle, 
wie Gin Mann gufammenftehend, feine Häuſer und Wiles, 
was er in und anfer Zaragoza befigt, zerſtören und dabei 
auf des Königs Beiftand zählen. Wer aber an dew Fuervd 
fid) gu vergretfen wagt, gablé an ben Koͤnig 1000. Maravedis 
(wie Bled ſchon im erften Privilegium feftgefegt mar) und 
vergütet den Einwohnern den Schaden neunfad). . 

Das hier angedeutete Suftitut der Zwanziger tritt be⸗ 
dentungsvoller hervor in dem von demjelben Alfonfo der Stadt 
ertheilten Grivilegium, dads. Zurita unter dem Jahr 1121 auf 
führt. ) Ihm gufolge follen, fo oft ein dringendes Bediirfnif 
es heifdjt, von den Gefdworenen und den Gemeinderdthen 
20 Manner gewabhlt werden, denen der Stadtrach die Mach 
und Gorge tibertrdgt, daß das Gemeinwefen’ feinen Schaden 
leide und die Gewalt Weniger nicht mehr vermdge ald ded 
Volkes Freiheit. Unter threr Leitung und Füuͤrſorge follen Alle 
sur Förderung des Sffentlidyen Wohls behilflidy fein; Wider: 
ficebende find fie beredtigt aur Folgeleiftung angubalten. 

Endlich bewilligte Konig Pedro UL. den Jurados von 
Zaragoza, daß fte bet Allem, was fie gum Nutzen des Koͤnigs 
und zu ihrer und fdmmmtlider Einwohner Ehre in dex Stadt 
thun, in Gdrderung und Aufredthaltung ver Rechte des Miz 
nigs, der gangen Bevdlferung von Zaragoza wie ihrer eigenen, 
nist gebalten fein follen, ſelbſt wenn fie Todtſchlag oder 
irgend Anderes begehen, dem König oder feinem Merino oder 
irgend einem Andern an feiner Stelle Rede gu ftehen. Cie 
fonnen fidjer und ohne Furdt thin, was fie wollen, wie 
gefagt, gum Nutzen des Königs und aur Ehre der ganzen 
Stadt und ihrer felbft. 2) 


1) Indd., p. 39. 
2); S. das Privilegium bet Molino, Repert. v. privil. Lafuente, 
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Die äußere, wie die innere Lage eingefner Orifdafien 
ober Stidte madte eine ftdrfere Bevölkerung derfelben befon- 
ders wünſchenswerth, ſchreckte uber and) Viele von der Ries 
derlaffung ab und forberte gang befondere Anlockungsmiitel 
gur Anſiedlung. Go ſcheint vad frither wohl bevdlferte Tudela 
nad feiner Groberung und dem Abzug der Araber, die unter 
febr giinftigen Bedingungen capitulirt Hatten, einen fo großen 
Berluft an Einwohnern erlitten gu haben, daß felbft die großen 
Freiheiten und Gerechtſame, welde König WAlfonfo durd den 
Fuero von Sobrarbe, wie oben bemerft, dec Stadt ertheilt 
hatte, nicht gentigten, die gewünſchten Anftedler herangu- 
gieben, um die entftandene Ride auszufüllen. Alfonſo fab 
fic) gendthigt, um Tudela beffer gu bevolfern und Leute von 
allen Seiten zur Riederlaffung in Tudela angureizen 4), der 
Stadt weitere Nugungen und Bortheile guguwenden. 7) Es 
war cine Reihe von Vorrechten, wie fie der König den fo 
febr begiinftigten Bewohnern von Zaragoza ertheilt hatte, 
grofentheils mit denfelben einzelnen Beftimmungen, ja bis- 
weilen mit benfelben Worten. Gr fdenfte den nenen Popu⸗ 
(atoren die Walder von Milagro bid Nobillas *), befreite fie 
pon der Lezda durd das gange Reidy, aufer an den Rolls 
ftdtten, wo dieſe fdyon früher erhoben worden, und ertheilte 
ihnen das merkwuͤrdige Borredt, gemeinlid) „Schaden um 
Schaden“ (tortum per tortum) genannt. Dem gufolge 
ermddtigt er fie, wenn ihnen Semand irgend einen Schaden 
irgendwo im ganzen Lande zufügt, felbft den Thadter au er- 
greifen und gu ftrafen, in Tudela oder wo fie fonnen, bis 
fie an ibm ihr Recht genummen, ofne eine andere Rechts⸗ 
Hilfe gu erwarten, Alle follen einander beiſtehen, Alle wie 


ungewiß, wie er ſagt, ob irgend ein Schriftſteller Notiz davon gegeben 
babe, bat es aus dent Archiv von Simancas abdrucken laſſen. T. V,. 
p- 286, 287. 

1) et pro amore quod bene sedeat Tudela populata, ct todas 
gentes veniant ibi populare de bona voluntate, ete. 

2) im Sabre 1127, 18. Aug., beftatigt int Sabre 1130, 6. Sept. 

3) mit gewiffen Beſchränkungen: illos sotos, ut talletis ibi ligna 
sieca, et tamarizas ; . . extra: salices, et cxtra alios arbores grandes 
que sunt vetatos. 


, 13 * 
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Einer auf den vom König ihnen ertheilten Fueros halten, 
gegen keinen Menſchen eine Gewaltübung zulaſſen; vielmehr 
dem Gewaltübenden ſeine Häuſer und Alles, was er in und 
außerhalb Tudela beſitzt, zu Grunde richten. Der Konig 
werde ifnen dabei Helfer fein. 7) 

Weiter nod) ging Derfelbe Wlfonfo in den berühmten 
Fueros, die er zwei Jahre ſpaͤter (September 1129) dem am 
Fluſſe Aragon gelegenen Flecken Caſeda gab. Es ſind die 
Fueros von Daroca und Soria und, fügt der König bei, 
felbft beffere. Außer der Befreiung von der Novena, welche 
die Ginwohner an den Konig gu entridten pflegten, und der 
theilweifen Befreiung von andern Abgaben, weldye Wlfonfo 
ihnen gewährte, erfldrte er fie und alle ihre Nachkommen fir 
Sreigeborne (ingenui), ebenfo jeden, der ſich hier niederlaffen 
wiirde, fiir fret, für feine Berfon wie fir feinen Grundbefig, 
wo et ihn aud) habe; er und feine gange Nachkommenſchaft 
follen Snfangones fein. Alfonſo madte den Ort, wie es 
ſcheint, gu einem Aſyl nad) alter Weife; nur um Bopulatoren 
herbeigugiehen, wurden felbft Verbreder aufgenommen. Denn 
jeder Straffallige, felbft ber Todtſchläger (homicida), ber nad 
Gajeda einwandert, foll freigefproden fein, und wer ihn bier 
ſucht, um ihn gu ergreifen und vor Geritht gu ftellen, bat 
1000, Gueldos an den Konig gu gablen. Der Bewohner von 
Gafeda, der fic) gum Merino hergibt, gahlt 1000 Sueldos 
an die Gemeinde und wird von ihr fiir vogelfret erflart. So 
maflofe 3ugeftandniffe finden ihre Grfldrung nur in dem. 
Umftande, daß Gafeda lange Zeit, unter den alten Koͤnigen 
yon Navarra bis gu defjen Bereinigung mit Aragon, cin 


1) Insuper mando etiam vobis, ut si aliquis homo fecerit vobis 
aliquod tortum in tota mea terra, quod vos ipsi eum pignoretis ot 
distringatis in Tutela, et ubi melius potueritis, usque inde prendatis 
vestro directo, et non inde speretis nulla alia justitia . .. quod vos 
totos vos adjuvetis et. vos teneatis in unum super istos fueros quos 
ego vobis dono; et non vos inde laxetis forzare ad nullo homine; 
et qui vos voluerit inde forzare, totos in nnum destruite in suas ca- 
sas, et totum quod habet in Tutela et foras de Tutela, et ego ero 
inde vobis adjutor. S. ben §uero in Diccion. geogr. et hist. de 
Espafia, Il, 563. 


~ 
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Grengpoften, eine Schutz⸗ und Landwehr gegen Garacenen, 
wol aud) gegen andere Landesfeinde war, feine Wachmann⸗ 
ſchaft, flets auf der Hut, allein die Waffen, nidt den Pflug 
führte, und gum Unterhaliserwerb nur auf Beute ſich anges 
wiefe fal — eine LebenSweife, von der aud) nad) ber Bers 
einigung beider Reiche und nach der Vertreibung der Mauren. 
yon den Ufern des Ebro fic) manches bei den Bewohnern 
pon Caſeda erbielt. Der Beftimmung Alfonſo's in dem ers 
wähnten Fuero gemäß, waren fie nur alle fteben Sabre gu 
einem Streifzug verpflidtet, und aud) dann nidt alle, fondern 
abwedfelnd, jededmal ein Drittheil vow ihnen. 2) . 

Wir finden hier nidt, wie in den oben angefihrten 
grofern Gemeinden, blvd die höhern Klaſſen, vielleidht blos 
pie Probi homines ber ftdbdtifden Bevölkerung durd) Vorredhte 
und Begiinftigungen den Infanzonen gleidgeftellt, mit ,, Ine 
fanzonias“ ausgeftattet; in Caſeda foll jeder Populator In— 
fangon fein, wep Standes und Urfprungs er aud) fet, weld) 
Verbrechen er friiher begangen habe, welder Makel ihm an⸗ 
fleben moge. Gein Wufenthalt, feine Miederlaffung in Caſeda 
ſchuͤtzt ihn gegen fede weitere Berfolgung, macht thn ſtraflos, 
frei, adelt gewiffermafen ign, fein Gefdledt, feine gange 
Nachkommenſcheft. Der Fuero von Gafeda hebt aud den | 
Miedrigften, ja den gemeinen Berbredjer gur Würde des Ine 
fangon. 

Diefe gleiche oder wenigftens theilweife Beredtigung ber 
Birger folder Städte mit den Snfangones hatte die Folge, 
daß beide Stande ein gemeinfames Intereſſe erhielten, daß 
dieſes Snterefje, dieſer Mitgenuß gleider oder ähnlicher Rechte 
beide Stände einander ndberte, ja mit etnander verbündete, 
wenn ihre Borredjte gefährdet oder bedroht fdienen, wenn 
die GFreigebigkeit der frithern Könige etwa fiir die ſpätern ein 
Grund wurde, die Macht und Mittel folder Bevorredtigter, 
pie Ouelle von Streitigfeiten, gu befdrdnfen. Die Biirger- 
Hidalgos madjten dann gemeinfame Sache mit den Hidalgos 
natos, gingen mit ihnen Hand in Hand, erhoben, wenn die 


1) S. den Auerug aus dem Fuero bei Moret, An., lib. XVII, 
e. 7, p- 306, 307. 
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Ginen oder Beide gufammen in thren Borrediten und Fret- 
heiten fic) beeinträchtigt ſahen oder glaubten, gemeinfame 
Beſchwerde, und es ift, von dtefer Sette betradhtet und gang 
abgefehen von andern Ginjliffen, nidit zu verwundern, daß 
in Dem Rampfe, den der Wdel bis um die Mitte des 14. Jahr⸗ 
hunderts gegen die Ednighthe Macht führte, aud) Stadt 
gemeinden mit ihren bürgerlichen Infanzones, in denen neben 
dem ariſtokratiſchen ein demokratiſches Element wirkte, auf 
Seite des Adels flanden. 

Zugleich erhielten dieſe bevorzugten Staͤdte gu den Hülfs— 
quellen und Vortheilen, welche die ſtädtiſche Bevoölkerung 
ohnehin vor der ländlichen gemeinlich voraus hat, noch eine 
gewiſſe Abgaben- und Stcuerfreiheit. Infolge dieſer Bevor- 
rechtigungen, die einer Stadt nach der andern, gerade den 
. bevolfertften und bemitteltften Punkten ded Reichs, verwilligt 
wurden, wud)s , da fic) die öffentlichen Bedürfniſſe, die Staats⸗ 
ausgaben, im Laufe der Zeit eher mehrten als minbderten, die 
Bahl der Abgabenfreien auf often der Abgabenpflichügen, 
auf denen bereits ſchwere Auflagen und Leiſtungen laſteten; 
der ſteuerpflichtige Civis wurde zum ſteuerfreien Miles erhoben 
und die Bürde der öffentlichen Laften vornehmlich auf den 
Ruſticus oder Villanns gewälzt. 

Die Villani, ein zahlreicherer, hoͤchſt nützlicher, wenn 
aud) wenig angefehener Stand, bebauten die Ländereien dev 
Villas, der Wldeas und Meierhofe, die Quiñones ober zins— 
pflidtiqen Erbgiiter, welche die Grnuudherren (Seniores) an 
fic, die Quiñoneros, vertheilten, mit ber Verbindlichkeit, einen 
gewiffen Naturalzins an dieſelben (treudo dominal) zu ent 
richten; im Gell einer Veräußerung der. Quiñones kamen fie 
mit dieſen und mit denſelben Obliegenheiten an den neuen 
Herrn.) Glebae adscripti im ſtrengen Sinne waren ſie 
nicht; dagegen ſprechen gewiffe Eigenſchaften, die ihnen 


) So macht Alfonſo III. im Jahre 1188 eine Schentwng an bad 
Hospital Gan Rederitor in Teruel, worin er fagt, daß er dieſem in 
jeder Ortſchaft von 100 Einwohnern einen Vaſallen mit ſeinem ganzen 
Grundbeſitz gebe. Asso, p. 31, wo noch ein anderes Beiſpiel ange⸗ 
führt wird. 
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in den zueros und Objervancias von Aragon beigelegt 
werden. *) 
Tief unter ihnen ſtanden die Villuni de Parada 2), die 
in alter Zeit in ſo harter, grauſamer Lage niedergehalten 
wurden, daß fie ſelbft, wie man annimmt, von den Söhnen 
ihrer Herren mit dem Schwert niedergehauen werden durften. 
Ihr Elend ſelbſt gab ihnen den Muth der Verzweiflung, wo⸗ 
mit ſie fich endlich gegen ihre Herren erhoben. Es kam zuletzt 
zu einem Uebereinkommen zwiſchen beiden Theilen, wobei die 
Villani aus freien Stücken verſprachen, außer Anderem einen 
gewiſſen Tribut fir ſich und thre Kinder alljaͤhrlich gu zah⸗ 
fen.*) Milderte auch die im Laufe der Zeit ſich verbreitende 
Gefittung das Loos dieſer Unglücklichen in etwas, ſo blieb es 
dod) unter der Willkürherrſchaft ihrer Herren, nach der Per⸗ 
ſönlichkeit derſelben, immer ein mehr oder weniger hartes. 
Zur klareren Einſicht in die buͤrgerlichen und rechtlichen 
Verhaltniſſe der Gemeindeangehörigen werfen wir noch einen 
Blick auf die Stellung der Ortsherren und ihrer Vaſallen. 
Weit die meiſten Städte und Ortſchaften Aragons ge⸗ 
hörten dem König, die übrigen theils dem Adel (einem In⸗ 
fanzon, Baro oder Caballero), theils der Kirche oder einem 
Militaͤrorden. Wn dieſe Verſchiedenheit der Ortsherren knuͤpfte 
fich in vielen Beziehungen die Verſchiedenheit der Lage ihrer 
Vaſallen. 
Allgemein kann ein Ortsherr den in ſeinen Ortſchaften 
wohnenden Caballeros oder Infanzones verbieten, eine Burg, 
eine Befeftigung, felbft auf ihrem Grbeigenthum, ju bauen. 


1) Fueros 6, de condit. Infant. ‘Obs. 10 de Fidejus. 

2) Sp (de parada) genaunt, weil fie, wenn ihr Herr mit feinem 
Gefolge in den Ort fan, für ſeine Unterhaltung und Herberge gewiffe 
Lebensmittel zu liefern fatten. So heist e8 in einent portngiefifden 
oral (oon Ganta Cruz be Bilkarica): quando venerit noster Senior 
ad ndéstram villam , demus in sna Parada duas panes, et singulas 
Octavas de Zevada ete. Elucid, verbo Parada. Saf. and Du 
Cange, verb. Villani Collaterii et de Parada. Srrthitmlid bat man 
mit Bezug auf bas ſpätere Uebereinkommen bet Billani niit ihren Her⸗ 
ren bas Wort Parada durch „Vertrag, Uebereinkommen, Conventio“ 
ũberſetzt. 

3) Vidal bet Blancas, p. 729. 
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Thun fie e6 gleidwol, fo barf fener eigenmaddtig den Bau 
serftdren laſſen. — Dte in einem Orte wohnenden Snfanjgones 
find dem Herrn deffelben ober feinen Beamten nidt in Ert- 
minal-, fonbdern nur in Givilfaden unterworfen und died 
unter gewiffen Befdranfungen; in Criminalfadyen ftehen fte 
allein unter ber Surisdiction ded Königs, ded Regente la 
Governacion, ded Sufticia von Aragon. 

Wenngleidy ein Ortsherr in feiner Ortfdaft feine petn- 
{ide Gerichtsbarkeit hat, fo fann ex dod) einen Berbreder 
gefangen nehmen, um ihn an die Beamten ded Koͤnigs gu 
weifen. Wein er fann in peinliden Fallen nicht Anflager 
fein, wenn nidt der am meiften dabei bethelligte Theil den 
Verbrecher anflagt. weil, fagt Mtolino, wie wir in Aragon 
fein Anflagered)t von Seite ded Koönigs haben, fo aud) 
nist von Seite ded Ortsherrn. ) Lewterm fteht über eine 
an ihn gebradjte Appellation in btirgerliden Rechtsſtreitig⸗ 
feiten andy fein Erkenntniß zu, weil in folden, wenngleid 
fie von feinen Beamten verhandelt worden, nidt an die⸗ 
fen, -fondern an den König oder den Jufticia von Aragon 
appellirt wird. Ebenſo wenig, fann er den Vafallen eines andern 
Herm, der einen feiner Bafallen getddtet, verwundet oder 
gefhddigt hat, eigenmächtig gur Strafe ziehen; vielmebr foll 
er in foldem Fall fid) an die Deputirten des Reichs wenden. 
Die Ortdsherren jelbft finnen nur vor dem Konig oder deffen 
Grftgeborenem nad) feinem vierzehnten Lebengjahr, ober vor 
dem Regente der Governacion oder vor dem Jufticia von 
Aragon vor Geridt erfdeinen; der Redhtipredung eines nie- 
bern Ridters’ diirfen fle fid) weder im Stillen, nod) öffentlich 
untergiehen. Bezeugen (probare) fonnen fie nidjt mit ihren 
Vaſallen de signo servitio?), wol aber mit den Infanzones 

1) Clamum de manu domini regis aut domini villae non habe- 
mus in Arago, quia dominus rex aut dominus villae non potest di- 
cere alicui criminoso: Tu hoc malum fecisti, et puto te puniri in 
persona vel bonis, quia omnia debent fieri ad partis legitimae, cujus 
principaliter interest, instantiam. Go in ben Fueros wie in ben Ob- 
fervancias. Molino, v. clamun, p. 78, 

2) Vassalli quidam sunt simplices, alii de signo servitio. Vasal- 
lus simplex dicitur ille, qui in alterius villa moratur, quicumgue sit, 
sive ab eo stipendium recipiat, sive non: et talis vassallus pro do- 
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und Caballeros, die in ihren Orten woken. Laffen fic 
Peamte eines Ortsherrn Verfehlungen in ihrem Amt zu Schuld 
fommen, indem ſie Jemand todten, verftiimmeln u. ſ. w., gegen 
die Rechte und §reiheiten ded Reichs, fo werden fie vor bem 
Sufticia von Aragon angeflagt, der gegen bie Schuldigen mit 
Ausweifung aus dem Reid) und Gingiehung ihrer Güter, die 
bem Orisherrn gufallen, verfabrt. ; 

Die Lage der Bafallen war verfdieden, fe madjdem fie 
Vaſallen des Königs oder eines Adelichen oder eines Geift- 
lidjen waren. 

Die Vafallen ded Königs waren im gangen Reid) fider. 
Wurde Ciner von ihnen beleidigt, fo follter alle aus dem 
Ort ihm Beiftand leiften. — Wird der Vafall eines Adelichen 
von einem Bafall des Koͤnigs getédtet, fo fteht diefem und 
feinen Beamten die Jurisdiction gu; die Strafe wird jedod 
sur Halfte getheilt. Toͤdtet der Vaſall eines Adelichen einen 
BVafall des Konig an einem Orte des legtern, fo gebibrt 
bie Jurisdiction gleichfalls dem Konig; die Strafe fallt halb 
diefem, halb dem Adelichen gu. — Der Edniglide Vaſall oder 
Homo de signo servitio fann ſich nidjt unter den Schutz 
(commenda) eined Adelichen ober irgend eines Andern 
ſtellen. — Die Giter von Vafallen, die von einem Ort 
nad) einem andern iberfiedeln, kann der Ortsherr in Beſitz 
nehmen, Ddiefe aud), fie feien Ghriften oder Garacenen, che 
fie absiehen, gefangen fepen. Was hierin der Ortsherr, er 
fei Jnfangon, Baro, Caballero oder Birger (civis), vermag, 
bad darf aud) ber Konig in königlichen Ortſchaften, aber 
nit der Ortsherr, dex einem Militdrorden ober dex Sirche 
angehort. — Der adeliche Ortsherr, der faracenifde Vaſallen 
hat, fann, wenn fte kinderlos fterben, ihre Giiter in Beſitz 
nehmen und in ihnen fuccediren, nicht fo der Konig oder der 
geiftlide Orishere bet feinen faracentfden Vaſallen. Gara: 
cenenvafallen an Orten, welde der Kirche oder einem Militaͤr⸗ 
orden gehören, haben freten Abzug, wenn fie fic an einem 
anbern Ort nieberlaffen wollen; weder ihre Perfonen können 


mino potest facere testimonium. Vassullus antem signi servitii dici- 
tur ille, qui in alterius villa sedet, et ille exactiones et tributa facit. 
Molino, Repert. v. vassallas. 
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verhaftet, noch ihre beweglichen vder unbeweglichen ‘Giter 
ihnen genommen werden. Auch ſolchen Vaſallen des Königs 
ober eines andern weltlichen Herrn iſt geftattet, an andern 
Orten ihren Wohnſitz gu nehmen; allein ber König oder 
Ortsherr Fann ihnen aus. dieſem Grunde alle ihre Guͤter on 
bem verlaſſenen Orte wegnehmen. — Waͤhrend die Vaſalli 
servitutis eines Barons von diefem willkuͤrlich, gut oder 
ſchlecht, behandelt, durch Hunger, Durſt und Katte getddtet, 
etwgeferkert, ihrer Güter beraubt werden fonnten (felbft wenn 
jener an Ddiefem Orte die peinlide Grichtsbarkeit nicht beſaß), 
ohne Daf der König oder fen Beamer fidh. dabei einmiſchen 
oder eS verhindern durfte, war jened bei den Bafallen ded 
Konigs oder der Kirche nicht ſtatthaft. — Die Vafallen der 
Adelichen oder der Kirche konnten ihr Erbe an Caballervd 
und Infanzones verkaufen, welde dann die Abgaben dafiir 


an ben Ortsherrn zahlten und alle Laſten übernahmen, welde — 


bie Berkiufer fiir bas Erbe getragen hatten, Anders bet den 
Rafallen ded Ninigd, weil Snfangones, die von dieſen Giiter 
Eauften, nidjt gehalier waren, ſich dafür den Laſten ju 
unterziehen, denen bid dabin die Verfiufer ureterworfen 
waren. 


Endlich waren die Vaſallen der Kirche und Militärorden, 


nicht aber die der Nobiles, Caballeros und Infanzones ver: 


bunden, gewiſſe Ahgaben an den Kinig, die Königin, ihre 


Söhne und Töchter, Tafelgeld, Mitgift, Krdnungsfteucr — 


(jus .coronationis), u. f. w. gu -entridften, 4) 
So war die Lage der Bafallen insbeſondere dev gelft- 
iden OrtShercen: auf der einen Geite cine mildere Praxis, 


die fanfte Führung bed Krummftabes, auf der andern Geitr 


vec Dru verfdicdener Muflagen, der nitht auf den Bafallen 
der weltlichen Herren lafiete, und ‘der vont Klerus, deſſen 
Wohlhabenheit eine Beiſteuer su den Bedürfniſſen des koͤnig⸗ 
lichen Hauſes gerechtfertigt erſcheinen ließ, auf die Baſallen 
der Kirche und Rsfter gewaͤlzt wurde. 


» Ueber bas Ganye t Molino, Repert. v v. Domini loce. et Vasall. 
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Drittes Capitel. 
Der geijtlide Stand, feine birgerlide. Stellung. 


Aragon hatte anfinglid) nur einen Biſchof, den von 
Jaca, Aber audy nad) den Graberungen fiber die Mauren 
und nady der Erweiterung der Reidsgrenge bid. gu ihrer 
dauernden Feſtſtellung war die Sahl der aragoniſchen Bifdhofe 
Hein und bas Maß der Dotationén ihrer Stühle, in dem 
meiR armen Gebirgsland und bet bem grofen Grundbeſitz, 
den De Conquiftadores fir fish in Anſpruch nahmen und ber. 
hielten, wol niemals ſehr betradtlid. Gleichwol waren die 
Aragonefen, fo gut wie dle übrigen Spanter und andere 
Bilfer, Soͤhne eined Seitalters, dad der Seele Heil und des 
Himmels Lohn in frommen Spender an Kirchen and Klöſter 
fudjte, und die Beweggrinde, welde die Bemohner der 
nordöſtlichen Halbinfel in -diefer Bestehung befeelten, waren 
fiherlidy nicht wefentlid) von denen verſchieden, welde tm 
Weften der Halbinfel, in Portugal, fic) wirkſam erwieſen.) 
Sn Aragon aber war es weniger die Kirche tiberhaupt, oder 
eiwa eine bevorzugte bifdoflide Kathedrale, auf deren Wltar 
Ne fromme Freigebigkeit ihre Gaben niederlegte; es war bier 
vor allen ein Mlofter gleidjfam ber Opferftod, dem die Spenden 
ron nah und fern, von Reiden und Armen, Vornehmen und 
Geringen im Fille guftrdmten, das Kloſter St. Suan be fa 
Peta, Bornehmlidy fehen wir die friiheren Rénige von 
Nagon in feinen Mauern hdufig einfehren, Kngeren Mufent- 
iit in ihm nebmen, mance königliche Entſchließung, mance 
Rgicrungshandlung vow dort ausgehen. Gine faſt unüber—⸗ 
hare Rethe von Sdyenfungen an Grundgitern, von Bor- 
edie -und Befreiungen wendet die königliche Huld und Frei— 
gebigkeit dieſer Vieblingsftdtte gu. Wir wberlaffen es Andert 
dieſe Schenkungen, Vermächtniſſe und Berwilligungen an das 
hochbegünſtigte St. Suan be {a Peña aufzuzaͤhlen, wozu 
allein ſchon die Beſtaͤtigungsbulle ped Papſtes Wlerander LIT.- 
vom Jahr 1179 übertoichen Stoff lieſert ),. und faffen” fire’ 

1) Bgl. bes Verfaſſers Geſchichte von Portugal, Bd. I, G,,156. 


2) Briz Martinez, Hist. de la fundacion y antiguedades de 
8. Jnan de la Pefia, p. 265 ess. 
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unfern 3wed Hier nur die Stellung ded aragonifden Kerns 
gum pdpftliden Stuhl und gum Auslande, gum Konig und 
Reid), whe gu dem Latenftande ind Wuge, in Umriffen, wie 
fie die Fueros und Obfervancias von Aragon vorzeichnen. 

Den Klerikern Aragons fonnte der Zehnte von ihren Bes 
neficien oder ein Gubfidium nad) dem Werth ihrer Beneficien . 
yom Papft nidt aufgelegt werden, wenn nidt dem gefammtcn 
Griftliden Klerus eine ſolche Whgabe aufgelegt wurde. Zu⸗ 
gleid) febte man dann die Norm, wonad die Abſchaͤtzung 
ber Beneficien im aragonifden Reid) gefdehen follte, wie das 
PVerfahren und dle Strafe gegen Uebertreter feft. 4) 

Auslaͤndiſche Mlerifer fonnten in Aragon Beneftcien: 
Praͤlaturen, SMirdenwiirden oder PBrdceptorien, nidt erhalten 
ober beſitzen. — Die Deputirten ded Reichs durften bet dem 
Juſticia von Aragon darauf dringen, daß er Bertheidiger 
und BVertreter von Ausldndern, welche geiftlide Beneficien, 
Stelfen und Würden gegen dads Verbot der Fueros erſtrebten, 
verhaften ließ.?) 

Kleriker können nicht Beamte und Diener ded Minigs 
und feiner Surisdiction fein. — Wenn fene dem Koͤnig oder 
feinen Beamten die fduldige Ehre nicht erweifen, fo Fann 
eine Beſchlagnahme der zeitlichen Güter (occupatio tempo- 
ralitatum) der Slerifer ftattfinden; fo bet einem Streit 
gwifden den geiftliden und königlichen Richtern über die 
Surisdiction. 

Die Prdlaten und Ordensgeiftlice, wie alle geiſtliche 
Perſonen ſtehen unter dem Schutze der Fueros von Aragon 
und genießen ihre Vortheile. — Trifft eine Gemeinde eine 
Anordnung in einer Sache, zu welcher die Kleriker bei⸗ 
zutragen verbunden ſind, ſo muͤſſen dieſelben dazu berufen 
werden. 

Der Kleriker kann von einem weltlichen Richter verhaftet 
werden, in der Abſicht, ihn an ſeinen geiſtlichen Richter ab⸗ 
zuliefern. — Hat der Kleriker eine Klage gegen einen Laien, 
ſo hat er ſich an “bas weltlichen Richter zu wenden, und 


1) Fueros / lib. I, p. 4. 
1) Molino, Repert. v. * Depntati und Alienigens. | 
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wenn ber Late gegen einen Mlerifer gu flagen bat, foll er an. 
den Biſchof gehen.) Der Mlerifer, der dad Amt eines Ad⸗ 
pocaten vor einem weltlichen Richter verfieht, ift gebalten, 
wenn er in feinem Amt fic) Berfehlungen ſchuldig madt, 
bem weltlichen Richter gu refpondicen und fann von diefem 
feineS Amtes entfegt werden. — Der Mlerifer, def etnen 
Laten tédtet, wird vom geiftliden Ridter in die Strafe ded 
Todtſchlags (calonia homicidiz) verurtheilt (von welder die 
Halfte feinem Prdlaten gufallt), und, fagt bas Gefeg, ume 
gefehrt (e converso), wads, meint Molino, wol nidts anders 
heifen foll, ald daß der Laie, der einen Slerifer todtet, vom 
weltliden Ridter in diefelbe Strafe verurtheilt wird (welche 
halb feinem Praͤlaten, halb dem Konig gehoͤrt). 

Nad alter Gewohnheit pflegten bie PBralaten und les 


tifer, welche Ortfdaften oper Vafallen hatten, wenn fie eines 


Bergehens wegen, das fie aus Anlaß oder Grund ded Zeit⸗ 
lichen begangen, vor einen fonigliden Beamten vorgeladen 
wurden, perfonlid) vor diefem gu erſcheinen. In den Cortes, 
welde Pedro IL. im Jahre 1372 in Zaragoza bielt, wurde 
jedod) auf Bitten der Prdlaten angeordnet, daß in foldem 
Sal der Pralat, wenn er nidt perfonlid) erfdeinen wolle, 
fidy) durch einen mit Vollmadt verfehenen und Rechtsgewaͤhr 
{eiftenden Procurator vertreten laffen koͤnne. 

Wie hier, fo modte der Mlerus, nachdem er als folder 
Sig und Stimme in den Reidhsftinden erhalten hatte, in 
venfelben nod) manches andere Vorrecht fic) erwerben; nie 
jedod) erlangte er in Aragon foldje Bevorgugungen, wie er 
fie anderwaͤrts beſaß. Indeß legte er ſtets beim Schluß der 
Cortes die Verwahrung ein: „unbeſchadet der geiſtlichen Frei⸗ 
heit und des geiſtlichen Rechts.“?) 

Zur Genuͤge bekannt mit den verſchiedenen Staͤnden des 
Reichs, dem hohen und niedern Adel, den Gemeinden und 
der Geiſtlichkeit, treten wir nun in die Verſammlung ihrer 
Vertreter, in den Gaal der Reichsſtaͤnde. 

1) Fueros, lib. D1, Geſetz von Jaime I. in Huesea, 1247. 

2) Salva ecclesiastica libertate et ecclesiastico jure: videlicet in 
iis, quae licite possumus consentire. Fueros, lib. I, p. 3. Jaime II, 
Zaragoza, 1301. 
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Biertes Capitel 
Die Cortes, 
Die fritheften Verſammlungen der Reithsflinde tn Aragon. Gegen⸗ 
ſtände und Umfang ihres Wirkungstreijes. Ihre Richtgewalt. Allge- 
meine und beſondere Cortes. - Ihre Zuſammenſetzung in ben drei Reis 
den. Ginberufung, Ort und Beit, Feierliche Eröffnung. Propoftcion 
bes Königs. Habilitadores, Promovedores.. Verhandlungen, Trata- 
bores. Abftimmung. Die Befdhwerbdenfilhrer. Die Thronfeter. SGer- 
vieios. Fueros und Actos be Corte. Gidesleiftungen des Königs und 
bes Reichs. Schluß ber Cortes. Die Diputabos in ben drei 
Reichen. 

| Verſchieden von Caftilien entwidelten fid) in Aragon die 

Reihsftdnde. Dort können Zweifel erhoben werden (und 
find nad) awei Rictungen hin erhoben und geltend gemadt 
worden), ob die Cortes aus den Concilien ſich gebildet haben 
oder unabhaͤngig von dieſen entftanden find. Su den Gon: 
cilfen von Leon und Gaftilien wurden weltlide Angelegen- 
better, wenn aud) in geringer Zahl, neben oder vtelmebr 
nad) den firdHiden, im Seifein ded Königs und der Großen 
deS Hofes, verhandelt und feftgeftellt. Im Concilium' von 
Saca, dem. widytigften ded alten BWragon, traf man, wie 
bereits oben angeführt wurde, nur uber kirchliche Gegenftinve 
Anordnungen; {don die Gegenwart und Theifnahme mebrerer 
auslindifder Praͤlaten ans benadbarten Bisehimern ſchloß 
eine Verhandlung und Beſchlußnahme über nicht kirchliche 
Gegenſtände, obwol der Konig mit allen Großen ſeines Hofes 
zugegen war, aus.7) Jn dem urſprünglichen Aragon, vor 
fo fleinem Umfange, war die Zahl dev einhetmifden Prä— 
laten ſehr gering, die der Barone und Conguiftadores ungleich 
grofer und die Macht diefer wuchs im Krieg und durch Er⸗ 
odernngen raſch empor. Erſt diefe Croberungen von Staͤdten 
und Landesgebieten ermodglidten die. Erridtung von Bid: 
thiimern und Brdlaturen, auf denen lange der Druck ded 
Krieged laftete. Als die Biſchöfe und Vrdlaten zahlreich und 
angeſehen genug geworden waren, um in Goncilten und 
hierarchiſchen Berbindungen eine Achtung gebietende Stellung 


1) Aguirre, Coll. Concil. auct. Catalano, tom. IV, p. 422. 
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eintunehmen, war der hohe Adel auf der Machthoͤhe angelangt, 
auf her wir ihn oben ſahen; ſeine Felsburgen wherengten die 
Kreuze der Stifts- und Kloſterkirchen. Die Intereſſen der 
Praͤlaten und der Ricoshombres Hatten. ſich geklaͤrt und ge- 
ſchieden. Die Macht fener war von der Macht diefer itbers 
fligelt worden, und niemals ervangen jene in Aragon die 
hobe Giellung und Bedeutung, deren fid) die Gtandesgenofjen 
in Gaftilien erfreuten. Erft ſpaͤt, wie wir ſehen werden, 
traten Die Praͤlaten als ein befonderer Stand in den Reichs⸗ 
verſammlungen auf. Wenn fie in den fritheften Berfamm- 
lungen der Art erwaͤhnt werden, fo erſcheinen fie neben ben 
Ricoshombres mehr als grofe Grundbefiger und Lehnsherren, 
alé Barone unter Baronen, dena als Bertreter kirchlicher 
und geiſtlicher Sutereffen. Wohl aber empfabhl fie ihre, in. der 
Regel hoͤhere Geiſtesbildung und reichere Keuntniß hier zu 
Rathgebern auch in weltlichen Dingen. 

So war in der früheſten Zeit die Stellung ber Praͤlaten 


in den Reichsverſammlungen, ſo in Aragon die Verſchieden- 


heit dieſer Verſammlungen vow den Concilien. 
- Auf den früheſten allgemeinen Verſammlungen, in benen 
Sngelegenbeiten ded Reichs von befugten. Vertretern -deffelben 


berathen und Beſchlüffe gefast wurden, liegt ein Dunkel, das 


wahrſcheialich niemald voͤllig gerfireut werden wird. Allein 
wernt dies auch der Forſchung gelingen follte, ſo warden — 
bas Dditcfen wir vorandfehen — Verſammlungen ans Lidt 
treten, denen, in ihrem. unentwidelten Wefen und formlofen 
Zuſtaude, viele, vielleicht die meiften Erforderniffe und Eigen⸗ 
ſchaften, weldje die ſpaͤteren Cortesverfjammlungen kennzeichnen, 
abgehen, und man würde ihnen Orn Namen Cortes, den 
man ibnen vor der Forſchung gegeben (und man ift damit 
freigebig gewefen), nad) derfelben wieder nehmen miiffen. 
So wiirden 3. B. die Verſammlungen, die in den ſtürmiſchen 
Parteiwirren nad Alfonſo's I. Tod gur Wahl eines Koͤnigs 
(Ramiro's) in Aragon gehalten wurden, wenn man auf die 
Art ihrer Ginberufung und Zufammenfegung, auf die Vol: 
madt und Beredtiguug dex Verfammelten ſieht, fdywerlid) 
die Benennung beanfprucen diirfen, die, man diefen Ver⸗ 
ſammlungen gegeber hat. Die Thatfade (bis jest die ein- 
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aige beurfundete bei dem ganzen BVorgange), daß die Stadt 
Jaca ſich guerft fir Ramiro erflarte, darf nidt gu der Ane. 
nahme verfiihren, daß eine Vertretung der Stddte und Ge- 
meinden bei diefen Berfammlungen ftattgefunden habe. Jaca 
war damals die Hauptftadt des Reids, deren Erklaͤrung, bet 
ber befannten Lage der Dinge, aud) ohne ftdudifde Theil- 
nahme der Stadt an Werfammlungen, von ent{detdendem 
Gewidt war und, wie Feine andere Stadt oder Ortſchaft, 
den Ausſchlag geben fonnte. 

3u einer allgemeinen Cortesverfammlung der Aragoneſen 
und Gatalanen berief auerft Betronila, nad) dem Tode ihres 
Gemahls, ,, die Pralaten, Ricoshombres und Caballeros und 
die Procuradores der Stddte und Sleden” nad Huesca 
i. J. 1162. Die anwefenden aragonifden und catalonifden 
Rrdlaten, Ricoshombres und Barones führt Zurita namente 
lid) auf"); die bier vertretenen Giddte werden nit genannt 
In den Cortes dagegen, die im folgenden Jahr Alfonfo L., 
bald nach feinem Regterungsantritt, am Martinstag in Zara- 
goza verfammelte, werden die Stadte, deren PBrocuradored 
neben den Praͤlaten, Ricoshombres, Mtesnaderos und Infan⸗ 
zones von Aragon erfdienen, namentlid) angegeben; es was 
ren die Staͤdte Huesca, Jaca, Tarazona, Ealatayud und Das 
roca, Was in diefen Cortes vereinbart und befdloffen wurde 
— ftrenges Verfahren gegen We, die der Krone gehoͤrige 
Burgen dieyer vorenthielten, gegen Stdrer des Sffentliden 
Griedens, gegen Raub und Gewaltthat u. ſ. w. —, ward von 
Seite des Königs, wie von Seite der (von Zurita nambaft 
angeflibrten) Ricoshombres (der PBralaten wird hierbet nicht 
gedacht; ſchworen fie nidjt?) und der Procuradores dex Gee 
meinden beſchworen. Flr die Stadt Zaragoga leiften 15 Pro- 
curadores des Rathes derfelben (Adelantados genannt) den 
Gidfdwur.”). Wir entnehmen hieraus die Stelung und Bee 
rechtigung der Stddteabgeordneten in den Cortes jener Zeit. 
In den widtigen allgemeinen Cortes, die 1. 3. 1214 im Nae 
men des Snfanten Jaime nad) Lerida berufen wurden, er 
ſchienen neben allen Brdlaten, Ricoshombres, Barones und 

1) An., Il, c. 20. 

2) Ibid., c. 24. 
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Caballeros Aragontens und Catafoniend aus feder det vore 
nehmſten Giddte, Villas und Ortſchaften 10 Perfonen und 
ſchworen dem Jnfanten, als ihrem König, Gehorſam und 
Schutz vor ihrer Seite, nachdem er feinerfeits die Beobach⸗ 
tung ber von feinen Borgdngern ertheilten Fueros und Ges 
wohnheiten beſchworen hatte, eine Cidesletftung, die von Jaime 
guerft eingefithrt, feitbem: bei bem Regierungsantritt der ara⸗ 
gonifden Koönige Ublid) und gefeplidy) wurde. 4) 

Diefe gegenfeitige CEidesleiftung ded Königs und ber — 
Reidsfiinde hei der Thronfolge war einer der Hauptpuntte, 
um deren willen die Cortes einberufen wurden. Gin aweiter 
war das Bedürfniß und die königliche Forderung einer Kriegs⸗ 
Hilfe in Mtannfdaft oder Geld. Endlich verfammelte der 
Koͤnig die Cortes, -um gemeinfdaftlid mit ihnen Gefege: gu 
geben, , wie fle nöthig waren, um dem abgubelfen, wads Une 
gehoͤriges aus Mange! an Gefegen gefdehen war, und ebenfo, 
um Misbraͤuche abjuftellen, welche durch) beftehende Gefege 
verurſacht worden.““) Denn unfere Voreltern wollten nidt, 
bemerft Blancas über das Zufammenwirfen ded Konigs und 
Der Cortes in der Gefepgebung, daß das, was fiir Wlle zu 
Richtſchnur aufgeftellt werden follte, in anderer Weife geboten 
oder verboten werden. fonne, als in den verfammelten Reids- 
ſtaͤnden, nadbdem der Gegenftand ihrer Cinfidt unterworfen 
und von Wen dariiber abgeftimmt worden, So ift uns bes 
ftindig bas Recht bewahrt worden, daß gemeinfame Gefege 
nicht aufgehoben ober beantragt werden Ednnen, bevor dads 
gefammte Volk einftimmig auf ben Meidstagen feine frete 
Stimme daritber abgegeben hat und diefe hierauf durd) die 
Zuftimmung ded Königs felbft gebilligt worden tft. Daher 
iſt bei unfrer Gefepgebung der Braud) etugefiibrt, daß alle 
Gefepe mit diefen oder dbnliden Worten beginnen: ,,Der 
Herr Kinig, mit Willen der Cortes, beſchließt und gebietet 
u. f. w.“ Denn bet uns ift aud) jedes Gefeg mit dem Hin- 
derniß umgdunt, daß eS nicht anders. ald. mit ded Königs 


1) Zurita, An., II, c. 66. Näheres davitber f. weiter unten im 
Abſchnitt über die Stellung des Kinigs. 
2) Martel, Forma de celebrar Cortes en Aragon, c. 50. 
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-und ded Reiches Zuftimmung rogirt oder abrogtrt werden 
fann — „was“, fligt Blancas hingu, ,,ein mddytiges Band 
und der Freiheit Grundftein ift.’’ : 

Mit diefen bret Hauptgegenftinden, für weldye, nach dies. 
fem Schviftfteller, ie Reichsſtaͤnde verfammelt gu werden pflegs 
ten, hat er indeffen nicht alle Aufgaben ihrer. Wirkfamfeit bes 
geidynet und erjdopft. Ihr Wirkungskreis erſtreckte ſich nod 
weiter. Sie fonnten verlangen, uͤber alle Gegenftdnde von 
Wichtigkeit, namentlid) liber Krieg und Frieden, gefragt yu 
werden, beftimmten vorfommenden Fall die Thronfolge, 
ſchraͤnkten die Hofhaltung und hdusliden Ausgaben des Mon⸗ 
arden ein; fie batten dad Recht, fid) WHem, was fie ald 
einen Gingriff in die Sretheiten und Geredtfame des Volks 
betrachteten, gu widerfepen. Um aufer den Gegenftdnden, die 
in den Einberufungsſchreiben gu den Cortes gewöhnlich an 
gegeben wurden, mod) fiir andere, die nad) ber Berufung ver 
fafſungsmaͤßig auf den Reidstagen vorgebradt werden konn⸗ 
ten, bie Vornahme offen gu halten, bediente man ſich, bet der 
ficengen Förmlichkeit des aragonifden und aud) des catalo- 
niſchen Staatsrechts und dffentliden Verfahrens, in diefen 
Einberufungsſchreiben nod) einiger allgemeiner Ausdrüucke, die 
eine Verhandlung über jene Gegenſtände zuließen. 

Ein beſonderer, von den aragoniſchen Schriftſtellern nicht 
genug hervorgehobener Zweig der ſtandiſchen Thatigleit war 
die richterliche. 

Die verſammelten Cortes bildeten in gewiſſer Hinſicht 
einen allgemeinen Gerichtshof. Vor ſie konnte jede Beſchwerde 
(Greuge) tiber eine, gegen Geſetz und Freiheit des Reichs, 
einem Gingelnen oder einer Genoffenfdaft gugefiigte Unbill 
gebracht werden und wurde bier, fallé fie guldfftg befunbden 
ward, entfdieden. Der Sufticia ald Michter der Cortes hatte 
mit Beirath des Königs und der vier Brazos, unter Aud- 
ſchließung der Betheiligten, nad) der Majoritdt ves Mathes 
dads Urtheil gu fallen. Solche Befdwerden fonnten erhoben 
werden von einem Brazo gegen einen andern, von einer Gee 
meinde gegen eine andere, ja von einem Cingelnen gegen einen 
Brazo oder eine Gemeinde. ,,Und nicht etwa allein der Pra- 
lat, der Noble, der Caballero, der Procurador eines Capitels 
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oder einer Gemeinde, der in den Cortes 3utritt und Stimme 
hatte, feder Private, fede Gemeinde, jedes Capitel, menn fie 
aud) nicht in den Cortes fafen, follte gugelaffen werden, und 
eine Vefdwerde, wenn fie der Art war, daß die Stande Ab⸗ 
Hilfe gewaͤhren fonnten, vorbringen. Wendet ein finiglicer 
Beamter bet dem geringften Landbauer des elendeften Dorfes 
oder Weilers ded Reidhs, audy wenn er nicht Cingeborner, 
fondern Auslaänder ijt, oie Folter an, fo fann diefer den Cor⸗ 
ted ſeine Beſchwerde vorlegen, und fie ift von ihnen anzuneh⸗ 
men und gu verfolgen.“) Mangelten ihm die Mittel dazu, 
fo gab der Staat ihm Procuratoren und beftritt die Soften 
fuͤr ihn. 

Für Abhülfe ſolcher Beſchwerden beſtand allerdings der 
Gerichtshof des Juſticia von Aragon, bei welchem der Ver⸗ 
letzte, ohne die Cortes abzuwarten, taͤglich Hülfe ſuchen und 
erwarten konnte, wie dies auch taͤglich geſchah. Da in den 
Cortes ebenfalls der Juſticia Richter war, ſo ſchien man die⸗ 
fen nicht gu aͤndern, ſondern nur die Räthe (Consejeros), 
hier Konig und Stande (mit Ausſchluß der Betheiligten), dort 
bie 5 Lugartentented, die als ordentlide Rathe dem Juſticia 
durch Gefeg und Fuero beigegeben waren. Wllein die Ara- 
gonefen wünſchten neben jenem Weg aud dieſen ſich offen gu 
halter, um Befdwerden tiber den Konig und feine Beamten 
abhelfen gu können, und gaben diefem Weg nicht felten den 
Vorzug. Das Berfahren war hier mehr fummarifd und 
weniger Foftfptelig fiir ben befdwerten Theil. War diefer un⸗ 
bemittelt, fo verſchaffte ihm ber Staat, wie bemerft, auf eigene 
Koften Hilfe. Ungleid) widtiger war aber der Vortheil, der 
auf jenem Weg dem Reid) erwuchs oder erwachſen Fonnte. 
Jene Hilfe, die dem Cingelnen gu Theil wurde, fonnte zu⸗ 
gleid) dem allgemeinen Wohl dienlid) werden. War fein Ge- 
fep ‘vorhanden, dad einen foldjen Fall vorfah, fo wurde auf 
diefe Veranlaffung eins gegeben, wie denn wirklich eine Menge 
pon Gefegen und Fueros gegeben wurde infolge vorausges 
gangner, erledigter Befdwerden. Aud) hielt die Möglichkeit, 
daß man diefen Weg einfdjlage, guwetlen die fonigliden Be- 


1) Blancas, Modo de proceder, p. 65. Martel, J. e. p, 72. 
14* 
f 
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amten ab, Privaten Grund gu geben gu Befdhwerden, weil 
fie einſahen, daß die Abhülfe, wenn man die Cortes abwar- 
tete, mehr auf Roften des Koͤnigs erfolgen werde; denn bet 
einem aweifelhaften Fall wiirben die nddjften Cortes voraus⸗ 
ſichtlich nicht anſtehen, ein Geſetz eingubringen, dad fenen Har 
porfehe, und wenn er klar fei, thn mehr befeftige. ,, Und fo 
haben unſere Borfahren oft e6 fir ſehr wetfe erachtet“, fagt 
Blancas, ,,auferhalb der Cortes einige Unbilden und Bee 
Dridungen zu ertragen, um deren Abhülfe in jenen abzuwar⸗ 
ten, nicht weil fie Ddiefe vor dem Geridtshof des Dufticta 
nidt erlangen fonnten, fondern weil fle bedadten, daft died 
beſſer in den Cortes gefdehen Ednne, und fiir raͤthlicher hielten, 
bis dahin gu dulden, nur um ein Gefeg hervorzurufen, das 
bem für immer und allgemein abbilfe.” ) Bisweilen nöthigte 
man den König mittelbar zur richterlichen oder gefeggeberifden 
Thitigfeit fiir das Gemeinwohl, indem man über öffentliche 
Beamte, obwobl fie nicht königliche waren, Befdwerden erhob, 
wenn fte gegen die Fueros gehandelt, oder ein Gefeg, eine 
Sreihelt des Reichs verlegt Hatten, zog, um groͤßere Nachtheile 
au verhüten, die Befdwerden vor die Cortes und bat den 
König Sorge gu tragen, daf diefen Unbilden, die sur Beeins 
tridjtigung der königlichen Jurisdiction verübt worden, „wie 
eS ohne 3weifel aud) der Fall war’, abgeholfen werde. De 
Könige genehmigten die Zulaffung derfelben und betrieben ihre 
Abhuͤlfe, als waren fie von ihren Beamten veribt worden, 
„darum, weil fle verpflidtet find, fir das allgemeine Wohl 
ihrer Unterthanen und die Beobadhtung der Gefege gu ſorgen.“?) 

Aud) gegen den Juſticia von Aragon oder feine Lugare 
tenientes und Beamten fonnten in den Cortes Befdhwerden 
eingebracht werden; dent die Cortes waren, obgleid folde 
Klagen vor den Inquifidores, die alljaͤhrlich über die Amts⸗ 
führung bes Sufticta und feiner Beamtén gu Gericht fafen, 
geflibrt werden fonnten und gemeiniglidy gefiihrt wurden, in 


1) Blancas, Modo de proceder, p. 63. Prescott (Hist.- of 
the Reign of Ferdinand and Isabella, I, p. 69) bat biefe Stelle aufe 
genommen, aber nidt gang richtig itherfest ... rather than seek re- 
dress before an inferior tribunal; bas fagt Blancas nicht. 
2) Blancas, ib. p. 64. 
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Glterer Zeit ber eigentlide Ort flir folde Beſchwerdefuͤhrung. 
Nur der Notation der Cortes war, einem alten Fuero nad, 
biefer Dtagiftrat unterworfen.?) . 

Sn defer Weife bildeten die Cortes einen hidften und 
allgemeinen Gerichtshof, und ihre richterliche Thatigheit, weit 
entfernt als eine dev geringeren Wufgaben, Befugniffe und 
Verpfliditungen betradtet gu werden, wurde von ihnen ald 
ein wefentlides Vorrecht der Reichsvertretugg angeſehen. So 
fehr waren die Bertreter ded Reichs und als folche der Ges 
rechtigfeit eingedenf ihred Rechts und ihrer Pflidt, Jedem, 
der gegen Gefeh und Freiheit des Reichs Unbilden erlitten 
hatte, Hiilfe gu gewaͤhren, daß in den Cortes, welche Pedro 
i. J. 1285 hielt, als fie von Huesca nad dem Flecen 3uera 
prorogirt worden, wohin der Konig nidt fommen, aud nidt 
feinen Brocurador fdhiden wollte, der Sufticia von Aragon ſich 
einfand, um mit Rath der Brazos, in Abweſenheit des Ko⸗ 
nigs, über die Beſchwerden gu erkennen, die in ˖ jener Ver⸗ 
ſammlung, und ſeit ihrer Verlegung, in Zuera eingebracht 
worden waren.?) 

Der ſtaͤndiſche Ausſchuß, der von einer Cortesverſamni⸗ 
lung bid zur andern tagte, hatte dieſe richterliche Function nicht 
zur Aufgabe. Allein der Kreis ſeiner Obliegenheiten und 
Berechtigungen war gleichwohl ſehr ausgedehnt, und könnte 
fiber den großen Umfang der Cortesgewalt überhaupt nod ein 
Zweifel beftehen, fo wiirde ihn die ausgefprodene verfaffungss 
mifige Aufgabe jenes ftdndifden Ausſchuſſes voͤllig heben. 
Seine allgemeine Aufgabe (die beſondern werden weiter unten 
angeführt werden) war, „auf das öffentliche Wohl fein Augen⸗ 
merk gu richten.““) Was fein Auge auf diefem weiten Feld 
Stérendes bemerft, feine Hand aufgeseidnet hatte, ward Vor⸗ 
Tage fiir die nddften Cortes und die „Arme“ ridteten dann 
ins Werk, was in gemeinfdhaftlider Berathung dem sffente 
liden Wohl wahrhaft förderlich ſchien. Der Ausſchuß war 
gleidjfam der Wadstpoften, den vie Cortes, fo lange fie felbft 


1) Ueber die Behandlung der vor die Cortes gebracdten Beſchwer⸗ 
den überhaupt ſ. weiter unten. 

2) Martel, J. c., p. 77. Zurita, An, IV, c. 54. 

3) ,mirar por el bien publico“ Blancas, Modo ete., p. 5. 
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nicht tagten, auf der Anhoͤhe, dle fie eine Weile verliefen, 
aufftellten, um die Handlungen der Reglerungsbehsrden gu 
uͤberwachen, die Klagen und Wuͤnſche des Volks gu verneh⸗ 
men, für dad er die Fahne aufgerollt und ausgeftredt hielt, 
yur fteten Grinnerung an feine mitherrfdende Gewallt. 

Mit den Gegenftdnden und dem Umfang der Thatigheit 
ber Reichsſtaͤnde befannt, ridten wir nun den Blick auf die 
Gintidtungen und Formen, unter welden fie ihre Aufgaben 
verfaffungsmafpig löſten. 

Cortes nannte man in Aragonien die Berfammlung, vie 
ber Konig mit den vier Standen des Reichs in öffentlicher 
feierlidyer Weiſe bildete. 4) Des Königs Gegenwart-war da- 
bei weſentliches Erfordernif. Stdndeverfammlungen, in denen 
das Haupt ded Reiches feblte, hießen nidt Cortes, fondern 
PBarlamentos. Go wurden 3. B. die, wahrend der Throner- 
ledigung vom Sabr 1410 bis 1412 gebaltenen offentliden 
PVerfammlungen, obgleid) in ihnen dads ganze Reidy durch dfe 
Staͤnde vertreten war und tiber einen [oer wichtigſten Gegen- 
ftdnde, die Thronfolge, entidieden wurde, Parlamentos genannt, 
weil in ihnen bas Staatéoberhaupt, der Konig, febhlte, und 
eben erft liber die Thronfolge berathen und befdlofjen werden 
follte. 

Die Ginberufung folder Stdndeverfammiungen, der Pare 
lamentos, geſchah nidjt, wie Viele angenommen haben, durch 
die Diputados, weil diefe das Reidy vertraten, fonder, zur 
Wahrung der königlichen Würde, durch den Regente la Go- 
vernacion und den Sufticia von Aragon gemeinſchaftlich, ,,da- 
mit jener die Perfon bes fehlenden Königs, diefer das Reid, 
das ohne SRKinig war, reprafentire. ‘ 2). 

Man unterfdhied allgemeine und befondere Cortes. 
Unter jenen verftand man die Verfammlung der Stdnde aller 
drei Lander der aragonifden Krone (Aragons, Cataloniens 
und Balencias, früher eine Zeit lang aud) Mtallorcas, Meer 
norcas und *) Sardiniens und Corſikas — der Infeln) gleid- 


1) Blancas, Modo, p. 2. 
' 2) Blancas, ib. 
3). y segun me han referido algunos. Blancas, ib., p. 5. 
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zeitig an einem und demfelben Ortes befondere Cortes hießen 
foldje, die von einem ber drei Reiche allein gehalten wurden. 4) 
Gie waren in fritheren Zeiten haufiger als in fpdteren. Die 
Catalanen und Balenctaner behaupteten, daß fie sur Theile 
nabme an Cortedverfammlungen auferhalb ihres Reiches niche 
verpflichtet waͤren, weßhalb man die Corfed sfter in dem, am 
bequemften gelegnen, Flecken Monzon, dfeffetts ded Cinca, den 
Die Gatalanen als die Grenze ihres Landes anfahen, belt. 
Jedoch beſuchten die Catalanen und Valencianer die allge- 
meinen Cortes, fid) begniigend mit einer einfachen Proteſta⸗ 
tion, um ihrem Recht nichts gu vergeben.7) ,,Denn thre, wie 
ber Aragonefen Vorfahren“, fagt Blancas *), „glaubten bei 
ſchwierigen Angelegenheiten nidt allein ihre Rathſchläge, fondern 
aud) ihre Thaten und Glücksgüter mit einander vereinigen gu 
müſſen.“ Go traten die drei Reiche in den Cortes gufammen 
und verhandelten vereinigt in ihnen, obgleich jebed Land uns 
terfdyieden und abgefondert vom anbdern *); denn jedes hatte 
feine eigene Gefege, Gueros und ſehr verſchiedene Regierungs⸗ 
weife. @benfo war ibr Verfahren in den Cortes verfdieden. 
Und obwob! fie, wenn bei der allgemetnen Thronfeter die 
pon dem Konig und von allen anwefenden „Reichen und Nae 


1) Wiewohl bie Cortes von Aragon (in engerer Bedeutung) in Hine 
fidt auf jene ,,befoudere’’ hießen, nannten fle die Aragonefen, beſon⸗ 
bers in alterer Zeit, oft ,,allgemeine ’, weil in Anfebung Aragonés in 
ibnen allgemein bas gange Reid) vertreten war und fie ſich in diefer 
Beziehung von den anderm nicht unterfdhiedben. Blancas, 1. 1. 

2) Ritdfichten hierauf bewogen den Kinig Alfonfo im Jahr 1429 
bie Cortes ber bret Reiche, jebe in ihrem Reich gu verfammeln, die 
Eatalanen in Tortofa, bie BValenctaner tm Fleden Gan Matheo, bie 
Aragoneſen im Fleden Balderobles, bret einander fo nahe gelegene 
Orte, daß ber Kinig mit Leidtigheit allen BVerfammiungen zur nim- 
lichen Zeit beiwohnen fonnte. Vielleicht war bie Unbequemlichkeit, die 
ben Aragonefen daraus erwuchs, der Grund, daß in eben diefen Core 
' ges ber Beſchluß gefakt wurde, fie follten in Zukunft nur an etnem 
Orte von nit weniger als 400 Feuerftellen gebalten werden, was 
aud feitbem beobadtet wurde. Blancas, Modo, p. 10. 

8) Comment. p. 761. , 

4) cada Provincia distincta, y separadamente de Ja otra. Blan- 
cas, Modo, p. 5. 
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tionen“ vereinbarten Fueros, Gefepe und andere Anordnungen 
erlaffen und veroffentlidht wurden, gleidgeitig vereinigt waren, 
fo wurden jene dod jeder Ration beſonders ausgefertigt urd 
erthetlt, jeder, was fte anging, für fidy und. abgefonbert, obne 
dap bet dem Ginen des Andern Erwaͤhnung gefdah, in der 
eigenthimlidjen Weife, als ob diefe Ration allein der. Thron⸗ 
feier beigewohnt habe. *) 

Bei aller Verſchiedenheit im Einzelnen war die Verfafung 
und Verfahrungsweiſe der cataloniſchen und valencianiſchen 
Cortes im Ganzen der aragoniſchen fo aͤhnlich, daß es genuͤ⸗ 
gen wird, die Einrichtungen der aragoniſchen Staͤndeverſamm⸗ 
lungen vbranzufiellen und die bedeutendſten Abweichungen und 
Eigenthuͤmlichkeiten der cataloniſchen und valencianiſchen im 
Allgemeinen an betreffender Stelle beizufügen. Jedoch gebietet 
die Bedeutung Cataloniens dem Urſprung und Entwicklungs⸗ 
gang ſeines ſtaͤndiſchen Weſens fpdterhin, bet der Darſtellung 
ſeiner Verfaſſung und Geſetzgebung, eine beſondere und ein⸗ 
gehendere Betrachtung zu widmen. 

Die aragoniſchen Reichsſtände beſtanden aus vier Brazos 
(„Arme“ genannt, „weil ſie das Reich gleichſam umarmen 
und in ſich halten“) oder Estamentos, Stände, die man 
. Banke nennen kann: 1) der Arm der Getftliden (brazo de 
ecclesiasticos , Praͤlatenbank), 2) der Arm des hohen Adels 
(brazo de nobles, in ‘dlterer Zeit ricoshombres genannt, 
Herrenbanf), 3) der Arm des niedern Adels (brazo de ca- 
balleros und hijosdalgo, in dlterer Zeit infanzones, Mitters 
. banf), 4) ber Arm der Gemeinden (brazo de universidades, 
Gemeindenbant). 

Bon Praͤlaten pflegten der Erbiſchof von Zaragoza, die 


1) Blancas, Modo, p. 97. Derſelbe Verfaſſer drückt fic) in ſei⸗ 
nen Comment. über dieſes Verhältniß der vereinigten Reiche kurz und 
bündig fo aus: Sic autem inter nos (Aragon.) et ipsos (Catalan.) et 
Valentinos quoque hujusmodi est Comitionum conjunctio et societas 
constituta: ut quamquam cum omnibus simul de publicis negotiis de- 
cernatur, varie tamen id fiat, ac disjunctis sententiis: quae tandem 
jn exitu conjunguntur et confluunt, ac sub una et eadem magna ills, 
et suprema Regii, ut loquimur, Solii celebritate, separatim unicuique 
ac sejunctim, etiam tenuissimarum rerum, jura statuuntur. 
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Biſchoͤfe, Aebte; Priore und vornehmften Ordenscomthure des 
Reichs berufen® gu werden. ‘Blancas fahrt aus feinet Fett, 
nebft dem Erzbiſchof von Zaragoza, -6 Bifdsfe, 8 Aebte, 
5 Priore, 2 Ordenscomthure und den Gaftellan von Ampofta 
an. Wiewohl ſchon in friheren Stindeverfammlungen, wie 
in denen von Huesca t. 9. 1162 und von Zaragoza i. 9. 
1163, Praͤlaten als Ptitglieder derfelben angefiihrt werden 4), 
fo trat doh bie Geiſtlichkeit erſt im Wnfang des 14. Jahr⸗ 
hunderts, i. 3. 1301, als ein befonderer Stand, als vterter 
Brazo in den Cortes auf.2) Allein aud) nad) diefem Cin 
tritt in folder Eigenſchaft wurden die Praͤlaten und Stifts⸗ 
herren, wie bereits oben bemerkt, weniger als Geiſtliche, als 
Vertreter geiſtlicher und tirchucher Intereſſen, denn als große 
Grundbeſitzer und Lehnsherren einberufen.) Des Aragoneſen 
Eiferſucht ‘auf ſeine politiſche Unabhaͤngigkeit, fein ſtets waches 
Freiheitsgefühl erlaubte ihm nicht, der Kirche und Geiſtlichkeit 
den Einfluß auf die vaterlaͤndiſchen⸗Staatseinrichtungen eins 
gurdumen, den jene in ben andern Reichen der Halbinſel 
tibten. *) 

In Catalonien und Valencia umfaften die Cortes jeder⸗ 
zeit nur drei Brazus: -ben Brazo ecclesiastico, militar 
und real, d. i. die Geiftlidhtsit, ben Nitterftand und die Gee 
meinbden. 


1) Zurita, An, I, e. 20, 22. 

2) Blancas, Modo, p. 14, ‘beftimmter in feinen Comment. , p- 168. 
Bor diefer Zeit ſaßen die Prälaten wahrſcheinlich unter den Baronen. 
„Man verſteht“, fagt Zurita bet bem Jahr 1213 (I, 64), „unter Ba⸗ 
rones die Bifdbfe und die Häupter (candillos, Anführer) ber Caballe- 
ros, welde Ricoshombres hießen. 

3) Blancas beutet dies Har genug an, indem er fagt: „Und ix 
Wahrheit find fie (d. h. bie Pralaten) fehr betheiligt, weil alle, wie 
id febe, Vaſallen haben, und von den Capiteln milffen dies aus dem⸗ 
felGen Grund alle Capitel ber RKathedralfirdhen fein: que en lo antiguo 
solos ellos hallo llamados con cartas en muchas Cortes, aunque aora 
entiendo se llaman mas”, fitgt er hinzu. 

4) G8 mag bier erinuert werden an die Hqltung ber Aragoneſen 
gegenitber Pedro IL, als dieſer ſich willig finden ließ, fein Reid als 
ein Lehen vom rimifden Stubl gu betradten unb biefem einen jährli—⸗ 
den Zins gu gablen, ober gegenither Ferdinand bem Ratholifdhen, als 
biefer bie Snquifition in Aragon einfiibren wollte, - 
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Den geiſtlichen Arm in Catalonien bildeten der Erz⸗ 
biſchof von Tarragona, der den Vorſitz führte, die Biſchöfe 
von Barcelona, Gerona, Lerida, Tortoſa, Urgel, Vique, 
Golfona und Gina, die Syndici eben fo vieler Kathedral⸗ 
capitel, der Caftelan von Ampofta, Prior von Catalonien, 
die Comthure des Johanniterordens, die Aebte und Priore 
pon Kldftern, welche ein Capitel Hatten und Herrfdaften mit 
dem merum und mixtum imperium befafen. 

Der. Ritterftand (brazo militar — milites, caballeros) 
beftand aus dem Herzog von Cardona, der den Vorfig hatte, 
und allen Grafen, Marquefes, Vizcondes, Barones, Nobles 
und Caballeros der Proving. 

Den Brazo real, fo genannt, weil allein koͤnigliche Oris 
fdaften (pueblos de realengo) in thm vertreten waren, bil 
beten die Syndici von Barcelona, das den Vorſitz beſaß, die 
Abgeordneten von Lerida, Gerona, Tortofa, Vique, Cervera, 
Manrefa, Balaquer, Perpignan und von 24 Fleden (villas), 
welche Stimmen batten. 

In Valencia war der geiftlide Arm gufammengefest aus 
dem Ersbifdof von Valencia, dem Domcapitel von Valencia, 
vertreten durch feine Syndici, aus den Biſchoͤfen von Segorbe 
und Lortofa, vier Mebten, zwei Prioren, dem Metfter des 
MontefacOrdens und den Comthuren der Orden fa Merced, 
©. Juan und S. Jago. 

Die Ritterbank begriff den hohen und niedern Abel. 
Feder volljdhrige Noble, Generofo ober Caballero war bes 
rechtigt und verpflidjtet, perfinlid) gu erfdyeinen. 2) 

Den „königlichen Arm” bildeten. die Ednigliden Staͤdte 
Balencia, Xativa, Orihuela, Alicante. und 20 Villas. Bae 
fencia, „als Metropole des gangen Reichs“ hatte finf Stim: 
men, von Den anbdern Gemeinden hatte fede nur eine, wenn 
fie aud) durch mehrere Abgeordnete vertreten war. 7) 

Wer von der Geiftlidfeit und den beiden Adelsklaſſen 
gu den aragonifden Cortes berufen werden follte, war durd 
fein Gefeg, Feinen Cortesbeſchluß vorgeſchrieben. Regelmafig 


1) Matheu y’ Sanz, Tratado, p. 161, 
2) Ib. p. 142. 
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wurden die Herren der acht titulirten Haͤuſer und die Barone 
des Reichs berufen, die übrigen Nobles, wie eS vem König 
beliebte. Es war bet diefen fo wenig, als bei.den Caballeros 
und OHidalgos, die berufen gu werden pflegten, eine beftimmte 
Zahl feftgefegt; denn etnige Nobles, Caballeros und Hidalgos 
wurden gu den einen Cortes berufen, gu andern-wieder nidjt. 4) 

Für den Arm der Gemeinden pflegten alle Stidte des 
Reichs, vie Comunidades Galatayud, Daroca und Teruel 
und die vornehmſten Villas einberufen gu werden, aber aud 
die uͤbrigen Orifdaften fonnten es, nad) dem Belieben des 
Konigs. 

Allein aud) ohne einberufen gu -fein, fonnten Biele den 
Cortes beiwobnen, von den Geiftliden und den Gemeinden . 
- alle, die durch Gewobhnheit ein Recht dagu erworben batten. 
GS gentigte nadjguwelfen, daß fie einmal berufen und in ihren 
Arm aufgenommen worden waren. Die Nobles, Caballeros 
und Hidalgos braudhten blos fic) tiber ihren Stand (calidad), 
auszuweiſen, um ohne Weiteres gugelaffen au werden. Außer⸗ 
dem waren guldffig: Hidalgos, die im Krieg oder bei einer 
Belagerung die Mitterwiirde erhalten hatten, Biirger einer 
burd) ein koͤnigliches PBrivilegium bevorgugten Stadt. . 

Srembe wurden in den drei Brazos gugelaffen: im geifte 
Hiden, wenn der Aufgunehmende Erabifdof oder Grofcomthur 
eines der Ritterorden war, in den Standen der Robles und Ca⸗ 
balleros, wenn er im Reid) Vafallen hatte, oder ein Landese 
gebiet mit biirgerlidjer ober peinlider Gerichtsbarkeit befag. 2) 

Ausgeſchloſſen von der Theilnahme an den Cortes waren 


1) Die ficherfte und allgemeine Regel, wonad in biefer Begiehung 
tinberufen wurde, könne man fagen, meint Blancas, war: alle die, 
welde dabei ſehr betheiligt (muy interessados) waren, Sehr betheiligt . 
könne man befonbders diejenigen nennen, weldhe Bajallen hatter, weil 
fie bei Berwilliguug von Auflagen, für weldhen Zweck die Cortes 
am meiſten angegangen twurben, filr ſich und für ihre Bafallen beitra- 
gen mufferr — parece que en buena razon cae que estos cuyo voto 
para esto es tan essencial, sean liamados. Blancas, p. 16. 


2) Martel, p. 14, Capmani, Practica ly estilo de celebrar 
Cortes en el reino de “Aragon, principado de Catalufia y reino de 
Valencia. Madr. 1821. p. 14. 


\ 
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erftens, nad) ‘einem Cortesbeſchluß vom Fabre 1436, die 
fonigliden Beamten: der Vicecangter, der Regente ber Canglei, 
ber Regente der Governacton, fein Affeffor und feine Algua⸗ 
cilen, der Bayle General und fein Stellvertreter, der Maeſtro 
Racional, der Fiscalprocurator +), der Teſorero und fein Stell- 
vertreter. Sie durften webder für fid), nod) als PBrocuradores 
fix Andere eintreten, Zweitens alle Robles, Caballeros und 
Hidalgos, welde Ordensgeiſtliche oder Glieder eines Moͤnchs⸗ 
ordens waren; Ddrittend Wile, die tn offenen Läden Waren 
yerfauften, oder die ein mechaniſches Geſchaͤft trieben oder 
yon ihrer Hande Arbeit lebten, aud) Wundärzte und Apo⸗ 
thefer. ‘Biertens, Caballeros und Hidalgos, welde in Aem⸗ 
tern einer Stadt ober Gemeinde, die in den Cortes Stimme 
hat, ftehen, fonnen in den Ritterftand nicht berufen und zu⸗ 
gelaſſen werden, wenn fie nicky: vorher auf jene Aemter ver⸗ 
gidten. 7) 

Jn Catalonien waren befonders ausgefdloffen: die „acht⸗ 
baren Birger’ von Barcelona, die Ritter unter 20 Jahren, 
die Schuldner der adffentliden Einkünfte der Proving, wenn 
die Riidftdnde aus der Verwaltung, aber nidjt, wenn fie von 
der Pacht herrihrten. 5) 

Von den Rathen, die mit bem Monig in die Cortes son 
Gatalonien famen, fonnte derjenige, ser geborener Catalane 


1) Der Fiscalprocurator mute jedoch, wie Slancas GS, 17 bee 
hauptet, burd ein befonderes Cinberufungsfdreiben gelaben werden, 
nicht als Stimmender, ſondern weil feine Gegenwart nothmendig war, 
fowohl um fiir ſich Beſchwerden vorbringen, als bie gegen ben König 
erbobenen beantworten ju können, auferdbem um die ausgebliebenen 
Mitglieder (las contumacias) anzuklagen. 

2) porque de outra manera seria tener uno dos votos: lo qual 
en Aragon a nadie en su propria persona hallo se aya permitido, 
por muy principal que sea; aunque entiendo, que en respecto de al- 
gunos se usa ho contrario etc. Blancas, Modo, p. 17%. Martel 
(Forma de celebrar, p. 16) führt an, daß bies allein bet ben - vier 
Städten Zaragoza, Huesca, VBarbaftro und Daroca ftattgefunden habe, 
allein er weiß fo wenig als Blancas und Capmani den Grund davon 
anzugeben. 

3) Außer dieſen noch Andere, ſ. Capmani, Practiea y estilo, 
p. 73- 77. | 
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war und als Baron, Caballero oder Hombre ve parage (ix: 
Aragon Hidalgo) das Recht hatte, Theil gu nehmen an der 
Cortes, den Konig um, die Erlgubniß bitten, in dieſe eins 
treterr und von feinem Rechte Gebraud) machen gu diirfen,. 
waͤhrend er feiner Functionen im koͤniglichen Rathe, wenn: 
barin Gortesfaden verhandelt wurden, enthoben war. Gin. 
place, mé'' war die gewoͤhnliche Antwortsrdes -Kinigs. — 
Aud der Gobernador general, der Almirante, ber Senescal. 
und die tibrigen ordentlidjen Beamten founten, im Fall fie: 
im Rathe bes Königs fafen und darin Angelegenheiten der 
Cortes vorfamen, diefen nicht beiwohnen, weil. fie als dem 
Konig ergeben und partetifd) angefehen wurden, aud) eine 
Beſchwerde gegen ſie erhoben werden konnte. 

Allein der Vicecanzler, die Fiscal⸗Promotoren, die fe 
fefforen und Richter des königlichen Geridtshofes (corte) konn⸗ 
ten in die Corted eintreten, wenn eS dem Konig genehm war 
und er fie in feinem Rathe über Angelegenheiten der Cortes 
au haben wiinfdte, aber nur als Zeugen. Sie nahmen dann 
ihren Sig vor bem Konig und waren die gange eit’, welde 
der Konig in den Cortes blieb, in diefen, immer Ddtefelben, 
feine anderen und in feiner andern Weiſe. | 

In den Cortes von Cucufate im Jahre 1428 wurde 
jedod) eine Befdrdnfung in diefer Hinficht fir die Zukunft 
feftgeftellt. Nur allein die vom Konig gu feinen Rathgebern 
(consultores) in Gadjen der Cortes deputirten Rathe follen 
diefen beiwohnen, die andern Foniglidjen Beamten, die“ nicht 
alg Barone oder Caballeros und Hombres de parage vers 
midge ded ihnen guftehenden Rechts Theil nehmen an den 
Gortes, follen von diefen ausgefdloffes fein. 4) 

Wie Geiftliden, Nobles und Stddte in Aragon fonnten 
ſich durch Procuradores vertreten laffen, aber nidjt die Cas 
balleros und Hidalgos, die perſönlich erſcheinen mußten. Dte 
Prilaten und Capttel der Mathedral- und Collegiatfirden 
allen konnten Bevollmddtigte ihrer Kirchen fciden. Nur 
dent Comthur von Montalba war geftattet, durch jede geifte 
lide Perfon fich vertreten gu laſſen. Die Procuradores der 


1) Capma ni, Practica y estilo de celebrar Cortes, p. 70. 
“of 
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Geiſtlichkeit mußten Inlaͤnder fein, thr Domicil und Benes 
ficium in Aragon haben; ſie konnten nicht fir zwei Pralaten 
der Capitel ſtimmen. Dagegen war es den Procurädores 
der Nobles, die nicht ſelbſt Nobles, aber Eingeborene ſein 
mußten und keine Ordensgeiſtliche fein durften, geftattet, zwei 
oder mehrere Nobles gu vertreten. Vormünder yon unmün⸗ 
digen Nobles waren befugt, in deren Namen den Cortes bei⸗ 
zuwohnen. Der Bevollmaͤchtigte der Erbfrau eines Noble 
mußte nicht nothwendig Noble, aber Inlander ſein, wenn auch 
die Machtgeberin, die als aragonifthe Lehnsherrin, Sig und 
Stimme hatte), Ausldnderin war. Dié Procuradores von 
Stidten, welde Einwohner derfelben fein und ftadtifde Aemter 
befleiben muften, fonnten zugleich von einer andern Stadt 
oder mebreren cortesfabhigen Gemeinden, aber nidjt von Robles 
Vollmachten annehmen. 7) 7 

Weil eS oft vorfiel, daß die Vollmachten, welche die 
Procuradores der Stddte und Ortfdaften von Aragon mite 
bradjten, ungureidend waren, fo gab König Jaime IL. in 
den Cortes yon Alagon im Jahre 1307 das Geſetz, daß von 
nun an die Procuradores der Gemeinden, die zu den Cortes 
geſchickt würden, eine genuͤgende Vollmacht in der Form, wie 
fle Blancas mittheilt *), bet ſich führen ſollten. 

In GCatalonien war es Braud, dab, um bem Thron⸗ 
erben in ben Cortes gu ſchwören, die Syndici befondere Voll- 
madjt dazu von thren Machtgebern haben mufiten: *) 

Dem Konig allein ſtand e8 gu, die Cortes zu berufen. 
War er ohne Thronerben geftorben, fo wurden fie von dem 
Governador des Reis und dem Jufticia von Aragon ge 
meinfdaftlid) berufen, wobei fener die Perfon ded Koͤnigs, 
diefer Dad Reid) reprdfentirte. So gefdah es nad) dem Vode. 
Martin’s im Jahre 1412. Der Konig berief die Cortes dure) 


1) porque en Aragon se convocan las mugeres en falta de sus 
maridos o hijos, si levan ellas la casa o herencia. Capmani, Prac 
tica y estilo, p. 17. 

2) Blancas, 17—19, 44. Martel, 18-29, ’ 

3) Blancas, Modo, p. 43. 

4) Capmani Practica, p. 106 ess., wo verſchiedene Formeln 

von Vollmachten mitgethelit werden. 
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eigenhaͤndig untergeidnete, in lateiniſcher Sprache abgefapte 
Schreiben, jedes Mitglied durd ein befondered (Carta de 
llamamiento, gud .Carta convocatoria, in Gatalonten 
Letras de convocacion). lle waren gleichen Inhalts, Ort 
und Vag der Zufammenfunft in ihnen beftimmt, und. die 
Grinde der Berufung, die alfgemeinen ober bie befondern 
oder beide’ gugleidy 4), angegeben. + -. 

In Catalonien wurden fle-an die Borger ber brei Brazos 
gerichtet, welche eine Abſchrift davon jeder landtagsfahigen 
Körperſchaft oder Perſon zuſandten. An ben Pradfiventen des 
geiſtlichen Arms ſchrieb der König: „Wir. bitten und ermah⸗ 
nen’, an die Vorſitzer des Brazo militar und- reals - ,, Wir 
heißen und befehlen Euch. “2) Qn Aragon vertheilte fie der 
Bayle general, ebenfo in Balencia, wo dtefer aud) eine Une 
zahl Blancos erbielt, fic den Fall, daß Namen von eingelnen 
Rittern entgangen oder unbefannt waren, 5) | 

Die Valencianer behaupteten, der Konig könne fie nur 
berufen, wenn er in ihrem Lande, die Gatalonier, wenn er 
wenigftens innerhalb feiner Bejigungen auf dem Feftlande 
wire; allein der Braud) entfdied fid) dagegen. 

Die allgemeinen, wie die befondern Cortes fonnten, ftreng 
genommen ,- tur in Gegenwart des Königs gebalten werden, 
Wurden fie einigemal in höchſt dringlidjen und auferordent> _ 
licen Fallen ohne des Königs Anweſenheit gehalten, fo fonnte 
died nur gefdehen durch eine dem König fehr nahe ftehende 
PRerfon, durd) die Königin, feinen Bruder, Obeim, kurz ein 
Glied des Fdniglichen Haufes, und nur mit Z3uftimmung und 
Crmddtigung ded Reiches, unter vielfadhen Vorbehalten und 


1) y es lo mejor, fiigt Blancas bet. Cr meift dies nah bet 
verfdiebenen Cortesverfammiungen und ſchließt mit ben Worten: fo, baf 
es gut ift, in ben Einberufungsſchreiben, wenngleid ein befonbderer 
Grund, warum bie Cortes berufen werden, darin angegeben ift, gleich⸗ 
wohl zu fagen: „und fiir andere, ben Dienft (servicio) Gottes unb des: 
Königs, des Reiches Wohl und Frommen betreffende Gegenſtände“ — 
por lo que despues se pnede ofrecer, que no estara mal este com- 
prehendido. Blancas, p. Il. 9 

2) Capmani, Practica, p. 68: 

3) Matheu y Sanz, Tratado, p. 24. 
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Verwahrungen. Went aud, im Laufe der Cortesverhand⸗ 
lungen, bei eingelnen, minder widtigen Handlungen, 3. B. bet 
ver Wuflage der Sifas, der Konig durd eine Perfon weit 
getingern Ranges, durch einen feinev Unterthanen vertreten 
wurde, fo war dod bei der Propofition und bet der Throne 
feier, wo die Fueros extheilt, vie Ergebniffe. der Cortes vers 
Finbdet wurden, die Gegenwart ded Königs, jedenfalls . einer 
ihm nahe ftehenden. Perfon, eined Gliedes des koͤniglichen 
Haufes und jedergeit die Anwefenheit eines feiner allgemeinen 
Lugartenientes unerlaplic. 4) - 


Sn Gatalonien fonnte tm Fall der Mrankheit ober einer 
uͤberſeeiſchen Unternehmung oder andern widtigen Verhin⸗ 
derung des Koͤnigs allen det erfigeborene Pring die Cortes 
berufen und felbft dagu war die Crmddtigung ded Koͤnigs 
und die ausdridlide Zuftimmung der dret Brazos nsthig. *) 
Der Konig hatte jedod eine Frift von 40 Tagen, in welden 
bie Verfammlung durch einen Andern im Namen des Moinigs 
fortgefegt oder prorogitt werden fonnte. 5) 


In Balencia mufte bet einer folchen Perhinderung der 


1) Blancas, Modo, p. 7. Martel, p. 5. 


2) Als bie Königin Leonor int Namen und wie als Stellvertretes 
tin (Loctinent) bes Königs die Cortes von Bareelsna im Jahre 1865 
in Perfon gu halten angefangen und zum großen Theil fortgeſetzt hatte, 
weil ber König wegen dringender Geſchäfte tm Krieg mit Caſtilien fie 
nidt perfinlid an bem beftimmten Tage anfangen fonute, bie Whhal- 
tung ber Cortes von Catalonien aber allein ber Perfon bes Königs, 
feiner anbern guftanb, proteftirter bie Cortes und legten Verwahrung 
eit, que per la celebratio de la dita Senyora en nom demunt dit 
(S. Rey) feta de la dit Cort present, no sie, ne puxa esser fet algun 
prejadici al General de Cathalunya, ne als dits Tres Bragos, ne 4 
algu de aquells, ne als singulars de aquells, ne aco puxa esser de 
aqui avant tret e consequentia, e a exempli, e que de aco sien fetas 
letras del Senyor Rey, e de la dita Senyora Reyna, francas de tot 
dret de Segell, qui sien dictadas a profit de la dita Cort General de 
Cathalunya. Plan al S. Rey, @ que semblament no sie fet. prejudici 
al S. Rey, ne a son dret. Pere, Terg, en la primera Cort. de Bar- 
celona, Any 1865. Constitutions de Cathal., lib. I, tit. 14, p. 40. 


8) Constit. de Cathal., ib. p. 41. 


@ 
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Koͤnig ſchwören, daß er binnen zwei Monaten nad Entfer- 
nung des Hinderniffes gu den Cortes Fommen wollte. 4) 

Nachdem verfdiedene Cortes der Aragenefen auferhalb 
Aragon gehalten rworden waren, 3. B. in Lerida, Auguft 
1214, ebenda Suli 1218, in Algezira 1272, in Lerida 1275 %), 
wurde in Den Cortes von Zaragoza im Jahre 1283 gefeplid 
beftimmt, daß fte alljaͤhrlich in Zaragoza gehalten werden 
ſollten. Aber ſchon im Jahre 1307 beſchloß man in den 
Cortes yon Alagon, wohin König Jaime H. die nad Za⸗ 
ragoga berufenen Gortes mit Zuftimmung der Stinde verlegt 
hatte, fie in einer bem Sinig beliebigen Stadt oder Billa 
des Reiches Aragon alle Jahre gu halten — eine Zeitbeſtim⸗ 
mung, die (don wegen der vielen Unternehmungen und Ge- 
{hafte der Könige nur fehr kurze Zeit beobadtet werden 
fonnte und bald aufer Braud) fam. *) Immer aber fah man 
das Erforderniß, daf die Stadt oder Ortidaft, in welder 
die Cortes gehalten wurden, in Aragon lag, ald erftes und 
vornehmſtes an. Cin zweites war, daf dex Ort dem Rinig 
gehorte ober wenigfteys die Jurispiction in demfelben dem 
Kinig guftand; war died nicht der Fall, fo wurde fie ihm 
fir die Oauer der Cortes förmlich übergeben. Endlich war 
erforderlich, daß der Ort nicht weniger als 400 Feuerſtellen 
hatte, wie dies durch einen Beſchluß der Cortes von Valde⸗ 
robles im Jahre 1429 feſtgeſetzt wurde, wahrſcheinlich infolge 
ber Unbequemlichkeiten, die dieſe kleine Ortſchaft den ver⸗ 
ſammelten Aragoneſen verurfadte. *) 

Ueber Zeit und Ort der Einberufung der Cortes von 
Catalonien, wie aber ihre frühe Entwickelung in dieſem Lande 
wird fpdter, wegen des innigen Sufammenhangs mit Der 
Verfafſungsgeſchichte Cataloniens, in dieſer das Nahere mit⸗ 
getheilt werden. 

In Valencia mußten nach einer Verordaung von Jaime II. 


1) y no tenintles, no pot demanar subsidi: y demanant, lis pot 
denegar, revocats tots los actes fets en contrari. Tarazons, Institu- 
cions dels furs y privilegis del Regne de Valencia, p. 22. 

2) Zurita, An; IT, c. 66, 1; III, c. 8, 95. 

3) Martel, p. 7%. 

4) Blancas, 10. Martel, 6—9, 


Schäfer, Geſchichte Spaniens. LI. 15 
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pom Jahre 1301 alle drei Jahre Cortes in der Qouprhart 
oder an einem andern, dem Koͤnig beliebigen Agric gehalien 
werden. 7) 

Bor des Eroffnuug der Cortes von Aragen Fonnée dear 
Konig ben Het ihrer Zuſammenkunft nad) Gutdünken vey 
aͤndern, nach der Gréffnung nur mit ‘Ginwvilligung der 
Staͤnde. 

War der Konig durch Geſchäfte oder andere Gindernife 
abgehalten von der. Eroͤffnung cn dem feftgefepten Tag, fo 
founte er die nod) nicht erdffneten Cortes prorogiven und 
dieſe PBrorogacion dec Convocacion, wie fie genannt wurde, 
wiederholen; ihre Damer. ducfte jedoch nicht 40 Lage über⸗ 
ſchreiten, fonft waren die Bernfenen ale entlaffen zu betrade 
ten. Die Berfiindung der Prorogacion geſchah in den. all- 
gemeinen und befondern Cortes in verfdiedener Weife. 7) 

Befannt mit den Aufgaben der Cortes, ihrer Zuſam⸗ 
menſetzung und dex Gorm threr Ginberufung, fo welt died 
gum Verſtaͤndniß sheer Wirkſamkeit und Befugniffe nothig if, 
fonnen wit nun in ihren Sitzungsſaal eintreten, um ihren 
Verhandlungen und Entſchließungen, ihrer Selugfeier bets 
zuwohnen. 

Nach der Ankunft des Koͤnigs begaben- ſich die einge⸗ 
troffenen Abgeordneten an dem fiir dle Eroffnung angeſetzten 
Zag in bie Wohnungg des Königs und begkeiteten thn an den 
Ort, wa die Bropofiel u gehalten wurde, ,,die immer die 
Gründe enthielt, aus welden der Kdnig die Cortes verfam: 
welt hatte, und andere befonbdere Gegenfidnde, die er von 
ſeinen Bafallen gu verlangen far gut fand, nad Exfordernif 
der Zeit und der Benen die ſich file, ben Koͤnig und 
vas Reid) hergusſtellten.“ . 

Sn alten Seiten ofiegten dte Koͤnige, wena fle die Bree 
pbftcion hielten, im. fonigliden Gewand utd mit den f+ 
niglichen Snfignien, Mantel, Scepter, Reichsapfel und Srone, 
ww erſcheinen, beſtiegen bioweilen bie Kagel (denn bie Pro⸗ 


1) Capmani, Praotica de, oelebrar Cortes, P- 205... 
2) Blancas, Modo, p. 20. Martel, More, p. ah” 
8) Martel, p. 3%. Co “+ 
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yoficion wurde , gewstnlic im Hauptkorper einer Kirche gehal⸗ 
ten) oder, wenn fie dieſe nicht betraten, eine dazu hergerich⸗ 
tete, mit g Lidern von Seide und Golb gelhamticte Erhohung, 
in den alten Regiftern „Thron“ genannt. Die Rede hatte 
den Zuſchnitt einer Predigt, an deren Schluß ver Grund der 
Berufung der Cortes angegeben wurde. *) 

Mit dem blofen Schwert in der Rechten nahm der 
Konig auf der Erhohung unter einem Thronhimmel feinen 
Pag. In algemeinen Cortes ftand dem Konig zur Rechten 
fein Protonotar, gur Linken der Notar der Cortes. Auf den 
Stufen der Erhdhung ſaßen die königlichen Beamten aus den 
bret Heiden, in ihrer Mitte, gu den Füßen bes Konigs, 
ber Sufticia von Aragou, unterhalb der Stufen, dem König 
gur Redjten die Geifilidjfeit, an deren. Spige ver Erzbiſchof 
pou Zaragoza, und der Adel aus “Aragon und Balencia (abs 
wedfelnd ein Aragoneſe neben einen: Valencianer), gur Linken 
Geiſtlichkeit und Adel qué Catalonien (und von den Jnfeln, 
wenn deren Wbgeordnete da waren), dem Konig gegeniiber 
ble Abgeordneten der Gemeinden, aud Valencia, Aragonien 
und Gatalonien. 2) Auf den blos aragonifden Cortes hatten 
die beiden Notare, wie die koͤniglichen Beamten von Aragon 
biefelben Blage; tects fag die Geiſtlichleit, links der hohe 
und uiedere Adel, dem König gegenüder die Abgeordneten 
ber Gemeinden. *) 

Bei diefem Anblick tritt uns. bas Bild entgegen, das 
Blancas von den Cortes aufſtellt. Jn ihnen iſt der aras 
gouiſche Staat gleichſam als ein vollſtaͤndiger Körper barges 
fiellt, deſſen Haupt der Kinig bildet, der Numpf und hie 
anit ibm verbundenen Glieder find die Stäände. Der Sufticia 


| 


1) Blancas, Modo, p. 26. Bon mehrern aufbewahrten Propo. 
ſitionen mag bie von Pedro IV. gehaltene (bet Carbonell, p. 97— 
99), unb eine anbere, mit welder König Martin bie Cortes von 1398 
erdffnete (Ble neas,; Comm., 763 - 266), ‘bier. erwibat werben. 


-~ 


2) y esté orden se ba guardado desde Jo muy antiguo en los ¢ ae- 
sientos en Cortes generales. Blancas, Modo, p. 27. 


3) Blancas, ib. 26. Martel, Forma, p. 26—80. 
- . . . 15 * 
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yon Aragon iſt der Gals, der Beides, Haupt und Rumpf, 
verbindet. 


Nachdem der Konig das Schwert mit bem Scepter in 


ber Rechten vertauſcht hatte, hielt er die Eröffnungsrede, 
Propoſicion, jedoch nur in fritherer Beit, ſpaͤterhin ſprach er 
nur einiged Allgemeine und bezog fich auf dad Gefdyriebene. 
In der Folge unterließ er aud) died, und der Protonotario 
las won der oberften Stufe ded Thrones herab mit Lauter 
Stimme die Propoftcion, ftehend und bededten Hauptes. 

Hierauf erhoben fid) in den allgemeinen Cortes die dret 
erften Prälaten aus den dret Reichen, und der aragonifdye, 
zu feiner Redhten der catalonifde, gur Linfen der valenciaz 
nifde, an den Stufen der Erhdhung ftehend, gab im Namen 
aller Reiche die Antwort auf die Propoficion muͤndlich und 
weitlduftiger fdyriftlid). Die gewobhnlide Antwort war, daf 
fie Gr. Majeſtät ſehr dankten fiir die Gnade, die fie ihnen 
‘ergeige, indem fie die Cortes befude und halten wolle; übri⸗ 
gens wiirden fie ihre Berathungen und Berhandlungen fo 
führen, daß fie in Der That eine foldye Yintwort geben wür⸗ 
den, welche zum Dienfte Gotted und ded Königs, gum Heil 
und zur Woblfabrt feiner Reiche gereiche. 

Nach diefem pflegten die Reiche, wenn fie gur Wahrung 


ihrer Rechte und Frethelten einige Berwahrungen oder Eine 


reden vorbringen wollten, fofort die bezuͤglichen Eingaben gu 
madjen. Bisweilen geſchah dies vor der Propoſicion, beſon⸗ 
ders wenn die Cortes von einer dazu ermaͤchtigten Perſon, 
nicht vom Konig ſelbft gehalten wurden. Dann wurden von 
allen Reiden wettliuftige Berwahrungsfdjreiben: gleith beim 
etften Act, der vorgenommen wurde, abgegeben, damit daraus 
keine beeintrddjtigende Folgerung gezogen werde, dem Staat 
fein Nachtheil daraus erwadfe. Die Valencianer und Cataz 
. Lanen pflegten ihre Ginfprace.gegen die Anwefenbheit des Sue 
fticta von Aragon gu erheben, indem fie behaupteten, daß fid) 
dieſe allein auf die Aragonefen, nicht auf fle beziehe. 


Sit den befondern Cortes gab der Ergbifdof von Zara⸗ 


goza oder der. vornehmfte Praͤlat Aragons die Antwort. Wie 


1) Comment. p. 166. 
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in alter’ Zeit der Konig bei der PBropoficion ein Thema nad 
Art einer Predigt nahm, fo waͤhlte bei der Erwiderung der 
Erzbiſchof ein ahnlides und fudte das Proponirte au beante 
worten, indem er es weiter ausfiibrte und mit Beweisftellen 
aus der heil. Schrift belegte, worauf er algemein damit ſchloß, 
baf fie auf dad, wads ihnen vorgelegt worden, Acht haben 
würden (verian en lo), Sefand fid) eine dem Koͤnig nahe 
ftehende Perſon, fein Bruder oder Oheim, in der Cortesvers 
fammlung, fo beauftragte man diefe mit der Antwort im Na⸗ 
men Wher; wo nidt, fo ertheilte fie aus jedem Brazo je ein 
Glicd, wobet freilid) der Misſtand ſich fühlbar machte, daß 
kleine Abweichungen kaum gu vermeiden waren. Die Ant⸗ 
wort, die der Infant Fernando in den, von ſeinem Bruder, 
König Pedro, i. J. 1361 gehaltenen Cortes ertheilte, gefiel 
fo wohl, daß fle durch einen befondern Cortesbeſchluß fit die 
Zufunft gur regelmäßigen Antwort auf die Proppficion in den 
befondern, wie in den allgemeinen Cortes erhoben wurde. 
Man Hielt in den folgenden Gortedverfammlungen fo ftreng . 
auf dtefer Formel, daß man bet einem fpdteren Fall, der eine 
fleine Abweidhung wuͤnſchenswerth machte, eine foͤrmliche Dis⸗ 
penſation ndthig eradtete. *) 

Gleich nad) der Antwort auf die Propoftcton erfolgt, we⸗ 
gen Ricdhterfdeinens von Stdndemitgliedern, die Wnflage auf 
Gontumacia, in verfdyiedener Weife in den allgemeinen und 
befondern Cortes. Sn jenen erfldrt der Protonotario: Ge. Mas 


1) Blancas, Modo, p. 35. Mag biefe Firmlidfeit und bas 
gabe Fefthalten an ihr (ber Aragonefe Blancas felbft fiigt wie entſchul⸗ 
bigend bet: y eran tan puntuales nuestros pasados, que aun para dar- 
Jas no se tenian por Corte formada, hasta declarada la contumacia) 
uns kleinlich erſcheinen; fie entiprang aus feiner politifden Auffaffungs- 
und Anjdauungswerfe, ans feiner innigen Anhinglidfeit an eine Ver⸗ 
faffungsform , tr welder er bie Schutzwehr und Bürgſchaft feiner 
ſtaatsbürgerlichen Freiheiten und Rechte jah, und erklärt, neben Ande⸗ 
rem, bie lange Dauer ſeiner Verfaffung, deren Lebensgeiſt ans einem 
fo feft verwahrten und fo beilig gehaltenen Gefäß nicht: leicht entwei⸗ 
chen konnte. Der Taſtilianer nahm dieſe Dinge weder ſo ſcharf, noch 
hielt er an ihnen fo feſt und ſtarr; feine Corteseinrichtungen haben da⸗ 
her eine geringere Feſtigkeit mtb Dauer, wobei freilich nod) amibere 
Umftinde mitwirlten. 
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jefit klagt die gu ben Cories Berufenen und nicht Erſchiene⸗ 
nen ded Ausbleibens an, gewährt eine viertägige Gnadenfriſt, 
in welcher die Vollmachten vorgezeigt werden ſollen, und pro⸗ 
rogirt die gegenwaͤrtigen Cortes auf den folgenden Zag. 
Wetter iff aber nun von der Contumacia nidt die Rede and 
jeder zur Theilnahme Beredtigte, er mag kommen, wann er 
will, wire ohne Schwierigkeit zugelaſſen. Anders tn den bes 
fondern Cortes. Sn dieſen Flagte der Fiscai, nadjdem dev 
Konig und dle Verfanemelten ihre Sige eixgenommen, die 
Musgebliebenen ber Contumacia an, und. der Jufticid von 
Aragon gab ihnen die erfte Gnadenfrift von. 4 Tagen. Nach 
deren Mblauf wurde fie in gleicher Verſammlung anf weitere 
4 Tage ertheilt and fo dreimal wiederholt. ) War diefe 
swolftdgige Friſt voriber, fo wurde in einer Berfammlung die 
Propoficton gelefetr und beantwortet, worauf ſich alsbald der 
Fiscal-Procurator erhoh, den Kinig demithig bat und den 
Juſticia von Aragon, den Nidter in den Corted, erfudte, nnn 
nad Wblauf der Gnabdenfrift die Ridjterfchienenen fiir Contu⸗ 
maced au erfldren und auszuſprechen, daß in ihrer Abwefen⸗ 
Heit zu den Verhandlungen gefdritten werden folle und die 
in biefen Cortes gefaften Beſchlüfſe bindend fir alle Einwoh⸗ 
ner ded Reiches feien. Der Juſtieia ſprach hierauf ſtehend 
die Contumacia aus *), die Zulaſſung der fpater Kommenden 
bem Willen bes Koͤnigs und der Stinde vorbehaltend, bee 
flimmte ffir die Wnwefenden 6 Tage gum Borzeigen threr 
BVollmadten und fügte bet, daß er auf Befehl des Königs 
und nad dem Willen dex Cortes diefe auf den folgenden Tag 
protogire ober continuire. *) 

An dieſem Tag (den der Konig gewsbhnlid) in feiner 
Wohnung zubrachte) begad fidy der Dufticia von Aragon mit 


- 1) Rad Blancas maren bie Frifitage in früherer Sete wicht in 
bitſer Weiſe beftimmt, fondera uns vezes mas diss, otras, a volented 
Gel Rey y Corte etc., p. 87. 

2) lmblando en primera: persona. | . . 
'« §). Martel, p. 38, Blancas, p. 86 und 37, fiihrt gum Belog, 
mit wilder Strenge man, nachbem hie: Gontuisactt exfllirs wer, bei 
bes Brlaffang folder verfuhr, welche ſpäter eintraäfen, ein merkwürbi⸗ 
ges Beiſpiel ans ben Cortes von Carifiena im Jahre 1063 an: 














Die Cortes, . Pat 


Men, die gu ven Cortes gefommen, an den Ort, wo die 
Propoficion ſtattgefunden hatte, nabm.auf der Erhshung Bag 
quf einer fleinen Barf, vor fic) einen Schreibtiſch mit einer 
Borridtung au Eidesleiſtungen, dauchen dec Tif, qu dem 
ber Notary der Cortes (af, und Hielt nun, jeden Tag, fo iange 
bie Gorted dauerten, sur beftimmicn Stunde, Gerichtshof 
(Corte), forte die, welthe Beſchwerden vorgubringen batten, 
and gab bie ihm zuſtehenden Berfiguagen. Die 4 Arme be- 
gaben fid) in ihre beſondern Zimmer, gur Vomahma der vor⸗ 
laͤufigen Berathungen und Geſchaͤfte. 

Nachdem pie erforderlichen· Notaries ernannt soaren, 
wablie man Hahilitadores, wel@e die Vollmadhten wna die 
geſetzliche Defahigung der Abgeordneten gu unterſuchen batten , 
damit RNiemand ohne vie erforderlide Eigenſchaft in einen 
Brajzo erſchiene, fiir ben Ritterſtand 4, filly jeden andern Braga 
nur 2, woil bef dieſem, die Unterfudhung leicht, bet jenem 
ſchwieriger mar, die Bevedjtigung folder, welche cin koͤnigliches 
Berufungsidreihen nicht porzeigen founten, genquer unterſucht 
und oft durch Zeugen ermittelt werden mufite. 

Ju Catalonien wurden 18 Habilitadores gewählt, “big 
Hallie voy Seite des-Kinigs, dig andere vou Seite dee Gone 
tee, pon iedemm Brase:-3---Bon ihren Entſcheidungen übez 
Zulaſſung oder Ausſchließung war weder eine Appellation, 
noch ein Recurs ſtatthaft. Der großen Macht und Befugniſſe 
wegen die man ihnen anvertraute, wurde ihnen, ehe fie ihr 
Amt antraten, der Gib, bag fic ed gewiſſenhaft üben ‘wollten, 

“i ommen, hefonders bet den, Gatalanen, son denen mar: 

ehen muß, fagt der Mragonefe Blancas, daß fie’ it deme 
—* was die Leitung der Geſchaͤfte fit Das offentlidye 
Wohl und die Beobadtung und m3) ihrer Oey bes 
trifft, febr vorſichüs und > umficitig find. *) | 


1 


¥) no que estos tales tengan poder de habilitar, esto es, de he. 
zer idoneo al qué no lo fuete, que esto ‘a solo ek Rey y la Caria 
topes... sing gge solamente admitan log que ya hallaren; qua sop 
idoneos. Blancas, Modo, p. 42. Nehnlich Martel, p. 49. 
. 2) Blancas, Modo, p. 47. Die Regeln, welche bie Habilitado- 
res bet ifren Entſcheidnngen gn befolgen ‘atten 'f' Gapmant, ‘Prac. 
tica y estilo ‘de celebrar Cortes, p. 78—{7. .. 


} 
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Waren die Brazos habilitixt, fo wurden alsbald Promo- 
pedores ernannt, einer int Brago der Nobles, swet im Brajo 
der Caballeros und Hidalgos, im geiftliden Arm Feiner, weil 
es hier immer der Erzbiſchof von Zaragoza und in deffen Ab⸗ 
weſenheit der nadjfolgende Praͤlat war, aud) Feiner im Arm 
der Gemeinden, wo ftetd der Jurado von Zaragoza und in 
veffen Verhinderung der erfte Syndicus der Stadt das Amt 
verſah. Es dauerte in den -beidben Armen des Adel eine 
Woche, nad deren Ablauf die Wbtretenden Andere wablten. 
Yene Fonnten wieder gemabhlt werden. Blancad fand Promos 
pedores auerft in den allgemeinen Cortes v. J. 1436 erwaͤhnt. 
Ihre Wufgabe war, alle in bem betreffenden Brago fid) dar- 
bietende - Gegenftdnde vorzulegen, -den Beſchluß daruͤber ent⸗ 
gegenzunehmen und. durch den Notar in die Verhandlungen 
des Brazo eintragen gu laffen. 2) Nichts ſollte ihnen fremd 
bleiben, was fiir bes Reiches Wohlfahrt und die Förderung 
ber Rechtopflege ‘yon Nutzen ſchien.) Wie ausgedehnt und 
einflußreich ihre Aufgabe und Wirkſamkeit war, werden wir 
weiter unten ſehen. Uebrigens konnte, wenn die Promovedo⸗ 
red ſich weigerten, eine Sache, die einem Mitglied ded Brazo 
nuͤtzlich ſchien, vorzulegen, dieſes in eigener Perſon fie votle⸗ 
gen, und ohne von Jemand gehindert gir werden, zur Vethand⸗ 
lung Bringen. | 


ml “Sobald die Promovedores ernannt waren, wurde feſtge⸗ 
febt, an welchen Tagen, zu welchen Stunden, nad) welcher 
lode man ſich gu, verfammeln habe und welche Perfonenjabl 
sur. Bildung eines Armes nothwendig fei. Diefe Zabl würde 
bald höher, bald geringer gegriffen; am gewöhnlichſten waren 
es, außer den Promovedores, 10 Geiſtliche, 12 Nobles, 24 Bar 
balleros, 8 Univerfidades, von denen die Stadt, welche gwei 
oder mebrere Syndici ſchicte, nur eine Stimme hatte. 


. War die SGefdaftsfihrung fo weit geordnet, fo las am 
Nachmittag des zweiten Tages in: allgemeinen ‘Cortes: det 
Protonvtacio, im Beifetn des vom König dazu ecnanmten 

: ) Martel, Forma, p. Bh I 


ony aa 


2) Blancas, Modo; p. 47. 
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Commiffario, ein Schreiben vor, erklaͤreud, daß Se. Majes 
fiat die gegenwartigen Gorted auf dew nächften Vag prorogire 
und continuive.. In befondern Cortes geſchah died: durch dear 
Sufticia, ohne Beifein eines fonigliden Commiffario, aber in 
Gegenwart des Protonotario und ebenfo, wie dort, bed No⸗ 
tario der Cortes, auf Befehl des Königs und mit Zuftimming 
der Cortes. Gin: gleiches Berfahren fand bei allen Proroga⸗ 
tionen (continuaciones y ‘asignaciones) ſtatt *), fo Tange bie 
Cortes dDauerten. 

' " Um dtitten Tag begannen nun die BVerhandlungen ber 
Cortes, in den eingeltten Brazos, Der Brazos untereinandcr 
und mit dem Konig, und wurden in der hier folgenden Weife 
biS sur Throrfeier, bid gum Schluß der Cortes fortgefest. 

Nady jenen allgemeinen Borberettungen ,,verfammelt fid 
jeder Drago fir fid) und verhanbdelt, wad thm zutraͤglich iſt“7), 
bie Cortes modgen allgemetne oder beſondere fein. Bei diefen 
Verhandlungen in den eingelnen Brazos, wie bet denen der 
Brazos unteretnander entfalteten nun die Promovedores. ihre 

Thaͤtigkeit, indem fle zuerſt mit Gliedern eines Armes, dann 
mii. benen aller Arme fic benahmen,; die in und aufer den 
Brazos vernommenen Anfidhten mit ihren eigenen in Erwaͤ⸗ 
gung zogen und eine Entſchließung darüber vermittelten, was 
als niigtid: von Sette ded Reichs dem Konig zur Bench 
gung vorgulegen: fei. 

Die Abgeordneten pflegten in bie Cortes: befonbere Dent: 
ſchriften (Memorias): tiber abguftelende Misbräuche und Hebel: 
ſtande, oder neue Gefegantrige zur Foͤrderung des Gemein- 
wohls und zur Berbefferung der Rechtspflege mitgubringen —~ 
fiber Gegenftinde; welche die Staͤdte und Gemeinderdthe ſchon 
in den Inſtructionen, die fle thren Syndici gaben, angemerkt, 
und über welche Die Abgeordneten des Reichs denen dies be⸗ 
ſonders obzuliegen ſchien, die Anſichten der einen oder andern 

öffentlichen Behörde oder ſachkundiger, von beſonderm Eifer 
für dus Gemeinwohl beſeelter Manner eingeholt hatten. Was 
pen Promovedores von dieſen Seiten zukam, was fte von Ein⸗ 

1) Ma-tel, fol. 53. roe 
2) Blancas, p. 0. . * 
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zelnen in und außer dem Brazo vernahmen, unterwarfſen fie 
eines ſorgfältigen ˖ Prüfung, verglichen die batreffenden Deul⸗ 
ſchriften, brachten, was ihnen zweckdienlich und nützlich ſchien, 
im eine angemeſſene Form und gaben von dem allen: den 
Wrazos Rechenſchaft. ) In gleider. Weife. wurden Geſetzyor⸗ 
ſchlaͤge zur Förderung der Rechtapftege und des oͤffentlichen 
Wohls tberhaupl vm Seite Dee Königs imi die Brazos ge⸗ 
bracht, von dieſen berathen, rmeiſt abde einem Ausſchuß von 
4 oder 6 Abgeordneten aus jedem Brazo zur Berathung über⸗ 
tzeben. Nachdem dieſe in ihrer beſondern Verſammlung ſich 
wͤber das Zweckmäßigſte vereinigt batten, kehrten fie, jeder in 
einen Brago, gurid und legten das, wad. als Bitte dem Koͤ⸗ 
nig gu tibergeben ware, vor. *) Wol war ed in fritheres 
Bett geſchehen, daß man bie fo Ernannten ermadytigte, über 
den Gegenſtand auch den Veſchluß gu faſſen; allein ſpuͤterhin 
wurde dies, mehrerer Mtidftdnde wegen, die dh dabei heraus⸗ 
. geet hatter, nicht meh zugegeben, ſie Hatten blos gu reft⸗ 
siren 

Die Art der. Abftimmung war in den verſchiedenen Bra⸗ 
zos verſchieden. Im geiſtlichen proponirte und votirte zuerſt 
der Promovedor, der Erzbiſchof von Zaragoza ober der vor⸗ 
ſitzende Biſchef, dann folgten die Andern in bes Ordnung, wig 
ſte ſaßen. Sm Arm den Robles wurde in fehr ungewoͤhnlicher 
Weiſe geſtimmt. Nachdem der Promovedor proponirt hatte, 
otc: feine Meinung auszuſprechen, ernaunte er don, der zu⸗ 
erſt zu ſprechen babe, nash ihm einen andern und ſofort nad 
Beliehen 9, bis ale geſtimmt hatten; ex felb@ ſtimmte gulegt; 
Sr Ritterſande propenirte und votirte guerft dex Promovedor, 
hann fein Amtagenoffe, darauf ernennen fie bes, dex zuerſt 
ſprechen -foll, wach. dieſem erbebt ſich fogleidy deff Nachbar 
sur Rechten, darauf ver zur Linken und fo abweqhſelnd einer 
nom her einen Seite, cin anderer von der anders, HS alle ger 
fiiatmt hahen. Im Brazo her Univerſidades proponirt und 
voiurt zuerſt ber. Suad⸗ ober dep. G vorfigende Sraubicus von 

» Blancas, p. 92. 

2) Martel, p. 55. Tr EE | 

8) no guardando mas orden de la que eg sy vojuntaed. ; 
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Zquagoza, bann bie uͤbrigen Abgeordneten in der Ordnung, 
wie fie ſitzen.) 

Sader, der in ben Cortes erſchien und eine Stimme hatte, 
konnte diſſentiren, ſei es nun bei der Abſtimmung in dem 
Brazo oder bei der Thronfeier, beim Schluß der Cortes. Die 
Nichteinwilligung (dissentimento) in den Brazos konnte in 
dreifacher Weife geſchehen: blos in einer Sache, wodurch 
allein dieſe gehemmt wurde, fede andere aber verhandelt und 
entſchieden werden konnte; oder in allen Gegenftinden, bis der 
eine erledigt, Dann fonnte Feiner vorgenommen werden, bid 
der Widerfprud) gehsben wars oder endlich ohne YAngabe des 
Grundes, blos nad der Willkür des in Allem, was geſchehen 
war und geſchehen ſollte, Diſſentirenden, wobuich abſolut je⸗ 
des Geſchaͤft, mit Ausnahme der Rechtsgeſchaͤfte und der Un⸗ 
terſuchungen dev Habilitadores, gehemmt wurde. Der No⸗ 
tario des Brazo hat auf Anſuchen ded Diſſentirenden alsbald 
Act davon gu nehmen, weil fonft der Diffens, wenn ſelbſt 
viele Zeugen gugegen waren, nichtig ift, diefer Act aber ges 
nligt, jedes Gefdhaft, nidjt allein fiir jetzt, fondern bet fortges 
feptem Widerfprudy in allen folgenden Cortes, gu hemmen. 
Pon dem flattgefundnen Diffentimento (gemeinlich „estar el 
Brazo parado“ genannt) in einer bet zwei letztgenannten 
Weiſen — der Notario des Brazo ſogleich die uübrigen 
Brazos in Kenntniß gu ſetzen. Entfernte ſich aber das wider⸗ 
ſprechende Mitglied äus der Stadt, wotin die Cortes gehalten 
wurden, fo war det Widerſpruch gehoben. Diſſentimentos bet 
ber Throufeier geſchahen ſchriftlich und mündlich mit dem an 
den Notario der Cortes geſtellten Erſuchen, Act hiervon zu 
nehmen. Infolge davon Eonuse in der Gade, worin differs 
tirt worden, fein Beſchluß gefaft werden. Diefe Art von 
Diffentimentos fand jedoch nur ſelten ſtatt, weil fle in Anwe⸗ 
ſenheit bed Koͤnigs fir ſehr unziemlich gehälten wurde und 
ſich dazu ein geeigneter Ort bei der Abſtimruung im Brazo 
barbot. 

Weſentlich und unerlagiich aber war, daß bet ber — 


44 


1) Martel, p. 56. 
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Einzelnen derſelben, und wenn atid’ nur. Gin ſtändiſches Glied, 
fo gering es fein mod)te, biffentirte, fo reidte es bin, Wes 
zu hindern, und bewirfte, daß ohne dafſelbe nichts beſchloſſen 
werden konnte. 9 


Was hier in nebereinſtimmung Aller beſchloſſen wurde 
und als Bitte an den König gebracht werden ſollte, fertigten 
die Promovedores ins Reine aus und legten es in den ſo⸗ 
genannten Memoriales nieder. Damit batten fie ihrem Amt 
vollftindig Genüge geleiftet. Nun traten die von den Cortes 
ernannten Tratadores in ihre Wirkſamkeit, denen jene Memo⸗ 
riales eingehdndigt wurden, um fie den von bem Konig ers 
nannten Tratadored mitgutheilen, welde ebenfo die ihrigen 
abgaben ober jenen muͤndlich fagten, was der Konig feinerfeits 
verlangte.*) Mit diefen vom König ernannten Tratadored 
verhandefn die Brazos alle in den Cortes ſich darbietenden 
Gegenſtände, um guerft gu ermittelu, ob dad gu Verhandelnde 
bem Konig und dem Reid) zutraͤglich fei; in diefem Fall legen 
fte e6, nad) vorausgegangencr Berathung, dem König vor. 
Auf diefem Weg wurde erreicht, daß man nur foldje Gegene 
ftinde, bie vorher wohl uberlegt und den Tratadores begruͤn⸗ 
det ſchienen, vor den Konig brachte, und diefer nidt mit un⸗ 
bedeutenden oder unvorbereiteten Dingen bebelligt wurde. 
Die BVerhandlungen führten die. Tratadores mit dem Konig 
allein, gewöhnlich in der Gafriftei der Kirche, worin die Cor 
ted gehqlten wurden. Ihre Amtsbefugnif befdrdnfte ſich in 


1) Privilegio tan grande que james To tavo Reino alguno, pues 


- este consiste en las Leyes, y Fueros que tenemos, bien dixe que esta 


manera de hazerlos es el mayor privilegio, ‘y el fandamento de. to- 
dos los demas privilegios del Reino. Martel, p. 2. Blancas, fol- 
94. Okiges Verfahren bet Dissentimentos wurbe bis zum Sabre 1592 
befolgt, wo burd ein Reichsgeſetz bie Entſcheidung durch Stimmenmehr⸗ 
heit eingeführt wurde. Näheres haritber bet Martel und Blancas, 
ib. — Mit Redjt fagt Asso (Hist. de la econ. pol. de Aragon, p. 
88}: ,,Esta. smplitud de disentimientos. eru un Privilegio porjndicial 
y mal entendido, semejante al Librum veto de las Dietas de Po- 
lonia, que ha mereeido justamente la censura de. los Politicos. 


2) Blancas, fol. 92. ° 
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der Regel auf Verhandeln (daber. aud) ihr Mame); mit der 
Verpflichtung gu referiren. )J 

Wenn bei dem durch die Tratadores vermittelten Verkehr 
ber Brazos mit dem Konig ein Glied des Brazo, in, welchem 
eine Berhandlung zum Behuf einer Beſchlußnahme bevorſtand, 
ſich darüber an die Tratadores, die im Namen bed Koͤnigs 
alles Nöthige anzuhören hatten, wandte, in vertraulicher 
Weiſe, zuweilen wie aus eigner Bewegung und in Form 
einer Beſprechung, um die bevorſtehende Verhandlung dadurch 
zu erleichtern, niemals aber ald eine förmliche Botſchaft, fo 
ſchickten dagegen die Brazos, ſchien nad) vorausgegangener 
Berathung der Gegenſtand es zu verlangen, eine foͤrmliche 
Geſandtſchaft ECEUmbaxada) an den Konig, aus jedem Brazo 
zwei Perſonen, die alsbald in feierlichem Zug, die Porteros 
in ihrer Amtstracht und mit den Stäben voran, fid) gum 
König begaben. Aehnlich den Geſandtſchaften an den Konig 
fanden bei aͤhnlichem Bedürfniß Geſandtſchaften der Brazos 
untereinander ſtatt. 7) 

Wäahrend die Brazos über die Vorlagen des Koͤnigs be⸗ 
rathſchlagten, decretirte dieſer auf die Memoriales, welche ſeine 
Tratabor es im Namen der Cortes ihm zur Verfugun uͤber⸗ 
geben hatten, in Form einer Antwort: es gefaͤllt Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt, oder gefaͤllt nicht, oder nicht in der Weiſe.“) Die Ca— 


1) In außerordentlichen Zeiten, wie namentlich in den Kriegen 
zwiſchen Aragon’ und Caſtilien während Alfonſo's Abweſenheit in Nea⸗ 
pel, vertraute man ben Tratadores größere Gewalt an; fie konnten 
alle Aete und Angelegenheiten der Cortes abſchließen. Dann aber hör⸗ 
ten ſie auf, Tratadores zu ſein, und wurden, wie man ſie auch genannt 
findet, Repräſentanten der allgemeinen Cortes von Aragon, beſaßen in 
der That dieſelbe Macht, wie die vier Brazos, und waren nur auf eine 
geringere Zahl zurückgeführt, wie dies bet den drängenden Ereignifſen, 
die eine ſchnelle Beſchlußnahme verlangten und zahlreiche Meinungsäu—⸗ 
ßerungen und Abſtimmungen mat zuließen, gutrdglid), ja nothwenbig 
ſchien. Blancas, fol. 48. 

2) Ueber die Formen, in denen dies bei den verſchiebenen Brazos, 
einzeln nud vereinigt, gu geſchehen pflegte, bat ſich Martel, p. 58—. 
70, ſehr umſtändlich ausgelaffen. 

98) Die Memoriales waren darum in Capitel getheilt, mit einem 
leeren Raum zwiſchen jedem, um unter jedes Capitel die Antwort ſeßzen 
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pitel, mit denen ber Ronig Ady uͤbereinftimmend erllaͤrt hatte, 
wurden für vereinbart angefehen und iind ‘Reine geſchrieben, 
um am-Tage der Thronfeier autortfirt gu werden. Bei den 
Capiteln, welde bem Koͤnig nicht oder nist in der Welle ge- 
fallen Hatten, war den Cortes geftattet; eine ober mebretal gu 
cepliciren, ftets jedoch mit vicler: Hiflidffett und Ehrerbietung, 
bis man einfah, eS fei Sr. Mujeſtät nicht genehar, daf man 
webter infiftive. 1) Bisweilen hat man indeſſen gefehen, fagt 
Blancas, daß das; was das erfle, sweite Mal wiht erreicht 
werden konnte, das Dritte Mal erlangt wurde. Ebenſo war 
man darauf bedacht, in gleich anſtaͤndiger Weife die Antworten 
und Entſchließungen auf das, was von.Geite des Koͤnigs den 
Brazos vorgelegt worden war, yu .geben.. 

Auf diefem Weg fuͤhrte man die Geſchaͤfte, fo zahlreich 
und wichtig fte waren, bid gu dem Punkt, wo man Einſtim⸗ 
migfeit bet ber Thronfeier annehmen Durfte, bereits fah, welche 
Tapitel sugelaffen würden, welche nicht, und welches Ender- 
gebniß die Cortes haben muften. 7) 

Neben diefen Geſchäften — in der amtlichen Sprache 
cosas dé gracia~ zum Unterſchied son den gerichtltthen 
- genannt — gingen jene Rechtsgeſchäfte ihren Gang, die, wie 
wir oben ſahen, vor die Sorted -gebradjt und bier eutſchieden 
wurden. Sur Annahme und Prüfung der Befehwerden wur⸗ 
den eigene Recogedores y Examinadores de Greuges ers 
nanut. Sie batten forgfiltig au unterfuden, ob die vorge- 
bradhten Beſchwerden bet den Cortes gulaffig feien; denn nur 
Beſchwerden über Verlepung des Gemeinweſens, der Gefege 
und Freiheiten des Reichs, unt folde, die darin ihren Ur⸗ 
fprung batten, burften an die Cortes gebracht werden. ) In 


zu Tonner, — ein Berfahren, bas man ſchon bei dem vom Rinig Pe- 
dro IIT. in den Cortes von 1283 bewilligten Privilegio general beob⸗ 
achtet ſieht. 

1) que su Magesdad no -se sirve, que mas se insista. 

2) Blancas, fol. 98, 94. Martel, p. 98. 

8) Bei vielen Beſchwerden in den alten Cortesregifters. ſteht am 
Schluß der Verfügung: Non ,procedit im farma .graveminis, Qouriso 
que es dezir, fiigt Blancas bet, no.es greuge que del se deva hs- 
ger razon en Cortes;-mi que oblique a los Brazos a salir, ni procu- 
rar el deengravio, y reparo del. 
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ben allgemeinen Cortes wurden bie Beſchwerden dem lnige 
lidien Commiſſario, dem bie Verlagungek anvevtrawt waren, 
fibergebert, itt ben boſondern Corted ‘dem Zuſticia von Aragon, 
ber Dann die Bett beftimmte, it welcher die Beweiſe and dte 
Vertheidigung geflihrt werden follten. Das: Verfahren wer, 
wie fraher bemerft, -fumétarifd. Ole Eramnadores : foliten 
tigtid) gu beſtimmten Gtunden. ſich vetfonmmeln, und thre 
Wirkſamkeit oauerte von der Groffnwtig dix Cortes dard) die 
Propoficion bis suv Throufeier, die nicht eher, bio wher alle 
Beſchwerden entſchieden waͤre, fattfinden follte. *) 

Sun den Cortes von Gatalonien wurden. 18 Beichwerden⸗ 
ridjter.(Jutges de greuges), pir Hälfte vom Konig, yur ae 
bern von den Cortes, 3 von jedem Brazo, yewahlt. Aer 
Amt war verjchieden von dem dec Recogedores y: Kxamine- 
dores in ben Gortes von Aragon, die blos yu pruͤfen and 
den Brazos dariiber zu berichten hatter), während jene das 
Urtheil fpradjen. Sie entidieden itber Berlegungen der Gee 
fede “utid Herkommlichkeiten, über Aufhebungen von Fueros 
und Brivilegion, Rechtswidrigkeſten, die vom. Ndnig oder ſei⸗ 
nem Gtelloertveter ‘und ſeinen uͤbrigen Beamten ausgegangen, 
aber Unhilden, welthe einem der Brazos vder Gemetnhett oder 
Gingelnen in Catalonien zugefügt worden, entſchieden mit-ane 
beſchraͤnkter und unwiderruflicher Diadt, die ihnen der Rénig 
felbft auf Bitten der Cortes ertheilt hatte, einfady, blos die 
Wabhrhett des Thatbeftandes ins Muge faffend. *) 

Sn Batencia unterſchied man zwei Wrten von Beſchwer⸗ 
ben (greuges), die sur Whhilfe vor die Cortes gebradt wure 
den: die eine, wenn eine Gefegwidrigheit (contrafuero) yors 
fag, wobei das ganze Reich betheiligt war, weil daran -lag, 
daß die Fueros beobadtet und vertheidigt wurden, und tine 
Partei, Beſchwerde führend, auftrat und geridttide Abhilfe 
fuchte. Die andere Art betraf das Intereſſe v von Einzelper- 


1) Blancas, fol. 49, 62, 93. Martel, p. 74, 77. 

2) pars apurar de-que greages..ba de aver razun, y de quales 
mo; ...m0 con poder de resolver, sin solamente cla refgrir. Blong 
eas, 65. 

8) Capmany, Maem. I, 18, nad) Pegnera, Praction, ‘ferme y 
estilo de celebrar Cortes .en Gataluia. . arr 
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ſonen, welche wegen Unbilden, die ihnen vom Koͤnig oder 
ſeinen, die. öffentliche Macht augibenden Beamten angeblich 
zugefügt worden, Abhülfe ihrer Beſchwerde (greuge simple) 
verlangten. We anderen. Beſchwerden waren in den Cortes 
ungulaffig und ſollten vor den Gerichten auf dem gewoͤhnlichen 
Rechtswege erhoben ‘und: erledigt werden. Von jenen Deten 
wurde jede in verſchiedener Weiſe in den Cortes vorgebracht 
und behandelt. Die erſten pflegten vor allem, in der „Junta 

de Electos de Contrafueros““, gewaͤhlt von den Brazos, 
pon jedem feds, unterfudht gu werden. Jn Balencia ftand 
allein bem König die Entſcheidung gu, wabhrend in Catalonien 
die. Befdwerden von den dort erwaͤhnten 18- Ridstern ent: 
{hieden wurden. Zur Unterfudung und Aburtheilung von 
Beſchwerden der zweiten Art ernannten der König und die 
Brazos Richter in gleicher Zahl von beiden Seiten. Sie 
ſchworen in des Koͤnigs Gegenwart, daß fie ihe Amt gewiffen- 
haft tiben wollten. 4) 

Sind die Befdwerden abgeirtheilt oder Commiffarios 
bagu ernannt, find Ronig und Staͤnde einverftanden uber die 
gu erlafjenden Gefege und alle ,,Gnadefaden” (cosas de 
gracia), fo folgt gum Schluß der Cortes die fogenannte 
„Thronfeier“ (la celebracion del Solio), die feterlidye Ber- 
fammlung, welde der Rinig und die Cortes halten, um durch 
Sffentliden und gemeinfdaftliden Beſchluß das, was in den 
Cortes in Uebereinſtimmung Wer entidieden und befdloffen 
wurde, gu autorifiren.2) An demfelben Ort, wo die Propo⸗ 
ficion ftattfand, verfammeln fic) diefelben Perfonen, wie bei 
Diefer, und nehmen ebenfo ihre Sige. Wie dort der Protono- 
tario die Propoficion (a8, fo lieſt ex hier die Gefege und alles 
Uebrige, was in diefen Cortes befdloffen wurde. Bon Alem 
nimmt er und der Notario der Cortes eine Beglaubigungs- 
urfunde auf. Sn alter Zeit gefdal e8 einigemal, daf in 
denfelben Cortes die Thronfeier mebhreremal gebalten wurde, 


1) Matheu y Sanz, Tratado de la celebracion de Cortes .. de 
Valencia, p. 191. Die bet ben Cortes von Valencia guldffigen Bee 
{werden find ebend. cap. 18 näher begeidpnet. 

2) Blancas, 94b unb 97: porque desta solemnidad nace la 
fuerza, y autoridad, que despues tiene lo que en Cortes se haze. 
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indem man, tenn einige -Gegenftinde einſtimmig beſchloſſen 


waren, alsbald am Orte des Solio ſich verſammelte, um ſie 
in Kruft gu ſetzen.i) In den allgemeinon Cortes fand bei 
der Thronfeier ein verſchiedener Brauch ftatt: bald hielten fie 
alle Reiche an demfelben Tag und gu derfelben Stunde, bald 
an- yerfdiedenen Vagen, jedes Reidy an feinem befondern Tag. 
In fpdgerer Zeit wurde jener Braud der herridende. 

Bei der Thronfeier wurden guerft die Verwilligung ded 
Servicio, dann die Fueros und Actos de Corte vorgelefen, 
hierauf folgte ber Eid, den der Konig und feine Beamten und 
alle Brazos ſchworen, daß ſte jene halten und halten laſſen 
wollten. 

Servicio nannte man die Hülfe, welche mit Geld oder 
Kriegsmannſchaft die Unterthanen dem König leiſteten, wie 


in der Propoſicion gewoͤhnlich angefüͤhrt wurde, zur Verthei⸗ 


digung der Reiche oder für die Bedürfniſſe des Königs.?) 
Waren gleich die Summen, welche jedes Reidy gab, und die 
Weiſe, in welcher jedes fie aufbracht und beiſteuerte, verſchie⸗ 
den, ſo wurde doch der Servitio bei der Thronfeier, wo alle 
Reiche vereinigt waren, von allen gufammen verwwilligt. 

Jn Aragon pflegte man in dlterer Zeit den Servicio, 
friiher Socorro obet Profierta genannt, nidjt in Geld, fons 
pern in Kriegsvolk auf “eine befttmmte 3eit au bewilligen, und 
piefem in den Gemeinden Stroh, Brennhols und Wohnung 
unentgeltlid), das Uebrige fir fein Geld gu geben. An diefe 
Art ver Hilfe war man fo gewobnt, bag Die Staͤnde, als in 
den allgemeinen Cortes von Monjon im Jahre 1376 Gelb 
verlangt wurde gur Bezahlung von 1000 Langer fir den Krieg 

gegen Frantreidy*), uber diefe Forderung hoͤchlich erſtaunt, fie 


1) „Es war dies ein gutes Verfahren“, ſagt Martel, p. 103, 
dent ba jebt feine Sache abgeſchlofſen tft, big fie durch bie Thron⸗ 
feter gegangen, fo fteht fie, glaubt man fte am e, erft am Anfang, 
unb wer gulegt in bie Cortes kommt, vermag, Henn er in Wes, was 
werhanbelt worden ift, eingeben will, gefallt es ihm nicht, das Exgebnif 
vieltigiger Berathung gu zerſtören.“ 7 

2) Blancas, fol. 97 b. . 

8) Blancas fanb bie Bitte um Geldhülfe gum erftenmal in biee 
ſen Cortes, Ign. de Awso (Hist. de la econ. polit. de Aragon p. 490 

Shafer, Geſchichte Spaniens. AL. ; 16 


ba] 
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fehr neu und unerbort in diefem Reide nannten, in weldem 
man nie anders als mit feiner Perfon den Königen gedient 
habe; Suden, nicht Chriften feien gewohnt, mit Geld gu dienen. 
Bei diefer Aufregung ftand man von der Forderung ab und 
verlangte bie Hilfe in Kriegsmannſchaft. Spdterhin, nad 
Blancas gum erftenmal in den Cortes von 1883, wo man 
Pedro IV. 70,000 Florineds lteh, verwilligte man den Servicio 
in Geld als Darlehn auf Ridyahlung; in der Folge erließ 
man Ddiefe dem König. Rad) und nad) wurde der. Servicio 
in Geld üblich und durch dads Herfommen eine beftimmte 
Summe feftgeftellt. Was uber diefe hinaus verwilligt wurde, 
nannte man ,,auferordentlide’ Hilfe. Diefe, wie die ordent: 
lide, war freiwillig und wurde gemeinlid) mit ber Verwah—⸗ 
Tung gewaͤhrt, daß man fie nur diedmal verwillige. *) 

“Rad der Berlefung des edem König verwilligten Cervis 
cio wurden Die Fueros und die übrigen Actos ve Corte, 
liber welche Konig und Stande fic) vereinbart hatten, vers 
Sffentlidt. Obgleich beide eind und daffelbe find, madjte man 
dod) gemeinlid) den Unterfdied, daß man die Gefege, die aur 
Gorderung der Redhtspflege gegeben wurden, Fueros hieß; 
was fonft nod) „zur guten Regierung ded Reichs, feiner Ans 
gelegenheiter und Aemter“ verwilligt oder befdloffen wurde, 
Gehalte fiir befondere Dienfileiftungen bet den Cortes, Com- 
mifftonen fiir die gu erledigenden Befdwerden und Aehnliches, 
nannte man Actos de Corte. Cie hatten diefelbe Kraft, wie 
bie Fueros, wurden ald gefeglide Handlungen des Koͤnigs 
und der Cortes, wie diefe, „beobachtet, gehalten und vollzogen.“ 
Die Fueros wurden nur auf etne beftimmte Zeit, auf 4, 
5 Sabre erlaffen, wie verſuchsweiſe, um fie, wenn fie fic) gut 
erwiefen, Dann auf laͤngere Zeit gu prorogiren. *) 


unb 491) führt — etwas undeutlich — frithere Veifpiele aus ben Cor⸗ 
tes ‘von Cariñea im Jahre 1857 und von Zaragoza im Jahre 1367 an, 
die uns zweifelhaft fdeinen. 

1) Weldhe Summe jedes Reich lieferte, in welder Weiſe dieſe er⸗ 
hoben wurde, welche Theilnahme ſich bie Stände dabei vorbehielten und 
anderes dahin Gehörige wird in der Darſtellung des Finanzweſens ſeine 
Stelle finden. 

2) Ste wurden, obſchon fie nur ,,temporales waren, regelmäßig 


¢ 
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Waͤhrend die Aragonefen die Capitulos, die.in den Cor⸗ 
tes in Form von Gefegen gegeben wurden und allgemeine 
Vorſchriften, namentlid) fir die Redhtspflege und das Rechts⸗ 
verfahren, enthielten, Fueros, alle andern in den Gorted 
yereinbarten Anordnungen Actos de Corte hiefen, nannten 
bie Balenctaner und Gatalanen Actos oder. Capitulos de 
Cortes alle jene FeftfteHungen, fiir weldye fic) die drei Bras 
zos nicht vereinigt batten, fonbdern bie vom Konig verwilligt 
wurden auf Nachſuchen eines oder awei Brazos, indem ein 
Brazo geradezu abwich oder nidt betftimmte. Feftftellungen 
diefer Art banden allein denjenigen, der um fie nadgefudt 
oder ibnen beigeftimmt hatte. Wurden fie bet der Bhronfeier 
promulgirt, fo erlangten fie die raft von Fueros und ver- 
pflidjteten alle gur Beobadtung, wenn der, der ihnen. nicht 
beigeftimmt hatte, ſchwieg und jened gefdehen lich, obne 
Widerfprud) oder Ginrede gu erheben. 4 

Sowohl in den allgemeinen, als in den befondern Cor⸗ 
tes pflegten die Brazos bei der Verwilligunug der Fueros und 
Actos de Cortes in der Thronfeier Verwahrungen eingulegen: - 
der geiftlide Brago, indem er feine 3uftimmung unter dem 

PVorbehalt gab, daß vie Verwilligungen nicht der geiftliden Frei- 
heit gum Nachtheil gereidten und aus ihnen feine Todesftrafe, 
Korperverftimmelung oder blutige Strafe erwuͤchſe; der Brago 
ber Nobles, hierbei vereinigt mit dem der Caballeros und 
Hidalgos', unter ber Bedingung, daß dadurd) in nidjté die | 
Fueros, Privilegien, Freiheiten und Gewohnheiten des Reids 
geſchmaͤlert würden; in aͤhnlicher Weife verwabhrten fid die 
Univerfidadeds, alle Brazos aber ohne weitern Erfolg. %) 

Hierauf folgen die CideSleiftungen. Zuerſt ſchwört auf 
Bitten der Cortes der König auf einem offenen Miffale vor 
einent goldnen Crucifix, fiir fid) und feine Nachfolger, daß er 


gebrudt, bie Actos de Corte, teil fle febr particular waren, nut theil- 
weife, mur los que son sefialados. Blancas, 107 b. 

1) Matheu y Sanz, Tratudo, p. 226. 

2) no entiendo de que efecto sean, ni hallo que aya elevado a 
nadie de la custodia, y guarda de todos los Fueros y Actos de Cor- 
tes, que se otorgan, y conceden. Martel, p. 105. Aehnlich äußert 
fid Blancas, fol. 108 b. 


~~ 
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die Fueros und Actos de Corte beobadhten wolle; dann ſchwoͤ⸗ 
ren die fonigliden Beamten der Reihe nad, fofort die Brazos, 
zwei von jedem Brazo, die dazu abgeordnet, zuletzt der Sufticia 
von Aragon, diefer in die Hande des Rinigs, die koͤniglichen 
Beamten und die Brazos bald in diefe, bald in die des Ju⸗ 
fticia. 4) 

Nad) diefen Cihesleiftungen, die ben Schluß von Alem 
bilben, entlaft der Konig vie Cortes (licenciar in der amt⸗ 
lichen Sprache)?), d. i. er gibt Allen im Allgemeinen und im 
Befondern die Licencia in ihre Heimath guriidyufehren, in⸗ 
bem er ihnen muͤndlich fagt: ,,gebet in Frieden!“ Hierauf ers 
hebt fic) der erfte aragonifde Praͤlat und fpridt im Namen 
der Cortes bem Konig fiir die Gnade, die er durd) die Feier 
der Cortes dem Reid) gewdhrt habe, den Dank aus, >) 

Wer, in die Cortes berufen und einmal gugelaffen war, 
durfte nidt ohne Erlaubniß ded Koͤnigs vor dem Schluſſe fie 
verlaſſen. Verließ er fie gleidwobl, fo fonnte er vom Konig 
por bem Sufticia von Aragon angeflagt werden. *) Dies that 
Konig Jaime IL. in den Cortes von Zaragoza fm Jahre 1301, 
als gewiffe Ricoshombres ohne Erlaubnif des Koͤnigs die 
Cortes verliefen. Der Jufticia hielt died Weggehen fir eine 
grofere Ungebührlichkeit, als wenn fte nidt gu den Corted 
famen (que no es poco, fügt Martel bei), und verurtheilte 
fie gum Berluft der Honored und Caballerias, die fie vom 
Kohig hatten.°) Dagegen wurden die Cortes fir beendigt 
und aufgeldft angefeben von dem Augenblick an, wo der Koͤ⸗ 
nig ohne den Willen der vier Brazos fic aus dem Weidbild | 
des Ortes, wo die Cortes gebalten wurden, entfernte. 


| | \ 


1) Martel, p. 105. 

2) que es el proprio termino, que se ha tenido, y usado quando 
se concluyen. Blaneas, fol. 54 b. 

8) Martel, p. 106. Bgl. aud Blancas, fol. 110. 

4) Man war e8, fagt Martel, bem König ſchuldig, ber, biswet- 
lett nicht obne Opfer, felbft anwefend blieb, wo Alle und Seder, fo gut 
ex founte, ihn in den Geſchäften unterftiigten; auferdem fab man in 
biefem Weggehen eine Verlegung der dem König ſchuldigen Chrerbietung. 

5) que fue cierto una muy rigurosa sentencia. Martel, p. 88. 
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Die Dauer der Cortes war nicht beftimmt. Sie werden, 
fagt Blancas, fo lange es dem Kinig und dem Reid) gefallt, 
von einem Zag gum anbdern Tag fortgefihrt. Gewoͤhnlich 
danerten fle vier bid feds Mtonate. Als unter Alfonfo’s V. 
Regierung diefelben’ Cortes feds Jahre wabrten, baten die 
Stinde felbft den Konig, ihren Schluß gu befeblen und zu⸗ 
gleid) anguordnen, daß in 3ufunft die Cortes von Aragon 
nicht ldnger alé ein Jahr dauern follten, weil der Konig nad) 
einem alten Gefey (vom Sabre 1307) verpflichtet fei, alfe 
zwei Sabre fie gu berufen, und daß die Verfammlung ald 
aufgeldft betradtet werden follte, wenn ihr Schluß nist in 
Der feftgefebten Zeit erfolgte. 4) 

“ Weil die Koͤnige, beſonders in Kriegszeiten vielfach ver- 
hindert, oft nicht rechtzeitig die Gorted halten fonnten, fo 
dadte man frih darauf, den mannigfaden Radtheilen, dte 
aus diefem Auffdieben dem Staat erwudfen, einigermafen gu 
begegnen, indem man fir die Zwiſchenzeit eine Behoͤrde, 
gleidhfam zur Bertretung der Reidsftande 2), anoxdnete, fie 
zu gewiffen Amtsverrichtungen verpflidjtete und mit den noͤ⸗ 
thigen Befugniffen ausftattete. Man nannte fie, weil fie vom 
Reich abgeordnet und aus allen Bragos genommen waren, 
„Deputirte ded Reichs”. Sie wurden in den Gorted durd 
Stimmen gewaͤhlt, anfangs vier, fpdter act, zwei aus jedem 
Stande, und hatten das Recht, beim Tode ober bei Idugerer 
Abwefenheit eines Mitgliededs, ein anderes an feine Stelle ju 


ernennen und gewiſſe Berfonen gum Beirath zu erwdblen. - 


Shr Amt dauerte von einer Gortesverfammlung bis zur an⸗ 
bern, weshalb fie in bdiefen Seiten ,,mtercomitiales‘‘, wie 
fit) Blancas auspridt, genannt werden fonnen. Spaͤterhin 
waͤhlte man fie auf drei Jahre (trienales), in der Folge, 
feit 1495, jdbrlid) (anuales) und gwar aus einer gewiffen 
Zahl ftdnbdifder Olieder durd) das Loos. — Sie hatten im 
alfgemeinen, wie bereité frither bemerft worden ,, ihr Augen- 
meré auf dad offentlide Wohl gu richten“, ihnen war ,,die 


1) Zurita, An., XVI, c. 5. 
2) Magistratus; qui Regni Ordinam faciem prae se ferrent. 
Blancas, Comm., p. 762. 
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Siirforge fiir das gange Reid) anvertraut, fie waren die 
Waͤchter, Verfedter und Befdirmer des Dufticia von Aragon, 
batten inSbefondere dte Aufſicht ber die sffentliden Gelder, 
die aus ben Steuern eingingen, und uͤbten bet der Erhebung 
berfelben eine gewwiffe ridhterlide Gewalt. Wenn der Konig 
bet der Thronbefteigung, ehe feine Gidesletftung vor den Cortes 
ftattfinden fonnte, den Eid vor dem Jufticia in der Haupt: 
kirche gu Zaragoza ablegte, waren vier Mtitglieder, aus fedem 
Brazo eins, die von ihnen dagu abgeordnet wurden, ald 
Zeugen gugegen. *) 

Su Catalonien nahm die Diputacion ihren Urfprung von 
der Einfuͤhrung gewiffer Auflagen, ver See⸗ und Land> Zolle, 
ber „Generalidades“, die im Sabre 1287 ihre erfte Einrich⸗ 
tung erbhielten. Als in jener Zeit Catalonien von Cinfallen 
ber Franzoſen bedroht wurbe, legte ſich die Proving felbft in 
den Cortes von 1287 diefe Auflage auf und übertrug ibre 
Erhebung und Verwaltung einer Anzahl VolkSvertreter, einem 
ftdndigen Ausſchuſſe Deputirter, deren Vitel und Amt der 
„Diputacion“ den Urfprung gaber. Sie trat fraft einer Bers 
figung, weldje Konig Alfonfo UL. in den Cortes von Monjon 
aut 27, Nov. 1289 erlieh, in Wirkſamkeit. Seitdem fubreu 
die Cortes fort, gu diefem Zweck Deputirte gu wablen, deren 
Amt bid gu den nadften Cortes, worin neue gewabhlt ober 
die vorigen beftdtigt wurden, dauerte. Ueber anderthalb Sabre 
huntert war die Sabl der Diputados nist beftimmt, bald 
adt, bald ſechs, bald vier oder dret, bid Fernando J. im 
Sabre 1413 fie auf drei Diputados und drei Oidores de 
cuentas, yon denen der erfte aus den Bertretern der Geifte 
lichkeit, der zweite aus dem Adel, der dritte aus den Gee 
meinden gewaͤhlt werden follte, gefeplich feftftellte, Sm Schoße 
ber Diputacion rubhte die vollgiehende Gewalt der Cortes, dad 
Recht, Vorftellungen gegen die Berlegung der Rechte und 
Freiheiten Cataloniens gu madmen, die Erhebung und Bers 
waltung der offentliden Ginfinfte. Ihre Befugniffe wurden 
im Laufe der Zeit erweitert. In den Cortes, welche Pedro IV. 


1) Blancas, Comm. 1. c. Modo de proceder, fol. 8, 4, 10. 
Coronaciones, p. 200. Zurita, An., XI, c. 49, XIII, c. 45, XIV, 
e. 35, 





Die Cortes. 247 


1375 in Mongon hielt, wurde den drei Deputirten die Mache 
verwilligt, Whes was ihnen zur beffern Verwaltung ber allges 
meinen Ginfinfte zweckdienlich ſchien, anguordnen, überdies 
' Die Strafgewalt gegen Defraudanten, fodap ihre Befdliffe 
und BVerfiigurtgen diefelbe Kraft und Wirkſamkeit hatten, als 
wenn fie vom den Cortes ausgegangen wren. Chenfo wurde 
ihnen geftattet, daß auf ihr Anfuden der Metropolitan von 
Rarragona und die tibrigen Prdlaten die kirchlichen Strafen 
gegen Defraudanten verhingen. Noch viele andere Befugniffe 
ertheilte ihnen Sernando I. in den Cortes von Barcelona, 
1413, Indeſſen fonnten fie nidt, ohne vorausgegangene Be⸗ 
rathung der Cortes, über Berwendung der Ginfiinfte gu 
Donativen, liber Truppenaushelgngen, Ausriiftungen, An⸗ 
leihen an die Krone und. andere Subfidien verfiigen; eigen- 
maͤchtig durften fie gu auferordentliden Ausgaben nur did 
zur Summe von 3000 Dufaten in jedem Jahr verwenden. 
Wein fie befagen alle awingende, biirgerlide und peinlide 
Gewalt gur Cintreibung der Abgaben gegen jede Klaſſe von 
Ginwohnern, geiftlide wie weltlide. 2) 

Sn Valencia fand man nöthig, um fir die, von den 
Brazos bem König gugebilligten Donative die Gteuern auf- 
gubringen, die herkömmlich nicht unmittelbar an den König 
gegablt, fondern vom Reidhe felbft, das fie fid) auflegte, erho⸗ 
ben und verivaltet wurden, eigene Beamte gu ernennen, die 
diefe Erhebung und Verwaltung geſetzlich beforgten. Den 
Anfang dazu madte man im Jahre 1376. Man ernannte 
damals nur einen Diputado fir die Erhebung und einen 
Adminiſtrador, der gugleid) gue Entſcheidung aweifelhafter Galle 
ermddtigt war, auferdem einige Rednungsbeamte, vor denen | 
ber. Diputado Redynung abgulegen hatte. Die Zahl der 
Beamten wurde unter dem Kinig Martin im Sabre 1403 
vermehrt; aber erft in dea Cortes von Valencia im Jahre 1419 
gab man bem Jnftitut der Diputacion eine umfaffendere und 
feftere Ginridjtung. Alle drei Sabre follten feds ,, Dipus 
tats“, awet von jedem Brazo, dret „Clavaris“, von jedent 
Arm einer, und ebenfo dret „Adminiſtradors“, d. i. Richter 


1) Capmany, Memor. II, 2, p. 147—149. 
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und Erklaͤrer zweifelhafter Falle (Jutges y Declaradors dels 
dubtes, questions é contractes), auferdem eine Anzahl 
Rednungsbeamte, fammilich fiir drei Jahre, ernannt werden. 

Gine Berfdyiedenheit von den andern Reichen beftand 
darin, daf in Aragon acht Deputirte und diefe auf ein Jahr, 
in Gatalonien nur drei, aber wie in Valencia auf dret Jahre 
ernannt wurden. Belangreicher war Balencias Verſchieden⸗ 
heit von Aragon und Catalonien darin, daf in diefen Reichen 
die Diputados nicht allein in der Berwaltung des Aerars 
mit ber einſchlägigen Gerichtsbarkeit, fondern ebenfo in der 
Pflicht und Befugniß, die Beobadtung der Gefepe gu ver⸗ 
langen, ihr betveffendes and vertraten, wabrend in Valencia 
bie Diputatd zunächſt nurdzur Erhebung und Berwaltung 
ber Generalidades, in Balencia „lo general* genannt, ein- 
gefiihrt wurden und, wie es fdeint, anfangs nur Einneh⸗ 
mer der von den Brazos dem Reid) aufgelegten und gu Do⸗ 
nativen fir den Stdnig beftimmten Steuern waren, obne 
Jurisdiction ju befigen. Diefe, wberhaupt eine groͤßere Amts- 
gewalt erbielten die Diputats in der Folge, ſodaß in Ans 
gelegenheiten ded ,, General und in den damit verbundenen 
ridjterlidjen Befugniffen weder dem Konig, nod) feinen Beams 
ten die Cognition guftand. Die Diputats hatten in dtefem 
Geſchaͤftskreis ausſchließlich die Jurisdiction. 4) 

Beſchraͤnkte ſich demnach das Amt der Diputados in 
Valencia auf die Erhebung und Verwaltung des „General“ 
mit der einſchlaͤgigen Richtgewalt, und beſaßen fie gleid) in 
andern Beziehungen niemals die Macht, die den Diputados 
n’ Aragon und Catalonien guftand*), fo waren fie dod) in 
jenem reife gdnglid) unabhingig vom Ronig oder irgend 
einem feiner Seamten. 4 


1) Horum jurium jurisdictio privative est concessa deputatis, ita 
ut neque Rex neque ejus magistratus cognitionem habent in rebps 
pertinentibus ad jura generalitatis in hoc regno, neque in Aragonia, 
neque in Cathalonia, unb ähnlich weiter unten Matheu y Sanz, De 
regimine regni Valentiae, tom. I, c. 2. 

2) Derfelbe in ſeinem Tratado de la celebracion de Cortes. . 
de Valencia, p. 128. 

3) El Rey ni el Governador, ni otro oficial ordinario ni dele- 
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Und wie bemnad in den. drei Reichen den in den Cortes 
verfammelten Brazos die Verwilligung folder Auflagen zu⸗ 
ftand, fo war die Grhebung und Berwaltung derfelben mit 
der bezuͤglichen Geridjtébarkeit, dtefer fo widtige Theil des 
Staatshaushaltes und der hoͤchſten Regierungsgewalt, in der 
Zwiſchenzeit ber Cortes, der Krone entgogen und den Aus. 
ſchüſſen der Brazos in die Hand gegeben. 


4 


Fünftes Capitel. 
Der K önig. 


Stellung deffelben und vielſeitige Beſchränkung ſeiner Macht. Gegen⸗ 
ſeitige Eidesleiſtungen des Königs und der Reichsſtände. Die 
Krönnng. 


In den vorausgegangenen Darſtellungen, welche die Stel⸗ 
lung vor Allen der Landeseroberer und Vertheidiger, des 
hohen und niedern Adels, ſeiner Obliegenheiten, Rechte und 
Freiheiten, hierauf die Anfaͤnge und frühſten Zuſtände der 
Gemeinden, ihre Buͤrgerklaſſen und Ortsrechte, dann die 
Stellung der Geiftlichkeit, ihre Vorrechte und Befreiungen, 
fowie endlich dad Verhaͤltniß, in weldyem dieſe drei Staͤnde 
in gemeinfdaftlidem 3ufammentreten gum Land und Thron 
ftanden, der Betradjtung vorflihrten, fonnte dem prafenden 
Auge nidjt entgehen, wie durch die ausgedehnten Borredte 
und Ldndereien, die fid) ber Adel errang, die Macht der Kö⸗ 
nige befdrdnft, durch mande koͤnigliche Verwilligungen und 
Ginfdrinfungen an die Stddte und Gemeinden eingelne rons 
rechte gefdymalert, durch die reiden Schenkungen und unges 
mejfenen 3ugeftdndniffe an die Stirde und Geiſtlichkeit des 
Thrones Geredtfame und Cinkinfte empfindlid) verkuͤrzt, felbft 


gado por grande poder que tenga, no puede entremeterse en las co- 
sas contenidas en dichos Actos, ni en cosa que sea hecha por los 
oficiales de la dipatacion en pleytos y puntos del General. Esce- 
lano, I, p. 1089. 
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gefabrdet wurden. Und wie diefe Staͤnde eingeln, der eine 
mehr denn der andere, ftarf wurden, grofentheils auf Stoften 
ded Throng, fo wurden fie ed ungleid mehr burd ihre Vers 
einigung gu einer Koͤrperſchaft, durch den 3ufammentritt der 
Vertreter der Gingelftinde gu Reichsſtänden, gu einer Ges 
fammtheit mit allgemeineren Sntereffen und hoͤheren Befug⸗ 
niffen. Richt mehr diefer oder jener eingelne Bortheil diefes 
oder jenes Standes follte und fonnte fortan ausfdliefend oder 
vorzugsweiſe erftrebt werden, die Forderungen ded Gemein⸗ 
wohls madjten fid) jetzt geltend und verlangten wol felbft 
pom Ginjelftande Opfer. Den Grofen des Reichs, Praͤlaten 
und Ricoshombres, genuͤgte nicht mehr im Rathe des Kinigs 
gu figen und allein von hier aus Einfluß auf die sffentliden 
Angelegenheiten, auf die Vetwaltung ded Staates gu aden, 
fle beanfprudjten nun die verfaffungsmdfige Theilnahme an 
ber hoͤchſten und belangreichſten Befugniß foniglider Macht 
und Majeſtät, an der Krone der Kronrechte, an der Geſetz⸗ 
gebung. Aber aud) die bis dahin nur regiert worden waren, 
nur geleijtet und gehorjamt atten, regierten nun mit; Abs 
geordnete ded Biirgerftandes, der Stddte und Fleden, nahmen 
Theil an jenem Majeftdtdredte. Waren fie aud) nur eine 
ſchwache Schranke, ein leicht gu durchbrechender 3aun, der 
das flade Land ihrer Geredtfamen gegen die Uebermadt des 
Herrfders umgrengte und ſchirmte (waͤhrend der hohe und 
niedere Adel gleidjfam eine Doppelmauer gum Schutz und 
Trutz gegen die Thronfefte bildete und nicht felten feine 
Schutzwaffe in eine Angriffswaffe umfehrte) — immer waren 
fie eine Schranke, die in gefabrvollen Zeiten, wie 3. B. in 
denen der Unionen, einer allgemeinen Erhebung gegen den 
Thron einen ſtarken Nachdruck gab. 

Vergegenwaͤrtigen wir uns hier eine Reihe mehrſeitiger 
Beſchraͤnkungen, wie ſie in den Fueros aufgeſtellt ſind, andere, 
bie in die Rechtsſphaͤre einſchlagen, bem ſpäter au betrachten⸗ 
ben Kreife der koͤniglichen Jurisdiction auffparend. 

Der. Konig konnte, wie bereits früher bemerft worden, 
einert Ricohombre ober Mesnadero feinen Honor oder feine 
Menfata nicht anders, als nad vorausgegangenem Erkennt⸗ 
nif ded Suftica von ‘Aragon mit Rath der Ricoshombres, 
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nehmen oder mit Beſchlag belegen, fonnte feinem audlins 
diſchen Ricohombre Land gum Honor geben, feinen gum. In⸗ 
fangon madjen ober mit der Freiheit der Snfangonia begaben, 
Keinem, der nidt Infanzon war, die Ritterwiirde ertheilen 4), 
aufier in der Schlacht, durfte keinem Auslaͤnder das Amt 
eines Alcaiden übertragen, keinem Auslaänder eine Feſtung 
angertrauen, ſich nicht einmiſchen, wenn Ortsherren, die nicht 
ber Kirche angehoͤrten, ihre Vaſalli ſervitutis willkürlich be⸗, 
oder richtiger, mishandelten, ihnen die Guͤter nahmen, konnte 
den Vaſallen ſolcher Ortsherren kein Tafelgeld, kein Mitgift 
fir die Koͤnigstoͤchter, keine Krönungsſteuer und ahnliche Ab⸗ 
gaben, vie fie die Vaſallen der Kirche oder Militäaͤrorden gu 
entridtenr Hatten, auflegen. 

Ortſchaften, die dem Ednigliden Patrimonium einverleibt 
waren, Ffonnte der Koͤnig nicht verdufern, wol aber durfte 
er ihnen Gnadenverwilligungen, PBrivilegien gewdbren und 
Vereinbarungen uͤber die koͤnigliche Gerichtsbarkeit, uber Ab⸗ 
gaben, die in ihnen erhoben werden, mit ihnen eingehen. 
Ohne die Cortes kann er den Aragoneſen keine Fueros oder 
irgend welche Statute geben, ohne ihre ausdrückliche Zuſtim⸗ 
mung den Aragoneſen, welche Waaren führen oder einfuͤhren, 
weder neue Auflagen anordnen, noch die alten erhoͤhen. Thut 
er etwas gegen die Rechte, Gewohnheiten und Gretheiten des 
Reis, fo foll er, wenn e6 ihm angezeigt oder er darum 
gebeten wird, aldsbald es revociren. Befand fid) der Konig 
außer bem Reid), fo’ fonnte er weber cine Koͤrperſchaft, noch 
cinen Cingelnen aus Aragon vor fid) laden, feine Verfuͤgungen 
erlaffen, welche Entſcheidungen in ciner Rechtsſache, fondern 
nur foldje, welde Gnadenfaden betrafen, die allein ded Koͤ⸗ 
nigs Intereſſe angingen. — Ginen Lugarteniente general 
fonnte er nicht regelmdfig, fondern nur in gewiffen Fallen 
einſetzen, wie er denn aud) nicht mebrere foniglide Fiscal⸗ 
procuratoren im Reid), fondern nur einen anftellen durfte. 

Mit foldhen Schranken war der Thron umgeben. Selbft 
bas Recht der. Gefeggebung theilte er mit den Stdnden in 
ber oben angefiihrten Weife und Begrenzung. Was der Konig 


1) Bor bem Fuero von Salatagud war ihm dies geftattet. 
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in der Cortesverſammlung mit ihnen beſchloß und anordnete, 
bas war fiir ihn wie fiir fle, flr alle Abweſende bindend, 
. war When Gefep. So wurde es, wahrſcheinlich infolge 
echobener Zweifel oder Ginwendungen, nod) in den Corted 
yon Zaragoza im Sabre 1301 in einem befondern Fuero 
gefeplid) ausgefprodjen, nicht als eine neue, fondern als eine 
herfommlidhe Satzung. Da es Gewobhnheit ift und vernguf- 
tig, fagt ber Fuero, daß der Kinig mit Willen und Zuſtim⸗ 
mung der Brilaten und Geiftliden, der Barone, Mesnaderos, 
Caballeros, Infangones und Procuradores der Stadte, Sleden 
und anderer Ortſchaften des Reichs der Aragoneſen die zu 
dieſen Cortes gekommen, Statute oder Fueros und Verord⸗ 
nungen machen kann, und eben dieſe Statute zu beobachten 
die Abweſenden wie die in den Cortes Anweſenden gehalten 
find, ſo wollen und verordnen fie, daß alle Abweſende und 
Gegenwaͤrtige, von welchem Stande fie fein mögen, die ge⸗ 
nannten ſtändigen oder zeitweiſen, aud) die im dieſen Cortes 
gegebenen Statute gu beobachten verbunden ſind.) 

Und nicht allein die Geſetze, die ex ſelbſt gemeinſchaftlich 
mit den Cortes berathen und beſchloſſen hatte, war der Koͤnig 
perbunden gu befolgen, ald Gefebgeber ded Gefepes Unters 
than, und ihre Beobadhtung bei Andern gu überwachen; aud 
was feine Borfahren, fei ed fiir ſich allein, ober, nad Cine 
fiibrung der Reichsſtaͤnde, in Gemeinfdaft mit dieſen gefeglid 
angeordnet hatter, war er gu halten verpflidtet, Alles was 
gu Recht Leftand, Gefege und Gewohnheitsrechte, Geredytfame 
und Freiheiten. Bevor er diefe befdworen hatte, fonnte er, 
obwohl durd) die Thronfolge zur Regierung beredtigt und 
berufen, dieſe nidjt antreten. Eiferſüchtig und unerbittlid 
wachte dariiber ber Aragonefe. Als Alfonfo (III.) auf die 
erfte Nadjridht vom Wbleben ded Kinigs, ſeines Baters, von 
Mallorca aus, das er gum Gehorfam zuruͤckgeführt hatte, an 
die Stinde bed Reichs ſchrieb, um fie von dem glidliden 
Grfolg feiner Unternehmung gu benadridtigen und bet diefer 


1) Der Schlußſatz dieſes Fuero, dag ber König Alle, die fid Oem 
wiberfegten (qui rebelles fuerint), gur Gefolgung eben diefer Gagunger 
gu nöthigen babe, enthdlt ben Kern der Bollsiehungsgewalt bes Königs 
und wird weiter unten die gebilhrenbe Beachtung finden. 
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Gelegenheit fid) Konig von Aragon, Mallorca und Valencia 
und Graf von Barcelona nannte, ohne absuwarten, bis er, 
wie es herkoͤmmlich, gefront war und ded Reiches Rechte und 
Gefege beſchworen hatte, geigten fic) die Aragonefen, gumal 
et auferdem als Konig einige Schenkungen gegen den Braud 
feiner Borgdnger gemacht hatte, ſehr empfindlid) dariber, eine 
gedenk fetned Vaters, der bei Jaime's I. Tod fic in Valencia 
befand und wenigfiens ſich König von dieſem Lande, das ſein 
war, nennen konnte, gleichwohl es unterließ, bis er in Za⸗ 
ragoza gekroͤnt worden. Die Vornehmſten des Reichs ver⸗ 
ſammelten fic) deswegen in der Haupikirche ber Stadt (Ja⸗ 
nuat 1286) und famen iberein, eine feterlide Geſandtſchaft 
an Alfonfo gu ſchicken und ihn von Seite des gangen Reichs 
ju bitten, e6 moge thm belieben, alsbald nad) Zaragoza gu 
fommen, den Obliden Cid gu ſchwoͤren, die Srone und Rit⸗ 
teriwiirde gu empfangen, wie es feine Borgdnger gethan, bid 
dahin aber, fic) ded Titels ,, Konig” und jeder Handlung ald 
Konig gu enthalten, da bas Reid) eine foldhe nidt anerfen- 
nen und ibn als Ronig nidt anfeben werde, wol aber 
erfennten und ehrten fie ihn als ihren natirliden Herrn und 
als foldjen, der mit Recht fie regteren ſolle. Man verfubr 
bet dtefer Geſandtſchaft mit umfidhtiger Ueberlegung, um bet 
Wfonfo den Anftand nicht minder ald Herfommen und Redhte 
gu wahren. Alfonfo entfdulbdigte fid) fo gut -er fonnte. 4) 
Aehnliches widerfubr Konig Martin. 


Diefe Gidesleiftungen der Koͤnige, unter den verſchie⸗ 
denen, in Aragon eingeführten Gewdhrsformen fir die Beobad)s 
ting und Handhabung der Gefege ftetd ald eine ſeht wefents 
lihe betrachtet?), wurden ihrer Widtigheit wegen mit grofer 
Sorgfalt behandelt, in sffentlidjer Form abgefaft, um ald 
Belege dienen gu fonnen, im Reichsarchiv miedergelegt und. 
wie Unterpfander der Ednigliden Worte und Berfpredungen 
aufbewahrt. Sie dridten im algemeinen aus, daf der Koͤnig 
die Gefege ded Reichs befolgen und aber deren Befolgung 


1) In welder Weiſe ſ. Blancas, Coron., p. 20 ess. 
2) Blancas, ib. p. 192. 
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wachen, nicht gulaffen wolle, was irgend dawider fei. Das⸗ 
felbe im allgemeinen befdwor der Thronfolger. 

Der Braud der Cidedleiftungen der aragonifden Konige 
ift obne Zweifel alt?) und reidt in gewiffer Weife wol 
felbft; in die Seiten der Eroberung zuruͤck, ſicherlich jedoch 
nicht in der Form der fpdteren Zeit. Juͤngeren Urfprungs tft 
per Braud) der Cdesleiftung von Seite der Unterthanen. Jn 
ben 3etten ber Eroberungsfriege, wo dad Lager der Srieger 
gleidfam die Reichsverſammlung war, gefdalh es wol, daß 
Hier die Kriegsanfithrer mit ihren Gefolgfdaften und Krieger⸗ 
haufen dem Koͤnig als ihrem Kriegsherrn, zumal wenn er 
fie gum erftenmal aufgeboten, Treue und Gebhorfam fdworen. 
Aber died war”, fagt Blancas, ,, mehr nad) Kriegsgebrauch 
und nad) den Regeln der Kriegsdisciplin, als in Form des 
Reichs. , Denn alle ſchreiben“, faͤhrt er fort, „daß der Erſte, 
bei dem dieſe hernad) fo ublide Gewohnheit, wonad die Aras 
gonefen dem Koͤnig bei feinem Regierungsantrit feierlid) 
ſchworen, eingefiihrt wurde, Jaime I. war?), wozu die Art 
feiner Thronfolge, wie fie frither erzaͤhlt worden ift, befondern 
Anlaß gab.” Cine unbefangene Betradjtung der fritheften 
gegenfeitigen Stellung des Koͤnigs und feiner Unterthanen in 
diefer Begiehung (aft und Blancas’ Anſchauungsweiſe ders 
felben als die ind Schwarze treffende erfennen. ,, Angenoms 
men”, fagt er, „daß die Koͤnige bei ihrem Reglerungsantritt 
bem Reiche ſchwuren, die Gefege au halten, wurde von Seite 


1) Mls Borbild fonnte die VBeftimmung des achten Conciliums von 
Tolebo vorſchweben. S. diefer Geſchichte Vb. I, S. 178, Anm. 5, 
Der Fuero Juzgo fagt: todo ome que debe seer rey ante que reciba 
el regno, debe fazer sagramento, que guarde esta ley en todas cosas. 

2)... trato el Legado, que todos hiziessen homensje, y pre- 
stassen juramento de fidslidad al infante: aunque segun el Legado 
escrive al Conde de Montforte, no se hallava en memoria, de aquel- 
los tiempos, que Aragoneses, ni Catalanes de ningun estado, o con- 
dicion que fuessen, huviessen hecho esta salva, o juramento a nin- 
guano de los Reyes, y Condes passados: y desde entonces se intro- 
duxo esta costumbre, que se guardo con los Reyes que despues su- 
cedieron: confirmando primero, y jurando ellos de guardar los fue- 
ros, usos, y costambres y otros privilegios que sus predecessores 
avian otorgado. Zurita, II, c. 66, | 
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bes Reichs nicht ber Gid der Treue geletftet, wie es jept 
gefdieht. Sn guten Treuen allein leben fie und haben fie 
lange gelebt, fo die Unterthanen wie bie Rdnige; die Unters 
thanen den Koͤnigen gehorchend und fie ehrend, in der eigenen 
Weife, als wenn fie ihnen gefdworen Hatten, und die Koͤnige, 
mit diefen guten Treuen fid) fo fider haltend tm Reiche, ald 
waͤren fle es durd) einen feierlichen Gid. 4) ⸗ 

Gidesleiftungen von Seite des Reichs konnten erft ftatte 
finden, nachdem die Cortes eingeführt waren, erft in verfam< 
melten Cortes oder in deren Auftrag. Denn in ihnen allein 
war das Reid) vertveten und dargeftellt, in Feiner andern 
Verfammlung, fo zahlreich und allgemein aud) fie fein mochte, 
felbft wenn alle Brazos in ihr fich befanden, in ihr vertreten 
waren. Zur Cortesverſammlung gehörte aber nothwendig, 
baf fie vom Rinig einberufen wurde, wie friiher erdrtert 
worben iff. Wabrend die Cidesleiftungen won Seite des 
Reichs nur in den Cortes ftatifinden fonnten, burften die von 
Geite der MKinige oder der Pringen in und aufer den Cortes 
vorgenommen werden, und waren giltig, wo died geſchah, 
wenn nur das vom Fuero wvorgefdriebene Verfahren dabet 
beobadtet wurde. Den Gidedleiftungen dex Unterthanen gine 
gen jedod) immer bie ber Koͤnige voraus. Blancas fand in 
allen urfinbdliden Verzeichnungen, daß jebdergeit, wenn der 
Konig bet dem Antrag die Brazos bat, ihm gu ſchwören, 
diefe antworteter, fie feien fehr bereit, e8 gu thun, wenn 
Se. Majeftdt in der gewohnten Weife guerft ſchwoͤre, die Ges 
fepe gu alten; worauf der Konig erwiderte, daß er es gue 
frieden fei, und fo fagte man: ber Herr Konig habe auf 
unterthiniges Anſuchen ber Gorted geſchworen. Hierauf folgte 
per Eid der Cortes. Daffelbe geſchah bet den Cidesleiftungen 
per Pringen. 

Fefte Normen fiir die Cidesleiftung der Koönige ftellte 
guerft Pedro LV. auf. Sie gingen aus dem fdweren Kampfe, 
den er mit den Unionen beftand, und aus der Aufhebung ders 
felben bervor, und waren ein Theil der gablreiden Staaté- 
gefepe, die diefer Konig, nad) dem widtigen Umfdwung der 
Dinge, gu geben fic) veranlaßt fab. 

1) Coron., p. 195. 
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Jn den Cortes von Zaragoja vom Sabre 1348 lettet er 
mit den Worten: ,,da ed der Fdniglidjen Wiirde geziemt, un⸗ 
vermindert gu erhalten, was von ihm und feinen Borfahren 
eingeführt und verwilligt worden, und die Rechte, Freiheiten 
und Gebraͤuche Aragonés den Unterthanen unverfehrt gu beobads 
ten”, fein Berfpreden und dads Geſetz 4) ein, jene treu ju 
beſchwoͤren auf das Kreuz Chrifti und die heiligen Evangelien, 
felbft fie gu befolgen und von Andern befolgen gu laſſen. 
Zugleich fegt er fiir immer feft, daß feine Nachfolger einen 
aͤhnlichen Cid zu leiſten gebalten fein follen, bevor ihnen 
geſchworen wird und fie gefrént werden. Pedro fieht fomit 
in biefem Cid nidt eine Neuerung, fondern einen alten Braud, 
befennt, daß durdy die Mufhebung der Unton die friheren 
Ordnungen in diefer Begichung nicht aufgehoben, dte alter 
Gaiden nidt abgeriffen feten, legt vielmehr diefe Verpflidtung, 
die vielleicht als nur fuͤr ihn perſoͤnlich hergeſtellt erſcheinen 
konnte, ſeinen Nachfolgern für immer als bindendes Geſetz auf. 

In den Cortes von Calatayud vom Jahre 1366 ver⸗ 
erdnet *) derſelbe Pedro, daß der Erſtgeborene des Koͤnigs, 
— per im Reid) nadfolgen foll, das Amt ded Governador oder 
Procurador general ded Reiches fibre und die biirgerltde und 
peinliche Surisdiction feite, nadjbem er dad 14. Lebendjahr 
erreicht habe. Bevor er jedoch diefe wht, ift er verbunder, 
in der, Stadt Zaragoza offentlid, in Gegenwart des »Juſticia 
yon Aragon, bem Fuero gemap, die Rechte, Freiheiten und 
Gewohnheiten bed Reichs gu befdworen, wie die Kinige ed 
qu thun gebalten find ®), ehe fie die Regierung antreten. 
Ginen dhnliden Cid hat fein GCanceller und deffen Lugar- 
teniente, ehe er die Surisdiction wht, zu leiften. 

Hatte der Grftgeborene das 14, Lebensjahr erreicht, fo 
ſollten die Aragoneſen, nad einem Cortesbeſchluß *), ihm ald 
Konig und Herrn nad den Tagen ded Königs, feines Bas 
terS, ſchwoͤren. Waren fie aus irgend einem Grunde vers 
hinbdert oder verfdoben fie e8, fo trat er, nachdem er—felbft 


1) De his quae dominus Rex ete. 

2) Forum unicum. Quod Primogenitus etc. 

8) prout nos et antecessores nostri fecimus et facere tenebamar. 
4) Observantiae, lib. EX, fol. 41, actus curiar. 
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in obiger Weiſe geſchworen hatte, das Amt der Governacion 
an und übte die Jurisdiction, als waͤre ihm geſchworen 
worden. 

Die Gefetzgebung über die Eidesleiſtungen der Könige 
und Prinzen erhielt endlich ihren Abſchluß im Mittelalter 
durch den Fuero ), den Konig Suan I. in den Cortes von 
Calatayud im Jahre 1461 mit deren Zuſtimmung gab: daß die 
Konige, die allgemeinen Lugartenientes, wenn foldye eintreten, 
und die Erftgebornen, bevor fle irgend Jurisdiction üben fine 
nen, gebalten find, vor bem Hauptaltar der Kirche ©. Salva⸗ 
Dov gu Zaragoza, sffentlid), in Gegenwart des Sufticia von 
Aragon und in deffen Hinde, im Beifein von vier Deputirten 
des Reichs, von fedem Brazo einem, und drei Jurados von 
Zaragoza, das zu beſchwören, wogu fie nad) Geſetz und Her- 
fommen verbunden find. 2) Sm Fall der Abweſenheit, der 
Krantheit oder ded Ablebens des Sufticia vertritt feine Stelle 
einer feiner Lugarteniented. Ueber den Act der Cidesleiftung 
wird dine sffentlide Urfunde aufgenommen. *) 

Mad) der Erſcheinung diefes Guero findet man feine Cor- 
te einberufen, deren Ginberufung nidt die Eidesleiſtung des 
Königs vorausging. Bor diefem Fuero aber wurden alle jene 
Cortes, die beim Gintritt einer jeden Regicrung zur Kroͤnung 
einberufen wurden, ohne daß der Cid vorausging, von ben 
Königen einberufen, um worher diefen gu leiften und den der 
Unterthanen entgegengunehmen. Lag vielleidt einige Zeit 
zwiſchen der Succeſſton und der Kronung, fo trugen die Kö⸗ 
nige, ſchon ehe diefer Fuero erfdhienen war, Gorge, von ihrer 
Seite den Gid gu leiften, dann, wenn fte die Cortes zur Krö⸗ 
nung beriefen, twiederholt die Beobadtung der Gefege gu bes 
ſchwoͤren, worauf fie den Gid der Unterthanen empfingen. 
So gefdah es bei dem Rong Martin. *) Man hielt felbft 


1) Coram quibus D. Rex, et ejus Locumtonens, et Primogeni_ 
tus jurare tenentur. 


2) Der Zuſatz, daß dadurd andere Perſonen, bie “bem Act bei⸗ 


wohnen könnten, nicht benachthetligt fein follen, ſcheint beſonders auf - 


die Pralaten, welche bie Theilnahme beanfpructen, zu zielen. 
3) Fueros de Aragon, lib. I, p. 14. 
4) Das Nähere bet Blancas, Coron., p. 201. 


Schäfer, Geſchichte Spaniens. IMT. . 1% 
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por diefem Fuero fiir angemeffen, dag die Koͤnige und Prins 
gen, um die Jurisdiction gu üben, guerft ſchworen, und die- 
jenigen Gorted allein, welche fie gu ihrer Kroͤnung einbertefen, 
wenn fte died gleid) bet ihrer Guceeffton thaten, pflegten fie 
einguberufen, ohne geſchworen zu haben, um died vorber feier⸗ 
lid) gu thun. Nach der Erſcheinung dieſes Fuero aber muf- 
ten die Cidesleiftungen der Koͤnige und Pringen, damit fie die 
Jurisdiction üben fonnten, nothwendig vorausgeben. Auer: 
dem pflegten die Cidesleiftungen der Könige und Pringen 
fdyon vor diefem Fuero am ndmlicden Ort, in Gegenwart des 
Sufticia von Aragon, ftattzufinden und, nad) Blancas’ Ans 
gabe, bisweilen in deſſen Hande abgelegt gu werden. Dieſer 
Braud, fligt Blancas bei, ward fo gleidjformig bevbadhtet, 
baf er flir ein wefentlides Erforderniß galt und wie ein ges 
ſchriebenes Gefeg angefehen wurde. Nach der erſten guvers 
laffigen. Nachricht liber die amtlide Perſon, welche dem Rinig 
den Gid abnahm, war diefe jedod nicht der Sufticta, fondern 


der Metropolitan von Tarragona, bis 1318, feithem der von : 


Zaragoza, deffen Kirche in diefem Jahr gur Metropole erho⸗ 
ben wurde, — ‘PBrdlaten, welche ohnehin bei der Salbung 
ded Koͤnigs thitig waren, und feitbem Pebdro’s II. Kroönung 
diefer ein gang kirchliches Geprdge gegeben hatte, befonbdere 
Anſpruͤche erheben modten. Jn der Folge wablte man mit 
ridtigem Takt einen Staatsbeamten dazu, efne Mittelsperſon 
zwiſchen Konig und Bolf, den Sufticia von Aragon, zuerſt 
als gefepliden Zeugen oder Urfundsperfon, dana als folden, 
dem die Cidesabnahme ausfdliefend guftand. Go beftimmte 
es der Fuero von 1461; neu war darin die Inziehung vor 
vier Diputados und bret Surados., 

In diefer Weife waren die Eidesleiſtungen, ſowohl dte 
perfontidjen und einfeitigen der Könige und der Ptingen, ald 
die gegenfeitigen beider und bed Reichs, gefeplid) geordnet. 
So vielfach jedod die Fille waren, in welchen dtefe ide gee 
leiftet wurden und werden follten, fo wenig fanden fte alle in 
_ jeder Regierung ftatt. Es gab RNegenten in Aragon, welde 
folgende Gide leifteten: den Eid ded minderjabrigen Nadfol- 
gers und Grben, geleiftet vom Bater alé Vormund deffelben, 
oder in deffen Ermangelung von einem Andern in dieſer Ei⸗ 
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genſchaft, der fiir ben minderjaͤhrigen Snfanten und in deſſen 
Namen die künftige Beobadtung der Fueros befdwor und 
dagegen. vom Reid) den Cid, dem es bem Erftgebornen, dem 
Nachfolger und Erben gu leiften hat, empfing; ferner den Eid 
des Erftgebornen, wenn diefer, 14 Jahre alt, mit der Sobers 
-nacion general betraut wurde; den Cid ded Regierungsan- 
tritté bei der Uebernahme der höchſten Gerichtsbarkeit nad 
dem Tode feines Vaters, des Koͤnigs; den Cid der Kronung, 
in den dazu verfammelten Cortes, damit diefe threrfelts den 
Gid ber Treue und des Gehorſams leiften; endlich den Cid 
der Beftdtigung der beliebten Fueros in jedem Zeitabſchnitt 
der Gefeggebung und bet deren Schlufſe, gewiffermafen die 
Sanction und feierlidhe Verfiindigung ver Gefege. 

Dagegen gab es Regenten in Aragon, die den Eid des 
Nadhfolgers und Erben weder geleiftet, nod) empfangen, felbft 
fis nidt in dem Fall geſehen hatten, den Gid des Erftgebor- 
nen als Gobernador gu fdwsren. Andere leifteten allein den 
Gid ded Königs beim Regierungsantritt, ohne in die Lage 
gu fommen, ibn je gu wiederbholen, weil fte nidt bie Cortes 
beriefen, um von fhnen den Cid der Treue gu nehmen. An⸗ 
bere dagegen ſchworen nicht bei ihrem Reglerungsantritt, in⸗ 
dem fte algbald, um ſich kroͤnen gu laffen, die Corted beriefen 
und in ihnen gum erftenmal ſchworen und den gegenſeitigen 
Eid empfingen. 

So kann man ſagen, die einzigen Eide, die in Aragon 
ats nothwendig angeſehen wurden, waren: ber Gid des Erſt⸗ 
gebornen bei ber Uebernahme der Gobernacion general des 
Reichs nach vollendetem 14. Lebensjahr (dies, wenn er in 
den Fall kam, bei Lebzeiten ſeines Vaters die Jurisdietion zu 
uͤben), und der Eid des Königs beim Antritt ſeiner Regie: 
rung, nach den verſchiedenen Faͤllen und Weiſen dieſer Eides⸗ 
leiſtung.) 

Wir haben bei dieſen Eidesleiſtungen laͤnger verweilt, 
nicht blos, weil fte, ſchon ihrem Aeußern nad, beachiungs⸗ 
werthe Verfafſungeformen bilden, ſondern vornehmlich, weil 
in ihnen politiſche Grundanſichten des Aragoneſen ſich aus—⸗ 


1) Quinto, Discursos, p. 382. 
| 17 * 
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praͤgen, ſeine Anſchauungsweiſe des Verhaͤltniſſes des Regen⸗ 
ten gu den Regierten, ihrer gegenſeitigen Anſprüche und Ein⸗ 
rdumungen fid) Fundgibt. Dieſe ftaatliden und ‘redhtlidjen 
Grundanfdauungen find aber. nidt allein Unterlagen der 
Staatéformen Aragons, fie find die hervorftedenden Züge des 
politifden Charakters der Aragonefen, der Stützpunkt ihrer 
birgerliden Haltung, der Grundton ihres ernften, ftrengen 
Wefens; fie haben gur langen Dauer und Aufredthaltung 
ber Verfaffung ungleid) mehr beigetragen, als der Buchftabe 
der ‘Gefege, die gwar aus ihnen hauptfidlid) entiprungen, 
ohne fie, ohne ihre lebendige Sortbauer aber bem Siechthum 
ded verblaffenden Buchſtabens verfallen waren. 

Raſcher fann die Krönung der aragonifden Könige an 
uns vorübergehen. Cie ift hauptſaͤchlich ben Weftgothen ent: 
lehnt und erſchließt uns weniger als die Cidesletftungen die 
Gigenthimlidfeit der politifden Denk- und Sinnesweiſe der 
Aragonefen. 

Wol wird fdon in frither Zeit der Krönung aragonifder 
Könige gedadt, aber ohne daß dem Act eine befondere Wid- 
tigfeit beigelegt wiirde, mehr gelegentlid), auf Anlaß anderer 
Porginge. So erwdhnt Zurita die Krdnung des Monigs 
Alfonfo 1. in Huesca, bet Gelegenheit bes Uebertritts eined 
angefehenen Subden gum chriſtlichen Glauben. 7) Die Könige 
von Aragon pflegten jedoch, bemerft berfelbe Geſchichtſchreiber, 
por Alters die Krone nidt mit den CGeremonien und dem 
Pomp bei ihrem Regierungsantritt gu empfangen, wie ed in 
ber Folge Braud) wurde, nur daf fle dabei, wenn fte dad . 
20. Jahr erveidjt batten, die Waffen ded Ritters anlegten, 
ober gur Zeit ihrer Vermählung die Krone nahmen. 7) Die 
Kronung und Salbung aragonifder Könige mit den von der 
Kirche angeordneten Gebrduden und Weihungen fand guerft 
bei dem Konig Pedro U1. ftatt®), aber an einem Orte und 
in einer Weife, wie bet keinem fpdteren König. Pedro U. 
gewaͤhrt das Schaufpiel feiner Kroͤnung nidt feinem Bol, 


1) An, I, p. 35. 
2) Ib. II, c. 48. 
3) Blancas, Coron., p. 1. 
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fondern in weiter Ferne dem romifden, und empfingt die 
Krone von der Hand des Papftes Bunoceng UWI. Dafiir 
und fiir Anderes, was damit verbunden, trifft ihn in ber Hei⸗ 
math der Unwille ſeines Volfes, wie died oben ndher beridj= 
tet worden iff. Den Act, wonach der Konig fein Reid dem 
Mpoftel Petrus und dem Papft und deſſen Nachfolgern dare 
bietet und-daffelbe flic immer der Kirche ginspflidtig macht, 
erfennt das Reid) nicht an und erflart ihn fiir ungiiltig; die 
Papftlide Bulle aber, die Den Königen von Aragon bas Pri- 
vilegium bewilligt, in Zaragoza fic) durch die Hande des 
Metropolitan krönen zu laffen, wird thatſaͤchlich vom Reich 
gugelaffen. Infolge davon gefdaben die Kronungen in der 
biſchöflichen Kirche zu Zaragoza, wobei die’ Metropolitane fun- 
gitten; aber bie Könige liefen bie Beftimmung der Bulle 
nidt gelten, wonach der Papft, ih der Abſicht die erwiefene 
Gnade aud) auf feine Nadfolger ausgudehnen, geftattet, wenn 
dieſe gefront fein wollen, daß fie bei dem apoftolifdhen Stuble 
um die Krone nadjfuchen und auf befondern Muftrag durch 
den Erzbiſchof von Tarragona feierlid) in Zaragoza gefront 
werden und durch die Hande eben diefed Erzbiſchofs gefront 
werden dürfen.) 

Weit entfernt, fic) fo herabwirdigenden Beftinmungen 
qu unterwerfen, lief der Sohn des erften Jaime, bei dem 
eine Kroönung nidt ftattfand, Gedro DVI., der erfte, der nach 
der Anordnung jener Bulle in Zaragoza gefalbt und gefrént 
wurde, einen Proteſt abfaffen, wonach er fic) und feine Nade 
folger nidjt fiir verbunden erflart, die Salbung und Kronung 
in diefer Stadt und durd) die Dienftverridtung ded Biſchofs 
Yon Zaragoza gu empfangen, fte vielmehr in jeder ihnen be- 
liebigen Stadt ihrer Surisdiction und durd) die Dienftverrid- 
tung eines jeden Erzbiſchofs oder Biſchofs ihres Regierungs- 
freifeé vornehmen finnten. 7) 


1) . %. concedimus, ut cum ipsi decreverint coronari, Coronam 

a Sede Apostolica requirentes, de speciali mandato per Tarraconen- 

sem Archiepiscopum apud Caesaraugustam solemniter coronentur .. - 

eoncedimus, ut per manus ejusdem Archiepiscopi eis liceat coronari, 

2) Non adstringentes nos nec successores nostros futuros de re- 

eipiendo unctionem et coronationem in praedicta civitate (Caesar- 
baad 


— 
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Unumwundener und deutlicher noch iſt der Proteſt ſeines 

Sohnes, des Koͤnigs Alfonfo III., worin er dem Biſchof von 
Huesca, der ihn einſegnete, erklaͤrte: er ſehe den Empfang der 
Krone von ihm nicht ſo an, als ob er ſie gleichſam von der 
roͤmiſchen Kirche oder für die Kirche empfange. 4) 
Indeſſen genügten den Koönigen von Aragon nicht länger 
dieſe feierlichen Verwahrungen; fie entſchloſſen ſich jede Deu⸗ 
tung, jede Abhaͤngigkeit von dieſer Seite abzuſchneiden. Al⸗ 
fonfo IV. kümmerte ſich nicht wm die päpſtliche Bulle. Statt 
die Krone durd) dads Amt ded Erzbiſchofs unter der üblichen 
Berwahrung gu empfangen, ,nabm fie ber Konig vom Altar 
und fepte fie fic) felbft aufs Haupt, und während er fie fo 
bielt, traten an ihn der Snfant, fein Bruder felbft, der die 
Mee ſprach (D. Juan, Grsbifdof yon Toledo) und die an- 
dern Snfanten, feine Brier Pedro und Ramon, und fepten 
ſtie ihm zurecht.“ 

Von kirchlicher Seite unterließ man nicht, dieſem Ver⸗ 
fahren der Koͤnige entgegenzutreten und Verſuche gu machen, 
den Forderungen der Kirche Geltung zu verſchaffen. Bei der 
Krönung Pedro's IV. fam es darüber zu einem merkwuͤrdigen, 
bezeichnenden Auftritt. 

Alle Vorbereitungen dazu waren gettoffen, die Cortes 
nach Zaragoza berufen. Sie war auf den erſten Oſtertag im 
Jahre 1336 angeſetzt, wurde aber auf den folgenden Sonntag 
verſchoben. Tags zuvor zur Vesperzeit verließ der König 
ſeinen Ralaft und zog, von Praͤlaten und Edeln gefolgt, nad 
der Hauptfirde, vor deren Hauptaltar er fein Gebet vervidj- 
tete und in deren Sakriſtei er, wie es Gitte war, die Nadt 


augusta), vel loco, et per ministerium Episcopi Caesaraugustae. Imo 
protestamus nomine nostro et succ. nostr., quod per hoc non paretar 
nobis, vel suce. nost. aliquid praejudicium in futurum, sed possint 
success. nostri, qui pro tempore fuerint recipere unctionem , benedic 
tionem etCoronam in quacumque civitate eis placuerit totius nostrse 
jurisdictionis; et per ministerium cujuscumque Archiepigopi, vel 
Episcopi nostri districtus. 

1) Protestamus, quod receptionem Coronge, quam a vobis vene 
rabili Jac. D. G. Oscensi Episcopo facimus, non intendimus @ vobis 
recipere tamquam ab Ecclesia Romana, nec pro ipsa Ecclesia, nee 
contra Ecelcsiam. Blaucas, Coron., p. 23. 


Der König. 263 


por der Kroönung gubradte. Nad dem Aufgang der Sonne 
legte ebro die foniglidhe Dalmatica und den andern Feft- 
ſchmuck an, die Geiftlidfett den Ornat zur Meffe. Als das 
Amt beginnen follte und fie im Begriff ftanden, aus der Sa⸗ 
Friftei gu treten, näherte ſich der Erabifdof dem Konig mit 
dem Anfucen, zu geftatten, daß er ihm vor dem gefammten 
Bolf die Krone auf dad Haupt fepe; er fligte ihm Gründe 
bet, daß es fo fein miiffe. Fir den Konig antwortete Ot de 
Moncada, einer der zwei catalonifden Edeln, die bet ihm ge- 
blieben waren, daß dies in Feiner Weife geſchehen fonne, weil 
es dem Konig gum grofen Nachtheil gereiche, wenn er die 
Krone von der Hand eines Prilaten emypfange. Der Rinig 
fei damit etnverftanden. Die Sache ward alsbald mit den 
Rathen des Königs und den PBrohombred von Zaragoza be- 
fprodjen, welde andrer Meinung waren und dem BVerlangen 
des Erzbiſchofs gu willfabren riethen. Pedro war in grofer 
Berlegenheit, entſchloß ſich endlid und erwiderte, daß er 
felbft fid) die Krone aufſetzen werde. Unwillig dariber, er⸗ 
fldrte ber Ergbifdof, er miiffe darauf beftehen, daß er dem 
Koönig vor dem Hodaltar und dem verfummelten Voll dfe 
Krone wenigftens einridjte. Unterdeffen hatte dbraufen das 
Amt feinen Fortgang. Die Zeit drdngte. Pedro war made 
tig im Sunern bewegt. Es war ihm hodft peinlid), ſchreibt 
ex felbft, daß an dem Sage, der, wie er gebofft, flix ihn ein 
Tag der hoͤchſten Chre und Auszeichnung in feinem Leben 
fein follte, ein Mann wie der Erzbiſchof, den er wegen fetner 
Stelung in der Stirde als Vater betradte, ihn um eine 
Sache, weldje die koͤnigliche Warde fo ſehr beintradtige und 
vermindere, bitte, gumal aud) feine Rathe und die Prohombres 
ber Meinung waͤren, daß er es nidjt werweigern fonne. Bet 
alle bem war der Konig entgegengefegter Anſicht und hide 
zweifelhaft, wad er thun folltc, ba dad Amt vorgefdritten 
und der Augenblid dba war, wo fie, die Safriftei verlaffend, 
in die Hauptcapelle eintreten muften. Durch alles dad vere 
wirrt, entſchloß er fich, ſchreibt er, obwohl nod) fehr jung (er 
zaͤhlte damals kaum 15 Sabre), dem Erzbiſchof gu fagen, er 
moͤge immerhin (norabuena) thm die Strone einridten, wie 
Pedro von ſich ansfagt, um nicht den verdrießlich gn machen, 
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burd) deffen Hand er den Segen gu empfangen hoffte, dann 
aber es ihn nicht thun gu laſſen. 

Damit ging der Erzbiſchof, ſehr zufrieden, zum Altar, um 
die Meſſe zu ſprechen, hinter ihm die andern Praͤlaten, Ricos⸗ 
hombres und andere Perſonen mit dem König. Als es Zeit 
war, ließ dieſer ſeinem Bruder, dem Infanten Jaime, die 
Sporen anlegen, trat dann zum Altar, nahm die Krone von 
ihm und ſetzte fie ſich aufs Haupt. Dem Erzbiſchof fagte er, 
er moge fie nidjt berühren, nod) ihm zurechtſetzen, er werbde 
felbft fie fic einridjten. Als der Erzbiſchof dies vernabm, 
bemerfte man, ſchreibt Pedro, daß er Hochft betroffen war, 
aber et wagte nidjt anders gu verfabren. Der Konig ſchwor 
hierauf, wie ed Braud, dem Reidy den üblichen Cid, die Fue- 
ros und Freiheiten gu alten. 4) 

Piefer Vorgang modjte einen tiefen Gindrud bet dem 
jungen Pedro bhinterlaffen haben und fpater ben Gedanten in 
ihm weden, felbft Das Kronungsverfahren gu ordnen und fefte 
PVorfdhriften darüber gu geben. Pedro's Borliebe fiir feterliche 
Gebrdude, die ihm den Beinamen el Ceremonidso zuzog, 
that gu den Hauptbeftimmungen ein überreiches Beiwerf, pads 
liber alle Gingelhtiten der Krönungsfeierlichkeit ſich verbreitet 
und gugleid) eine vollftindige Kronungsliturgie aufftellt. Go 
entftand die weitlduftige Verordnung über die bet den Finfti- 
gen MKronungen gu beobadjtenden Normen 7) — ein Schrift⸗ 
ſtück, das allein hingereidht hatte, ihm jenen Beinamen gu 
yerdienen. Die Salbung und Kronung foll in der Stadt 
Zaragoza, „die das Haupt ded Reiches Aragon iſt“, ftattfin- 
den. Der Metropolitan oder Erzbiſchof von Zaragoga fungirt 
dabei; aber der Konig nimmt die auf dem Altar liegende 
Krone, ſetzt ſie ſich ſelbſt auf das Haupt, „ohne Hülfe einer 
andern Perſon“, nimmt ebenſo den Scepter und den goldenen 
Apfel. Eine ahnlich⸗ Verordnung erließ Perro IV. fiir die 


1) Blancas, Coron., p. 53 ess. 


2) Ordinacion feyta por el muy alto, e muy excelent Princep, ¢ 
Senyor, el Senyor D. Pedro IV. Rey de Aragon de la manera como 
os Reyes de Aragon se faran consagrar, e ellos mismos se corona- 
ran. Blancas, Coron., p. 117—152. 
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Krdnung der Koͤniginnen 1), die gleich den Königen geſalbt 
und eingefegnet wurden. 

Nad) der Krénung und Sidedleiftung traten die Könige 
yon Aragon in die Vollgewalt des Herrfders ein oder follten 
in dieſe eintreten, in die gefehgebende und die ausübende, 
vollgiehende. Wein wie fie in jener befdranft waren, indem 
fle diefelbe in der angegebenen Weife mit den Reichsſtänden 
theiflten, fo waren fie ed aud in der vollziehenden, deren 
Quelle, Traͤger und Vertreter ſie ſein ſollten. Selbſt in einem 
Hauptbeſtandtheil der Vollziehungsgewalt, in der richterlichen, 
war der König vielfach beengt. 


. 


Sed tes Gapitel. 
Rechtspflege und offentlide Einkinfte. 


Rechtspflege in fruberer Feit. 
Ridtgemalt bes Königs unb des Thronfolgers. Der Juſticia von Ara- 
gon. Unterſuchung iiber feinen Urfprung und feine frithefte Stellung. 
Der Mayordomo als Richter. Delegirte Ridter bes Königs. Orts⸗ 
gerichte. RechtSftreitigheiten der Mtauren unb Yuden. 


Die Jurisdiction ded Koͤnigs war in Aragon durch dte 
Sueros, Fretheiten und Gewohnheiten dieſes Landes befdyrants 
ter als in feinen andern Ldndern. Bon einem merum und 
mixtum imperium wufte der Aragonefe nichts soder wollte 
nichts wiffen. 7) Ueber gewiffe Rechtsſtreitigkeiten ſahen wir 
die Cortes in Gemeinfdaft mit bem König entfdctden. Jn 
Ortſchaften, die nidt fein eigen waren, fonnte er weber Rich⸗ 
ter einfegen, nod) richterliche Handlungen vornehmen. Cine 


! 


1) Ordinacion de ls manera como las Reynas de Aragon se fa- 
ran consagrar, @ los Reyes matexos las coronaran. Blancas, ib. 
p- 173—186. 7 

2) nec sciunt Aragonenses quid est... nec volumus scire: quia 
in Aragonia non habemus etiam in principe nisi simplicem jurisdic- _ 
tionem regulatam juxta foros etc. Molino, Repert. v. jarisdietio. 
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Unterſuchung gegen Einen oder Mehrere durfte er nicht an⸗ 
ſtellen, ſondern ſollte — einen einzigen Fall ausgenommen — 
allein auf Anſuchen eines Klägers oder der vornehmlich dabet 
betheiligten Parte’ verfabren. Gr fonnte Niemand gefangen 
fegen oder alten in einer Burg oder an einem verborgnen 
Ort, fondern nur im gemeinen Gefdngnif der Stadt ober 
Ortſchaft. In den Kerker der Manifefticten eingutreten war 
ihm nidt geftattet. Seine Beamten dürfen einen Criminals 
proceB gegen Semand nidt an einem werborgenen oder ge- 
heimen Orte fiihren (processus de camera gemeinlidh gee 
nannty, fondern nur an einem öffentlichen Orte sffentlich, bei 
Zag, nist bei Nacht. Obne ein vorausgegaugenes ridjter: 
lidjes Erkenntniß fonute der Konig Seinen aus einer Ort⸗ 
{daft Aragons oder aus dem Reid) ausweifen laffen, Keinen, 
der eines Verbrechens wegen verhaftet worden, aus dem 
Reidhe siehen. — Hat der Konig einen Mechtsjtreit mit einem 
Caballero oder Infanzon, fo iff der Sufticia von Aragon 
Ridter zwiſchen belden, von deffen Urtheil fedod an den Koͤ⸗ 
nig appellirt werden Fann, der aber (da er in eigener Gade 
verdaͤchtig erfdeint) nicht felbft entſcheiden darf, fondern einen 
Richter gu velegiren hat, der fiber die Appellation , erfennt. 
Von Ortéherren oder ihren Beamten wird an den Koͤnig 
oder den Sufticia von Aragon. appellirt; der König erfennt 
dann über die an thn gebrachten Berufungen. Iſt er außer⸗ 
halb bes Reichs, fo Fann er died nicht. — Gr fann nicht 
durch Schreiben ober in anderer Weife dem Fufticia unter⸗ 
fagen, fid) in Sachen zu miſchen, über welche. gu erfennen 
diefer nach dem Fuero befugt tft.) Golde finiglide Schrei⸗ 
bes haben feine Geltung. Dem Sufticia von Aragon ftebt, 
wenigftené in fpdterer Zeit, in den widtigften, den König 
felbft betreffenden, Rechtsſtreitigkeiten, bas Urtheil gu; ja, nad 
den Obfervantien fann Seder in Aragen, der eine Klage gee 
gen den Konig hat, fie mag eine perfdnliche oder eine dings 
liche feix, an den Sufticia vow Aragon recurriven und dieſer 
hat den Richterſpruch zwiſchen dem Ktönig und dem Mldger 
- gu thun 2), Die Ricoshombres endlich übten in thren Stdd- 


1) Spater galt dies aud) bei jedem andern Ridter in Aragon. 
2) af per hoc, wird bingugefilgt, est statutum in novo foro quod 
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ten und Ortfdaften eine ausgedehnte Gerichtsbarkeit. Jind 
alles dies nach beftehendDem Recht und Gefep. Das Herfom- 


men hatte Schlimmeres ergeugt und gefeftigt. Selbft dad . 


ſchoͤne Vorrecht der Krone, dem Gedriidten und Bedrangten 
iberall beizguftehen, aller Orten thm Recht und Gerechtigfeit 
zu verfdaffen und au gewaͤhren, war von der Strone abges 
fommcen. Der Konig durfte nidt fic einmiſchen, wenn 
Adelidhe die Dranger ihrer Vafallen wurden, fie rechtlos bes 
handelien. Hier ftand bem Konig Fein Rechtsmittel gu Gee 
bot. ?) 

Die fo beſchraͤnkte koͤnigliche Jurisdiction ftand nidt ein- 
mal bem Ronig gu, fondern im Fall ein erftgeborner Sohn 
uns Thronfolger vorhanden war, verfaſſungsmaͤßig dieſem, 
fobalb er dad 14. Jahr erreicht und den Gid in obiger Weife 
geleiftet atte. Weit entfernt jedoch, daß bei diefer Cin- 
ridtung eine Beſchraͤnkung der Fonigliden Regierungsgewalt 
jur Abſicht lag, ergielte fie vielmehr die Tuͤchtigung ded Fiinfs 
tigen Gtaatsoberhaupts in der fdweren Munft der Regierung 
und Berwaltung ded Staates, und frommte gugleid) dem 
Kinig und dem Bolf, in Betracht ihrer redjtverftandnen ein: 
heitlichen Wohlfahrt. Diefe Einrichtung war eine Vorſchule 
des Regenten, die zu durchlaufen ihm nicht etwa nur erlaubt, 
ſondern durch die Verfaſſung geboten war, die ihn verpflich⸗ 
tete, ſich mit den Geſetzen, Rechten und Gebraͤuchen des Reiches 
vertraut zu machen, ſie ſelbſt zu beobachten und von Andern 
beobachten gu laſſen und „mit dieſer Milch ſich aufzuziehen“, 
ben Blick frühzeitig auf das Staatsweſen und den Staatd- 
haushalt gu beften, gerade auf den Grundpfeiler deffelben, 
auf welchem die Sicherheit ber Perſon und ded Vermsgens, 


dominus rex in Aragonia semper habeat suum procuratorem fisci : 
appellare tamen potest procurator, pro parte regis a sententia justi- 
ciae si voluerit et rex auper appellatione jnudicem assignabit. Obs., 
VI, p. 27. 

1) . .. cum dominus rex nec aliqui officialesa sui: salva sui ex. 
cellentia : intromittere se no posaent de illo quod supradictum est: 
immo quilibet nobilis : miles : et quilibet alius dominus vessallorum 
dicti regni poteret bene vel male tractare snos vassallos : et etiam si 
opya erat i IIos occidere fame ac aiti ac captionibus. Obs., 
IX, fol. 41 b. 


“ 
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ber Gefellidhaft wie des Gingelnen, rubt, dem Land und Polk 
gerechter Bater ſchon als Sohn des nod) lebenden Vaters yu | 
fein, und ben, nody heutigen Tags nur gu haͤufigen Uebel- 
ftand gu verhüten, daß er, flir den Thron und feine Arbeiten 
und Sorgen beftimmt, aber fern von ihm gehalten, die kraͤf⸗ 
tigſten, für Belehrung empfaͤnglichſten Jahre in Unthatigteit, 
oder kleinlicher, oft fremdartiger Thätigkeit dahinlebe. Die 
haäufige Abweſenheit der Könige, waͤhrend der Erwerbung und 
Verwaltung auswärtiger Beſitzungen, mochte auf dieſe Cin- 
richtung zunaͤchſt hingewieſen und geführt haben, und die 
offenbare Gefaͤhrdung des öffentlichen Zuſtandes durch dieſe 
Entfernung des Koͤnigs empfahl, den Thronfolger, ſobald er 
ein gewiſſes Lebensalter erreicht hatte, ſchon vor dem Ein⸗ 
treten eines ſolchen Falls, mit dem Zweig der Regierungs⸗. 
gewalt auszuſtatten, mit der Ausübung desjenigen Theils 
vertraut zu machen, der, Recht und Gerechtigkeit handhabend, 
vornehmlich die offentliche Sicherheit befettigt. Daneben konnte 
der große Unterſchied, der ſich herausſtellt, wenn die Unter⸗ 
thanen durch ein berechtigtes Glied des königlichen Hauſes 
oder wenn fie durch deſſen Diener und Beamte regiert wer—⸗ 
den, dem Blick des politiſchen Aragonefen nicht entgehen.) 
Sobald der Erſtgeborne?) den geſetzlichen Erforderniſſen 
entſprach, konnte und ſollte er als Governador general die 
ordentliche und allgemeine Jurisdiction, die peinliche wie die 
bürgerliche, in eigener Perſon befigen und üben, ober in 
feinem Namen von feinem erften Beamten, dem Regenté la 
Governacion general, gewoͤhnlich ſchlechthin Governador 
gegannt, üben laſſen. Zum Zeichen ſeiner Ametseinſetzung 
wurde ihm in älterer Zeit die Fahne und das Siegel des 


) Blancas, Coron., p. 208. ; 

2) Der erftgeborene Sohn bes Kinigs wurde in alterer Zeit in 
Aragonien nidt Principe, fondern Infante genannt. Bis gur Krönung 
hieß er Infante Primogemito heredero del Rey. In fpiterer Beit er- 
bielt er den Titel Duque de Girona (jum erftenmal gab Pedro IV, 
dieſen Titel feinem Sohne D. Suan, im Jahr 1352). König Fer- 
nanbo I. ertheilte feinem älteſten Gohne Alonfo ben Sitel: Principe de 
Girona, Der dann ben Primogenttos ber Könige von Aragon blieb. 
Blancas, ib. p. 222, 
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Kronpringen gugefandt. Später fam diefer Braud) ab und 
e6 wurde von thm vor der Austibung ded Amtes blos vere 
* langt, daf er dem König oder deffen Lugarteniente die Gefege 
zu halten ſchwor, dann. vor dem Dufticia von Aragon fidh 
darüber audwies, daß er ben vorgefdriebenen Eid geleiftet 
habe. Gewaltmisbraud), den einige Governadores, befonders 
jur Zeit der Abwefenheit ded Königs aus dem Reid), fic) zu 
Schulden fommen liefen, Befdwerden über Verlepungen von 
Gerechtſamen und Freiheiten, ther Rechtswidrigkeiten von ihrer 
Seite bewogen Pedro IV., um Bedriidten, die bet foldjen 
Governadoren nit gu ihrem Recht kommen fonnten und fich 
gu beflagen ‘nidjt wagten, Geredtigfeit gu verfdaffen, den 
midtigen, wegen ihres perfinliden Ranges unantaftbaren 
Governadored aber, die, hinter ihre Standesvorredyte ſich ver- 
ſchanzend, der Strafe ded Amtsmisbrauchs fid) entgogen, die 
Gelegenheit dagu abgufdneiden, in den Cortes von 1348 mit 
deren Beiftimmung anguordnen, daf in Zufunft der Regente 
la Governacion ein in Aragon anfdfiger einfadjer Caballero 
fein folle, der die biirgerlidye und peinlidye Jurisdiction übe, 
der Governador aber, unbeſchadet fedod) feiner andern Amts⸗ 
befugniffe, in bie Rechtſprechung fic) nicht einmifdjen dtirfe. 4) 
Gin folder Caballero‘ fonnte, wenn er ſich Amtsvergehen 
ſchuldig machte, felbft mit SRorperftrafen belegt werden, von 
welden ber Noble, feines Ranges wegen, befrett war. 

Mit dem Wbleben des Königs Hhorte die Jurisdiction 
ſeines Grftgebornen auf; fie ging an die Krone zurück. Der 
Thronerbe trat in die Vollgewalt des Königs, befam damit 
die hodhfte Jurisdiction, Fonnte aber diefe fo wenig,. ald jene 
liberhaupt: ausiiben, bevor er dem Reid) den Cid geletftet.. 
Sie war ein todtes Vermigen, dad erft durch den Eid leben⸗ 
dig und wirkſam, eine gebunbdene Sraft, die erft durch dieſe 
Zauberformel geldft wurde. Go vielfeitig beengt aber nad 
Obigem die fsniglide Jurisdiction war, immer blieb der 
Konig. der oberfte Ridjter, der Theron der höchſte Ridhterftubl, 
die Jurisdiction der ebelfte Stein in der Ednigliden Strone. 
Alle Rechtſprechung im Reid) war nur Widerfdein, nur Aus⸗ 


1) Feros, lib. I, p. 19. . 
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fluß ber fdnigliden, an Andere durd uebertragung lediglich 
verliehen. | 
Perfolgen wir dies an der Hand der aragoniſchen Ge⸗ 

ſchichte! 

Wie der Glanz ded Lichtes dad Weltall erhellt, ſchreibt 
der rechts⸗ und ſtaatskundige Vidal de Canellas, Biſchof von 
Huesca, ſo leuchtet die Jurisdiction in des Koͤnigs Majeſtaͤt. 
Sie iſt in dieſe ſo gang gelegt, daß von ihr und threr Aus: 
fibung fede andere, ‘wie von der Quelle die Fliffe, abgelettet 
werben muß. Unb wer fie nidt vont Rinig empfingt, ver- 
trodnet nothwendig, wie der Fluß, bem die naͤhrende Quelle 
entzogen iſt; er bleibt der Rechtfpredung und deren Ausuͤbung 
fremd. Sn der Machtfülle des Königs lebt und wirft darum 
bie Jurisdiction fo, daß die Ein- und Abſetzung aller Ges 
tidjtdvorftdnde immer von feinem Willen abhaͤngt, jene ause 
genomimen, denen vermdge eines befondern, ftdndigen Privi- 
fegiums von dem Konig oder von feinen Borfahren eine 
gewiffe Jurisdiction verliehen, oder fraft eines Vertrags, eines 
Vebereinfommens mit on oder feinen Borfahren gugebilligt 
worden ift. Es fteht folglid) Dem König gu, Richter und 
Gerichtsbehsrden eins ober, wenn es ihm gefillt, abzuſehen 
und ſie ſtaͤndig oder zeitweiſe anzuſtellen. 4). 


1) Mit dieſen Worten leitet Vidal (bei Blancas, p. 722) ſeine 
Darftellung ber amtliden Stellung des Juſticia Mayor, mie er damals 
hieß, in bezeichnender Weife ein. Daß dieſer griindlide Renner bes 
Staatswefens und ber bürgerlichen Einrichtungen feines VBaterlanded bet . 
btefer Verwilaffung, wo er von dem Recht ber Rechtſprechung Aberhaupt 
zu den Cingelridtern übergeht, nidts Näheres über die Entſtehung des 
Sufticta, deren Bett er nabe ftand, mitthetlt , beflagen and wit mit 
Blancas (a. a. O.), freuen wns jedoch, daß er in jenen Worten ſeine 
Anſicht von der Entftehung bes Bufticia mittelbas burdbliden läßt. 
Mag es fein, baf bet Vidal in dieſer Borbemerlung römiſche An 
klänge von ber, der kaiſerlichen Majeſtät einwohnenden höchſten Juris⸗ 
dietion mittinen, und daß ex, gegenüber den anſpruchsvollen Ricoshome 
bres, bei dieſer Gelegenheit ihnen ins Gedächtniß rufen wollte, wohet 
jie ihre Jurisdieton hätten, und daß dieſe nur eine ihnen verliehene, 
eine ibertragene fei, und ber König fie wieder zurückziehen könne 
und biirfe — immer bleibt es bezeichnend, daß er dieje Erdrterung des 
Urfprungs und ber Whleitung aller Jurisdietion gerabe ber Betradtung 
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Unter den Richtern, welde vom Kinig ernannt wurden, 
war zu Ende des 12. Jahrhunderts der vornehmſten einer der 
Juſticia vou Aragon, den man damals Juſticia Mayor nannte. 
War ‘er einmal angeftellt, fo pflegte er nur aus einem ſehr 
triftigen Grunde tnd eines ftrafwiirdigen Bergehens wegen, 
deffen er fid) ſchuldig gemacht, abgefegt gu werden. Gr hatte 
fid), fo lange der Konig innerhalb ber Grengen von Mraz 
gonien fich befand, an deffen Hofe (curia), wo er aud) feinen 
Unterhalt erbielt, aufguhalten. Hier verhorte und unterfudhte 
er in Gegenwart des Königs oder bei deffen Abweſenheit auf 
feinen Befehl die Rechtsfille. Go oft ein 3wifdens over 
Schlußurtheil gu fallen war, beriethen der Konig und die am 
Hof anwefenden Barone, d. h. die Bifdsfe und die Anführer 
der Caballeros, die Ricoshombres, gemteinfdyaftlid) tiber dad 
ju faͤllende Urtheil, Was der Konig und der grofere Theil 

ber Barone, oder, im Fall der Konig der Berathung nidt 


bes Amtes des Juſticia voranftellt, den ev als einen ftets ber vornehme 
fen unter ben Ridtern Aragonés (inter quos judices Justitia semper 
est unus principalis in Aragonia constitutus) begeidnet, von bem 
Nahordomo abet fagt, daß er in ber Rechtſprechung die erfte Stelle 
nad bent Konig einnehme (post Regem dispensator domus Regiae, 
qui dititar Majordomus, im judicando obtinet ptincipatum). Set bent 
Majordomo war es Jedermann offenbar und ungweifelhaft, daß ex in 
ber Nedtspflege als Bertreter des Königs fungirte; bet dem Juſtieia 
bagegen fonnte es zweifelhaft fein ober wenigften@ fdeinen, weil iz 
Redhisfirettigheiten gwijden ben Baronen unb bem Kinig, bei denen 
ber Sufticia fungirte, beide Theile als gleichberechtigt erfdienen, von 
beiden Seiten, mit Ausſchluß allen der betreffenden Garone, bas lire. 
Hell gemeinſchaftlich berathen unb gebilbet, vom Juſtieia nur verlliudet 
wurde. Gr exfdien wie vor beiben Seiten bazu beauftragt und er⸗ 
mächtigt. Die Barone modten gern ihn fo anfeben unb fo angefeben 
Wiffen, und wirklid) verlangten fie nicht lange bernad in Saime’s I. 
Regiernng, daß die Anfellung bes Sufticia mit ibeer Suftimmung und 
ihrem Rathe geſchehe. Die Annahme liegt nabe, bak foldhe Anſichten 
und Wiinfde ber Barone bereits auftauchten und laut wurden, alé Vidal 
jene Herleitung des Redes ber Rechtſprechung an ber. Keone nieder⸗ 
ſchrieb, jebe anbere Rechtſprechung für eine vom Konig verliehene er⸗ 
Matte und mit jener Ausführung unmittelbar ver feinet Darſtellung bee 
Stellung und Amtsgewalt des Juſticia ſolchen Anſichten und d Wimichen 
entgegenzutreten die Abſicht hatte. 
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beiwohnen will, ber grofere Sheil der Barone allein dem 
Juſticia gum Sprud in den Mund legt, bad hat diefer ald 
Urtheil audgufpreden, ohne daß er wegen einer ſolchen Rechts⸗ 
verkündung irgend eine Unbill gu fürchten braudt; denn nidt 
er, bemerft Bidal, fondern jene, denen er unverweigerlid 
Folge gu leiften hat, find die Urtheilsfpreder. ,, Won diefem 
Urtheil“, fügt Zurita bei, ,,fonnte an den Konig appellirt, 
und naddem von ihm: oder auf fein Geheiß von einem Andern 
entfdhieden war, von diefer gwelten Sentenz, wenn es dem 
Konig genehm, auf dem Weg der Bitte Recurs an feine 
Rerfon ergriffer werden.’ Betraf die Gade den Konig, fo 
Durften jene der Berathung nicht beiwobnen. 

Der Urſprung diefes Magiſtrats liegt im Dunkel, reidt 
jedoch weber fo weit zuruͤck, nod) ift feine urfpriinglidje Amts⸗ 
gewalt fo umfaffend, als dies von fpateren aragonifden Schrift⸗ 
ftellern ?) und von der LieblingSfage der Aragonefen anges 
nommen wird. 3urita erwähnt im Sabre 1114 bet Gelegen: 
heit der Aufsdhlung der vornehmſten Ricoshombres von Aras 
gon, die fid) bem Sriegsunternehmen gegen Zaragoza ane 
ſchloſſen, gum erftennial eines Sufticia von Aragon, ded Pedro 
FXimenez. 7) Schwerlich war died der erfte Sufticia von Aras 
gon, aber ficherlid) hatte er aud) feine Reihe von Amtsvor⸗ 
gaͤngern vor fid); denn es iſt kaum angunehbmen, daß jede 
Spur von ihnen verſchwunden ſei. Allein obſchon es der 
Forſchung des quellenkundigen Zurita nicht gelungen iſt, die 
Einſetzung des Juſticia auf ein beſtimmtes Jahr zurüuͤckzu⸗ 
führen (was bei einer allmälig üblich werdenden Verwendung 
eines Richters wol gar nicht möglich ift), hat er mit feinem 
“hellen und grofen Blid in die Staatsverhaltniffe ſeines Bas 
terlandes und deren Wandlungen in der Kürze die Mtomente 


1) Namentlid von Quan Ximenez Cerdan, einem ber geachtetſten 
Publiciften Aragons. Allein Blancas, ein VBerfedter diefer Angabe, 
geftebt felbft (Comm. 787), daß ber Name diefes Magiftrats exft {eit 
der Etnnabme 4 Zaragoza auftauche und vor derſelben außer dem— 

was über ſeine Ghiftebung berichtet werde (wo und von wem? außer 
von jenen ſpätern Schriftſtellern), nichts Schriftliches über feine Macht 
und Würde ſich finde. 

232) An, I, 40 b. 
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hervorgehoben, welche und den Urfprung diefes Beamten in 
einem engeren Zeitraum fuden laffen, und, wad und nod 
widtiger ift, bie Fortentwidlung und Erftarfung feiner Amts⸗ 
gewalt aus der wechſelnden Machtſtellung der betreffenden 
Staatégewalten angedentet. Indem er jene Angabe des Fi 
menez Gerdan, welde ,,allgemein angenommen werde“, mit 
einem „es fei dem, wie ihm wolle“ auf fid) beruben lage, 
nimmt e& ,,al8 ſehr wabrideinlid) an, daß der Sufticia feinen 
Urſprung in den Zeiten nabm, als die Könige fehr fern davon 
waren, die BAutoritdt, welde die Gefege hatten, gewaltfam 
an fid) ziehen zu können, indem damals das, was ſich von 
felbft geftaltete, mehr Madt und Lebensfraft beſaß, alé die 
Macht, welde die Koͤnige befafen, und mehr Starke ald. 
dad Reidy felbft." 4) 

Diefe Macht ver Verhaltnifje, vornehmlich rubend auf 
ber unvermeidlichen Abhdngigkeit des Königs von den Ri- 
coshombres und ihren Caballeros, ohne die er feinen Schritt 
gegen die Mauren thun fonnte, und Seitend der Ricoshombres 
auf dem unabweisbaren Bedürfniß eines Hauptes, um das 
fie ihre Streitkraͤfte ſcharten und das allein ihnen eine ftarfe 
Ginheit gab — Abhingigheitsbante, welde von felbft fefte 
Normen gum Geſetz machten — diefe Mat der Verhaltniffe 
trat am ftdrfften bervor in hen Seiten des heifeften Kampfes 
mit ben Mauren, den Zurita mit der erften Eroberung von 
BVarbaftro, bald nad) Sando Ramirez's Regierungsantritt, 
beginnen (aft. Mit jenem ausgeseidneten Sieg, fagt et, 
Offnete ber König die Bahn zur Croberung der vornehmften 
Ortſchaften, welde die Mauren in, diefer Gegend befafen, 
den Uebergang gum Srieg gegen den Sinig von Zaragoza 
und die Mauren, die fic) der ftdrfften und widtigften Plage 
an den Ufern ded Ginca, Gallego, Ebro, Xaloa und der 
Guerva bemddjtigt Hatten. Und von diefem Zeitpunkt an 
führte man den Strieg mit den Mauren nidjt wie vorher, in 
einem gewiffen Schritt, fondern mit Wuth und einem un- 
glaubliden Wettlauf, als ein Bolf, das anfing, dads flacht 
Land mit feinen ſehr frudtbaren und reiden Gefilden, in 


1) An, I, 9b. 
Schäfer, Geſchichte Spaniens, IL 18 
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denen ſich die Mauren fo lange Zeit mit großer Behaglichkeit 
behauptet batten, wieber einzunehmen.) Wahrend eined 
ſolchen Katupfes mit dem Erzfeind ves chriftlichen ‘Bodend 
und Glaubens hatten König und Adel nur Ein Intereſſe — 
Sieg, Eroberung, Beſitzergreifung. Zu langwierigen Streit⸗ 
haͤndeln untereinander geftattete der Drang der Ereigniſſe keine 
Muße. Und dod konnte ed, oon. Zeit wa Zeit nicht an Streit: 
anldffen zwiſchen den Baronen und feloft zwiſchen dtefen und 
dein Konig fehlen. Cin Richter war nöthig, feine der Par: 
teien aber gewillt, die letzte Entſcheidung einem Cingelrtdyter, 
wol gar von geringerem Stande, anhelmgnfiellen. Dede Partei 
fühlte in diefer elfernen Zeit des gegenſeitigen Bevürfniſſes 
ihre eigene Geltung, wie die WAbydangigfeit. der gegneriſchen 
Partei von ihr, und wollte auch nur von Standesgenoffen 
und Ghenbirtigen, wie ed ſchon die germanifie Urſitte mit 
fid) brachte, dad Urtheil annehmen. Rico¢hombres und der 
Konig, mit Ausſchluß dex Partelen, beriethen daher gemein⸗ 
ſchaftlich den Rechtsſall and bereiteten dad Urtheil vor; Einer 
nur fennte es ausſprechen, ſprach es aus. Er ward dad 
Organ der Gerechtigkeit (de la justicia), der Spruchverkuͤnder 
erſchien ald der Rechtſprecher, ald dec Richter (e J justicia), 
Auf dieſe Weife glauben wir die Entſtehung des Sufticia 
erfldcen gu Diitfen, und es bleibt nur üdrig, ben Zeitraum 
enger gu begrenzen, in weldjem fich feine Amtsſtellung bid yu 
ber bezeichneten Geftalt ausgebildet Hat. Unſer Blick fall 
nad) dem oben Gefagten zunächſt und natiirlid) auf den Ausb⸗ 
brudy jenes gewaltigen Kampfed, in bie Regierungszeit ded 
Königs Sando Ramirez, in der fo mande ſtaatliche Gin 
richtungen eingefllhrt oder geordnet wurden, namentlich die 
Verhältnifſe der Barone und Infanzones gum Köonig, wie 
feither angegeben, urPundlidy feſtgeſtellt wurden. Nicht a’ 
ob wir aud hier nad) einer urkundlichen Ginfabrung uns 
wmufeben oder der BVerluft der Einſetzungs⸗ und Beſtallungs⸗ 
utfunde “bed Juſticia zu beflagen Hatten; etne foldye winde 
uvifpriinglid) gewiß tidt ausgeftellt bei efttem Beanvten, dee 
thy zeitweiſe néthig' war, nur durch wiederholte Anwendung 


1) An., I, 24, 
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eine allmdlig feſtere Stellung gewann und deſſen Obliegen⸗ 
heiten und Befugniſſe erſt nach ‘Tdngerem Beftehen und. Wir⸗ 
fen genauer beſtimmt wurden. 

Eben fener zwiſchen Sem. König und den Baronen ge⸗ 
ſchloſſene Vertrag gibt uns ein neues Mittel. an die Hand, 
vie Belt ver Einführung des Juſticiats genauer gu bezeichnen. 
Er wurde erft nach der Bereinigung Ravarras mit Mragonien 
(nad) d. 3. 1076) geſchloſſen, denn aud) Bampelonas (Ras 
varras) Barone befdworen ihn. Cine Beſtimmung deffelben 
fautet: „der Koͤnig richte fie (die Barone) ald guftandiger 
Rider nad bem Braude bes Landes uud threr Vaͤter.“ 
Die atagonifchen Barone aber, die hier in geſchloſſener Mire 
perſchaft ald vertragſchließende, gleichberechtigte Partei auf⸗ 
traten, konnten in keiner Weiſe eine ſolche Beſtimmung be⸗ 
ſchwören, wetin. der Juſticia von Aragon bereits in dieſer 
Zeit beſtand, das Urtheil vem König gemeinſchaftlich mit den 
Baronen gefunden und durch den Juſticia ausgeſprochen 
wurde.) Dagegen dürfen wir in dem Beiſatz: „nach dem 
Brauche des Landes und ihrer Vater” wol leſen, dap der 
Konig, zumal bet wichtigen oder ſchwierigen Rechtsfaͤllen, die 
am Hofe eben anweſenden Ricoshombres zur Berathung zu⸗ 
zuziehen pflegte, ein Brauch, der bei der wachſenden Macht 


1) Daf in biefer Beit dev Kinig nocd guftindiger Ridter in Strei- 
tigttiter ber Barone war, geht aus ben Worten: judicet eos, pro Ju- 
dice direeto und nicht minder aws dem Umſtande herver, daß and bie 
Barbne bon Navarra dies beſchwören, bie den, Aragon eigenthümlichen 
Magiſtrat nie hatten, den Zuſticia von Aragon nie für Navarra an⸗ 
erlanuten. Gleigwohi findet Briz Martinez (Hist. de S. Juan 
de la Pefia, p. 172) gerade in dieſen Worten einen Beleg fiir ſeine 
Annahme, daß ſchon damals ber Sufticia Schiedsrichter gwifden dem 
König und feinen Bafallen geweſen fei. No se podia especifica? mus 
claro el. exereicio, que ya havia en aquellos tiempos, de un jues me- 
dio entre'el Rey y aus vaasallos, pars la conservacion de sus dexe- 
ches y leyes, que havian recebido de sus majores etc. Die offens 
_ hare Befangenheit in dieſer Annahme, die den einfachen und natürli⸗ 
chen Sinn jener unzweideutigen Worte misverſteht und verdreht, über⸗ 
hebt die Kritik der Mühe der Widerlegung. Uebrigens macht ſchon 
Naréca in ſeiner Histoire de Bearn, p. 171, auf die Unrichtigkeit die⸗ 
fer Auslegung von Brig Martinez aufmeckſam. 

18 * 
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ſteis den Braud) geübt hätten, den Juſticia anzuſtellen, werde 
er dies ſofort auch in Zukunft thun; auch ſolle der Juſticia 
immer Caballero und Hidalgo ſein. 

Diefe Feſtſtellungen erbhielten in ben Cortes oon Crea, 
1265 im Mpril, Geſetzeskraft, mit dem Beiftigen, daß alle 
andern, unter den Ricoshumbres, Caballeros und Snfangones 
entftehenden Rechte ſtreitigkeiten mit Rath ded Monigs und der 
Ricoshombtes, writer Ausſchluß ver Partei, durch den Swikicia 
von Mragon entſchieden werden follten. 4) ot 

Datnit war die SteLung und Amtsgewalt des Juſticia 
gu einem gewiſſen Abſchluſſe gefommen, bis er in der ‘Folge, 
unter verdnbderten Berhdltniffen, eine gréfere Machtfülle nad 
innen und aufen erlangte, {uine: Wirkſamkeit feſterx geregelt, 
begriinbdet und verbiirgt, abev andy ſchaͤrfer umigrengt wurde. 


Der Mayordoma als Richter. 


Während oer Juſticia mayor (der nachherige Juſticia von 
Aragon) unter den vom Konig ernannten Richtern einet dev 
vornehmſten war, nahm ter Maysrbomo, der Borfteher und | 
Verwalter (Dispensator) des koͤniglichen Hauſes, in det 
Rechtſprechung die erſte Stelle nach dem König ein. Er 
kann uͤber alle Rechtsſachen und Klagen ſowohl der Infanzo⸗ 
nen, als anderer Unterthanen ohne Unterſchied erkennen, einige 
Faͤlle ausgenommen 7), die allein dem Koͤnig, oder went et 
beſondere Vollmacht gegeben hat, vorbehalten ſtud. Der Mas 
yordomo aber ſoll bet ver Unterſuchung der Rechtsfaͤlle immer 
den Sufticia mayor bes aragoniſchen Reichs (wie damalé der 
Jufticia von Aragon hieß), oder, wenn ‘er diefen nicht bequem 
erreidjen fann, einen andern Ridier zuziehn, der in das Richter⸗ 
dint in einer Stadt oder in einem Flecken ded Königs vow diefem 
eingefept ift. Diefer Ridyter unterſucht und entfdyetdet durd 
fein Urtheil alle vor den Geridtshof (Curia) des. Mayor: 
domo gedradten Rechtsfaͤllez denn der Mayotdomo foll nie- 
mals das Ende obet Zwiſchenurtheil ſprechen. Er darf aber 
Weltliche jedes Standes von einem Orte jum andern vor 


i Zarita, An., I, 182, 18% Faeros,- lib. I, fol. 21 b. 
2) Sie find angeführt bet Blaneas, p. 782, 
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ſeinen Richterſtuhl fordern und, wfun ſie nicht, wie es der 
Fuero verlaugt, erfcheinen, wegen Nugehorſams ſtrafen. Doch 
fol ec die ihm verliehene Macht mit Milde handhahen, da— 


mit; ec Leute vou entlegenen Orten nichs. Durd) Beſchmerlich⸗ 


keiten + und Unkoſten drücke und, ohne daß ein ſehr oringe bgt 
Grund vorliegt, aus ihren Geridhisiprengein gu gehen nothige. 
Sft der Mayordomo anwefend, fo hat das Ortsgericht ſich 
ber —— von Set t qu » ily uke wenn 


Torn 


niedern. Bei af Pr nod), — nage bei bed Koͤnigs Au— 
weſenheit der Mavordomo. ſowohl, als ate Andern, adngtich 
abftehen von der. Yusiigung der ‘Surisdiction, 1) 

Sie Jurisdiction ‘ded Mayordomo iſt demnach wie die 
des Juſticia (mit dem er bisweilen verwechſelt worden iſt 
aud) von deutſchen Schriftſtellern) eine übertragene, gleich je— 
der andern, außer der koniglichen, tritt aber als ſolche bei dem 
Mayordomo riehr hervor. Dieſer erſcheint ganz vorzugsweiſe 
alg Vertreter des Königs, als fein alter ego in ver Recht⸗ 
ſyrechung; et erinnert an die aͤlteren Zeiten, in denen der 
Koͤnig uberall, wo er weilte, ſelbſt Recht ſprach. So iſt atch 
der — (Curta)’ bed Nayordonto ein wandernder (der 
Juſticia folgt vagegen Uberall dem Hofey. Wo aber der Koͤ— 
ig ſelbſt eintrifft, da hoͤrt die Jurisdiction feines Vertreters 
auf, — natuͤrlich, denn jener kann fa, wenn er will, felbft 
Recht ſprechen, und tho weiter der Vertreter bed Sanige ein⸗ 
trifft, ba Hat der niedere Richter ju ſchweigen, wenn jener 
richten will. Die Jurisbdiction bes Mayordomo erftredt ſich, 
mit Ausnahme der Barone, welche allein von ihres Gleichen 
und dem Koͤnig das ürcheil zu empfangen haben, Über alle 
Ebtigen Klaſſe⸗ weltlicher Unterthanen, abwaͤrts von den In⸗ 
ſanzonen; nur einige, die letztern betreffende Faille hat ver 
Konig ſich felbft vorbehalten. Der Mayordomo, obwohl Vor⸗ 
Rand der Curie, unterfucht und entſcheidet aber nicht felbft; 
et hat dazu, wie (don bemerkt, einen Richter zuzuziehen, den 
Sufticia, wenn viefer erreichbar ift (effet Function barn wee 


1) Vidal bei Blanvss, p. 782. 
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ſentlich verſchieden erſcheint von ſeiner eigentlichen am Hofe 
und bei den Baronen), oder einen Ortsrichter und zwar nur 
einen vom König in einer koͤniglichen Ortſchaft angeſtellten. 
Der Mayordomo übettraͤgt ſomit die thm vom Koͤnig über⸗ 
tragene allgemeine Jurisdiction im Beſondern einem Dritten. 


Dele girte Rich ter. 


Bei Rechtsjtreitighelten, die mit deS Koͤnigs Willen ge: 
fibrt werden, Faun diefer alsbald, nad) Belieben, eine oder 
mehrere Rechtsſachen, wenn es ihm angemeſſen ſcheint, dele⸗ 
giren. Solche, deren Rechtshaͤndel delegirt werden, find ge- 
halten, ihre Sache vor ſolchen Delegirten, wes Standes fie 
fein mögen, ſelbſt su verhandeln und gu vertheidigen. Es 
muß aber der Klaͤger oder der Beklagte, oder es můͤſſen beide 
weltliche Perſonen ſein. 

Ortsgerichte. Rechtsſtreitigkeiten der Mauren 
: und Subden. 


In den Ednigliden Stddten und grofern Fleden unter: 
fudten und entſchieden vom Rdnig eingefegte Ridjter (Justi- 
tiae) die RedytSftreitigfeiten fowohl unter den Infanzones ald 
zwiſchen diefen und den Unfreien (homines servitii, s. signi) 
in den Gemeinden und deren Gebiet. Waren diefe Ridter 
einmal angeftellt, jo pflegten jie lebenslang im Amte gu blei⸗ 
ben, wenn nidt der Konig aus einem befondern Grunde 
glaubte fie entfernen gu muͤſſen. Sie biefen in einigen Dr: 
ten Jueces (Judices), in anbdern Alcaiden; die Amtsgewalt 
und Jurisdiction war bei beiden die ndmlide. 

Wihrend pie Unterfudung und das Urtheil allein dem 
Richter guftand, hatte der Merino das legtere gu vollftreden, 
bed Konigs Befehle sum Vollzug au bringen, die Mahnung, 
die Pfandung u. ſ. w. zu beſorgen. 

Nur in einer Ortſchaft, die dem König eigen war, konnte 
dieſer, nad) einer im Privilegium generale von 1283 enthal- 
tenen Beftimmung, einen Richter einfegen oder ein geridtlides 
Urtheil fallen laffen. ) 


1) Fueros von Aragon, fol. 7 b. za 
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In den Stavten und Sleden, die den Ricoshombred ald 
Honores zugetheilt, fepten diefe dle betveffenden Beamten ein; 
in den Stddten die Zavalmedinas *), in den Flecken vie Bas 
juli. Diefe Beamten, dte Stelverteeter ihrer Herren: (Vice- 
domini), leiteten und ‘bielten dag Geridit (oie Curia) *) fir 
ihren Ricohombre, den Heren (Senior) der Ortſchaft, erhoben 
utd Heferten an. ihn die Strafgelder und andere Gefille, 
welde die Curie im Ort eingunehmen pflegte, beforgten Das 
neben den Unterhalt fetner Kinder und. Familie. 

Saracenen und Suden atten: thre eigenen Richter. In 
Rechtsſtreitigkeiten ver Saracenten -waterelnander erfennt. fteté 
ber 3avaladjen.*); et leitet ale Rechtsverhandlungen am Ge: 
richt (carla) ber Saracenen und uͤberweiſt das von ihm ge 
fallte Urtheil zur Vollziehung. Auferdem fat er, er allein, 
alle Sffentliche und rechtsgültige Urfunden, welche die Sara⸗ 
cenen betreffen, aufzunehmen. Berweigert er feinen Glaubends 
genoffen feinen Rechtsbeiſtand oder geigt ex Fabrlaffigheit. da- 
rin, fo geht. rie Sache an: dad Geridt der Shriften, dad dann 
alle Geridhtéhandlungen vornimmt. Der Mriftlide Richter 
aber fol fowobl in der Gace, als beim Urtheiléfprnd nad 
bem Redht der Saracenen verfabren. *) Ueber geringfiigige, . 
zwei Sueldos nicht iberficigende Gegenftdnde entſcheidet bei 
ben Saracenen der Alamin.) Daneben verſteht er beim 


1) Zavalmedina, zuſammengeſetzt aus medina, „Stadt“, und dem 
bagn gebdrigen Artifel al, nnd zav, bas arabiſche desu, zu, welches do- 
minus, possessor, habens, praeditus bebeutet. Demnach zavalmedina | 
= Stabtherr. | 

2) b. b. fle Hatten die ovbentlide Seridtsbarkeit, fagt Blancas 
aa. O. &. 734. Id enim est, quod Vitalis testatur: Curias eoran- 
dem locoruni pro Ricis hominibus regere et tenere. : 

3) Der Plur. ahkam, vom Sing. hukm, begeidjnet praecepta, de- 
creta, judicia, determinationes. Demnach zavalachen = Sefiger der 
Euntſcheidungen, Herr ber Rechtsſprüche, Geridtshere (Ridtherr). 

4) Räheres bei Vidal a. a. O. S. 788. 

5) Das Wort lautet ohne Artifel amin 1. e. constans, securus, 
tutus, fidelis, bann cujus fidei tuto quid committitur (betrant), prae- 
fectus pecul. vectigalium, publicanus, teloneator, alfo Oberer, Mauth⸗ 
ner, Zöllner; in Zufammenfegungen oft unfer Meiſter“, wie Keller⸗ 
meiſter, Manthmeifer. 
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Berit ves Zavataden das Amt ded Gerichtéedieners und bat 
auferdem bie koͤniglichen Gefalle gu erbeben und fofort den 
chriſtlichen Beamten des Koͤnigs su üuberlieſern. 

In Rechtsſtreitigkeiten der Suden untereinander, in groͤ⸗ 
feren wie in den geringfuͤgigſten, fait dec Dajjen) das Ur: 
theif; die Boliftredung ifs vas Geſchaͤft ded. Hedin, dex in 
geringfiigigen Gegenftanden aud entſcheiden kann. In Gr 
mangling bed jüdiſchen Richters witd an dad Gericht der 
Chriften recurrirt, Her aber .cin aͤhnliches Verfahren beobach⸗ 
tet, wie es in Gemanglung ded Zavalachen der chriftliche 
Ridter vei einer Streitſache ver Sargcenen einſchlaͤgt; ec ur 
theilt nad) bent Recht bed. Jaden. So bei Rechtsſtreitigkeiten 
ber Suden untereinander. Mlagen der Duden aber gegen 
Chriften oder diefer gegen jene entſcheidet bad chriſtliche Recht. 

Die Geldftrafen fix Körperverlehungen bis zur Halb⸗ 
tödtung {neque ad mediem mortficatwram) und gur Ber 
wundung mit dem Meſſer einſchließlich utd aͤhnliche ever. ge 
ringere gehorten dem Ricohombre des Ortes over. ſeiner Cu⸗ 
tie. Der Koͤnig oder fein Mordomo, exhielt davon nichts, 
aufer im fall ber Koͤnig ſich perféntid) an vem Orte, we 
vie Geldftrafe gu erheben war, befand. Dann fielen alle 
 Strafgelder (weil bet ſeiner Anwefenheit fede niedere Amts⸗ 
verrichtung ruhte und Alles durdy ihn verbandelt wurde) auf 
Mahnung des Koͤnigs dieſem gu, vorbehaltlid) ded dem Md: 
get zuſtehenden Antheils. Jn aͤhnlicher Weife gingen die 
Strafgelder, wenn in Abwefenheit ved Koͤnigs ter Mordomo 
an einem Ort erfdien (und in gleider Wetfe, wie beim Kö⸗ 
nig, fofort jede niedere Gerichtshandlung cingeftellt ward), auf 
fein Ancufen an thn. Geldftrafen aber fix Homicldium und 
gleidje oder gripere Verbrechen gehorten jedergeit und überall 
dem König, abgiiglid) ber den Jnfangonen oder den Kirchen 
geſetzlich gebüͤhrenden Antheile. 7), ‘ 

Diefe Giunabmen, welche dex König and der Rechts⸗ 
pflege, gleidfam aus Berbredjen und Rechtdverlegungen 30g, 


1) Dajjen i. e. pensator boni malive, administrator, judex, 
computa‘or. . 
2) Vidal, l. e. p. 728. 
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bilben die Beruhrungspunkte der zwei großen Geblete ded 
Staaisweſens, ber Juſtiz und GFinangen, und modgen bier den 
Uebergang von dem kinen zu dem andern vermitteln, 


Die sffenttigen Einkünfte. 
Einkommen ber Krone und bee Staats. Det Zehnte, bie Pecha, der 
Maravedi, die Wegzölle, ber Herbage, Carnerage, Bevage, ordentliche 
nud außerordentliche Gervirio, die Kerdnungs⸗ und aie Vermaͤhlunge⸗ 
fteuer, bie Gena. Die Generalidades und ire Gerwaltung durch die 
Diputados. 


Die off inilichen Ginfinfte gehoͤrten theils der Krone, 
theils bem Staate. Die letzteren, erſt iw ſpaͤterer Jett von 
jenen unterſchieden, benanden hauptſächlich im Ertrag der 
Zoͤlle und einiger Zinſen und Miethgelder vow Häufern. Zu 
ben ordentlichen Einkünften des: Königs gehörten vor Allem 
vie Ertraͤgniſſe Ded koͤniglichen Putrimoniums, das in. liegen⸗ 
den Gütern und in Beſitzungen verſchiedener Art, welche von 
Entſtehung des Reichs an die Koͤnige far ſich behatten batten, 
beſtand. Dahin gehdren die von den Mauren, nat dec Ers 
oberung ner Ortfdjaften, verlaffenen Haufer uad Giter, von 
denen fic ber Konig al& vornehinfter Eroberer einen Theil 
far fein koͤnigliches Patrimonium vorbehielt, in Padjt gab 
oder von Letbeigenen bebmuen f{tef.1) Diefer Theil des kö⸗ 
niglichen Patrimoniums verminderte fic) im Lanfe der Zeit, 
bald durch haͤufige Abtretungen an die Caballeros, deren 
Dienfte der Kinig damit belohnte, bald wegen der ſchwierigen 
Verwaltung einiger Gitter, die man gwedmdgiger in beſtaͤn⸗ 
bigen Lehnzins gab. Sehr bedeutend fiir den foniglichen 
Sag war der Ertrag der Salinen, welche der Krone eigen: 
thimlidy gehorten und von welchen nad: altem Gerfommen 
Zaragoza und andere Staͤdte ihren Galgbedarf ausſchließlich 
nehmen muften. Dagegen waren viele andere Salinen dad 
Gigenthion von Gemeinde und PBrivater. 

Zu jener feften Ginnabme der Krone fam ber Eenes 
iner Reihe verſchiedenartiger Auflagen. 


1) Beiſpiele aus Urkunden des 12. Jahrhuuderts ſ. Bet Asso, 
Econ. pol. de Aragon, p. 486; vgl. auch p- 22. 
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Gin primitives Einkommen der aragoniſchen Landesherren 
war der Zehnte, det in Spanien aberhaupt, wie vor dem 
Ginfall der Araber, fo nach ihrer Bertreibung und nicht mins 
ber in Landftriden, weldje nie von ihnen erobert worden, den 
Landesherrn gehörte. Obgleid) in. Aragon, Eatalonien und 
Navarra durch den Einfluß der frdulifden Kirde und Geſetz⸗ 
gebung auf diefe Radbarlduder der Zehnte früher als im 
weftliden Spanien in die Hande der Geiſtlichkeit fam *), ver: 
fagten Aragonés Beberrider dod) nod) bis in die sweite Halfte 
deS 11. Sabrhunderts aber denfelben. Denn in dem Conci- 
lium von Jaca im Jahre 1063 verwilligt Ramiro I. ven Kirchen 
den Zehnten von Getretde, Wein, Gold und Silber und an- 
bern Dingen, welde die Garacenen und die Chriſten aud 

freien Staden oder gezwungen an ihn entridjteten. *) 
; Nachdem die: Koͤnige im Laufe ber Zeit fic) der Zehnten 
gu Gunften .der Kirchen und Ritterdrden begeben batten und 
ein fo betvddtlider Musfall in ihren Einnahmen ſich fühlbar 
madte, war man darauf bedacht, andere Huͤlfsquellen gu off 
nen oder die fliefenden ftdrfer anzuziehen. | 

Die Pedha war eine Art Perfonalabgabe, weldye auf 
ftegende und beweglide Güter gelegt war, und weber von 
ben Nobles und Gnfangones, nod won der Geiftlidhfeit ent 
ridtet wurde. Affo vergletdht fie dex Taille der Frangofen. 
Der Wilfir und Unkunde in der Schdgung, zumal ded be: 
wegliden BVermoigens ausgefegt, war fle, von andern Mis— 
finden abgefeben, ſehr drückend und verbaft. Sie fommt 
ſchon in den erften Sabrhunderten ded Reiches vor, naments 
lich in den Fueros, welche verſchiedenen Ortidaften von den 
Koͤnigen ertheilt worden und worin jenen meift Befreiung von 
iby und andern Laften gugefichert wird, um Bopuladored in 
pie ſchlecht bevdlferten Orte Herbeigugiehen. Richt  wenige 
Staͤdte und Blede waren befreit von ihr, weshalb eine um 
fo größere Stenerlaft auf die andern Gemeinden gewaͤlzt were 
pen mufite. Die königliche Kammer erhielt aber nicht einmal 
den Grirag der Pecha ungeſchmälert. Gin grofer Theil da⸗ 


1) J. de Vinuesa, Diezmos de legos. Madr. 1791. 
2) Aguirre, Coll. Conc. Hisp., t. IV, p. 422. 
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yon ward pon der Ungabl von Caballerias verſchlungen, 
weldje bie Koͤnige auf die Beifteuer der koͤniglichen Ortſchaf⸗ 
ten anwieſen, um die Ricodhombres fir die Kriegédienfte, die 
fie nady ber Lehnsverfaſſung zu leiften verbunden waren, zu 
belohnen. 4) 

Der Maravedi oder Monedage, eine Abgabe von 
faft allen liegenden und bewegliden Giitern des Pflichtigen, 
urfpriinglid) 12 Dineros vom Pfund, wurde guerft von Pedro IL. 
im Jahre 1205 in Aragon und Gatalonien eingefihrt und 
von allen Unterthanen, auch von den Snfangonen. und Or⸗ 
denérittern, mit alleiniger Ausnahme von foldjen, welde gu 
Rittern gefdlagen waren, erhoben. Ihre Einführung erregte, 
neben Anderem, aligemeinen Unwwillen im Reid) und lebhaften 
Widerſtand. Sie wurde daher in der Folge beſchraͤnkt und 
gemildert. 7) In den Cortes von Monzon wurde angeordnet, 
bag jeder Unterthan, der ein Haus, von 10 Aureos und 
bariiber an Werth, oder ohue Haudsbefiger gu fein, ein Ber- 
mogen von mehr als 10 Aureos befige, von freben gu fieben 
Sabren einen Maravedi an den Konig gu yablen. verpflidtet 
jei. Sn den Cortes vom Jahre 1307, worin man wegen ded 
grofen Geldmangels in Aragon eine Mtiingverdnderung be- 
(lof, fegte Satme I. den Monedage auf 7 Sueldos Jaqueſes 
fiir den Maravedi.*) Jmmer aber litt die Auflage an dem 
Sehler, daß der Befiger eines Haufes oder Vermögens von 
0 Sueldos an Werth ebenfo viel als der reichſte Grund- 
befiger oder Gapitalift begahlen mußte. Auch modyte bei ihyer 
Grhebung nuc wenig in die Hande des Königs kommen, da 
in den Ortfdaften, die den Hospitaliten und Tempelherren 
gehirten, nur*die Halfte fir den König, die anbere fiir die 
Orden erhoben wurde, die Bafallen ihren Lehnsherren (Se- 
Hores) den gangen Grirag entridjteten, nicht wenige Stddte 
und Flecken durd) Privilegien *) oder Losfaufung. voa ihr be: 


1) Asso, ib. p. 476. 

,2) Zurita, An, HI, c. 52. 

8) Blancas, Modo de proceder en Cortes de Aragon, p. 106, 
Fueros de Aragon, p. 173. 

4) So war Baragoga durch verſchiedene königliche Privilegion, in 
ber Beſtätigungsbulle Ulfcajo’s IV. vom Jahre 1328 gujammengefaft, 
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frett waren, in andern die Koͤnige das Recht, fle zu evheben, 
an Kirchen ober Lehnsherren abgetreten batten. Veſondere 
Recaudadores, welche von dent Bayle, dem Oberanffetier der 
koͤniglichen Eintanfe⸗ in Aragon, ernannt wurden, beſorgien 
die Erhebung. 

Die Weggßzölle (poages, peadges), eine Abgabe von 
Fuͤnf vom Hundert 4), die far den Schuß und die Gicherheit 
ber Strafien an den Kinig gesablt wurde, fdeinen gleich nad 
ber Eroberung eingeführt worden gu fein. Die Groͤße diefer 
Auflage war, wenn man die Zeit ibver Einfuͤhrung in Be- 
tracht sieht, der geringfte ven ihren Uebelſtaͤnden, ſagt Aſſo, 
vergleidt man bamit die Schwierigkeiten und Plackereien, 
welche die Menge der im Innern ded Reichs vertheitten Weg: 
zollſtaͤtten verurſachte, und ermdgt man den Umftand, daß 
einige derſelben verſchiedenen Stdoten und. Herren (Sefiores) 
iberlaffen waren, dte mit außerordentlicher Harte und igen: 
macht den Jol felbft von fonft befreiten Gegenitanden, wie 
von Heerden und Bienenftdden, die yur Ueberwinterung heim: 
gebracht wurden, eingutreiben pflegten. Goliher Ungebuͤhr 


.. trat eit im Jahre 1442 erlaffenes Gefeg 7) entgogen, dad 


aber anbern Wisfhinden des Wegzolls nicht abbalf. Bile 
Stadte und Flecken, die Geiſtlichkeit, Nobles nnd Infanzones 
waren von ihr befreit. Dieſe Befreiung galt aber nur bei 
Waaren, welche im Innern des Reichs in Umlauf geſeht 
wurden; auf inlaͤndiſchen Natur⸗ und Kunſterzeugniſſen, die 
auger Zand gefuͤhrt werden ſollten, laſtete, bis Re an die 
Grenze gelangten, die Auflage um ſo dritdender. Gin Han⸗ 
delsmann von Zaragoza, der eine Quantität Oel nad Frank⸗ 
reich bringen wollte, hatte unterwegs den Soll fünfmal (in 
Zueta, Huesea, Jaca, Canfranc und Eandaliup) gu entrid- 
tet; damit ging der grofte Theil ſeines Gewiuns verloren. 
Der Zotarif beſtinmte nicht allein den Zeitpunkt, fondern 
aud) den Weg, den die Waarenführer eingubalten Hatten. 


vom Maravedt befreit, — die Hauptſtadt, die zur Eutrichtung einer 
folder: Auflage mehr Mittel beſaß und ihrer größern Vottezahl wegen 
einen reichern Ertrag geliefert hätte. 

1) Dormer, Discursos, p. TA. 

-2) Faerus de Aragon, p. 102. : 
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Die geringfte Abweichung davon fepte fie gahllofen Crpveffungen 
‘pon Geite dev Auffeher und Erheber aud. Diefer Paclereien 
und dex hohen Zoͤlle megen umging man daber, menn Guter 
und Waaren aus Gvankeid in das Ubrige Spanteni geführt 
wurden; Mragon, wodurch der. König den Jollertrag, das 
Land die mannigfiltigen Bortheile eines ſolchen Hauvelszuges 


verloren. Diefe Nachtheile und Verkehrsſchwierigkeiten bewogen 


Die aragoniſchen SGtdude in mehrern Cortes (1283 und 1325 
in Zaragoza, 1436 in Monjon, 1461 in Calatayud) auf 
zweckmaͤßige Abaͤnderungen oder gaͤnzliche Mufhebung dieſer 


Auflage yu dringen. Aber ungeachtet dieſer Gegenvorſtellungen 


beſtanden die Wegzoͤlle mit ihren Misbraͤuchen nod lange.) 

VDer Herbage, eine Abgabe von Heerden, von einem 
Schaf ober einer Ziege 1 Dinero, von einem Ochſen oder 
einem Bferd 4 Dineros, wurde wahrſcheinlich erſt unter 
Jaime I. eingefihrt. Als Pedro LI. dieſe Auflage auf einen 
Fünftel des Werthes einer jeden. Gattung von Vieh erhoͤhte, 
thaten die Suradoé und der Geraciuderat von Zaragoza 
feterlidy Ginfprud) gegen diefe neue Erhebung und baten den 
König im Sahre 1279, die Auflage. wieder anf den Betrag 


herabgufepen, den man dem König Saime J. aur Groberung 


von Valencia gezahlt habe, nämlich auf 5 Dineros von einem 
Schaf oder ciner Zieges auf die grofen Hausthiere, behaup⸗ 
teten fte, habe man niéemalé eine Auftage bewilligt.. Diefe 
fcheint Demnad misbräuchlich erhoben worden gu fein. 

Mie bem Hervbage darf man nidt nen Carnerage vers 
wechſeln, eine Abgabe, die von den nach ihren gewoͤhulichen 
Standorten wandernden Schafheerden erhoben wurde und 
einerlei war mit dem Montazgo in Caſtilien.) 

Der Bovage war eine Steuer (Servicio), die den Koͤ⸗ 
nigen ju Anfang ihrer Regierung „zur Mnerlennung der 
Oberherrlichbeit“ (Sehorio) geleiftet wurde, eine gewiffe, nach 
dem Bedürfniß der Zeit. verfdiedene. Gumme, gemeinlid 
12 Diweres von einem Baar Ochſen (daher der Ranta), Dow 
fleinerem Vieh nach der Kopfzahl, außerdem von beweglichem 


1) Asso, lic, p. 414 Dormer, Pisourses, p. ad nab 110. 
2) Näheres ſ. hei Aaso, p. 479, 480. . 


t 
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Vermögen. Der Bovage wurde guerft in Catalonien, alé 
Pedro I. im Sabre 1211 gur Schlacht von Ubeda auszog, 
bewilligt, fretwillig und einmalig, dann unter feinem Gobne, 
Saime I. ira Sabre 1217,. mit Rath und 3uftimmung der 
Barone und Geiſtlichkeit, wiederholt in Jaime's J. Kriegen 
gegen Mallorca, Valencia und Murcia. Geiſtlichkeit, Stadte 
und Flecken im Principat von Catalonien gablien fie in allen 
Orten vom Segre bid Salfas. Als Jaime J. fie in Aragon 
verlangte, fand er Widerftand bei den Ricoshombres und 
fland davon ab. Grft Pedro ILI. legte fle hier auf, im 
Lovedjahr ſeines Vaters. Sie fdeint nod) gu Ende des 
14, Sabrhunderts beftanden gu haben. *) . 

Ungleid eintrdglidyer als diefe ordentliden Auflagen war 
ber Servicio, über deffen Entftehung und Wandlungen im 
Laufe der Zeit bereits in der Darftellung der Gorted das 
Nothige gefagt wurde und werden mute. Wie fdon dort 
angedeutet worden, verwahrte man fid) bei jedésmaliger Ber: 
willigung ded Servicio, in Aragon wie in Gaftilien, feierlich 
und forgfaltig gegen jede Folgerung, die aus folden Zu⸗ 





geftinbniffen ffür die Zukunſt gemacht, gegen jede Berbind- 


lidhfeit, die deshalb in der Folge dem Reid) aufgelegt werden 
konnte, und erflirte, daß foldye Berwilligungen niemals anders 
als fretwillig ftatifinden dürften.) Gleichwohl wurden die 
Servicios fehr dridend, ja bisweilen unerſchwinglich. Die 
Konige forderten fie faft in allen Cortes, die gehalten wurden, 
und die Stdnde pflegten, um ihre Liebe und Treue gegen 
ben Yandesherrn an den Tag gu legen und ihm in den hdu- 
figen und foftfpteligen Sriegen Hilfe gu leiften, fo grofe 
Servicios gu verwilligen, daß diefe oft die geringen Kraͤfte 
ber Unterthanen, auf welchen nod ſo viele andere Auflagen 
lafteten, weit iberftiegen. Der ordentlide Servicio betrug, 
nad Martel’s Angabe *), gewoͤhnlich 600,000 jaqueſiſche Pfund, 
woju Aragon 200,000, GCatafonien 300,000 und Baleucia 
100,000 beigutragen Hatten. Ueberſtieg bei befondern Bers 


1) Zurita, An. TH, c. 69, Ustarroz gu Blancas, Modo de 
proceder, p. 105. Asso, p. 481. 

2) Blancas, Modo de proceder, p. 100. 

3) Forma de celebrar Cortes en Aragon, p. 97. 
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anlafjungen per Servicio diefe Summe, fo hieß ex cin außer⸗ 
ordentlider. Zur Aufbringung der Servicios wablte man 
eine der in Uragon uͤblichen Crhebungsarten, den Fogage oder 
die Sija, oder man verband aud) beide miteinander. Der 
Fogage wurde nach Feuerftellen (daher ber Name) oder Haw 
fern erhoben, die Siſa war eine Verbrauchſteuer von Brod 
und. Fleifh. Die -Sifas waren aweifad. Die einen wurden 
auf: drei Jahre ausgefdjrieben und hießen aligemeine, : weil 
We, Geiftlihe und Laien, Privilegivte und Steuerpflidtige 
(, Klein und Grog’, wie mau gu fagen pflegte) fie gu gablen 
verbunden waren. Sie hießen aud Finiglide, weil fte fir 
den: RKonig::echoden wurden. Die andern fielen in die drei 
folgenden Jahre und hießen befondere., weil fie indbefondsre 
in ben Ortſchaften and fir diefelben erhoben wurden: in den 
königlichen und in dex, den Militaͤrorden gebhsrigen ‘fir ihre 
eigenen ‘DBedirfniffe, in den geiftliden vornehmlich zur Aus⸗ 
befferung der Mauern und Befeftigungen u. dergl., in den 
Ortfdaften ber Señores flix diefe felbft. Zur Entridjtung 
diefer Sifas war fo wenig die Geiftlichfeit als der Adel, wenn 
fie nidt wollten, verbunden. 4) Die Steuerquote, welche jede 
eingelne Gemeinde gahlen follte, wurde gewoͤhnlich nad) dem 
Fogage beftimmt, den Gemeinden aber freigejtellt, in welder 
Weife fie die audsgefdlagene Gumme von den Pflichtigen 
erheben wollten. Sie wablten in der Regel nicht den Fogage, 
weil man dieſe Erhebungsart fir. ungerecdht bielt, indem hier⸗ 
bei der Mrme fo viel als der Reide fteuern miiffe, fondern 
bie Sifa, die gwar in ihrem Grtvag. unficher fei, aber eine 
billigere und gleichmaͤßigere Vertheilung der Laften geftatte. 
Wie ſehr aber die Sija dadurch, daß fte auf die -erften und 
nothwendigften LebenSmittel gelegt wurde, die aͤrmere Bolts 
flaffe dritdte, ſcheint man tiberfehen gu haben. 

Die KronungsReuer (el Coronage),- eine Beiſteuer 
gu den Kronungsfoften, war auf keine ſtaͤndige Gurime fefts 
gefeBt und wurbe von den Pflidtigen nad Mafgabe ihres Ver⸗ 
moͤgens erhoben. Es gablten fie nicht nur mebrere volfreide 
Gemeinden, fondern aud) die Kloͤſter, welche Bafallen Hatten, 


1) Blancas, Modo, p. 108. Martel, Forma, p. 196. 
Shafer, Geſchichte Spaniens. W. 19 
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ugh die 20 Pfründen ber Caſtellunia von Ampoſta. Raw 
‘Blancas wurde ſie unter Pedro. II. eingefichrt; erwieſen iſt, 
daß fie bei bev Kroͤnnug Alfonſo's IV. im. Jahre 1328 ge 
zahlt wurde, Gie beteug bet. der Mronung, .dev- Katholiſchen 
Koͤnige 277,586 Suefdod. *), 

Die Rermablungafteucr (al derecho de real. Maridage) 
murde aur. Deftreitung. der. Moften, welche die Vermaͤhlung 
der Kovige und Infanten vow. Aragon. verurſachte, erhoben. 
- + Bye dex. älteſten · Auflagen in; Aragen war die Cena, 
die dem Dantar in Cafsilien eniſprach. Sie. ruhrte aus den 
Sebten. her, in welchen der König, in. den Stadtem-und Flecken 
des nod) beſchräuktan Reichs: umherreiſend, perſönlich vie ent 
fiandenen RNechtéfireizighkiten ſchlichtere und mance Regierungs⸗ 
handlungen vornahm, wobei die Gemeinden : fic feimen Enters. 
halt zu ſorgen die Pflicht. hatten. Sw. der. Folge wurde es 
üblich, au dieſem Zwech eine feſte Gelofumme, die jedoch 
1000 Reales nicht üherſtieg, gu zahlen; einige Ortſchaften 
fuhren indeſſen fort, die Lebensmittel in Natur zu liefern. 
wn hielt e& endlich für paffend, alljaͤhrlich vie Halfte dieſes 

Tafelgeldes an den Konig gu gahlen, aud wenw er ,, nidt 
anwefend’ war (Cena. de absencia), Dies geſchah aber erft 
am Ende des Jahres, wenn man nidt ſchon dem ,, anweſen⸗ 
den” Rinig daffelbe (Cena de presencia) entridstet hatte. 7) 
| Die exheblichſte und faft ecingige Cinnahme des Staated: 
bildeten. igs Aragon die Zolleinkünfte, unter dem Ramen Ge- 
neralidades befaunt, dex Ertvag einer Abgabe urſpruͤnglich 
von Fünf vom Gunderi, von Wem, wad im Reid ein« und 
quaging, einige Waaren anégenommen, von denen. cin Zehntel 
eutridtet werden: mute.  Bidweilen traten Umſtäaͤnde ein, 
welche anferordentlide Ausgaben und danvit eine geitweilige 
Erhöhung der Zalle, was man. Aumento de General nannte, 
nothwendig madjten. Die Generalinades wurden. in der Re- 
gievung. Saime’s D. oder. bald hernad) eingeſührt. Die Cortes 
von. 1364 find die erften, in, denen Berfigungen und. Erklaͤ⸗ 
rungen uͤber ſie vorkommen. Mit Strenge und ohne alle 


1) Blancas, Coronaciones, p. 10. Asso, P. 481. 
2) Bueroa, de Aragon, p. 104. . 
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Ausndhuce voni Pebfonen'tourven fie erhobet, ſobaß -anfanglid 
ſelbſt der Koͤnig und die königliche Familie fic nad. den Bes 
ſtimmungen der Cortes von Veruel im Jahre 1427. eutrichten 
mußten. Erſt iat Jahre 1519 wurde feſtgeſetzt, daß vie Kei 
dungsſtuücke und. der Schmuck der königlichen Perſonen frei 
Sow Abgaben fein ſollten, wenn ſie in dad Reich ſelbſt kämen, 
aber nicht, wenn fie nur in eine andere Proving durchgingen. 

Die BVerwaltung der Generalivades war den Diputados, 
die von den Cortes jedesmal anf drei. Sabre gewaͤhlt wurden, 
anvertraut, Sie waren verpflichtet, die Generalidades :an der 
Meiſtzahlenden unter geſetlicher Gewahrleiſtung zu verpachten, 
oder im Fall kein Pachter ſich fand, einen zuverläſſigen Ber — 
walter berfelben gu ernennen: Ueber die Bertheilung und 
Verwendung dev eingegangenen Summe hatten fie jaͤhrlich 
in einer, Frift von 15 Tagen Rechnung bet der fénigliden 
Rechnungskammer abgulegen. Das Ginfommen wurde grofens ' 
cheils gur Befoloung det koͤniglichen Beamten, der Diputatos 
ded Reiches und der Wade au Fuß und gu Pferd, aber 
welde der Prafident ver königlichen Audiencia gebot, vere 
wendet. Bon dem Reſt wurden die Musbefferung der Brien, 
Wege und öffentlichen Gebdude, die feierliden Gingige und | 
Seichenbeftettungen ber Könige und einige andere Arsgaden 
beſtritten. 

In den Cortes’ yon 1413 fegte der zeitige Adminiſtrawr 
ber Generalivades, Ramon ve Caſaldagnila, auseinander, daß 
ver Ertrag derfelbert fidy jaͤhrlich auf 26,000 aragoneſiſche 
Gulden opet' 13,000 jaqueſiſche Pfund belaufe, die. after 
Dagegen 38,700 aragon. Gulden betruͤgen, „und daß in Bes 
tracht der wenigen Geſchaͤfte, die in dtefer Zeit von den Hans 
delSleuten gemacht wiirden, der Zoll ſich eher verminveve, als 
vermehre.“ Gleichwohl nahm ihn derfelbe Caſaldaguila im 
folgenden Jahre zu 35,000 Pfund in Pacht. 

Die Generalldaes wurden im Jahre 1444 zu 34 060Bfinb 
verpachtet. Sm Laufe des Jahrhunderts fanF die‘ Bact bis! 
auf 27,000 Pfd., ftieg gegen Ende deffelben (1498) bid auf 
36,100 Pfd. und betrug im Sahre 1510 die Summe von 
37,800 Pfd. i) Ohne Zweifel trug gu diefer Steigerung der 

1) Ueber bas Ganze ſ. des Gerfaffers Abhandluns: „Geſchichtliche 

19 
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Pachtſumme die Vermehrung der Volkszahl in diefem Jeit⸗ 
raum bei. Denn nad ciner Zaͤhlung, die gum Bebuf- der 
Vertheilung des Fogage im Jahre 1429 vorgenommen wurde, 
betrug die Ginwobnerzahl 42,683. Aus. einer neuen Bolles 
zaͤhlung aber, die gur Berechnung des Grtragd der Siſa im 
Sabre 1495 angeordnet wurde, ergab fid), daß Aragon damals 
50,391 Ginwobner zaͤhlte. 

. Bet einem betradtender. Ruͤdblick auf das Abgabenweſen 
ber Aragoneſen ſehen wir dieſe in. ſtaatswirthſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht auf keiner hoͤheren Stufe ſtehen, als die andern euro⸗ 
paͤiſchen Belfer im Mittelalter, und kaum dürfte ein and 
von jo geringer Volkszahl unfere Aufmerffamfeit in jener 
Beziehung befonders fpannen. Es ift vornehmlid) ihre Staats⸗ 
verfaffung, es ift der frete, ernſte und verftdndige, ſtolze Na⸗ 
tionalfinn, der diefe aufbaute, eiferſuchtig bewachte und jeinen 
Stempel ihr auforitdte, waé unfere Theilnahme feffelt. Diefer 
Nationalfinn tritt und in allen ſtaatlichen Gliederungen, Gin 
richtungen und Berbhdltniffen, die bisher vor unjerm Blid 
ypribergogen, bald mehr, bald minder audsgepragt, entgegen; 
nirgends aber geigt er fic unmittelbarer, anugenfalliger und 
unverfilfdter, ald in dem, wad alle jene Gliederungen und 
Perhaltniffe umfaßt, in dec Gefepgebung. Sie wiirde und 
das ftaatlide und biirgerlide Leben ded Aragoneſen allfeitig 
etfdliefen, fonnten wir durchweg und uͤberall den Geift ded 
eingelnen Gefepes nad) feinem Urfprung, Ziel und Ergebniß, 
ben wahren Willen des Gefepgebers, das wirflide Bedürfniß 
bes Lebend und den Grad ber Angemeffenheit fiir die befte 
henden ober fortgefcrittenen Zuſtaͤnde ermitteln, aus⸗ und 
darlegen. Allein nur die dupere Geſchichte der - Gefepgebun 
Aragons fann bier eine Stelle finden. 


Darſtellung des Finang- und Steuerwefens in Spanien vor mid wäh⸗ 
tend ber Regierung der Katholiſchen Könige“, im Archiv fiir Geſchichte 
und Literatur, von Schloſſer unb Bert. Bb. IV, ©. 68—132. 
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Geſeotebung Aragons. 

Aragons früheſte Zuſtände in Bezug anf dieſe. Das angebliche Kbnig⸗ 
reich Sobrarbe und der Fuero bon Sobrarbe. Aelteſte Geſetze von Ara⸗ 
gon. Gefesfamminung von Huesca tm Jahr 1247. Fränkiſcher, weſt⸗ 
gothiſcher und römiſcher Einfluß anf dieſelbe. Das Privilegium gene⸗ 
tale bon 1283 und bie Declaratio deſſelben von 1325. Die ſpätern 
Fueros. Sammlungen ber Fueros und Obfervancias, Ihre Zuſam⸗ 

menfaſſung, Anordnung und Umarbeitung t im’ Gefegbud von Aragon. 


Pergegenwirtigen wir uns, nad ben vorausgegangenen 
ausfibrliden Darlegungen, wie gecing Aragons Unfange, wie 
einfach die urfpriinglidjen Rerhaltniffe feiner Stande und die 
Grundbeftandtheile des im Werden begriffenen Staated was 
ren, fo finden wir den Ausſpruch im Prolog der Fueros von 
Aragen: „die Aragoneſen hatten im Anfang wenige und vage 
Geſetze“), fo natuͤrlich und zutreffend, dag eine gegentheilige 
Angabe unfer Bedenfen erregen witrde., Gin “allmalig bert 
Mauren abgerungenes Land, deffen Grengerweiterung nad) 
Weſten hin (vie Oftfeite begrengte bie Pyrendenkette) nicht eher 


cingeftellt werden fonnte, bid der Manure vollends niederges 


1) Yus gabe von 1551: Aragonenses principio paucis, eisque va- 
gis, uti surt fori. — Won allen fpanifden Schriftſtellern Gat Affo 
(Hist. de la econ. polit. de Aragon, p. 15) bie Sachlage treffend, far 
mb umfidtig anfgefaft iw ben Worten: Apoderados los Sarracenos 
de teda Espafia , los Christianos, que en tanta ruina, y desolacion 
basoayon agilo en ls asperezw de los Pireneos, animados del noble 
epiritd de redimir ja propia likertad dieron principio à la conquista 
Y restanrasion de nuestra monarquis. Dedicados por inetituto & Is 
vids militar, y reducidos a los estrechos confines de los montes de 
Jaca, la sociedad civil de estos restauradores estaba muy distante de 
la cultura, &-que arrivò en los siglos posteriores, y con’ muy cortas, 
y limitadas necesidades. Este es el origen de la escasez de monu- 
mentos legislativos en aquelia edad, y de la viciosa concision, que 
te adviexte en los pocos, que se han conservado hasta nuestros dias, 
compuestos en gran parte de leyes criminales con una, 0 otra ci- 
vil, y de policia. Konnte übrigens — um dies beildufig gu bemerfen — 
Alfio, wenn er die Echtheit ber fo frithen ſtaatsrechtlichen Feftftelungen, 
wie fle der Guero von Sobrarbe enthitt, angenommien hatte, fid) fo 
ausdritdert ? ne 
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worfen, der Aragonefe an: der Grenge ber. Heiftliden Lander 
angelangt war, — bid dahin fteter, heifer Kampf. Rriegd- 
anfibrer mit ihrem Gefotge,. die mit ihrem Mriegshaupt Er⸗ 
oberungen maden und mit ibm theilen, nach Band) oder 
ſchriftlicher Bereinbarung; Eleinere und groͤßere Ortſchaften, 
denen Geredtfame und Freiheiten ertheilt werden, werden 
muͤſſen, um Populatoren herdeigugiehen, den verſchledenen Ge⸗ 
meinden verfdjiedenartige, nad ihrer Lage, Größe, Rahrungs⸗ 
quelle; eine Bevilferung, gemiſcht ans unterworfnen Mauren, 
Kranfen, eingelnen Nadfommen von Römern, vornehmlid 
aber und weit uͤbetwiegend aud Gothen, die mit ihren alten 
Grinnerunger,, birgerliden Einrichtungen, Gefegen und Ge- 
wohnheiten in die nenen Eroberungen, ihre alte Hetmath, 
einziehen ober datin wieder aufleben, die abgeriffenen Faden 
wieder antnimfen, dem alten Gewebe, wie es die verdnderten 
Zeiten und Umſtaͤnde verlangen, manche morſch geworbdene 
Faden ausziehend und neue einwirkend: überall das Bedürf— 
nip zeitgemaͤßer Feſtſtellungen und Ordnungen, am frühſten 
und dringendſten in den ſich geſtaltenden Gemeinden. Darum 
ſehen wir auch die Geſetzgebung vor Allem thaͤtig fiir die Ges 
meinden und vor Ddiefen felbft den Landesherrn um Berleihung 
yon Gemeindejagungen angegangen, und wir Ddiirfen und 
nicht wundern, wenn der kleine Harptort der Grafſchaft ober 
des jungen Koͤnigreichs Aragon, wenn Jaca früher ein Recht 
aufzuweiſen bat, gla die Grafſchaft oder das Königreich felbft, 
und Oris: unk Privatredte früher geſucht und ertheilt wer: 
den, als Landes⸗ und Staatégefege. Denn einfacher. warea 
die urſprunglichen Stellungen und Berhdltniffe bes Kriegs⸗ 
hauptes und der Kriegsanführer des Köonigs und der Gro⸗ 
ßen. Jener durfte nur zurück auf die gothiſchen Koͤnige oder 
hinüber auf die fränkiſchen blicken, wm bier.und dort die 
Grundgiige gu dem gu finden, was ‘er fiir vad Königthum 
nad den Throw einfach bedurfte, oder vielmehr wad ˖ihm die 
midtigen Grofien ded Landed an Redyten und Wuürden der 
Krone zur eigenen Verfügung übrig ließen. Die Verhaͤlmiſſe 
ber Großen untereinander zu ihrem Oberhaupt und zu den 
andern Ständen, wie ſie ſich aus, Gegenſeitigkeit, aus Krieg 
und Groberung eben herausbildeten, waren nod) welt entfernt 





Befeggesung AUtagons. 295 


peu Det geprdneten Gliedernug, welche in der. Folge, ote Ge⸗ 
ſetzgebang hefddftigte und die Gammlung der Fuetvs wabrs 
haft anfdwellte. Und fo einfach diefe Verhältniſſe urſpruͤng⸗ 
lig waren, fo einfach und wenig zablreich tihter-: aad) die 
Rormen fein, die fitch daraus entwidelten ober awfgeftellt 
wurde, die Rormen fiir die Stellung ded Königs, fir Thron: 
folge, Königseid, Kronrechte, erft ſelldem Ramiro, nad: dem 
Rode feines Vaters Sando Mayor (i. 3. 1035), den Koͤnigs⸗ 
titel akgenommen hatte’), fir die Stellung dec Barone unt 
Kriegsanführer gu ihrem Grafen und Mriegshanpt mit der. 
Entflehung und Geftaltung der ſelbſtaͤndigen Grafſchaft. Ur⸗ 
kunden uber dieſe Acte legen nicht vor, können der Rater dev 
Sade nad nicht wohl vorltegen, nicht erwartet werden. 
Thatſachen, die uns aus Mangel an urfundlidem Nachweis 
unfidier und aweifelbaft find, waren den Zeitgenoffen gewif 
und ungmeifelbaft, obne urfundlide Beglaubigung. Gletd- 

zeitige Urkunden andern Inhalts aber, wie 3. B. Schenkungs⸗ 
urfunden, welche durd) beildufige Andeutungen und Nachrich⸗ 
ten uns Aufſchluß geben könnten, find bei dem vielen Mise 
geidid, das die avagonifden Archive und Cartulavien betroffen 
hat, in Menge verloren gegangen oder fliegen nod) im Stuube 
begraben. Gin groper, leerer Raum! — dem Anſcheine nad; 
genauer befehen — eine nur fleine Gide, wei fir unbeftreit- 
bare Lhatjaden die urfundliden Belege fehlen, deren 3abl 
nur gering fein founte. 

Womit hat man aber jenen Raum ausgefillt? Mit 
tinem gangen Koͤnigreich, dem Koͤnigreich Gobrarbe, mit Kö⸗ 
nigen von Gobrarbe, mit Fueros von Sobrarbe, felbft mit 
Gefegen fuͤr den Konig, bevor nod) ein Konig vorhanden, 
gewählt war. 

Run aber findet ſich, fo reid) die Archive von San Juan 
be la Pefia, der angebliden Wahl⸗ und gewöhnlichen Grab- 
ſtatte der Könige von Sobrarbe, die Archive von Salvador 
de Leyre und der Muthedrale von Bampelona, die Cartularien 
don San Millan, Avelda und andere an koͤniglichen Priviles 
gien, Sdhentungéuttunden von Konigen und Privaten über 


1) Bb. I, S. 332 biefer Geſchichte. 
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nabe und ferne Orte und Ldndereien find, gleidwohl bis anf 
Sando Mayor feine Urkunde, in welder Sobrarbe als Kö⸗ 
nigreid) ober ein Konig von Sobrarbe aud) nur etwaͤhnt 
wiirbe; ja, es begegnet erft fpdt der Rame des Linddens2), 
nod) (pater in Urfunden?), waͤhrend, ehe feiner gedadt wird, 
ran bet jedem Schritt neben dem Rinigstitel von Bampelona 
auf bie Namen Deyo, Aragon, Alava, Rioja, Naxera, in 
welden Gebieten die Kdnige herrſchten, oft. Geitdem aber 
Sobrarbes Erwaͤhnung gefdfeht, wird ed nur als 3ubehdr 
der Krone von Navarra, oder, nadjoem diefe mit Mragon vers 
einigt war, alé 3ubehir von diefer genannt. Selbſt von dem 
Hauptort ded fogenannten fobrarbifden Reichs, Ainfa, angeb- 
lidy dex erften Groberung, welde fein König Garcia Limene; 
gemadt haben foll, geſchieht guerft in einer Urkunde son Ra⸗ 
miro I., vem Sohne Sancho's Mayor, i. J. 1055 Erwaͤhnung. 


t) Wir miiffer daran erinnert, baf in bem Fragmentum hist. 
(Esp. sagr., t. XLVI, p. 323—329), bas im Ob. H, 827 unb 329 biefer 
Geſchichte ber Darftelung gum Grunde liegt, Sobrarbe ale Graſſchaft 
neben ben Graffdhaften Ribagorga und Pallas mit Aran genannt wird. 
Ueber bie Entftehung bes Namens Sobrarbe j. ebend. ©. 327, Anm. 5. 
Sn gleider Weife erklären ſie Zurita und Parca in feiner Hist. de 
Béarn, p. 186: ,,que la Montagne Arbe a donné le nom au pays 
de Sobrarbe, d’autant qu’elle sépare de la plaine les parties supé- 
rieures de,ce pays montueux, qui est assis sur le mont Arbe“. 


2) Moret fand, wie er angibt (An., I, 572), ben Namen So⸗ 
brarbe gum erftenmal urkundlich im Sabre 1015 in ben Privilegien, 
welde Rinig Sando Mayor ben Cinwohnern von Balle be Roncal 
ertheilte. Indeß wirh Sobrarbe bereits in einer Beſtätigungeurkunde 
ber Abtei Ulaon in ber Diöceſe Urgel oom Jahr 973, von ben Bers 
faffern ber Histoire de Languedoc, t. II, Pr. 124, ans bem Ardin der 
Rirde von Urgel mitgethetlt, kxwähnt: Sancio Garseano Rege cum 
axore sua domua Urraca Regina in Aragone, in Pampilona et in 
SBuporarbi. Zugleich erjeben wir aus dbiefer Urkunde, daß in demſelben 
Jahre König Sancho Garcias ben Grafen von Ribagerze, Atho, ale 
Vaſall aufnahm (eo anno quo me reoepit in vavallum Rex S. G.), 
und entnehmen daraus has Verhiltnif, in weldem im dieſer ett, die 
Grafſchaft Ribagorga gum König von Navarra ftand. Meben dem Gra» 
fen unterzeichnen Bicegrafer die Urkunde. Diefe findet ſich außerdem 
bet Aguirre, t. III, p. 135, und Llorente, Prov. wase. , t II., 
p- 46. 
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Und wie die Urtunden von einem Reiche Sobrarbe und 
feinen Königen fchweigen, fo die Alteren ſpaniſchen Schrift⸗ 
fteller, die Biſchoͤfe Sebaſtian von Galdmanca, Iſidor vor 
Peja, Sampyr von Aftorga, der fpanifden Gefdichte Quel⸗ 
len; in gleider Weife die frankiſchen Geſchichtſchreiber, ſo oft 
aud fie Anlaß Hatten, Sobrarbes gu gedenfen wegen fetner 
Nahe und feiner bald feindlichen, bald friedliden Beziehungen 
gu ihrem Baterlande. 4 

Mas hat aragonifdhe Schriftſteller bewogen — diefe 
Frage drangt fid) hier auf —, ein Koͤnigreich Gobrarbe, das 
nie beftand, Koͤnige von Sobrarbe, die nie gelebt haben, gu 
ſchaffen und damit Aragons dunkle Vorzeit zu gteren, als ge- 
niigte nidjt dig ſchoöne Zierde, weldye die ritterliden Thaten, 
bie rubmreiden Kaͤmpfe und Eroberungen feiner Grafen, fei- 
ner Seniores und Caballeros dem alten Aragon verliehen? 

Schon ein aͤlterer Gefchidtidretber, Peter. von Marca, 
durch feine Forfdungen in der Geſchichte angrengender Laͤn⸗ 
per, Bearns und der fpanifden Mark, die fo begiehungsreid 
fix die friihere Gefdidjte vor Aragon, mit diefer mittelbar 
fehr vertraut, beantwortet im Wefentlidjen jene Frage. Es 
bleibt nod) brig, fagt er, die Behauptung der Aragonefen 
gu prifen, die dad Wer der Krone von Navarra vor dem 
per Krone von Aragon nidt ertragen koͤnnen, und die Erfin- 
bung ber erften feds Könige, wie fie von dem Geſchicht⸗ 
fdreiber ded Rlofters Petia auf den Schauplag der Geſchichte 
gebracht worden, annefmen, mit bem Beifiigen ihrer eignen 
Grfindung, daß Garcias Fimenez gum Koͤnig von Sobrarbe, | 
und nidt von Pampelona gewabhlt wurde. Nun ift Sobrarbe 
ein kleiner Gebirgswinkel zwiſchen der alten Graffdaft Aragon 
und ber von Ribagorga, von nur feds Legoas im Umfang, 
mit einige Sleden im Thal und dem Hauptort Anja. Und 
obwohl diefed Heine Land einen Theil ded Königreichs Ara⸗ 
gon ausmadt, behaupten fie, indem fie annehmen, Garciad 
Zimenez fet zuerſt als Konig von Sobrarbe erwahlt worden, 
daß der dltere Titel des Königthums in ihrem Königreich bes 
griinbet fei, Das von Ravarra mit feinen abgefonderten Gren⸗ 
gen ausſchließend, und dap aut dieſe Weiſe in der Ehre des 
Alters das Königreich Sobrarbe vorangehe. Es iſt dies die 
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eingige Abſicht der Aragonefen, welde fo. ſehr wünſchen, diefe 
Anſicht möchte für die vichtige gehalten werden, daß fie dée- 
felbe in ihren Schriften verdffentlidt haben und fie durch bie 
Bildniſſe der ſechs Könige empfehlen, -welde fie unter dem 
Ramen von Kinigen vou Sobrarbe an die Spige der andern 
Könige von Aragon in dem Saale der Deputacion yu Zara⸗ 
goaa, wo die Verfammlung der Abgeorduneten des Koͤnigreichs 
gehalten wird, geftellt haben. 4) 

Wein Marca, Eounte man cinwenden, war Auslander, 
Franzoſe, durd) feine amilide Stelung und den ihm von fei- 
ner Regierung geworduen Auftrag parteiiſch, NRavarras aͤlte⸗ 
rem Borrange günſtiger. Hören wir daher einen Cingebor- 
nen, einen anecfannten Baterlandsfreund, zugleich ebenſo 
grinbdliden ald unbefangnen Forſcher in der Geſchichte Ara⸗ 
gons, fiir deffen Ruhm auf diefem Felde er Grogered geleiſtet 
hat, alé irgend einer feiner Landoleute. Aud Zurita Hagt, 
daß die Liebhaberei, jedem Reide das höhere Miter und die 
erften Anfänge gugufdreiben, daß dad ehrſüchtige Beftreben, 
bas darin die Schriftſteller derfelben gegeigt, in Zweifel ges 
fiellt habe, weldjes Reich dad aͤltere fei; jeder folge darin den 
Anfidten, die ihm gutdinften.7) 

Das Königreich Sobrarbe wurde nun aud) mit einer 
befondern Gefeggebung, einem eigenthimliden Landredt be- 
dadt; man gab ihm den vielbefprodjenen Fuero von Gobrarbe 
und bezeichnete ihn als das offentlide Recht der Nation, als 
bie älteſte Gefegfammlung Spaniens feit dem Einfall der 
Araber. Es war fein Patriot, der die Feftftellungen und Bes 
flimmungen des Guero von Sobrarbe, wie in der Ginleitung 
veffelben beridjtet wird, bet den Franken und Longobarden 
und bei bem Papſt Hildebrand holen ließ and die einhei⸗ 
miſche Pflanze der Urverfaffung and der Fremde eingefibrt 
erflaxts. Der Kern dex arvagonifden Geſetze und ftaatliden 
Einrichtungen ift weder erborgt, nod als etwas Fertiges ein⸗ 
gefubrt, fondern in und mit dem aragonifden Boll erwadfen. 
Was hatten auch, betradten wir den jpdteren Baum der aras 


1) Histoire de Béarn, p. 185. 
. Zurita, An., I, fol 10b. 
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goniſchen Berfaffung in feiner Grofariighkeit und Cigenthim- 
lidfeit, die Franfen und die (überwundenen) Longobarden des 
9, wand 10. Jahrhunderts, bei weldyen die Aragonefen ihre 
ſtaatswiſſenſchaftliche Weisheit geholt haben follen, derartiges 
aufsuweifen, wad diefen ald. peredelndes Pfropfreis oder, Seg- 
ling Haste dienen können? 

Grft cin Schriftſteller des 15, Jahrhunderts, der Bring 
Carlos vou Ravarta, führt in feiner Geſchichte den Fuero 
yon Gobrarbe an und. ijt die. Quelle aller ſpäteren Verthej⸗ 
diger dieſer Annahme. Von der Geltung und Anwendung 
jenes allgemeinen Fuero von Sobrarbe in den früheren Jahr⸗ 
bunbdesten findet fic) aber nirgerds eine Spur. Man beruft 
fic) gu diefem Zweck — feltfam genug — auf die (oben im 
Abfdnitt vom Gemeindeweſen) befprddene Einführung des 
Ortsrechts von Sobrarbe in Tudela unter Alfons J. im Jahre 
1117; allein wad niigten ver Bevölkerung dieſes Ories, den 
zerſtreuten Gingefeffenen in den 30 umliegenden Weilern und 
Landhsfen die allgemeinen Fueros von Sobrarbe mit ihren 
Feſtſtellungen tiber den Koͤnigseid, die Bhronerhebung, die 
Theilnahme der Ricoshombyes an den eroberten Landern, was 
niigten derlei ſtaatsrechtliche DBeftimmungen dem Staͤdtchen 
Ludela nud den umliegenden Weilern und Landhofen far ihe 
ſchlichtes buͤrgerliches und laͤndliches Gemeinwefen? Nur von 
der Einführung eines Ortsrechts kann hier die Rede fein. 

Wie die Anwendung und Geltung des allgemeinen Guero 
von Gobrarbe nicht nad weidbar ift, fo machen ed die vielen 
innern Widerſprüche, offenbaren Unrichtigkeiten und hiftorifden 
Berftsfe, die der Fuero enthdlt, obnehin der Kritik leidyt, 
feine Unbalsbarkeit darzuthun, und laffen in ihm eine unge- 
ſchickte, ohne Brifung gufammengeftellte Sammlung gewiffer 
alter Gewohnheiten und Sotzungen, neueree Einrichtungen 
und falſcher Angaben, von einem Ungenannten ded 11.- oder 
12. Jahrhunderts verfertigt, erfennen. *) 

Einzelne Beftimmungen diefes Guero find indeß ihrem 
Irhalte nach ohne Zweifel ſehr alt. So reicht z. B. die 

1) Der Kürze wegen begnügen wir uns, auf Marca, Hist. de 

> DP 165, Moret, Invest. und Congres. LhLoow web Ms- 
riana, ed. Valencia, T. IV, p. 433 ess. .Ensayo chron. hinʒuweiſan. 
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Feſtſtellung uͤber die Theilung der eroberten Ortſchaften und 
Linder zwiſchen König und Ricoshombres offenbar in die 
Zeiten der Eroberung zuruͤck, wenn auch ſicherlich nicht in der 
altrémifden Faſſung, die ihr Blancas gegeben hat." Ste war 
wol tberhaupt nicht niedergeſchrieben vor Dem Bertrag, den 
nad). dem Jahr 1076 Kinig Sando Ramirez mit den Bas 
tonen von Aragon und Navarra über die Honored abſchloß, 
wetl fonft beide Theile fic) einfad anf die früheren Worte 
ber Uebereinfunft beziehen Fonnten, ftatt deffen aber nur den 
Braud des Landes und ihrer Rater ermdbnen und darauf 
fic) ſtuͤtzen. 

Sando’s nddfte Nachfolger erließen mit Beirath der 
Großen und Edeln ugd, nach der Einfuͤhrung der Reichs⸗ 
ſtaͤnde, unter Mitwittung dieſer verſchiedene Geſetze und Ber: 
fuͤgungen, ebenſo fiir Aragon, als, wie wir fpdter ſehen wer—⸗ 
den, für Catalonien, ſeitdem dieſes mit der aragoniſchen Krone 
vereinigt war. Eine allgemeine Geſetzſammlung fir Aragon 
kam jedoch erſt unter Jaime J. zu Stande, und in dieſe 
wurden jene Geſetze und Verfügungen der früheren Ronige 
leider in der Weiſe aufgenommen, daß wir aus ihr nicht 
zu erſehen vermoͤgen, welchem Jahr oder ſelbſt welchem Koͤ⸗ 
nig fie angehoren. Nachdem ndmlid) durch die Bermablung 
ber dlteften Tochter Jaime's J. mit dem caftilifden Thron⸗ 
folger im Jahr 1246 die friedlichen BVerhaltniffe zwiſchen Mra: 
gon und Gaftilien befeftigt fdyienen und König Jaime von 
aragoniſcher Seite das maurifde Spanien vollends erabert 
und feinem Gcepter unterworfen, fomit den Frieden hergeftellt 
hatte, dachte er darauf, den Blid auf den innern Zuſtand 
ned Reichs ridjtend, vor WHem die Maͤngel der Gefeggebung 
abzuſtellen. 3u diefem Swed berief er im Jahr 1247 die 
Cortes nad Huesca, lief hier mit Zuſtimmung derfelben die - 
Gefege und Berordnungen feiner Vorfahren einer. Durchſicht 
untergichen, alle forgfaltig burdmuftern, uͤberfluͤffig gewordene 
ausfdeiden, mangelhafte ergaͤnzen und verbeffern, dunkle er⸗ 
ldutern), und die gebilligten, wie die von hm ſelb erlaſſe⸗ 


1) S. den Prolog bon Saume ſelbſt. Bel. ang Zurita, An, 
Ti, ». 42. 
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nen, in ein Ganges, unter befonderen Titeln, in acht Bücher 
zuſammenſtellen, ,,in der beften Form, in welder e6 damals 
geſchehen fonnte.’ 1) Rady dtefer Gefepfammlung follte finf- 
tig in allen Geridjten entſchieden werden. Wo fie nidt aus⸗ 
reiche, folle man dem natirliden Sinn oder der Billigheit 
folgen.2) Die Redaction diefer Gefesfammlung war vornehm⸗ 
lid) Das Werk bed Biſchofs von Huesca, Vidal de Canellag, 
deffelben rechtsgelehrten und gefegfundigen Staatsmannes, dex 
bet ber Gefeggebung fiir Valencia thatig gewefen war. Ueber 
dad Verhaͤltniß bet Gefege von Huesca gu denen der früheren 


eit dufert ſich Qurita, kuͤrzer gwar, aber dod. ſchaͤrfer und’ 


eindringender in ſeinen Indices, als in ſeinen Annalen. (wie 
vfter), in beachtenswerther Welle: dieſer Fuͤrſt (Jaime) war 
darauf bedacht, die Aragoneſen durch gefdyriebene Gefege und: 
geordnetes Geridtdwefen gu binden, nachdem fle vorber nad 
den Braͤuchen der Vater, nad) birgerliden Cinridtungen 
ihrer Vorfahren und gewohnten Beifpielen von Thatſachen, 
von Hand gu Hand überliefert, verfahren. und nach einem ges 
wiffen allgemeinen Herfommen gelebt hatten.*) 

Bei dieſer widjtigen Wandelung der aragonifdjen Geſetz⸗ 
gebung darf der Einfluß nicht uͤberſehen werden, den fremde 
Geſetze auf die aragoniſchen ausübten. 

Zunächſt unterliegt es keinem Zweifel, daß fraͤnkiſche 
Gewohnheiten, fraͤnkiſches Recht auf Aragons frühere Geſetz⸗ 
gebung einwirkten. Franken halfen in fruͤheſter Zeit die Mauren 
aus Landſtrichen ded alten Aragon vertreiben und ließen fid, 
ihren Namen beibehaltend, in ihnen nieder.*) Des frithen 
und lebbaften Verkehrs, den Baca, der alte Hauptort von 
Aragon, mit den jenfeitigen Laͤndern an den Pyrenden pflog 
iſt bereits oben gedacht worden. Sn dem ‘alten „For“ von 
Aspe begegnen uns Andeutungen von engen Beziehungen, 
worin die Herren und Bewohner des merkwuͤrdigen Thales 


1) de la mejor forma que entonees hacer se pndo, wie es 
bem Borwort gu den gedrudten Fueroe heißt. 


e 


2) Ubi autem dicti fori non suffecerint, ad naturalem sensum 


Vel equitstem recurratur. Prolog gu ben Fueros. 
8) Indd. ad an. 1247. . 
4) Bgl. dieſer Geſchichte Bb. 1, ©. 327, 
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mit dent alten Wagon ftanden'), und faffen und zurück⸗ 
ſchließen auf den uralten gropen Berkehr zwiſchen den Landern 
diesſeits und fenfeltd ver untern Pyrenaͤen. Die Belannt- 
ſchaft mit fraͤnkiſchen Gewohnheiten und birgertidien: Einrich⸗ 
tungen hatte die Folge — ſie konnte nicht ausbleiben — Daf 
manche detſelben ihren Weg nach Aragon fanden, nad Aragon 
verpflanzt wurden. Wie Menſchen herüberwunderten und 
ſich anfledelten, fo allmaͤlig Gewohnheiten und Rechte. Gin 
großer Kenner ſeines vaterlanbtfehen Rechts, der Aragoneſe 
„Bardaxi?), findet eine wunderbare Gemeinſchaft der Gefetze 
der Franken mit ‘deh Fueros von Aragon: *) Wn einer andern 
Stelle *) zeigt er, daß die in Aragon angenommene Inris⸗ 
prudeng nad) unvordegflider Uebung gewohnt war, dav in 
den Gefepen und Gewohnheiten der Franken yu fuden, wed 
fte in denen von Aragon vermifite, und ſo ift, fagt ev, die 
Gewohnheit feit undenflider Zeit, daß Aber die Zuftaͤndigkeit 
der Redtfprechung der weltliche Richtet erkennt, mit dex 
Sapungen und Gkwohnheiten der Franken übereinſtimmend. 
Wahrend die - frantifden Gefege! anf einzelne Beſtim⸗ 
mungen Der’ atagonifdyen Gefepgebung einwirkten, belhaupteten 
ſich die weſtgothiſchen Gefege in ihrer Geltung’ und Anwen⸗ 


bung in Aragon. Rod im Jahre 1198 wird in einer Ur⸗ 


funde, worin eit Brdutigam feiner Brant von af feinem 


1) Art. 1... nostotz, los juratz d’Aapa ... meton fermance a 
Camfranc . . Mossen en Gaston, vesconte de Bearn, envertz Mossen 
Ferran, enfant et procurador d’Arragon, que per detz ans observen 
la patz segond que en las cartas segerades deus sugets de Mossen 
Ferran, et de Mossen Gaston, et det conselh de Jaque (Jaca), plus 
planeraments es contengut etc. und Art. 6. Et sie corte cause que 
Mosren en Gaston es thiancut aus homis d’Aspa, per Mossen Ferran 
que si egs no podin trobar compliment de justicie en Aragdn, segond 
que en las dites cartes es contengut, que ege pursqnen iuy penherar 
etc. Fors de Bearn, législation inédite du 11me au 13me sitcle. 
P. Mazure et Hatoulet. Pae et Parts, p. 280: et 234, - 

2) im Anfang des 16. Jahrhunderts in: Zaragoza geboren. 

3) Habent siquidem leges Francorum mireabile commereiam cum 
Foris hujus Regni, fagt er in feitem Commentar zum Fuero 18 de 
apprehensione, num. 4, 

4) ad For. de compet. jurisdict. nam. 8, 

\ 


— 
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Bermagen, beweglichem wie unbeweglichem, gegenwaͤrtigem 
und zukünftigem, den. zehnten Theil zur Mitgift und gum 
Geſchenk gibt, als Beweggrund angefihrt: „weil in den 
gothiſchen Gefegen feſtgeſetzt ſei, daß ohne Mitgabe keine Ehe 
geſchloſſen werde.“ Außerdem beobachtete der Geber die wei⸗ 
tere: Veſtimmung des Geſeßbuchs, daß ein ſolcher nicht mehr 
als ben: zehnten Theil ſeines Vermögens ſchenken dürfe.) 
Neben dew fortgeltenden weſtgothiſchen Geſetzen griff dad 
römiſche Recht immer mehr Platz. Es hatte ſeinen Anhalt 
in jenen ſelbſt, in dex: großen Angahl römiſcher Sige und 
Beftimmungen, die in das weſtgothiſche Geſetzbuch aufgenom- 
ted waren und Her unter dieſem Ramen wirkten. Gerade 
die. humanften Theile dieſes Gefepforperd waren römiſchen 
Urfprungs (gothiſchen die granfamen Strafen und Strafartfige, 
vie niche nad benr Grad dex Schuld, fondern nach dem Stand 
unb Rang des Schnldigen ſich ftufter). Wl mt den allge- 
meinen: Fortſchritten dee Bilbung die roͤmiſchen Elemente diefer 
Gefepgebung midtiger wurden, in dew angrenzenden Laͤndern 
jenſeits der Pyrenaͤen das rdmifche Recht im 1L. und 12, Fabre 
hundert aur. Herrſchaft gelangte, Spanter die Kenntniß deſ⸗ 
felben im vorgefdrittenen Auslande fudter Gaon im nahen 
Montpellier finden konnten) 7) oder in der Heimath felbft fic 
zu verfdaffen wuften, und dann, in det: Rath der Rinige 
gerufen, auf ihre vaterldndifde Gefepgebung und Recht⸗ 
ſprechung Einfluß übten, fanden römiſche Rechtsſätze und Gin- 
richtungen, beſonders im Rechtsverfahren, aud) in Aragon . 
mehr Gingang. Bon diefer Rechtsbiloung war jener Mann 
berührt, der an der Gefeggebung feinér Zeit, namentlich an 
den Gefegen von Huesca, fo bedeutenden Antheil hatte, der 
mehr erwdbnte Bifdof diefer Stadt, Bidal de Canellas. 
Die Gefege von Huesca, die Frucht friedlicher Entwick⸗ 
lung, und landesvaterlicher Sorge, waren faſt durchgaͤngig 


1) Die Gefetze, auf welche bier Bezug genommen wird, find 1. 1 
und» 6, tit: 1, lib, MY. gl. Fuero juzgo .. por la R. Academia 
espafi., Discurso, p. 41. Die von Blancas angefithrte, von Arnal 
bus be Bia ansgeftellte Urtunbe findet ſich im Archiv von MN. Sefiora 
bef Pilar gw Zaragoza. Quinto, Dise, p. 445. — 

2) Hist. gen. de Languedoc, II, p. 517. 
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privatredtlider Natur. Anders die Kueros, welche in den 
Cortes von Erea im Sabre 1265 gegeben wurden. Sie gingen 
aus ber gegneriſchen Stellung ded Adels unh ded Königs, 
aus den ſtürmiſchen Forbderungen und Verweigerungen ‘Des 
erftern und aus den gemeffenen 3ugeftdndniffen. und dem ent- 
ſchiedenen Fefthalten ded legtern hervor'), waren, nach Dem 
vorausgegangenen Ringfampf des Jahres 1264, eher Bers 
tragépunfte, die von beiden Seiten abgeſchloſſen und beſchwo⸗ 
ren wurden 7), als aud rubiger Ermdgung des Staatswohls 
ſich ergebende geſetzliche Feſtſtellungen, und. batten durchwes 
einen ſtaatsrechtlichen Charakter. 

Aehnlichen Urſprungs und gleichen Charakters war das 

Privilegium generale. Aragonura, dad. Jaime's J. Sohn, 
Pedro DVI., in den Cortes von Zaragoza im Sabre 1283 
ertheilte — in gewiſſen Begiehungen etn groper Frethettsbrief 
der Mragonefen, der über die widtigften Punkte ihres Staats⸗ 
rests und der Sffentliden Berwaltung, aber ded Koͤnigs 
Hoheitsrechte und deren Begrengung, feine Regierungsgewalt 
und ihre Gdjranfen, mie tiber eines jeden Aragonefen per⸗ 
ſoͤnliche Sicherheit und rechtlichen Shug, uber Wiederherftel- 
lung dex Gerechtfame und Fretheiten dec Adeliden und ihre 
gefteigerten Anfpriidhe und Forderungen und Andered enthalt, 
zum Theil wohlbegrindete Sagungen, zum Theil aber auc 
Veftimmungen, die, aus ftirmifdhen Zeitbewegungen hervor⸗ 
1) Zurita, An, HI, c. 66. Indd. ad an. 1264. 
2) Statuit Rex Jacobus, et fecit Foros vovos apud Exeam. Om- 
nes istos Foros praedictus Dom. Rex, pro se et successor®us suis 
‘juravit ad S. Dei Evangelia, se fideliter observaturum, in praesentia 
(folgen Ramen) omniumque aliorum Militum et Infant., qui pro om- 
nibus aliis Richis hom., Milit. et Infant. aragonum erant congregatl 
in Exea. Et omnes praedicti Richihom., Milit. et Infant., pro se et 
aliis Richishom. etc. juraverunt ad S. Dei Evangelia, quod custodiant 
personam -D. Regis praedicti, et membra ejus, totamque Regnum 
suum, et nunquam contra eum veniant, modo aliquo: immo quod 
juvent eum bene contra omnes illos, qui contra ejus domingtionem 
venire attentaverint. Actum est apud Exeam sexto kal. Maij. etc. 
Berſchiedene Fueros der Cortes von Exea find oben theils.in bem Abſchnitt 
ther ben Adel, thetls in dent Abſchnit über den Juſticia von Aragon 
erwaͤhnt worden. 
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gegangen und dem Minig abgedrungen, Feftigfeit erft durch 
ihre Aufnahme in die Gefegfammlung gewannen.*) Das 
Privilegium generale wurde dem adjten und legten Bud ders 
felben einverleibt. 

Sdon unter Konig Jaime IL. erhielt daffelbe einige 
ndbere Seftimmungen und Feſtſtellungen, hervorgerufen theilé 
durch das Beduͤrfniß, theils durch Befdwerden, weldje die 
Cortes ber Berlepung einzelner Punkte deffelben erhoben. 
Des Konigs Erwiderungen in den Cortes von Zaragoza 1325, 
gufammengefaft unter der Benennung Declaratio privilegi 
generalis, evbielten Gefegestraft und follten ebenfo wie die 
Fueros des Privilegtum generale angefeben und befolgt wers 
den. 7) Wie fein gleidnamiger Abn forgte Saime IL. fir 
Rerbefferung der Gefege, namentlid) fiir eine beffere Rechts⸗ 
pflege. Gr war ein hocbergiger und mildgefinnter Firft, fagt 
Zurita, und dabei von fo groper Unparteilidjfeit und Gerech⸗ 
tigfettstiebe gegen feine Unterthanen, daß fie thn aus diefem 
Grunde den Rechtspfleger WJusticiero) nanuten, wie er dent 
fein Reid) im höchſten Frieden und mit Geredtighett regierte. 
Sede Art von Proceffen war ihm fo verhast, daß er einen 
nambaften Viteraten, der Surift war und durd) feine Rechts⸗ 
drehereien und ſchlechten Runfigriffe viele Leute in Armuth 
geftürzt hatte, darum und als pflicdtvergeffenen Dtann aus 
dem Lande weifen lief; in fenen Setten ein febr abſchreckendes 
Peifpiel.*) Diefer Anficht und Vebergeugung getreu, fdpritt 
Yaime IL. (wie er im PBroemium gu den Cortesbhefdliffen 
pom Jahr 1300 in Zaragoga, denen die vom Jahre 1301 
in Derfelben Stadt, vom Sabre 1307 in Alagon, vom Jahre 
1311 in Daroca und wieder in Zaragoza im Jahre 1325 
folgten, fagt), beridfidjtigend, daß Mehrere in vielen Fallen 
die Fueros von Aragon argliftig (malitiose) anwendeten, und - 
Ubergeugt, daß diefe Fueros, ihrer Kuͤrze und geringen Jabl 


1) quetando por ley universal en el dicho reyno. Prefacion. — 
2) responsiones nostras . . quas inseri et annecti seu jungi sin- 
gulariter et sigillatim cuilibet capitulo jussimus otc. Am Sdluffe des 
Ganzen: Quod privilegium gen. et declaratio ipsius sinf fori: et pro 
foris habeantur et observaatur. 
8) An., VI, c. 75. ‘ 
Shafer, Geſchichte Spaniens. I. 20 


é 
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wegen, zur Entideidung aller Rechtsfaͤlle nicht anéreideen *), 
mit Suftimmung ter Cortes zur Berbefferung und Ergdngung 
dexfelben, wie fle eben Anlaͤſſe dazu darbieten fonuten, und 
erließ die folgenden Conftitutionen. Sie follten won dem 
Justicia von Aragon, P. von Galanova (ber ihm bebalflid 
war, wie Bidal de Ganellad feinem Ahn Satme J.), aus 
dem Romaniſchen ind Lateinijde uͤbertragen und unter gehoͤrige 
Titel gebradt, dann in einen Band zuſammengefaßt und das 
neunte Bud) ber Fueros genannt werden. 

Gin zehntes Bud) fligte Konig Pedro LV. hingu, die in 
den Gortes von Zaragoga in den Jahren 1348, 1350, 1352, 
pon Monzon tm Jahre 1362, von Calatayud im Jahre 1366, 
yon Tamarite im Jahre 1367, wieder von Zaragoza im Fabre 
1872, von Tamarite 1375 und zuletzt von Zaragoga int Sabre 
1386, gu Stande gefommenen Fueros. Nachdem Konig Juan J. 
aué den legislativen Ergebnifjen der Cortes vou Mongon iss 
Sabre 1390 ein elftes Bud, uud Konig Martin aus denen 
vex Cortes von Zaragoza im Jabre 1398 und von Maella 
im Sabre 1404 ein awalfted Bud) hatte bilden und der bis: 
berigen Sammlung bdeifiigen Laffer, blieb diefe, nun aud 
12 Biidern beftehend, in diefer Form bis gu ihrer legten 
Umſchmelzung. 

Die Fueros der von Fernando J. gehaltenen Cortes von 
Zaragoza ia den Sabren 1413 und 1414, wie die der Cortes 
pon Maella im Jahre 1425, unter der Königin D. Maria, 
al Stelvertreterin ihres Gemahls, tiberhaupt alle Fueroé, 
vou fpdtecen Koͤnigen oder ihren SteNvertretern in den Cortes 
erlaffen, wurden von dieſem Zeitpunft an in befonderu Heften 
gefammelt und aufbewahrt, welde, wiewohl fie mit jenem 
fritheren Gefegforper in Umlauf famen, dod immer ebenſo 
viele beſondere Sammlungen bildeten, nad) Art ven Grtra- 
paganten, wit vem febr fühlbaren Uebelftand, dab fie wegen 
ihrer verfdiedenen Begifferungen und Titel keine geringe Ber- 
witrung erjeugten, zudem in den verſchiedenen Wbtheilungen 
und Anhaͤngen der ſchlecht geordneten aͤltern Hauptſammlung 
ein und derſelbe Gegenſtand oft drei oder viermal vorkam, 


1) cum plures sint res quam vocabula valeant reperiri. 
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einige Fueros in diefer durch fpdtere in den folgenden Samm⸗ 
lungen abgednbdert ober felbft aufgehoben waren, gleichwohl 
dort ihre Stelle bebielten. Die grofte Behutfamfeit wurde 
deshalb nothig, um nicht in fedem eingelnen Rechtsfall die 
Reformen gu vergeffen oder gu uͤberſehen, die in den befons 
dert Sammlungen der neueren Fueros enthalten waren. Und 
dte Sahl diefer Gammlungen war nit gering. Savier de 
Ouinto 4) führt deren 19 an, die fic ver alten Gefepfamm- 
lung Saime’s I., nachdem diefe ſchon gu zwoͤlf Büchern ans 
gewachſen war, anreihten. 

Auf dieſe Misftdnde der Legislation Aragons lenkten die 
Cortes, die nach dem Ableben Fernando's des Katholiſchen ſein 
Enkel Karl, als Mitregent ſeiner Mutter Juana, in Monzon 
im Jahre 1533 verſammelte, die Aufmerkſamkeit des Prinzen, 
der auf Anſuchen der Reichsſtaͤnde ſofort gewiſſen Perſonen 
den Auftrag ertheilte, die geſammte Geſetzgebung einer Re⸗ 
form zu unterziehen. Der Auftrag konnte indeß in jenen 
unruhvollen Zeiten nicht zur Ausführung kommen, weshalb 
der Pring Philipp, als er, als Stellvertreter ſeines Vaters, 
Cortes an demſelben Ort im Jahre 1547 hielt, mit deren 
Zuftimmung 21 Manner, Mitglieder feined Rathes fowohl, 
alg Praͤlaten, Nobles, Caballeros, Hijosdalgo und Birger 


aus den vornehmften Stddten ded Reichs, Suriften, wie in 
den Fueros und Obfervancias wohlbewanderte Richtjuriften, — 
mit diefer Reform: betraute. Sie erbhielten hinreichende Voll⸗ 


madt, in der Form und Weiſe, welde ihnen die vortheil- 
haftefte und angemeffenfte ſchien, die nod) geltenden und gu 
befolgenden Fueros gu fammeln, die unbrauchbar geworbdenen, 
unnützen oder aufgehobenen auszuſcheiden, und untergogen ſich 
diefer fchwierigen und mühevollen Arbeit mit ebenfo viel Sorg⸗ 
falt als Ausdauer. Alle Fueros und, wo ed ndthig ſchien, 
ibte Originale wurden durchforſcht, den geltenden eine beffere 
Gorm und Faffung gegeden, die ihrem Snhalte nad gufam- 
Mengehorigen unter befondere Rubrifen und Titel geordnet, 
mit Begeichnung des Koͤnigs, unter welchem, ded Ortes und 


1) i feinen Discursos polit. sobre la legislacion y la historia del 
antiguo reino de Aragon, Madr. 1848, p. 280 ess. 
20 & 


a 
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der Zeit der Cortes, in weldhen fle gegeben worden, und mit 
Angabe der VBldttersgahl der alten Sammlung, aus welder 
ber eingelne Fuero genommen wurde. ) Das Ganje wurde 
nad) Materien und Titeln geordnet und in neun Buücher ein 
getheilt, nad) bem Mufter des Juſtinianiſchen Gefepbudes.7) 


Rad diefen neun Biadchern der Fuerod folgen die Obfers 
vancias ded Reichs, wie fie bid dahin niedergefdhrieben wor⸗ 
den und fortbeftanden, ohne irgend eine Veraͤnderung. Konig 
Alfonfo IV., bedacht darauf, daß die hier und dort gerftreus 
ten Gewohnheiten, Redtdgebrdude und Cortesverhandlungen 
gefaminelt, geordnet und gu einem Ganzen vereinigt, ver 
Sffentlid)t wiirden, hatte naͤmlich in den Cortes, die er im 
Sabre 1428 in Teruel hielt, mit deren Zuſtimmung befoblen 
daß der Sufticia von Aragon mit feds, von ihm und den 
Reihsdeputirten gu waͤhlenden, Literaten eine foldje Samm⸗ 
{ung veranftalte. Sofort wablte der zeitige Juſticia, Martin 
Diag de Aur, des Koͤnigs Rath, mit Ermächtigung der De 
putirten feds gelehrte Manner, gog nod andere Redhtd- 
fundige in Zaragoza hinzu, fammelte in Berbindung wit 
ihnen, was von Gewohnheiten hier und dort niedergefdprieben 
war, alles Ueberfliffige und Beftrittene ausſcheidend, ordnete 
und verdffentlidte fo, mit einer gewiffen Begrengung, da er 
nidt alle aufnehmen fonnte, die ungrweifelbaften und wirflid 
libliden Obfervangen in gedrangter Sprache in einem Heinen 
Bande. *) Nad dem Willen ded Koͤnigs und der Cortes 


1) porque el repertorio do se refiere a los fueros con designs. 
cion de las fojas del dicho volamen, quedasse util y provechoso, 
siendo obra muy necessaria et conveniente assi a jueces como ab 
ogados, y aan personas estudiosas, que dessean saber la ley en que 
viven. 


2) que entre todos los libros de leyes y derecho humano tiene 
principado, por sa divino orden y forma maravillosa de composicion 
Prefacion. 


3) Mit Recht fonnte er daher am Schluß bes Vorworts fagen: 
Summo igitur studio has observantias accipite practici et novelli, hac 
fiducia securi, quod hoc digesto volumine, et brevibus diebus experti 
eritis et eruditi quo multis ante annis vix efficiebamini. 
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follte ihnen feine groͤßere Autoritdt, als fie vorher batten, 
beigelegt werden. *) 

Nad den Obfervancias, die gleid) den Fueros in neun 
Biider eingetheilt wurden, folgen unter der Ueberſchrift: 
, Sueros, welde in und aufer den Geridjten gegenwartig 
nidt in Uebung find’, alle eingegangene, {pater verbefferte und 
aufgehobene Fueros. Da man bierbei keine andere Abſicht 
hatte, alS die Sunde des vaterldindifden Wterthums, na- 
mentlich feiner Geſetzgebung, gu erhalten, fo wandte man dad 
bei den Fueros und Obfervancias beobadtete Verfahren hier 
nidt an, fondern bebielt die Cintheilung in gwolf Buͤcher, wie 
die alte Sammlung der Gefege fie hatte, bet. 

So ift dad Ganze der Sammlung „ein dreitheiliges 
Bud 7), ähnlich den Conſtitutionen Cataloniens. 
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Geſetzgebung Cataloniens. 
Bedeutung Barcelonas für die cataloniſche Geſetzgebung. Die Conftitu- 
tionen bon Catalonien. Die Uſatica von Barcelona, ihre Grundlage. 
Frithere Gefeggebung jenfeits unb dtesjeits ber Pyrenden. Verhältniß 
ber Ufatica gu den weftgothifden Geſetzen. Ueberblid bes Lehuswefens 
in Catalonien nad ben Ufaticis. Das Lehnswefen nach ben ſpätern 
Coftumas von Catalonien. Bürgerliche und peinliche Rechtspflege nach 
ben Uſaticis. Die Gerichtshöfe. Anfinge unb VBilbung lanbftindifder 
Vertretung .in Catalonien. Antheil ber Cortes an ber Gefesygebung 
und ben Conftitutione.: Cataloniens. Die Gewohnhettsredte der Stadt 
- Barcelona werden in biefe aufgenommen. 


Wie Aragon feine Fueros hatte, fo Catalonien feine 
Conftitutionen. Erfreuen fid) jene einer ungleid) grdfern (tm 


1) Nah Blancas (Comm.,, p. 822) hatten jfdon vorber Gala- 
nova, Hospital und Andere Gewobhnbheiten gefammelt, als Diaz, 
bem ihm in ben Cortes genorbdenen Anftrag gu entipreden, undique 
tamquam flosculos carpens, coegit in genera, in illudque redegit, 
quod nunc sut Observantiarum nomine connexum exstat legibus no- 
etris volumen. Qua in re eorum omnium diligentiam superavit; 
auctoritate vero longe operam vicit, quandoquidem huic ejus labori 
is magnus cumulus dignitatis accessit, ut publicaruam legum instar, 
’ publica ipsa lege, sanciretar. 

2) y assi es libro tripartito. Prefacton de la obra. . 
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Auslande wol alleinigen) Berühmtheit, fo dürften diefe, nad): 
dem fie, auperhalb Spanien felten erwaͤhnt, die verdiente 
Wirdigung hier fo lange nicht gefunden haben, nun die Auf- 
merkſamkeit um fo mehr in Anfprud nehmen. Ihre Wurgeln 
reichen ungleid) hoͤher binauf in das Alterthum, ihre Grund- 
lagen, dfe Ufatici von Barcelona, flammen aus einer 3eit, 
n welder Aragon nod eine fleine, unbedeutende, von Rad: 
barfsnigen abhaͤngige Grafſchaft im duferften Wintel der Py: 
renden war, und wurden von einem, mit Dem Glange landes⸗ 
herrlicher Hoheit umgebenen, unabhaͤngigen Fürſtenpaar in 
feierlicher Verſammlung in der Hauptſtadt des Principats 
verkündet. Ein freiſinniger Geiſt weht in den Fueros von 
Aragon und in den Gonftitutionen vou Catalonien, aber dort 
beriihrt er, ‘wie uͤber bem Lande hinwebend, gleichſam nur 
die Gipfel der aragonifden Gebirgdwelt, die Bergfdloffer und 
SelSburgen der Edeln und Grofen, die allein diefe Luft ath- 
men, allein ihre Freihett wollen und erfireben. Cataloniend 
Adel dageqen, fo ftolz er nad einem gleidjen Ziele ringt, em: 
pfindet bald den Einfluß eimer rührigen, lebensvollen, reider 
Hauptftadt, in der fid) eine gang andere Greiheit, die Freifin- 
nigfeit bed Biirgerthums entfaltet. Was Zaragoza nie war, 
nie werden Fonnte, wurde Barcelona, die Werkftdtte mannig: 
faltiger Gewerbe, der Mittelpunkt eines grefartigen Seehan⸗ 
delS, der Sig ded Reidthums und der Macht, zugleich ber 
Brennpunkt politifder Wuffldrung, von dem mander Funte 
in die Berge Cataloniend, ja felbft in deu Gaal der arago⸗ 
nifd-catalonifden Cortes fliegen modte. Gab Barcelona, 
als ber Ort, wo die erfte Gefegjammlung des Principaté 
verdoffentlidt wurde, derfelben aud) nut den Namen (Usatici 
de Barcelona) — freilid) damit fir immer baran erinnernd, 
baf eS damals ber Sig des Landesherrn war, von dem die 
Gefeggebung ausging —, fo gewann die Stadt in der Folge, 
als der Thron nad) Zaragoga verſetzt und das Principat ihm 
unterworfen wurde, eine Selbſtherrlichkeit inmitten dieſes Lan⸗ 
desſstheils, hie in Angelegenheiten der Stadt an Landeshobelt 
gtengte, in Angelegenheiten bed Principats, in weldem Koͤnig 
und Staͤnde die Gefeggebung theilten, durch die ſtaͤdtiſche 
Pertretung in den Cortes einen Einfluß, wie keine andere 
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Stadt Gataloniend, und endlid) auf den allgemeinen Reichs⸗ 
tagen Aragons felbft, in Sadjen ded Handels und Seewefens, 
ein Unfehu und Gewicht, das nicht felten auf die Entſchlie⸗ 
fungen der Stdnde wie der RKonige, ja auf den Gang ded 
gangen Reichs ſichtlich einwirkte. 

Die Zeit der Selbſtändigkeit des Principats unter eige- 
nen Grafen währte lange genug, um überall unter feinen 
Ginwohnern dad Bewußtſein der Zufammengebdrigkeit, die 
Anhinglihfeit an das angeſtammte Grafenhaus au befeftigen. 
Die Gefepe und Gewohnbeiten des PBrincipats fonnten tiefe 
Wurzeln fdlagen in dem birgerliden und sffentliden Leben 
feiner Bevolferung und wurden diefer werth und theuer. Als 
nas Lanb mit Aragon verbunden wurde, blieb bem Gatalanen 
noch lange Zeit die Erinnerung an jene Selbftandigkeit; die 
Gefege und. Gewobhnheiten aus jener Zeit, in die ex fic fo 
eingelebt hatte, ließ er ſich nicht nehmen, er wadte vielmebr 
eiferfiidtig über thre Grbhaltung. Seder Catalane frand gleid- 
fam als Wachtpoſten an diefer Fefte, wenn Gefahr von irgend 
einer Seite drobie. Dies wuften Aragonés Konige und em⸗ 
pfanden es ofter. Zudem wurde die Hauptitadt des Princi⸗ 
pats, wenngleid nidt Sig ded Königs, vielleidht darum um 
fo mehr, gleichſam Hauptwerf der catalonifden Befeftigungen, 
gugleid) Ausgangspunkt gu neuen Erwerbungen von Sonbder- 
redien und Freibeiten. Die aragonifden Könige famen in 
ihren Bedraͤngniſſen oder Geldbedirfniffen gewoͤhnlich mehr 
ald Bittende, denn als Befehlende nad) Barcelona; die Hand, 
pie empfing, fpendete dagegen, und der Barcelonefe wetteiferte 
pagegen in Opferwilligfeit und Hingebung mit der Dankbar⸗ 
feit und Hochherzigkeit der Könige. Diefe fahen Cataloniens 
Haupiftadt als die reichſte Juwele ifrer Keone an und. lie 


fen ihr weislich ihre alten Redjte und Gefege. Ihrerſeits 


war die kraͤftige, reiche, unternehmende Bürgerſchaft von Bar- 
celona ihrer Bedeutung fic) bewußt. Der in ihr fich ents 
widelnde demokratiſche Geift, dex, wie wir fpdter ſehen wers 
den, den Adel der Stadt unter die bürgerlichen Ginridtungen 


beugte, über das Weichbild hinaus fid) Bahn madte und in- 


ben groferen Gemeinden Gataloniend Sympathien fand, 
wirfte fill und unvermerft auf den Gharafter und die Gee 


4 
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finnung Res Catalanen iserhaupt, wol felbft auf die Anfich⸗ 
ten und Cntfdliefungen feiner Stdndeverfammlungen, die 
den BVertretern und Sprechern der bedeutendften Stadtgemeinde 
eine befondere Beadjtung nicht verfagen fonnten. Seinen 
Haltpunkt fand er an den Conftitutionen von Catalonien, 
deren Feudalelement der Barcelonefe in feinen Mauern tiber- 
wunden hatte, die aber auf dem Gewohnheitsrecht, dem die 
Stadt ihren Namen gegeben hatte, ruhend, an und aus dem 
Leben und Geift des Catalanen fid) fortgebildet hatten, glei⸗ 
chen Schrittes mit ſeinem Lebensgang, die Stufenleiter feiner 
politifden Gutwidlungen, die Zeitſtufen feiner birgerlider 
und ftaatliden 3uftdnde zeichnend. Durch die ganze Gee 
fhidte Cataloniend fid) ſchlingend, durd) ihr hohes Alter be: 
feftigt und gebetligt, waren die Conftitutionen von Catalonien 
das Kleinod vaterlindifdher Liebe und Sorgfalt geworbden. 
Als fie mit den Yueros won Aragon in ein und daffelbe 
Grab fanfen (1714), wirfte aber diefem ihr Geift und die 
PBegeifterung fiir fie fort. Der Aragonefe blieh Aragonefe, 
der Gatalane Gatalane, nad) wie vor. Jener, voll Liebe yu 
feinen alten Fueros, wie gu feinen alten RKonigen, verſchloß 
ernft feinen Unmuth in ber Sruft. Diefer, von nicht gerin- 
gerer Anhaͤnglichkeit an feine Conftitutionen, dabei aber reid 
und ſtolz auf dad, was er einft gegolten in dev mittelatters 
lichen Handelswelt und Seefahrt, fonnte feinen Unmuth und 
Groll nidt verwinden. Der demofratifde Geift, der in der 
tonangebenden Hauptftadt feinen Urfprung und gu allen 3eis 
ten feinen Brennpunft hatte, ehrte in fritherer Zeit die 
Sdjranfen, die ihm fein altes Gefep und Recht ftedten. Ws 
diefe gu Grabe getragen waren, als die vaterldndifden Gren: 
gen aufgingen in den weiten Grengen Spaniens, entbrannte 
jener Geift, ftolz, fabn und unabhdngig, wie er war, oft und 
leicht, und, ward er gereigt und bekämpft, ſchritt aus in Wis 
derfeplidhfett und Aufftand. Wer feitbem vem GCatalanen die 
Herftellung feiner alten Verfaffung in Ausſicht ftellte, hatte 
fein Herz, feinen Arm: wer ihn dabei taufdte, mußte ſeine 
wohlgefüͤhrte Waffe firdten. 

Wirkte hierbei auch Anderes mit, die tief eingreifende 
Wirkſamkeit ver Verfaffung und alten Geſetze war unverkenn⸗ 
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bar. Ihre gewaltfame Bernidjtung , iad) einem Rampf auf 
Tod und Leben, rif eine Wunde in das VolkSleben und 
Volksbewußtſein, die an der heilenden Zeit wol allmalig ver- 
narben fonnte, aber für immer eine empfindlide und reigbare 
Stelle zurückließ, an der fede Berührung, der geringfte Stoß 
eine Zuckung durch den ganzen Koͤrper hervorrief. Eine Ge⸗ 
ſetzgebung und Berfafjung, die, in das Leben des Volkes fo 
tief verwachſen, fo viele Jabrhunderte fang (in ibren Grund- 
lagen laͤnger als wol irgend eine ded Abendlandes) bad Volks⸗ 
{eben getragen hat, ift ein fo wefentlider und widtiger Theil 
feiner Gefdjichte, daß ein tieferes Gingehen in den Snbalt 
und Geift derfelben nidjt etwa blos geftattet, fondern, wenn 
nicht eine betraͤchtliche Vide in der Gefchidte Cataloniends 
bleiben foll, geboten ift. Dieſe Verfaffung und Gefeggebung 
liegt uns vor in den ,,Conftitutionen von Catalonien“, einem 
Werke, deffen Seltenheit auferhalb Spanien wol der Haupt⸗ 
grund feiner bisherigen geringen Beadjtung im Auslande ift, 
und die an diefer Stelle eine fluͤchtige Darſtellung felbft feines 
Aeußern rechtfertigen duͤrfte. 

Die Uſatica, wie die Verordnungen der Koͤnige und die 
in den Cortes gefaßten Beſchluͤſſe früherer Zeit waren ur⸗ 
ſpruͤnglich in lateinifder Sprache abgefaßt, wurden aber nad) 
einem Befdluffe der Cortes, welde Fernando I. im Sabre 
1413 in Barcelona hielt, um fie fir alle Wnterthanen vers 
ſtaͤndlich zu madjen, aus dem Lateinifden in die ,, Lengua 
vulgar Cathalana“* iibertragen. Die vom Konig mit Zu⸗ 
ftimmung ber Cortes dazu ernannten Manner erbhielten den 
Auftrag, fle fo genau als moglid) und ohne PVerdnderung des 
Sinnes gu tiberfegen und zugleich fie unter befondere Titel 
gu bringen.*) Es follte bas echte Original gu Grunde ge- 
legt werden, die Ueberfegung, nachdem fie gebilligt worden, 
gleid) dem Original gelten. 3u ihrer Aufbewahrung war 
pas Ardiv des Ednigliden Palaftes in Barcelona, fir authen- 
tiſche Abſchriften von thr die Cafa der Deputacton beftinimt; 
vie königliche Audiencia, wie die andern Geridte, Hatten baz . 
nad) Recht gu fpredjen. Entſtünden Zweifel über Sinn und 


1) a fi, que sien mils collocats ete. 
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Ausdruck in den Abfdriften, fo follte gu jener urfpringliden 
Ueberjegung, erhöben ſich Anftdnde bei diefer, gum lateiniſchen 
Original gurtidgegangen und danad) entſchieden werden. 
Wenn aud) nun der Sprade nad) Sedermahn verftind- 
lich, waren dieſe Gefege an ſich nod) ſchlecht geordnet, mande 
widerfpraden einanbder, ungliltig geworbene ftanden neben 
giltigen,. einzelne bedurften einer Verbefferung. Dadurch war 
ihe Gebrauch, ihre Anwendung, felbft ibre Kenntniß febr er⸗ 
ſchrert. Man beſchloß deshalb in, den Cortes, die vom Prin: 
jen Philipp als allgemeinem Stellvertretey ded Königs Karl 
im Jabre 1553 gu Dtongon gehalten wurden, daß von jenem 
und den drei Standen geeignete, Manner (von jedem Stande 
einer) ernannt werden follten, mit dem Aufirag, die Conſti⸗ 
tutionen und Cortescapitel in eine paffende Ordnung, wie fie 
„zur guten Berwaltung der Juſtiz erforderlich“, gu bringen, 
die ungiltigen, fic) widerftreitendén und die gu verbeffernden 
ju unterſcheiden. Der Beſchluß kam jedoch nicht gum Vollzug 
und wurde darum in den Cortes von Barcelona im Jahr 
1564 neu angeregt und dringend empfohlen. Der König 
verſprach ihn ins Werk ſetzen zu laſſen. Aber erſt nachdem 
die Cortes von Monzon im Jahre 1580 wiederholt ſich be⸗ 
ſchwert hatten, daß die Sache nicht erledigt worden (angeblich 
weil die dem Koͤnig übergebene Abſchrift verloren gegangen 
fei), wurden in den Jahren 1586 und 1587 die nöthigen 
Perfiigungen vom Konig erlaffen , ſodaß die Geſetzſammlung 
in den Sahren 1588 und 1589 in der beſchloſſenen Weiſe in 
Barcelona im Dru erfdien. Als ein neuer Drud nothig 
geworden, ward er in den von Philipp IV. in Barcelona im 
Jahr 1702 gehaltenen Cortes (Cap. 82) befdloffen, worauf 
die Ausgabe vom Sabre 1704 in wiirdiger Form erfdjien. *) 


1) Wie ee befdhloffen war, wurden dieſer Anégabe bie Cortes. 
befdliiffe oon ben Jahren 1599 umb 1702 ben friihern beigefiigt, die 
Genealogie und eine kurze Regierungsgefdidte ber Grafen von Barce⸗ 
fona und ber Könige von Aragon, mit Angabe ber oon thnen erlaffe- 
nen und in ber Gefesfammiung aufgenommenen Verordnungen, vor- 
ausgeſchickt, bie Ucherfidten unt Regifter vermebrt, Beſtimmungen ge- 
geben, wer das Geſetzbuch angufchaffen babe, bamit es Allen zugäng⸗ 
lich werde, u. f. w. 
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Das Ganje befteht aus drei Haupttheilen, die in drei 
Bande verbunden find. Der erfte enthalt die „Conſtitutionen 
und andern Rechte“ 1), in zehn Buͤcher, jedes in eine Anzahl 
Titel getheilt. Die Fremdartigkeit der Gegenſtaͤnde, die in 
bem einen oder andern Bid) gufammengeftellt find, macht eine 
liberfichtlide 3ufammenfafiung, wie fie hier wiinfdenswerth 
und allein gulaffig ware, unmdglid. Sn den Liteln der 
Bücher find die Ufatict, wo folde tiber ‘Den Gegenftand be- - 
ſtehen, ald die fritheften Gefege darüber an die Spige geftellt, 
worauf die in den Cortes gegebenen Verordnungen nach der 
Zeitfolge aufgeführt werden. 

Der zweite Band, ebenfalls in zehn Buücher und jedes 
Bud in eine Anzahl Titel gethetlt, begreift die ,,Bragmaticas 
und andern Redte von Catalonien.” ”) 

Der dritte Band enthalt die überflüſſigen, widerftreiten- 
dea und verbefferten Conftitutionen und andern Rechte, wie 
fie fraft eines Beſchluſſes der Sorted von Monzon im Jahre 
1585 zuſammengeſtellt wurden H, bBeichſaue in zehn Bücher 
und in Titel getheilt. 


1) Constitutions y altres drets de Cathalunya, compilats en vir- 
tat del capitol de cort 82 de las corts per la S. C.Y Rey Majestat 
del Rey D. Philip IV. . . . celebradas en ls ciutat de Barcelona any 
1702. Vol. I. Barcelona, Any 1704. fol. maj. 


2) Pragmaticas y altres drets de Cathalunya, compilats en vir- 
tut del cap. de cort 24 de las corts per la... R. Maiestat del Rey 
D. Philip . . celebradas en la vila de Montso any 1585, y novament 
reimpresas cohforme la disposicio del capitol 82 de las Corts celebr. 
en la ciutat de Barcelona, any 1702. Vol. II. Barc. 1704. 3ur Be- 
zeichnung, welde , andere Rechte hier gemeint und aufgenommen find, 
mögen fie nad ihren Ueberidriften folgen: Privilegis, Actes de Cort 
(nur die bon. Sobann von Navarra, als loctinent yon Alfons IV., in 
Barcelona 1459, und bie von Philipp, Princep y loctinent general de 
Carles, in Mongo 1553 gehaltenen Cortes), Bullas apostolicas verſchie- 
bener Pipfte, Sentencias Reyals, Sentencias arbitrals, Conoordias, 
" Consnetuts nnd Ordinacions. Dabei muß bemertt werden, daß viele 
on dieſen ,,Drets, nanrentlid) bie Consuetats, fid) auf die Stabt 
Barcelona begiehen. Die lateiniſch abgefaßten find anc) in biefer 
Sprache hier aufgenommen. 

3) Constitutions y altres drets de Cathalunya, superfluos, con- 
traris, y corregits, compilats en virtut del cap. de cort 24 de las 
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Bon den Ufaticis finden fic) in diefem Bande, in weldem 
allein die eben begeidneten aufgenommen find, verhaltnifmd- 
fig nur ſehr wenige (ein Zeugniß von der Jahrhunderte lan- 
gen Lebensfibigkeit ber Ufatica uͤberhaupt). Was aber ald 
Gefep hier ungiiltig erfdjeint, ift e6 nicht fiir die Geſchichte. 
Gerade das Ufaticum, das gufallig den Schluß dieſes Ban- 
deS und fomit der ganzen Gefepfammlung bildet, dad Ufati- 
cum ,,Cum Dominus“, ift ein zeſchichtlich merkwuͤrdiger 
Penfftein, der den Blick und die Betradtung vom Jahr 1704 
auf bas Jahr 1068 guriidlenft, auf die Stellung jenes Gra- 
fen Ramon Berenguer, der auf dem Gebiete der Rechtspflege 
als Gefeggeber auftrat, ſich ftigend auf die Befugnif, die 
das weftgothifde Gefegbud) ihm dazu gewadhre*), auf „die 
Foniglidje Macht, welder allein freiftehe, -jedwede Strafe in 
Redhtéftrettigteiten verhdngen gu laffen.” Was, fettdem die 
Cortes in Catalonien die Gefepgebung mit dem Konig theil- 
ten, Fein aragonifder, fpdter uͤberhaupt fein ſpaniſcher Konig, 
felbft nicht ein Bhilipp V., ver Beherrſcher eines grofen Theilé 
der alten und neuen Welt, vermodjte, das vermodjte der Graf 
yon Barcelona im Jahre 1068. 


Die Ufatica von Barcelona. 


3m Sabre 1068 wurden ,,aus den Gebraͤuchen der Cus 
rie die Gewohnheitsrechte (Usualia de Curialibus usibus, 
Usatges de las costumes de Cort), deren jedergeitige Be: 
obadtung in ihrem Baterlande Ramon Berenguer, der. alte 
Graf und Marfgraf von Barcelona, und feine Gemabhlin Mle 
modié bejdloffen batten, mit Cinwiligung und Zuſtimmung 
der Mtagnaten ihres Landes — 19 an der Zahl und einem 
Richter — in feterlider Verfammlung befannt gemadt. 

Die bedeutende Stelle, welche die Wjatica an fid) und 
in Gataloniens gejammter Gefeggebung einnehmen, in welder 
fie alé Grundlage derfelben ihre nadyhaltige Lebensfraft durd 
alle folgenden legislativen Wandelungen und Fortſchritte, 


\ 
corts per la — — Majestat del Rey D. Philip nostre Senyor cele- 
bradas en la vila de Montso, any 1585. Vol. tercer. Barc. 1704. 
1) lib. HT, tit. 1, 12. 
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Jahrhunderte hindurd, bis gu ihrer gewaltfamen Vernidtung 
bewahren und dufern, lenkt den forfdenden Blid, wie auf 
thre Folgegeit, fo nicht minder auf ihre Vorgeit, gu der Frage, 
welche Gefeggebung ibnen vorausging, in welden Boden fie 
ihre fo lebensfraftige Wurzeln gefdhlagen batten. | 
Dig ldugere AWbhdngigheit der fpanifden Mark von den 
fednfifden Koͤnigen, die fpdter fo haͤufigen politiſchen und 
verwandtſchaftlichen Verbindungen der Grafen und Herren 
ber jenfeits und diedfeits der Pyrenden gelegenen Lander diirfs 
ten anf eine gleidje oder aͤhnliche Gefeggebung ſchließen laffen. 
Mud) finden fic) auf beiden Seiten diefer Gebirgsfette mand 
wedhfelfeitige Begiehungen und Ginflifje. Allein der Kern: 
der beiderfeitigen Bevdlferung war feiner Abkunft nach vers © 
ſchieden, und tiberall geben Volfer ihre eigenthümlichen Gee 
fepe und Gewohnheitsrechte, die ihnen werth und heilig ge- 
worden, ſchwer, langſam und nur allmdlig auf. Ungeadtet 
des lebhaften Verkehrs und der mannigfaltigen Verbindunyen 
zwiſchen den Ldndern und Herrſchaftsgebieten an den jenfeitis 
gen und diesſeitigen öſtlichen PByrenden, namentlid ber Grafs 
ſchaft Barcelona, entwidelte ſich daher die Gefeggebung in 
jenen auders als in dieſen. Dort gulten die römiſchen, go> 
thifden und falifden (d. i. fraͤnkiſchen) Gefege nebeneinander, 
wie die Nachkommen diefer Volfer neben und untereinander 
lebten; waͤhrend wir hier vorzugsweife Weftgothen und weft. 
gothiſchen Gefegen begegnen. Auch jenfeits der Pyrenden 
war in ber gweiten Halfte des 9. Jahrhunderts das weftgos 
thiſche Recht wegen der gréferen Zahl der Weftgothen nod 
mehr verbreitet, als dad romifde und falifde.!) Nein im 
10, Jahrhundert finden wir dort bei wichtigen Rechteftreitigs 
feiten das roͤmiſche, gothiſche umd falifdye Gefeg, jedes von 
befondern Richtern, vertreten. In einem grofen Malum 
(Mahl), dads im Jahre 918 in Aufona in der Didcefe Cars 
caſſonne dffentlid) abgehalten wurde, treten acht rdmifde Rid: 
ter. (unter ihnen einige Monde), vier gothiſche und acht fa 
life auf, außer den Perfonen hoͤheren Ranges und einer. 


_ 1) Hist. génér. de Languedoc, T. I, p. 679. Vgl. aud Introduc- 
“ion p. 12 ber Fors de Béarn. p. Mazure ot Hatoulet. 
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Anzahl Homines boni.4) Jn aähnlicher Weife erfdeinen bei 
einem ſolchen Mallum in Narbonne im Jahre 933, dem felbft 
der Erzbiſchof und ber Markgraf beiwobhnten, „ſowohl gothifde, 
alé romifde und aud) ſaliſche Richter’ zur Anhoͤrung und 
Aburtheilung bes Rechtsfalles), und noch im Bahr 1037 
beruft fic) der Graf von Touloufe in einer Schenkung an 
feine Gemablin auf die drei Gefege.*) Giner weftgothifden 
Gefegbeftimmung wird endlid) tn einer Urfunde vom Jahre 
1071 gedadyt, in welder die Grafin Rangarde ihre Redte 
auf Carcaffonne dem Grafen Ramon Berenguer und feiner 
Gemablin Almodis verfauft.*) Wein es ift dies die legte 
Erwahnung diefer Gefege in den jenfeitigen Landern. Rad) 
biefem Jahr findet fid) dort feine Syur ciner Anwendung 
des gothifden Rechts. Das romifde. Recht, dad fich immer 
mehr verbrettet hatte, gewann vor Ende des 11. Jahrhun⸗ 
derts dort die Oberhand. Die Bevdslferung, ein Gemifd aus 
jenen Bolfern, die fid) bid gegen Ende des 10. Jahrhunderts 
unterfdieden, verſchmolz allmdlig zu einer gleidjférmigen, qu 
. tinem Ganjen. Dadurch wurde die Verbreitung ynd Herr: 
ſchaft einer Gefepgebung, eined Rechts und Redptsverfal- 
rend erleidhtert und geférdert und eben dieſe Cinhett begun: 
ftigte wiederum jene Verſchmelzung in ein Wolf. Das roͤ— 
miſche Recht trug den Sieg davon. 

Anders diesfeits der Pyrenden. Schon Karl der Kable 
geftattete im Sabre 844 ben Gothen oder Spaniern in der 
Stadt und Grafſchaft Barcelona ihre Rechtsſtreitigkeiten nad) 
ihren eigenen, bd. i. den gothifdjen Geſetzen gu entſcheiden °), 
und alg Barcelona, im Fabre 985 von den Garacenen jer 
ftort, in Trümmern fag, die Urtunden feiner Archive vere 


1) Hist. de Languedoc, T. II, Preuves, n. 42, p. 56. | 

2) Ib. T. 1, Preuves, n. 56, p. 69. 

3) Aus der Zwiſchenzeit mögen hier nod ans einer Urtunde von 
Chartres vom Jahre 942 die Worte angefilhrt werden: Multum decla- 
rat guctoritas et lex Romana, et Goth., sive Salica, ut etc, Ib. Pr. 
72, p. 85. | 

4) Ib. T. I, Pr. n. 253, p. 278. 

5) Capitularia reg. franc. ed. Baluz. Il, 96. Zurita, Indd. 
an, 844, 
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brannt ober fortgeſchleppt waren, fomit jeder urfundlide Aus⸗ 
weid aber friiheres Cigenthum fehlte, war es das wefigothifde 
Gefeg, Das man vor Alem gu Rathe zog und deffen. Ber 
fimmungen fir foldje Faille nem Richter die Mittel an die 
Hand gaben, den vorigen Meſttzſtand gu conftativer 4). Dere 
ſelbe Graf Borvel, der feine Hauptftadt von den Moslemen 
zerſtoͤr fal, gab im folgenden Jahr bem, diefen entriffenen 
Sleden Gardona eine Carta puebla, worn er neben andern 
Mnordnungen die Einwohner an die weftgothifden Gefege 
wied.*) Billanueva fand im Kloſter Ripoll einen vollfedn- 
digen Coder der weftgothifden Geſetze vom Jahre 1010, der 
in Barcelona auf Gebeif ves ,, Bonus homo (Ramens) 
evita, ber aud) Richter“ war, fehr ſchoͤn und lururids ges 
ſchrieben, „zur Entſcheidung von Redhtéftreitighetten zwiſchen 
Maͤchtigen und Armen, Schuldigen und Unſchuldigen“ u. ſ. w.) 
Fortwwaͤhrend fand das weſtgothiſche Geſetzbuch ſeine Anwen⸗ 
bung*) bis in die Regierungszeit des älteren Berengner’s 9), 
der durch die Bekanntmachung und Einführung der Uſatica 
ein neues Stadium der Geſetzgebung bezeichnete und den 
Grund gu weitern Entwidlungen legte. 

Berenguer’s Abſicht war Feineswegs die weftgothifden 
Gefege aufzuheben. Gr fal ein, fagt er felbft, daß diefe in 
allen Rechtsſtreitigkeiten und Rechtsgeſchaͤften dieſes Landes 
nicht beobachtet werden könnten, und bemerkte, wie viele 
Rechtsforderungen und Streitfaͤlle vorkamen, uͤber welche dieſe 
Geſetze nicht beſonders (specialiter) entſchieden. Daber erließ 
er mit Rath und Zuſtimmung ſeiner Probi homines, ge- 
meinſchaftlich mit ſeiner „ſehr weiſen“ Gemahlin Almodis die 


1) Marea hispan., p. 932, 933. 

2) Et stahitis in dilectione Dei in legem directam et justi- 
tiam rectam in quantum possitis secundum canonem et leges 
Gotorum. Villanueva, Viage liter., T. VIII, p. 280. 

3) Viage lit. T. VIII, p.351. | 

4) Jn einem Rechtsſtreit bes Biſchofs von Urgel itber die Stadt 
Guifona und ihr Gebiet imt Sabre 1024 werden gange Stellen ans 
bem weſtgothiſchen Gefegbud, nach Bud, Titel und Capitel, in bas 
Urtheil aufgenommen. Villanueva, T. X, p. 294—299. 

5) Hist. de Languedoc, T. II, p. 192. Marca hispan., p. 1105. 
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Uſatica, nad) welder alle Ragen und darin vorfommente 


Perfehlungen beurtheilt, entſchieden und beſtraft werden ſoll⸗ 
ten. Wein, als ob feine Befugniß dagu angegweifelt werden | 
fonnte, fügt Berenguer hinzu: er thue dad anf Autoritdt ded 
weſtgothiſchen Geſetzbuchs (libri judicis), bas ausfage, es fe 
dem Princeps geftattet, wenn die offendare Neubeit von Rechts⸗ 
fallen e6 verlange, Gefege hingugufepen, und kraft koͤniglicher 
Macht gu entſcheiden, wie eine ſich erhebende Rechtsſache in 


dieſe eingufiigen ſei. ) Der fonigliden Macht aber allein 


ftebe frei, in allen RedhtSftrettigfeiten jedwede aufgulegende 


Strafe gu beftimmen. 7) 


Gs handelt fid) demnad hier nicht um eine durchweg 
neue Gefeggebung; neue geſetzliche Beftimmungen und Ent 
ſcheidungsnormen werden nur gegeben, wo fie geboten urd 
nothwendig erfdjeinen, wo neue, aus den verdnderten Bers 


haͤltniſſen hervorgehende Rechtsfaͤlle nicht nad) den vorhan⸗ 


denen Geſetzen und Gewohnheiten entſchieden werden können. 
Sonſt behalten dieſe unveraͤndert ihre Geltung, und Vielem, 
was ſchon vorher herkoͤmmlich zu Recht beſtand, wurde nur 
der Stempel des bindenden Geſetzes aufgedrückt. So wenig 
wollte Berenguer ſeine legislativen Feſtſtellungen als Gefege 
und alé neue Gefege hervortreten laſſen, daß er allen, daß 
ex der ganzen Sammlung den Ramen Ufatica oder aud Ufa: 
tick, catalonifd) Ufatges, gab. Sehr wohl aber ift ſich der 
Geſetzgeber ded Unterfdiedes awifden Gefeg und Gewohn⸗ 
beitéredht bewuft, und gewaͤhrt ung, indem er dieſe und 
andere bamit gufammenbhdngende Begriffe felbft auseinanders 
fegt, einen intereffanten Ginblid in feine legislative Ans 


ſchauungen. 


Ein jedes Volk, ſagt er, erkieſt ſich aus der Gewohnheit 
fein eigenthüͤmliches Geſetz; denn lange Gewohnheit gilt fir 
Gefeg. Gefeg aber ift eine Species (Art) des Redes. Braud 
(Sitte, mos, vont catalonifden Ueberſetzer durd us ausge⸗ 
brit) ft eine lange Gewohnheit, nur allein vom Herfommen 


1) Ober wie es tm Fuero juzgo ausgedrückt iſt: e sea acabado 
mas aina, e que fagan ende ley. Die Stelle in ben Ufaticts findet 
fih Fori Judicum lib. II, tit. 1, 11, 12. 

2) Constitat., Vol. II, lib. 10, p. 90. 











Cc U 
Gefeggebung Gatalontens. 321 


(von Brdudjen) genommen. Gewohnheit aber ift ein gewiffes, 
auf Herkommen gegriindeteds Redt, das wie Gefes gilt; denn 
wads der König oder der Smperator verfiigt (edicit), wird 
Conftitutio ober Edict genannt. Wes Recht aber befteht aus 
Gefegen und Herfommen (moribus). Herfommen aber iſt 
eine durchs Alter bewdhrte Gewohnheit. Das die wabre 
Gleidhheit der Perfonen anerfennende Recht beruht bald auf 
Gefegen, bald auf Herfommen. 7) 

Forfden wir nad, welder Art die Rechtsfaͤlle waren, 
für die das weſtgothiſche Geſetz keine Entſcheidungen enthielt, 
welche neue Lebensverhaltniffe und. bürgerliche Einrichtungen 
das neben dem weſtgothiſchen Recht neu entſtandene Gewohn⸗ 
heitsrecht, wie es in den Uſaticis vorliegt, herbeigeführt hats 
ten, ſo tritt uns das Lehnsweſen entgegen, das, wie kein 
anderes Moment des Zeitalters, tief und allſeitig in alle Ver⸗ 
haͤltniſſe des öffentlichen Lebens und des Staates eingriff. 
Für die Beurtheilung ſeiner Formen hatte das weſtgothiſche 
Geſetz keine Normen, für Kraͤnkung oder Schaͤdigung ſeiner 
eigenthümlichſten Sntereffen und Befonderheiten keine ridters 
lide Entſcheidungen. Gewohnheitsrechte muften bald fpredjen, 
wo die weftgothifden Geſetze ſchwiegen.) Zwar finden fid 
in diefen felbft gewiffe Bcftimmungen, aus denen fic) im Laufe 
der Zeit das Lehnsweſen entwideln fonnte. *) Allein die frithe 
Auflöſung des weftgothifden Reichs lief ihnen nidt Zeit, 
Wurgeln gu fdlagen. Bald legten die frantifden Mdnige, 


1) Wir glauben den Originaltert hier beifiigen zu miiffen. Una- 
quaque gens propriam sibi ex conanetadine eligit legem: longa Con- 
suetado enim pro lege habetur. Lex autem juris est species, Mos 
autem longa consnetudo est, de moribus tractat tantundem. Con- 
suetudo autem est jus quoddum moribus institutum, quod per legem 
habetur; nam quod Rex vel Imperator edicit, Constitutio vel Edictum 
vocatur. Omne autem jus legibus et moribus constat: Mos vero est 
vetustata probata Consnetudo. ustitutio aequitatis opis est, nune 
in legibus, nunc in moribus. 

2) Judicant (sc. leges goth.), fagt ein Ufaticum, omnes homines 
aequaliter, nihil vero judicant inter vassallum et seniorem, quia in 
legibus non invenitur Hominaticum, et ideo facienda sunt, quae sunt 
secundam usaticum. 


3) S. dieſer Gefdidte Bd. I, ©. 187 ff. 
Schäfer, Geſchichte Spaniens. I. 21 
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Ludwig ver Fromme and Karl der Kahle, tn bie ſpaniſche 
Mark ein neues, weit friftigeres Gantforn '), bas nun un- 
gehindert fic) entfalten founte, wurzelnd in der germaniſchen 
VBolksthuͤmlichkeit (daher bie weite Verbreitung des Lehns⸗ 
weſendo), und emporwachſend tn Krieg und unter Kriegs⸗ 
fuührern und Eroberungen. Jenſeits ber PByrenden war dad 
Feudalweſen eine Macht geworden, vor welder jede Gefeps 
gebung fid) beugen, welder jede Gefepgebung huldigen mufte. 
Die Pyrenden waren nicht ody genng, ifr eine Grenze gu 
ſetzen. Berenguer mit feinen Throngehuͤlfen und Rathgeben 
erkennte die neue Zeitſtromung, die Unznlaͤnglichkeit der weſt⸗ 
gothiſchen Geſetze, ſtellte fuͤr die Rechtsfaͤlle, welche die neue 
Drdnung der Dinge in Menge hervortrieb, neue Normen anf 
ober beftdtigte die allmaͤlig entftandenen, um 3uwiderhand- 
lungen nad ihnen richten und gefeslidy entſcheiden gu laſſen. 
Indem er die Ufatica gab, wies er der nod) in der Ire 
gehenden geitſttoͤmung ein feſtes, wohlumdaͤmmtes Bett an, 
und zahlloſe Ausſchweifungen und Misbräuche, Seltfamfetten 
und Mngereimtheiten, weldye dad ber Willkür und Ausartung 
pretdgegedene Lehnoweſen anderwaͤrts, namentlich in Frank—⸗ 
reid) und England, in Der Folgezeit erzeugte, wurden in Ca⸗ 
tatonten durch diefe rechtzertigen Feftftellungen im Keim erdriidt, 
Rad) einer naturgemdfen Entwidtung und Geftaltung fehen 
wir es hier gleichſam nod in feiner Reinheit, hurd) gefeplide, 
utkundliche Feftftellung, durch feierliche Anerkennung von Seite 
der Staatsgewalt vor Ausſchreitungen oder krankhaften Aus⸗ 
wüchſen bewahrt. So liefern uns die Ufaticn, wie keine 
andern Geſetze oder Urlunden jener Zeit, zu einer trenen 
Handzeichnung der Feudalverfaffung dieſes Landes die ſicher— 
ſten und ſchaͤrfſten Linien und Züge. Sie zeigen zugleich, da 
ſie groͤßtentheils auf Gewohnheiten ruhen, wie früh das Lehns⸗ 
weſen in Catalonien Platz gegriffen, and beftdtigen “die An⸗ 
nahme, daß es ſeinen Weg nach Spanien zunächſt aber Ca⸗ 
talonien genommen hat. 

Indem wir die zerſtreuten Uſatica, die nach Inhalt der 
Buͤcher und Titel der Conftitutionen in jene vertheilt und 


1) S. dieſer Geſchichte Bd. I, 8. 391, Aum. 3. 
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uͤberall an ihre Spige geſtellt find +), gufammentefen und die 
sufammengehdrigen in gréfere Gruppen vereinigen, gewaͤhrt 
zunaͤchſt die Zuſammenſtellung der wichtigſten Feudalbeſtim⸗ 
mungen und Gewohnheiten einen 


Ueberblis des Lehnsweſens in Catalonien nach den 
Uſaticis. 


Der Princeps, die Magnaten und Caballeros koͤnnen 
ihre Honored geben, wem fle wollen, diejentgen Honored 
ndmlidy, die nad) bem Tode ihrer Inhaber dem Rechte naw 
offen werden; hernach aber fonnen jene ihren Willen nicht 
dnbdern, wenn dec Empfaͤnger als ihr Lehndmann den Cid 
der Trene in ihre Hand abgelegt hat *), ober diefes Geſchen⸗ 
feS wegen als Lehnsmann angenommen ift. — Stirbt Ciner, 
vom Bicegrafen bis gu den niederen Caballeros herab, ohne 
leptwillige Verfügung (intestat),.fo ift dem Lehnsherrn gee 
finttet, jedem ihm beliebigen Hinde des Berftorbenen die Lehen 
gu geben. ®) — Mil Jemand feinem Sohne oder feiner Toch⸗ 
ter, feinem Enkel oder feiner Entelin eine Burg, einen Honor 
oder ein Befigthum in der Weife geben, daß der Empfainger 
oder die Empfaingerin lebenslang bas Erhaltenẽ befige und 
nad) des Gebers Ubleben es bebhalte, fo figen Berenguer und 
Almodis, auf Anfudyen aller ihrer Nobeln und Mtagnaten, 
Diefer Mnordnung die Beftimmung bet, daß der Geber dann 


in feiner Weife feinen Willen ‘dnbern fonne. Durch dieſe 


SeftfteNung, fagt das Ufaticum, fann der Bater die Lage 
ſeines Sohnes oder feiner Todjter, der Grofvater die feines 
Enkels oder feiner Enkelin verbeffern.*) — Bei Lehen, weiche 

1) Allein wurden die Ujatica gum erftemaal gebrudt, mit den Com- 
mentarien der Suriften Calicio, Valleficca und Montejudaieo, Barcelona 
1534, cin Foltobanb; eine gweite Ausgabe, durch Carlos Amoros, ift 
vom Sagre 1544. — Den Text nad einer Handſchrift auf der Biblio. 


thef ber Madrider Wlabemie hat jüngſt A. Helffecid (Entftebung und . 


Gefchichte bes weſtgothiſchen Redhts, Gerlin 1858. Anhang) mitgetbeilt. 
2) catal, hom de mans comanat. | 
3) Constit., lib. VI, tit. 6, p. 368. _ 
4) Conastit., lib, VIII, tit. 8, p. 407. U. Auctoritate 
, 21* 
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' Caballeros innehaben, die Seniored derfelben aber leugnen, 


-. Daf fle diefelben ihnen gegeben Hatten, follen dite Caballeros 


nied durdy Cid und 3weifamyf darthun; ift vas gefdyehen, 
fo behalten fie diefelben. “Bei Lehen aber, die fie nidjt inne- 
haben, aber beanfpruden, mitffen fie entweder durch Urtun: 
den oder Zeugen beweifen, dap fie fle von den Seniored erhel⸗ 
ten haben, oder fie aufgeben. *) 

Alle Bafallen, von den Bicegrafen bis gu den unterften 
Caballeros herab, welche Honores von Seniores haben, ſollen 
bem Obherrn (Potestat) Treue ſchwoͤren, diejenigen, von 
denen er es verlangt, mit einem ſchriftlichen Cid (sacramen- 
talo scriptum). ‘Der Gid wird jedergeit auf dem beiligen 
Altar und den heiligen Evangelien geleiftet. — Die Lcyns- 
lente (Homines) find verbunden, ihren Lehnsherren Rechts⸗ 
gewaͤhr gu leiſten 2), da, wo diefe in ihrem Befigthum es 
verlangen, dem Obberrn feine Bicegrafen und. Comitored 
(Comdors) fiir jede Burg von ihrem Lehn mit 100 Unzen 
valencianifden Goldes, der Caballero mit 10 Ungen fiir jede 
Caballeria an Land und weitere 10 fiir jede Burg und ihren 
Schutz, für die geringeren Lehen nad) ihrem Werthe. *) — 
Alle Lehnsleute, ſowohl Caballeros als Landbauer (Rustici) 
ſchworen ihren Lehnsherren, wie diefe es flix gehoͤrig halter, 
por Gericht oder auf dem ‘Blag (in placitis, sive in plateis), 
wo fie find. Niemals aber fdworen die Lehnsherren ihren 
Lehnsleuten. — Wer eines Lehnsherrn Solidus ift, foll ihm 
beftené dienen, ſowohl nad) feinem Vermögen, ald nad Beider 
Uebereinkunft, und der Lehnsherr foll ihn ſchützen (habere) 
gegen We und „Keiner gegen ibn’. Darum fol Ciner nur 
einem eingigen Herm die Lehnstreue (solidantia) geloben, 
wenn nicht der Herr, deffen Solidus er guerft war, feine Zu⸗ 
ftimmung gu einer weiteren gibt. 

Die Obbut über feine Burg und die Rechtsgewähr (fir- 
mamentum de directo) verweigere ein Lehnémann in Feiner 
Weiſe ſeinem Lehnsherrn; denn indem er ſich darin widerſetzt, 


1) Constit., lib. IV, tit. 1. 
2) catal. fermen dret — ben Gib vor Gefabrde (Goh 
3) Constit., lib. III, tit. 1', p. 183. 
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ift er deſſen Lehnsfrevler (lat. baudator, cat. bausador). Der 
Schaden, der ihm daraus erwächſt, wird ihm nicht erſetzt. 
Perurfddt er aber dadurch dem Lehnsherrn Nachtheile oder 
Koſten, fo hat der Vaſall dieſe ſeinem Herrn zu vergiiten. — 
Weigern ſich Magnaten oder Caballeros ihrem Herrn die 
ſchuldige Rechtsgewähr gu leiſten und bemddytigt ſich dieſer 
darum der Obhut über ihre Burg und ihres Lehns, fo braucht 
er Burg und Lehn nicht eher jenost’ wiwergugeben, bis ſie ihm 
Rechtsgewähr geletftet und die durch die Defigergreifung und 
Bewadhung entftanbenen Koften erſetzt haben. - — Wer feinem 
Lehnsherrn bei einer Kriegsfahrt oder einem Streifzug nidjt 
beifteht, wo er eS ſchuldig ift, foll died, wenn eS der Hert 
verlangt, boppelt vergiiten, oder den Schaden, die Verluſte 
und Koſten, die er durch ſein Ausbleiben verurſacht hat, ihm 
erſetzen. Auch ſollen Caballeros, wenn ſie auf Kriegsfahrten 
oder Streifzügen Sachen verlieren, die ihre Lehnsbherren ihnen 
geftellt haben, diefen, fowie fie es nachweiſen können, erſetzen. — 
Der Vaſall, der ſeinen Lehnsherrn in der Schladyy verlaſſen 
ſieht und ihm nicht beiſteht, während er es kann, oder ihn 
in der Schlacht böswillig im Stiche läßt, verliert Alles, was 
er von ihm hat. — Aller Schaden, den der Lehnsmann dem 
Lehnsherrn, oder dieſer jenem zufügt, ſoll ohne Rechtsver⸗ 
weigerung oder Rechtsdreherei (fadiga de dret — fatigatio) und 
ohne Herausforderung (acuydament) yon einer oder dex andern 
Seite vergiitet werden. — Will aber Jemand in Perfon oder 
durch einen Abgeordneten feinen Lehnsherrn herausfordern, fo 
fet ihm Sicherheit gewährt; er fann in Giderheit fommen, - 
gegenwdrtig fein und — Grfahrt er aber unterdeffen, 
daf fein Herr irgend einen Schaden haben werde, fo hat er 
ihn davon in Kenntniß au fepen; unterläßt er e8, fo hat er 
den Schaden gu tragen, den der Uebelthater verurfadt hat. — 
Wer feinen Lehnsherrn im Zorn herausfordert oder thm fein. 
Lehen läßt, dem nehme diefer Wes, was jener von ihm hat, 
und bebhalte es fo lange, bid er gur Lehnspflicht zurückkehrt, 
Rechtsgewaͤhr gibt und den Schimpf, den er angethan, eid- 
lid) abbüßt, worauf- er das Lehen, dads er dem Lehnsherrn 
gelaffen, wieder erhalt. —.Der Lehnsmann, der feinen Herm: 
geringſchaͤtzig behandelt oder ftolg herausfordert, verliert fir 


3 
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, ale Zeiten, was ex von ihm hat, und gibt ihm gurid, was 
ex etwa von feinem bewegliden Gigenthum innehat. — Wer 
feinen Lehusherrn oder deffen Sohn abfichtlich tödtet, oder 
Ungudt mit feiner Frau tretbt, oder ihm feine Burg weg: 
nimmt und obue Verſchlechterung ſie nicht zurückgeben will, 
oder ihm überhaupt ein Uebel zufügt, das er nicht vergüten 
kann, ſoll für jedes dieſer Vergehen, wenn es bebieſen oder 
er deſſen überwieſen iſt, in die Hand ſeines Lehnsherrn fallen, 
mit Allem was er beſitzt, damit jener nad ſeinem Willen 

mit ihm verfahre; denn dies iſt „großer Lehnsfrevel“ (gran 
bausia). Bei andern Lehnsvergehen, die wieder gut gemacht 
werden koͤnnen, gelobe der Lehnsmann ſeinem Lehnsherrn 
Rechtsgewaͤhr (ferm dret), wie es in dieſem Lande uͤblich 
iſt / und handle ſo gegen ihn, wie er nach dem Richterſpruch 
gu handeln hat.) — Wer einen Andern eines Lehnsver⸗ 
brechens bezichtigt und es nicht beweiſen will oder kann, hat 
einen Eid gu ſchwören, daß er es aus böſem Willen und 
nicht gene ver Wahrheit, die er wiffe, gethan habe, oder 
vergute jenem foviel, als ex verloren habca wiirde, wenn es 
wabr gewefen wire. 7) 

Rechtsſtreitigkeiten follen bie Picecomiter, Comitores, die 
Ralveffores und andere Caballeros vor dem Grafen fuͤhren, 
da, wohin er ſie innerhalb ſeiner Grafſchaft entbietet. Kön⸗ 
nen ſie an dieſem Tag nicht an ihren Wohnort zurückkehren, 
fo hat er ihnen Unterhalt (altcat. condit) gu geben.*) Ebenſo 
fol e6 unter den Bicegrafen, Comitores, Balveffores und 
anbdern Caballeros gehalten werden: jeder faͤhre ſeinen Rechts⸗ 
ſtreit vor feinem Lehnsherrn (Senior), deſſen Vaſall (soliu) 
ex ift, oder pon dem er das ‘grdfcre Beneficium hat’, inner- 
halb der Pforte feines Hofes (curtis suae), wenn eS det 
Here fo will; will ex das nidt, fo enthiete er den Vaſall 
zur Fuͤhrung ded Rechtsſtreites an irgend einen andern Ort 
in feinem Gigenthum, und gebe ihm, wenn-er an dieſem Tag 






1) Constit., lib. Iv, tit. 80. 

2) Constit., lib. IX, tit. 15, p. 481. 

3) Aehnlich in ben Fors bon Bearn. Bgl. Fors de Béarn, légis- 
lation inedite du Ljme au 19me siecle. Par Mazure e¢ Hatou- 
let, p. 4, art. 5. 
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nad) feinem Wohnort hicht zurückkehren kann, ſeinen Unter⸗ 
halt. — Zum Placitum werden ſowohl die Magnäaten als 
die Caballeros zuerſt auf zehn, dann von' acht gu acht Tagen 
geboten, Landleute (Rustici) auf vier oder fünf Tage. 

Verfehlungen gegen Lehnspflichten waren der Hauptge⸗ 
genſtand der Thaͤtigkeit dieſer Gerichte. 

Der Caballero, der von ſeinem Lehnsherrn (Senior) des 
Lehnsbruchs (baudia) angeflagt war, follte anderer Anflagen 
wegen ihm nicht gu Rede ftehen, bis er fic) von fener Wn- 
flage geveinigt hatte, eB müßte denn der Lehnsherr diefelbe 
ihm guvor erfaffen haben. — Wird Ciner von feinem Lehng- 
heren der verlegten Lehnstreue gegen den Brinceps bet dem 
Gerichtshof angeflagt, fo hat ec durch ein Urtheil deffelben 
fid) davon gu reinigen. Will er das nidjt, fo fol der Prin: 
cepS ihn dagu zwingen. Wird er der verletzten Lehnstreue 
von dem Obberrn (Potestat) angeflagt, fo foll er fid) in 
deffen Hand ftellen und nad dem Urtheil ſeines Gerichtahofes 
ten gugefligten Sdhaden und Schimpf vergiten, oder durch 
Gid oder 3weikampf mit einem Standesgleidjen fid bon dem 
Lehnstreubrud) (bausia) reinigen. Gr nehme dafiir fe viel 
Schadenerſatz ader Vertheil, wenn er fiegt, als er verkeren 
wiirde, wenn er befiegt worden waͤre. Auf gleide Weife 
werde es zwiſchen Mtagnaten und ihren Cabalſeros gehalten, 
nur daß det ihnen der Zweikampf nidjt mit eigener Hand, 
fondern durd) die Hand der von beiden Seiten gewaͤhlten 
Getrenen (feels) gefchieht. — Iſt ein Rechtftrett zwiſchen 
einem Bafall und feingm Senior entfchieden upd das Urtheil 
von befpen Theilen gebiligt und beftdtigt, fo gebe der Senior, 
wenn das Redjt ihm guerfannt worden, dem Vaſall suerft 
Alles, was er in irgend einer Weife ihm ſchuldig ift, zurück, 
und nebme dann fo viel von ihm, ald gerichtlid) ihm zuge⸗ 
ſprochen ift. *) | 


Diefe Feftftelfungen uͤber die gegenfeitinen Berhaltniffe 
der Lehnskerren und ihrer Vafallen, wie fle in den Ufaticis 
enthalten find, bfieben die Grundlagen der Lehnsverfaſſung 


1) Coastit., lib. VII, tit 10, p. 380. Us. Plecitum} judicata. 


~ 
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Cataloniens. Bei der weiteren Fortbildung derſelben traten 
im Laufe der Zeit neue Rechtsfälle und' Rechtsfragen, ver⸗ 
wickeltere Verhaͤltniſſe ein und trieben neue Entſcheidungen 

und Beſtimmungen hervor. Es bildeten fic) Lehnsgewohn⸗ 
heiten (consuetuts, costumas), bie fich gleich Gewinden und 
Haͤngewerk um jene Fundamente herumlegten, bald loſer, bald 
enger fid) um fie hetumſchlangen. Sie wurden, obgleich 
bloße Obſervanzen, in die Conſtitutionen von Catalonien auf— 
genommen und erhielten dadurch Geſetzeskraft. Selbſt eine 
Privatſammlung folder Lehnsgewohnheiten, welche ein Mano- 
nikus von Barcelona, Pere Albert, zuſammenſtellte, fand ihre 
Stelle in dem allgemeinen Gefegbud).") Des beſchräankten 
Raumes wegen heben wir aus den fehr zahlreichen Coſtumas 
hier nur wenige heraus, vornehmlich folde, die von allgemei- 
nerem Intereſſe find, oder mafgebend fir verwandte Verkilt- 
niffe, oder bezeichnend für die Stellung des Landesheren und 
Oberlehnsherrn gu den Hobheren oder niederen Vafallen. Da 
und wie. auf diefe Gewohnheitsredhte ſchon dad römiſche Red) 
Einfluß übte, erfehen wir gleid) aus dem erſten. 


"Das Feudalwefen in Catalonien nad dem fpdteren 
Gewokh nhettsredt. | 
Gleid) das erfte Gewohnbeitsredt gibt an, in welder 
Weiſe der frete Mann fid) gum Vehnsmann?) eines Andern 
maden konne. Wiewohl, fagt daffelbe *), der frete Mann 
fid) nad) dem römiſchen Recht nicht' zum Slaven irgend eines 
Andern maden fann durch einfaden Wertrag (pactio), aud) 
nidjt durch geridtlides Befenntnif (confessio facta in jure), 


1) Costumas generals de Cathalunya entre los Senyors, 
e vassals tenents Castells, e altres feus per Senyors, compiladas per 
Perle Albert etc. Corstit., vol. I, tit. 30, p. 325—341 (43 an ber 
Babl). Hieranf, folgen: Los casos en los quals lo Senyor no es ter- 
gut, segons los Usatges de Barcelona, e observancia de Cathalunya, 
retre la postat presa de Castell etc. compilats per dit Pere Albert, 
p- 341, 342, 1—9. . 

2) Aud dite Constit. bon Catalonien nehmen Homo und Vasallus 
gleichbedeutend: lo Hom, ol Vassall deu donar a son Senyor etc: 
Vol. I, p. 341 a. 

3) Constit., lib. IV, tit. 30, n. 33. 
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‘fo fann body Semand durd) cin foldes Bekenntniß feine Lage 
gerichtlich beſchweren (gravare), weil ein Freier ſich durch 
ſchriftlichen Vertrag zum Gutshoͤrigen (adscriptium) machen 
_fann. In dieſer Weiſe kann ein freier Mann ſich durch 
Pactio und Stipulatio gum Lehnsmann eines Adelichen (Noble) 
machen und ihm Homagtum leiften. Died gefdyieht nad) dem 
allgemeinen cataloni{den Gewohnheitsrecht durch einen Ruf 
in diefer Weife: nad) erfolgter Stipulation halt der Lehnsherr 


swifdjen feinen Handen die Hände deffen, welder GHomagiunt 


durch Stipulation leiſtet, indem er mit gebogenen Knieen dem 


Herrn in ſeine Hände Treue gelobt, wogegen dieſer, zum 


Zeichen daß auch er ihm treu ſein wolle, ihn küßt. Denn 
der Lehnsherr iſt ſeinem Vaſall dieſelbe Sreue, bie jenem Ddie- 
fer, ſchuldig; er ift verbunden, ihm beiguftehen und ihn gu 
ſchirmen gegen Feinde, oder nad Kraften ihn in feinem Redhte 
gu vertheidigen. Wenngleich, figt das Gewokhnheitsredt 
(Consuetut) hingu, diefes Homagium nicht durd) dad roͤmiſche 


Recht oder dads geſchriebene biirgerlidhe Recht eingeflihrt tft, fo . 


befteht es dod) durch langen catalonifdjen Braud, det dem 
Geſetz gleich ift, und wird daher burd die Gefege gefdigt, 
weil erlaubte Vertraͤge (pactiones licitae) gu beobadhten find. 


. Der Senior eines Hom (Vassall) soliu befigt wegen - 


des ihm geleifteten Cides der Treue (homenatje) die Juris⸗ 
diction ber dieſen und alle feine Güter, die er nidjt von An⸗ 
dern hat. Weil nämlich feine Perfon vornehmlich dieſem Se⸗ 
nior ſoliu unterworfen iſt, fo werden aud) alle Guͤter, felbft 
diejenigen, die er nicht von dieſem Herrn als Lehn hat, als 
ſeiner Jurisdiction unterworfen angeſehen. Doch iſt dies 
nicht fo au verſtehen, als ob jenem über dieſen das mixtum 
oder merum imperium, gleich dem Brikceps, zuſtehe. Ift 
aber dieſer Senior nicht Senior soliu des Home nod) dieſer 
ſein Hom soliu, ſo ſteht jenem die Jurisdiction über dieſen 


nur inſoweit zu, als es das Lehn, das er von ihm hat, angeht. 


Der Vaſall kann gegen ſeinen Herrn keine Klage erhe⸗ 
ben, welche für dieſen, im Fall der Verurtheilung, eine Eh⸗ 
renſchmaͤlerung zur Folge hätte (actio famosa). Auch kann 
er ohne ſeines Herrn Erlaubniß nicht in Rechtsſachen appel⸗ 
liren. Wenn er nicht eine Injurie von ihm oder den Seini⸗ 


é 
X 
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gen erlitten bat, kann er ihn nicht verflagen. Gr foll dem 
Senior gegen feine Feinde und diefer ihm gegen We bei- 
ftehen, einige Perſonen auggenommen, der Sater gegen den 
Sobn, der Enfel gegen ben Großvater und umgefehrt. Der 
Vaſall foll bereit fein, das Leben des Seniors feinem eigenen 
vorgugiehen; denn -im Fall der Senior einen Zweikampf mit 
einem Andern gu beftehen hat, der jenem dadurch heweiſen 
will, daß er das Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt over ire 
gend ein anderes Verbrechen begangen habe, fann der Senior 
feinent Home befeblen, daf ex ſich für ihn bem 3weifimpf 
unterziehe. Der Vaſall Faun dad Lehn nidt verfaufen, der 
Senior es nicht wieberverlangen.. Thut diefer es dennod, 
fo darf der Bafall, wenn eS der Senior nidt faufen will, es 
an einen Andern feines oder eines hoͤheren, aber nicht eined 
geringeren Standes verfaufen, der Caballero an einen Cabal: 
lero, aber nicht an einen Bürgerlichen oder einen Caballero 
geringeven Ranges; einen folden als Lehnsmann angunehmen, 
ift ber Lehnsherr nidt véerbunden. Wein mit feiner Zuſtim⸗ 
mung fann die Ginfegung eines Andern an die Stelle des 
Perkiufers (eine Subrogatio) fiattfinden, die hem Herkommen 
in Gatalonien, wie dem Mechte gemaͤß ift. Die gegenfeitigen 
Verpflidhtungen bleiben dieſelben. — Entſteht Streit zwiſchen 
dem Lehnsherrn und dem Lehnsmann, fo wird derſelbe nad 
den bei ber Lchnsverleihung gegebenen Berfpredjungen (pa- 
raulas), yady dem Liebereinfommen entſchieden. — Gat ein 
Senivr an Ginen ein Lehn mit den Worten gegeben: „Ich 
gebe Diy St. N. und Deinen Erben foldhes Lehn’), fo dür⸗ 
fen nur diejenigen, welche feine leiblidjen Groen find), einem 
foldjen Lehnsmann fuccediren; denn es wird fo angefehen, 
al8 habe per Lehnsperleiher nur an diefe, nidjt an Andere 
gedacht. 

Stirbt ein Vaſall ohne Teſtament mit Hinterlaſſung 
mehrerer Sohne aus derſelben Ehe, fo findet Gratification 
ſtatt; der Senior kann das Lehn dewjenigen Sohn geben, 
dem ex mehr wohl will, Hinterlaäͤßt er allein eine Tochter, 

1) ,,Atore a tu aytal, » als hereus tens aytal feu‘ 

2). hereus de scn cors devallynts. 
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{o folgt ihm dieſe, aud) wenn er one Teftament geftorben 
ift, im Lehn, nad) dem allgemeinen Braud vpn Catalonien; 
benn, heift es an einer andern Stelle, Cataloniens Coftuma 
billigt, daß die Tochter im Lehn fuccediven Fann. 4) Iſt fie 
nod) unmündig, fo ſchwört thr Bormund fiir fie den Lelyns- 
eid, tbernimmt die Rechtsgewähr fiir das Lehn und bleibt 
ded Lehnsherrn Bafall, fo lange er Vormund tft. Berfehlun- 
gen gegen feine Lehnspflidhten gelten fir Lehnstreubruch. 
Heirathet die Tochter, fo hat, nach catalonijdem Herfommen, 
ihe Gatte den Huldigungseid gu leifien und die Verpflich⸗ 
tungen eined Bafallen yy übernehmen, deren Berlegung von 
feiner Sette ihn der Strafe der Lehnsuntreue fdhuldig macht. 
— Der Erbe cined verftorbenen Vaſalls ift verbunden, ‘binnen 
Jahvesfrif— vor dem Lehnsherrn gu erſcheinen und ihm den 
Lehnseid gu leiſten; unterlaft ec es, fo gebt er, wenn es je- 
nem Helicht, ded Lehns verluftig. 

Das Homagium ift pleted, ndmlid) Homagium soli- 
dum und non solidum. Der Homo solidus halt feinem. 
Senior Treue gegen Alle, und eS wird daher im Homaginm 
solidum, dem Wortyerftande nad, Niemand aqusgenommen, 
bem rechtverſtandenen Sinne nad) aber Derjenige, dem die 
allgemeine Jurisdiction zuſteht. Daraus geht flar hervor, 
ſagt ein Gewohnheitsrecht, daß Niemand zwei Perſonen das 
Homagium ſolidum leiſten kann, weil Niemand eine ſolche 
Treue Zweien gu geloben vermag. Homagium non solidum 
aber iſt, wenn bei der Leiſtung des Homagium Einer ausge⸗ 
nommen wird, indem man ſagt: „Ich leiſte Dir Homagium 
mit Ausnahm⸗ bet Treue, die id) meinem Lehnsherrn ſchuldig 
bin, oder fo: „Ich feifte Dir Homagium in diefem, vorbe- | 
haͤltlich, daß ich mir einen andern Herrn fegen fann, gegen 
ben id) nicht gebalten fein will, Dir beizuſſehen.“ Nach dem 
Coſtuma von Gatalonien fann dennach Niemand Hom soliu 
von zwei Lehnsherren ſein, ſo wenig, als nach dem Recht; 
denn, ſagt der Coſtuma, wie zwei Menſchen nicht Herren 
einer und derſelben Sache fein können, fo koͤnnen ſie auch 
nicht Rechte bes Dominium solidum (drets domenatge soliu) 


1) Constit., lib. IV, tit. 80, cost. 86. 


r 
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auf einen und denfelben Menſchen haben. *) — Iſt ein Lehns— 
mann, Der nidt solidus, wegen verfdiedener Lehen Lehns— 
mann von zwei Lehnsherren ‘und es ereignet ſich, daß beide 
einander befehden und jeder von ihnen den Beiftand dieſes 
Lehnsmanns beanfprudt, fo ift derfelbe nad) den Coftumad 
verbunden, demjenigen Hiilfe gu leiften, dem er guerft Treue 
geſchworen hat. Sollte befonderes Wohlwollen und Billig: 
keitsgefuͤhl ihn bewegen dem beiguftehen, dem er den zweiten 
Huldigungseid geleiftet, fo fann er, wabhrend er perſoͤnlich den 


erjten unterftligt, durch einen Gubftituten dem andern helfen | 


faffen; denn folde ,,gute Werke -(obras bes) können durd) 
einen Subſtituten volfgogen werden.2) 

Bet dem Princeps von Catalonien geftaltete ſich dad 
Verhaͤltnis der Lehnsleute au ihm und feinen Bafallen in 
dieſem Punkte anders. 

Barone, wie Grafen, Bicegrafen, Vasvaſſores, auch an⸗ 
dere einfache Caballeros, welche Vaſallen des Princeps in 
dieſem Lande ſind, haben wegen der Lehen, die ſie vom Prin⸗ 
ceps befitzen, einige Lehnsleute (Homens) unter fich; dieſe 
find nach dem „Recht des Treugelöbniſſes“, wie nach dem 
Recht der allgemeinen Jurisdiction, die dem Princeps in ſei⸗ 
nem Lande zuſteht, Lehnsleute (Homens) des Princeps. Jene 
Baron⸗Vaſallen koͤnnen nie dieſe Lehnsleute gegen den Prin 
ceps aufbieten , allein dieſer (ber Senior Princeps) fann fie 
gegen jene verwenden. Die: Baron⸗Vaſallen haben noch an⸗ 
dere Lehnsleute, welde Allddien von ihnen beſitzen, und dieſe 
Lehnsleute find nicht Homens des Princeps; denn ſie find 
nicht in ſeiner Gewalt, nicht durch das Recht des Treugeloͤb⸗ 
niſſes ihm verpflichtet. Aber fte werden wegen ber allgemei⸗ 
nen Surisdiction, die er in feinem Reiche hat, als in der Ge 
walt ded Princeps ftehend, betradjtet; denn er befigt uber 
alle Lehndleute in feinem Lande das Smperium und in Bee 
treff der Jurisdiction ift Aes im Reid) ihm untergeben. Er— 
hebt fid) nun ein Baron im Lande ded Princeps gegen die- 


; J 
1) Constit., lib. IV, tit. 30, p. 386. 
2) Constit., lib. IV, tit. 30, n. 32, nad den von Albert gefam- 


melten Cost. 5 
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ſen, und bietet ſeine Lehnsleute kraft des ihm geleiſteten Eides 
auf, ihm beizuſtehen, ſo ſind dieſe nicht dazu verbunden, der 
Baron aber, der ſo verfährt, irrt ſchwer und begeht das Ver⸗ 
brechen der verletzten Majeſtäͤt. Sind die Lehnsleute, die dies 
auf Grund ſeines Allodiums ſind, nicht zum Beiſtand ver⸗ 
pflichtet, noch durch ſeinen Befehl, wenn ſie ihm Folge leiſten, 
entſchuldigt, ſo noch weniger die Lehnsleute, die er wegen 
Lehen vom Princeps hat. Fügt aber der Princeps ſeinem 
Baron⸗Vaſallen in ungerechter Weiſe Schaden yu, indem er 
ihm dads Lehn ober Allod ninimt, ohne Rechtsgewaäͤhr, fo darf 
ver Baron, nachdem diefe ihm verweigert worden (fadiga de 
dret), feine Lehnsleute ded Allods gum Beiftand gegen den 
Princeps aufbieten, und diefe find verbunden, dem Senior 
Vasall ‘des Princeps beizuſtehen, wig es Gewohnhejtsrecht 
(costuma) von Catalonien iſt.) 


Bürgerliche und peinliche Rechtspflege nach den 
Uſaticis. 


Faft in allen Verordnungen, welche Berenguer bezuͤglich 
feiner Machtbefugniſſe und Obliegenheiten gibt, gedenkt er, 
wenn aud nur im Borbeigehen, feiner Berpflidtung, Recht 
und Geredtigfeit gu üben, und begeugt damit, wie tief und 
lebhaft er die Bedeutung der Redispflege im Staat erfennt 
und wie fehr ihm eine gute Rechtspflege am Hergen liegt. 
Sie zu verbeffern, ihren Maͤngeln abgubelfen und die iden 
auszufüllen, die aus dem Fortheftehen dev weftgothifden Ge- 
lege, während die Lebendverhdltniffe ſich mehrfach verdndert 
batten, entiprangen, war, wie wir oben in bem Ueberblid 
des Ganges der Gefeggebung fahen, der nadfte Beweggrund, 
der yornehmfte Zielpunkt bei der Wbfaffung und Befanntma: — 
Gung der Ufaticd. Gerade in der Rechtspflege und in diefer 
allein weift Berenguer feine legislative Machtbefugniß nad), 
betont feine Beredtigung als Princeps, Normen aufzuftellen, 
nad) welden Rechtsſtreitigkeiten entſchieden und Rechtsver⸗ 
gehen beſtraft werden ſollen. 


1) Ib, costuma 38, p. 337. * 


™ 
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Die withtigeren Feſtſiellungen der Uſatica flix das Ge: 
ridjtSverfahren in biirgerliden und peinlichen Rech sfaͤllen 
mögen bier folgen. 

Niemand unterfange ſich gu gleicher eit Mages. Richter 
und 3euge gu fein, heißt <6 in einem Ufationm; denn gu 
jedem Gericht find immer vier Perfonen evforderlid, d. i. ge 
waͤhlte Richter, geeignete Mager, tauglide Vertheidiger (Def: 
finidores) und gefepmdfige Zeugen. Die Ridter follen Ge: 
redhtigheit tiben, die Rhiger verfiehen, die Cade ausführlich 
darzulegen, die Defenforen, fie gu entkraͤften and zu verrin⸗ 
gern, die Zeugen follen die Wahrheit heweifen, *) | 

In allen Procefjen überhaupt duͤrfen nicht mehr als vier 
Hauptgeſchaͤfte ftattfinden: zuerſt wird Rechtsgewaͤhr geleiſtet 
durch gehoͤrige Buͤrgſchaft oder Unterpfander, wie es noͤthig 
erſcheint, nachdem die Vorbringen von beiden Seiten gehoͤt 

worden; zweitens werden die Klagen vorgetragen und be⸗ 
gründet und von den, von beiden Parteien gewaͤhlten Rid- 
tern. Die Urtheile gefallt?); drittend wird vor den Richtern aber 
bie Klage und das Urtheil gufammen nod einmal verbandelt 
(retracta, catafon. recomptats) und legteres, wenn es ni: 
thig erfdjeint, verbeffert oder gebilligt und befrdftigt; hie — 
‘follen nad) dem Gemeffen ded Richters die Unterpfander ver 
mehrt werden; viertens empfiingt ber Sieger im Rechtsſtreit 
bie Unterpfimder, und wenn. er fie erhalten Hat, # dem | 
Rechte Genüge geſchehen und bad Urtheil, wie es gefproden 
und von beiden Parteien befraftigt worden, vollzogen: *) 

Rechtsſtreitigkeiten, birgerlide und peinlide, welche in⸗ 
nerhalb 30 Jahren nicht entſchieden find, können in Feiner 
‘Wetfe wieder aufgenommen werden, *) 

Gin gwifden einem Reifenden oder Fremden und einem 
Ginheimifden entitandener Rechtsſtreit fol. alsbald und un- 
verzüglich entſchieden und beendigt werden. 5) 


1) Constit., lib. ITI, tit. 1, p. 184. 

2) querimoniae (eatal. elams) dictae et ratienatac. 

3) Constit., ib. p. 188. 

4) Constit., lib. VII, tit. 2. 

5) Denn unbillig wire e8, fügt bas Ufatieum bei, fotthe Berfonen 
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Beginnen wir mit dem Einbringen der Klage, ſo wurde, 
nach den Uſatica, eine ſchriftliche nicht angenommen, nur 
eine miindlithe, vom Kiger in Perfon, wenn diefe ete ehren⸗ 
werthe, und nur in Gegenwart ded Beklagten; „denn Nie⸗ 
mand kann abweſend angeklagt werden, nod) anflagen.” ¥) 

. Um den Klagen der Unterthanen liber ungebuͤhrliche 
Verlaͤngerung ber Proceffe in den Gerichten durd) boswillige 
Verzoögerungen (wie Appellation von interlocutoriſchen Seng 
tengen u. dergl.) abgubelfen, die Broceffe tiberhaupt abgubiirgen 
und den Parteien Koften und Muͤhen gu fparen, ward ver- 
ordnet, daß von nun an in allen PBroceffen der Cid vor Gee 
fajrde Guramentum calumniae) yom Klaͤger und Beklagten 
geleiſtet werden ſollte. 2) 

Hat Ciner cine Klage gegen einen Andern, fo ladet er 
ibn vor, Daf er ihm gu Ree ftehe. Verweigert er das und 
vermögen ihn dazu weder Furcht vor Gott, noch des Richters 
Befehl, noch Ermahnungen von Freunden und Verwandten, 
fo ſoll, wenn der Klaͤger zornentbrannt ihm ſeine bewegliche 
Habe nimmt, ſeine unbewegliche überfaͤllt, ſeine Haͤuſer und 
Ernten verbrennt und ſeine Weinberge und Baumſtücke zer⸗ 
ſtört, der Beklagte, falls er einige Zeit darauf dem Klaͤger 
zu Recht ſteht, dieſem jeglichen Schaden, den er ihm zugefuͤgt 
hat, und den Vortheil, den er von ſeinen Sachen ziehen 
konnte, zuerſt vergüten, dann der Klaͤger Alles, was er von 
deſſen Gütern inne hat, zurückgeben, von demjenigen aber, 
was er daran verdorben, iſt er nichts ſchuldig, ſondern allein 
von dem Gewinn, ‘foviel ihm davon ubrig geblieben. Der 
Beflagte ftehe dann dem Kiger gu Recht, fowie er es ſchul⸗ 
dig ift.%) 
Den Beweis hat der Behauptende, nicht der Leugnende 
gu ſühren; fo uberall im Redtéverfahren. Gr wird geführt 
entweder durch Zeugen, oder durch Urkunden (cartas), oder 
durch Argumente oder wahrſcheinliche Indicien. Der Eid 


die ben Fährlichkeiten der Wege und Flüfſe ausgeſett ſind, wider ihren 
Willen gu nöthigen, an einem Orte' länger gu verweilen. 

1) Constit., lib. TX, tit. 1, p. 410. Usat. Per soripéuram. 

2) Constit. lib. IT, tit. 11, Usat. 1. 

3) Constit., lib. im, tit, 25. . 
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gilt nicht für Beweismittel, allein er gilt dafite in Ermange- 
lung: eines foldjen, und wird dem Beflagten. oder dem Klaͤger 
auferlegt, je nachdem der Ridter den einen ober den andern 
flix guverlaffiger halt und von mehr Scheu vor dem Gid er- 
griffen fielt. *) 

Befonders ausfihrlid) behandeln die fain den eugene 
beweis. 


Zwei ober drei taugliche Zeugen genügen, um jede Rechts⸗ 
ſache zu beweiſen. Das Zeugniß einer einzigen Perſon, waͤre 
ſie auch eine vornehme und geeignete, iſt nicht ausreichend; 
es iſt nad) den Geſetzen und nach den Canonen ungültig. — 
Die Zeugen ſollen aus dem, Landesgebiet ſelbſt fein, wenn 
nicht etwa die Rechtsſache cine Unterfudung außerhalb der 
Grafſchaft fordert. — Vor dem vollendeten vierzehnten Lebens- 
jahre kann Niemand, weiblichen fo wenig als männlichen Gee 
ſchlechts, Zeuge ſein. Todiſchläger, Diebe, Ehebrecher, Kir⸗ 
chenſchaͤnder und andere Verbrecher konnen in keiner Weiſe 
als Zeugen zugelaſſen werden. Mit dem Kirchenbann belegte 
Perſonen, Excommunicirte und Reger, Saracenen und Jus 
denꝰ) find gu alfen Zeiten vom Zeugniß gegen Chriften aus 
gefdloffen. Verwandte fonnen nicht gegen Fremde geugen, 
aber untereinander, wenn fte Darin ubereinfomment. Hausſlla⸗ 
yen koͤnnen nidjt Seugen fein; denn als tauglich erfdyeinen 
nicht foldye, denen befoblen werden fann, 3eugen au fein. 
Ankliger und Zeugen koͤnnen nicht ſolche fein, die Zags gue 
por Feinde waren.5) Bei Anfldgern und Zeugen werde auf — 
nas Gemüth gefehen, das nicht beleidigt, nicht verdddhtig ift. 
Der Vater fann nicht gegen den Sohn, diefer nicht gegen 
jenen zeugen, wenngleid) fie beiderfeitig ihre  3uftimmung 
_ geben. Ebenſo wenig fann der Cine fuͤr den Andern zeugen 


1) Constit., lib. Il, tit. 15, p. 218. 


2) Juben ſchwören ben Chriſten, nie aber Chrifter hen Juden. 
Constit., vol. III, p. 44. Usat. Judaei jurent. Das Ufaticum war dem⸗ 
nad, wie aus feiner Verweijung im vol. TA erhellt, in der Folge un⸗ 
gültig geworden. 


3) ne irati nocere cupiant, ne lesi se alcisci velint. 
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in eigener Sache.)y. Es werde vermieden, Meineidige ald 
Zeugen zum Eid zuzulaſſen, bevor fie ſorgfältig geprüft wor⸗ 
ben. Dem Klaͤger iſt nicht geſtattet, Zeugen gu waͤhlen in 
ded Beklagten Abweſenheit. Zur Erhdhung der Glaubwürdig⸗ 
keit ſollen mehr die ehrbarften Zeugen als Zeugen aus dem 
niedrigſten Stande (cat. vils) zugezogen werden. Wird ein 
Zeuge von der Gegenpartei recuſirt, fo- hat dieſe anzugeben 
und gu beweiſen, warum er nicht zulaͤſſtg fei. — Ehe Zeu⸗ 
gen zugelaſſen werden, haben fie gu beſchwören, daß fie. An⸗ 
dereS ald die Wahrheit nicht ausfagen wollen. Wc, weldye 
bie Wahrheit wiffen, follen fle begeugen, und der Richter fol 
fie dagu einberufen. Wer aber, vom Ridter aufgefordert, 
was er weif, nidjt fagen und ein Zeugniß nidt ablegen will, 
oder ausfagt, daß er eS nidjt wiffe oder eS nidjt befdworen 
wil, und aus Perſoͤnlichkeit oder durch Beſtechung die Wahr⸗ 
heit verſchweigt (aud) ſelbſt aus Furcht vor dem Tode oder 
vor Koͤrperverſtümmelung ſchweigt), deſſen Zeugniß ſoll hin⸗ 
fort nicht mehr angenommen werden; denn, fuͤgt das Uſati⸗ 
cum hinzu, es iſt keine geringere Schuld, den Sachverhalt 
zu verſchweigen, als ihn falſch angugeben.7) — Um den 
vielfaden lagen, daß durd) Beftedung von Zeugen die 
Wahrheit getrabt und -unterdritdt werde, gu begegnen, ver- 
ordnet Berenguer, ,,in diefem Punt den rdmifden Geſetzen 
folgend’’, in ben Gid deffen, der ein Zeugniß abgulegen hat, 
aufzunehmen, daß ihm, um ein ſolches abzulegen, nichts 
gegeben oder verſprochen worden ſei (mit ſeinem Wiſſen auch 
keiner ihm untergebenen Perſon). Zur Berhtitung falſcher 
Zeugniſſe wird weiter feſtgeſetzt: wer in einem vor dem graͤf⸗ 
lidhen Gericht geführten Proceffe falfde oder beftodene Zeugen 
einfuͤhrt, verliert diefen, alle feine beweglichen Giter werden 
affentlids verfauft. Diefelbe Strafe trifft den, der des falfdjen 
Zeugniffes üͤberführt worden; er verliert auferdem Hand und | 
Junge. Die unbewegliden Gater eined Seden von Beiden 
fommen an den, dem fie nad dem Erbtecht gehoöͤren. — 


1) quia in re propria reprobetam eet domesticum testimoninm. 
In alia vero, nihil nocet ex una domo plures testes alieno adhiberi 
negocio. 

2) Constit., I, p. 219. 


Shifer, Geſchichte Spaniens. DI. 22 
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Schwoͤrt Jemand falfd fir Geld oder ans Bebe gu ſeinem 
Freunde eder Verwandten, fagt ein anberes Ufaticum, fo hat 
ex den, gu deſſen Rachtheil er falfd) gefdworen, mit dem — 
vierten Theil aller feiner Güter gu entſchaͤdigen und verliert 
die Faͤhigkeit, hinfort ein Zeugniß gu geben. Legt Einer ein 
falfdyes Zeugniß fic feinen Raͤchſten ab, fo verliert er ven 
feiner Gabe foviel, als fein Naͤchſter verloren haben wuͤrde, 
wenn et, gegen thn geugend, die Wahrheit gefagt hatte. 

Ueber den Zeugenbeweis in det peinliden Rechtopflege, 
whe er vor der Ginflibrung Ser Ufatica AHid) war, finden 
wir in diefen ſelbſt Auskunft. 

Ehe die Ufatica gegeben waren, fagt eines derielben (usat. 
Antequamn), pflegten Richter gur Aburtheilung ver Vergehen 
gefdict gu werden, damit jederzeit alle, wenn fle nicht uͤber⸗ 
fehen werden fonnten, gerichtet warden, dard) Zweikampf oder 
kalte oder heiße Waflerprobe , indem ber Angeſchuldigte fagte: 
Ich N. N. ſchwoͤre Dir N. R., daß id das an Dic veruͤbte 
Bergehen fo an Dir verübt habe, in meinem Recht und zu 
Deinem Nachtheil, daß id) es Dir nicht gu Safer verbundex 
bin, bei Gott und ven heiligen Evangelien. Hier ſtellten fe 
fid) gum Sweifampf (bellum) ober gu einem der ernsthuten 
Urtheile, gue falten oder heifen Waſſerprobe. Todtſchlag aber 
und Ehebruch (cugucia), die nicht uͤberſehen werden konnten, 
wurden nad den Gefegen und Gewohnheiten gerichtzt wnd 
gebuͤßt oder geraͤcht (vindioata). Diefes Ufaticum wurde in 
den, Conftitutionen unter die auger Brauch gefommenen an 
abgeſchafften geriefen. 7) 

Aud nad dec Befanntmadung dec Ufatica fann der 
Anklaͤger feine Ausſage nidt anders als durch Gid oder Zwei: 
fampf, oder heiße ober falte Wafferprobe darthun.*) Iſt 
gerichtlich fiir den, Zweilampf entſchieden, fo wird ex, bevor 
er beſchworen, mit einem Unterpfand von 200 Ungen valen⸗ 
cianiſchen Goides, wenn ex durch einen Caballero geſchieht, 
geſchieht er bared) einen Vaſallen gu Fuß, mit 100 ayn 


t) Constit, vol. M, p. 90. 

9 Constit., vol. I, lib, 9, tit, 1. Cent. Vero judex. - Neder we 
Einführung ber Wafferprobe im aragonifden Reid vgl. Villancevs, 
‘Visge etc., T. V, p. 20 


\ 
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Bold befeftigt (fermada ab penyoras), damit der Steger fir 
ben durch dex Zweikampf ertittenen Schaden an Leib, Pferd 
und Waffen, wie fir alle entftandenen Unkoſten, vom Bes 
fiegten entſchaͤdigt werde.) — Dem greifen Ritter, der fed) 
nist felbft vertheidigen fanu, ober dem Armen, der den Zwei⸗ 
fampf wicht gu beftreiten vermag, merde auf den Eid Glande 
geſchenkt bid gu 5 Ungen valencianifden Golded. Die andern 
Ritter, von 20 — 60 Jahren, follen, wenn fle angefduldigt 
werden, in einer Sache falſch geſchworen gu haben, mit eigener 
Hand ſich gegen ihres Gleichen (a lur par) vertheidbigen. — 
Birgern wird, wie jenen Rittern, auf ihren Eid geglaubt, 
bis gu 5 Unzen Gold; bet hoͤherem Betrag haden die, welche 
ſchwoͤren, durd) 3welfampf den Beweis ju führen. — Dem 
Sid eines Landbauers, der einen Btanfus befiget und ihn mit 
tinem Paar Ochſen beftellt, wird bis gu 7 Silberfolidi Glaube 
geſchenkt; dem Gid der Landbauer, welche Baccallarii genannt 
werden, bis gu 4 Mancuſi valencianiſchen Golded (der Mancufus 
gleid) 16 Denarius derfelben Münze). Was fle dartiber hin- 
aud beſchwoͤren, müſſen fle durch heiße Wafferprobe beweiſen. 

So zahlreiche Beſtimmungen die Uſatica üͤber ven Zeu⸗ 
genbeweis enthalten, fo karg find ihre Feſtſtellungen über 
das weitere Gerichtsverfahren, uͤber die daſſelbe leitenden 
Grundſaͤtze. Den Grund davon duͤrfen wir vornehmlich in 
dem Umſtande ſuchen, daß Berengner's Geſetzgebung nur 
ergaͤnzen und andern wollte, wo die gothiſchen Geſetze fir die 
veraͤnderten Verhaͤltniſſe nicht mehr ausreichten und anwendbar 
waren, im übrigen aber die gothiſchen Gerichtsformen tm 
Gebrauch blieben.) Nur in den Beziehungen zwiſchen Vaſall 
und Lehnsherr, über welche das gothiſche Geſetzbuch keine 
Rechtsnormen enthielt, hatte dad Gewohnheitsrecht Neuerungen 
in der Rechtſprechung eingeführt, nach welchen gerichtet werden 
ſollte.) Sie find mit dem Lehnsweſen fo innig verwebt, daß 


1) Constit., lib. VI, tit. 8, p. 402. Usat. Bataya judicata. 

%) Ju Bezug anf Compofitio fagt ein Ufaticum (cap. 72) ansdritd: 
li: De compositione juxta leges. 

§) nihil vero (leges) judicant inter vasallum et seniorem, quis 
in legibus non invenitur Hominaticum, et ideo facienda sunt, quee 
sunt geeundum usaticum. Ib. ; 

22° 
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fie bet diefem thre Sree finden muften. Nur wenige all- 
gemeinere Feftftellungen, die fiber dem engeren Kreis der 
Wechſelbeziehungen des Lehnsmannes und Lehnsherrn ſtehen, 
obwohl aud) fie gum Theil mit ihren Endpunkten jenen be 
rithren (wie'denn das Lehnsweſen feine Faden in das ganze 
Gewebe der btirgerliden und ftaatliden Cinridjtungen fener 
Jahrhunderte ſchlaͤgt), find hier nod) angufahren, 

Der Bauer (Rusticus) 1), der gefdidigt worden an Leib, 
Habe oder Honor, wage in Feiner Weife fic) gu raͤchen oder 
Genugthuung gu nehmen (finira), rufe aber alsbald feinen 
Genior an und mit ihm gufammen verfolge ec fein Recht, 
tad) ded Seniors Weifung. 7) — Biirgerlidje (Cives — Civ- 
tadans und Burgesos), die unter einander ftreften, werden 
geridjtet und geftraft mie Caballeros, im Nechtsſtreit aber wit 
dem Obberrn (Potestat) wie Vasvessores. — Der Caballero, 
ver feine Gaballeria, wahrend er fie behalten fann, aufgibt, 
wird in feiner Weiſe wie ein Caballero (miles) gerichtet ober 
beftraft. Gr gibt fie aber genugfam auf, wenn er nicht Roß 
und Waffen halt, fein Ritterlehn hat, nicht gum Feld⸗ oder 
Streifyug ausriidt >), an Geridté- und Hoftagen *) nidt 
erſcheint, ohne durd fein Alter davon abgebhalten gu fein. — 
Der Sohn eines Caballero wird bis gu feinem dreifigfen 
Lebensiahr wie fein Vater beftraft; von dba an, wenn er nidt 
gum Gaballero gemadt worden ift, wie der Pages (Rusti- 
cus). 5) — Haben Vater Rechtsſtreit mit ihren Söhnen ode 
biefe mit jenen, fo werden die Bater gerichtet wie Sentores, 


1) Grimm, Redhtsalterth., S. 316 und 312. . 

2) Conatit., lib. IV, tit. 82, p. 347. Usat. Rusticus etiam. Det 
Titel führt bie Ueberfd<ift: ,Homens propris“ (Eigenleute). 

3) in hostes et cavalgada non vadit. Conf. Esp. sagr., tom: 
XXVIU, p. 149. 

4) ni en plets, ni en Corts, fagt die catalanifde Ueberſetzung. 
Die ,,Fors“ von Bearn können hier gur Erlinterung dienen. And fie 
unterfdeiben cort unb plassa; ju jenem, cort mayor genannt, wurde 
auf neun Tage, gur plassa, aud) cort simple genannt, anf bret Tage 
berufen, „la quoau, lo Senhor mayor, o son bayle, o.son notari 
mana per cada rencurant a responer au clamant, sie Senhor, o a2au- 
tre persone.“ Fors de Béarn — p. Mazure.et Hatoulet, p.4 

5) Constit, lib. LX, tit. 15, p. 480. 
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die Sshne wie deren Vaſallen (CHomens), -dfe in thee Sande 
gegeben find. — Sede Frau witd nad) vem Range (valor) 
ihres Mannes beftraft; wenn fle feinen hat oder gehabt bat, 
nad dem Range ihres Vaters oder Brubers. 

Diefen fir das ridjterlidje Urtheil mafgebenden Feſtſtel⸗ 
lungen der Uſatica fügen wir zwei Beſtimmungen derſelben 
über Appellationen bei. 

Wird das Urtheil, von welchem Jemand die Appellation 
ergreift, bei dieſer beſtaͤtigt, ſo hat die Koſten, die bei der 
Appellation dec Gegner gu tragen verbunden iſt, jener dieſem 
zu erſtatten, nicht einfach, ſondern vierfach. — Damit in 
keiner Weiſe von einer interlocutoriſchen Sentenz appellirt 
werde, wenn nicht eine offenbare Beſchwerde ſtattfindet, oder 
ein augenfaͤlliger Irrthum in ihr liegt, ober fle gegen das 
Recht gefallt ift, fol in foldem Fall binnen drei Tagen über 
diefe Sentenz erfannt und fie gur endgiltigen Entſcheidung 
verbeffert werden. 4) 

Zablreider find die Normen, weld: die Ufatica, darin 
aͤhnlich andern Geſetzgebungen in jenen Jahrhunderten, ‘Aber 
peinliche Rechtſprechung aufſtellen, uͤber 


Verbrechen und Strafen. 


Tödtung und Koͤrperverletzung. 


Auch nach den Uſatica wurden Sdddigungen an Leib 
und eben nad) Stand und Gefdlemt ber Geſchadigten hoͤher 
oder geringer beſtraft. 

Toͤdtung, Verwundung, Beſchimpfung eines Vicegtafen 
wird beftraft, als waͤre fie zwei Comitored 7) zugefügt wor- 
den, und wird fie an einem Comitor veribt, fo wird es 
angeſehen und beſtraft, als wire fie an wei Batoarfores be- 


1) e on axi, fügt der Gefeg zeber, damit feine Abſiht bezeichnend, 
hinzu: no solamont los plets, mas encara los columniadores seran 
minusts. Conetit., lib. VII, tit. 7, 1. 2. 

2) Die Comitores ir Catalonien (catal. Comdors) ftanben demnad 
— und nod andere Stellen in ben Ufaticis beftitigen et — auf ben 
Rangfiufen des Vafallenthume awifthen den (höhern) Bicecomites und 
ben (niederern) Balvaffores. J 
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gangen worden. Tödtung eined Balvaffors, der finf Cae ‘ 
balleros bat, wird mit 60° Uingen Gold, Verwundung 
deffelben mit 30 gebiift; Hat er mehr Caballeros, ſo fteigt 
bad Wergeld mit dex Fahl verfelben. Toͤdtung eines Cabal- 
lero witd mit 12 Ungen Gold, BVerwundung mit einer Wunde 
over vielen mit 6 Ungen beftraft.1) Wer einen Subdiafon 
tddtet, gablt an Wergeld 300 Solidi, einen Diafon 400, 
einen Presbyter 600, einen Mond 400, einen Biſchof 
900 Goltdi.2) — Toͤdtung oder Schlagen ober Einkerkern 
oder Verſtümmeln eines Bayle wird, wenn er adelich iff, 
beſtraft, als ware esd einem Caballero widerfahren; iſt er nicht 
adelich, mit der Haͤlfte der Strafe.) — Tödtung eines Bauers 
(rusticus, pages) oder eines andern Menſchen, „der eine 
andere Wuͤrde nicht hat, als daß er Chtiſt iſt“, wird mit 
6 Unzen Gold beſtraft, eine ihm beigebrachte Wunde mit 
2 Unzen Gold; Verſtümmelung und Schlagen wird nach dem 
Geſetz, nad) Solidi (sous de diners) beſtraft. — Wer einen 
. Yuden verwundet, verſtümmelt, einferfert oder ſelbſt tddtet, 
with nad) dem Willen des Obherrn gefteaft.*) — Der des 
Todtſchlags (homicidium) Udberfihrte kommt, wenn er nide 
Recht gewaͤhren will oder fann, in die Hand der Verwandten 
ded Getddteten oder ihre’ Senior, um, ohne ihn gu todten, 
nad) deſſen Willen gu verfahren. — Wer aus einem Hinter- 
halt mit Bedacht einen Caballero fiberfallt, mit bem Sto 
ſchlaͤgt, an den Haaren gieht, foll mit dem Tove beftraft wer- 
pen („denn ed i eine grofe Schmach“). Wer bei einen 
Streit einem Caballero einen Schlag verfegt mit der Fauft 
over fladen Gand, mis einem Stein oder Fup, gable ihm, 
wenn fein Blut fliest, 3 Ungen Gold, fließt Blut, 4 Ungen, 
am Ropf 5 Unger, im Geſicht 6 Unzen; ſchlaͤgt er ihm ein 
Glied ab, ſoduß er dadurd untauglich erfdjeint, fo büßt ex 
mit dem Tod. Wird jener ergriffen, in Eiſen oder in den 


1) Constit., lib. IX, tit. 15, p. 430. 

2) Ib. tit. 8, p. 415. 
3). Ib. tit. 5. 
4) Das Ufaticum wurde in ber Folge unter bie ungültigen gefegt. 
. Constit., vol. IIT, p. 57. 
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Gted (escassa) gelegt, fo trifft den Thater halbe Todes⸗ 
ſtrafe. ) Sft der, welder gefangen fejt, pornehmer alé ber, 
welder gefangen gefegt wird, fo ftellt er ihm cinen Ritter 
yon feinem Rang, der bie verhdngte Strafe erfteht. — Wer 
Ginen ind Geſicht ſchlaͤgt, ihm eine Obrfeige gibt, zahlt 5 Soe 
lidi. Gin Gdhlag mit der Fauft oder mit bem Bug, ober mit 
einem Stein. ober Stod wird mit 2 Gol. gebüßt, fließt Blut, 
mit 20 Sol., gieht ec ibn au den Haaren mit einer Hand, 
5 Sol., mit zwei Handen, 10 Gol., fallt er gur Erde, 16 Sol, 
steht er ibn am Bart, 20 Sol., ‘fal ex yom Pferd berab, 
40 Sol. Schlaͤgt ober sieht Giner einen Andern int Zorn, 
ſodaß Blut aus vent Munde over aus der Rafe fommt, fo ; 
zahlt er ihm 20 Sol. Wergeld; ſtößt er ihn mit einer Hand, 
12 Dinerods, mit zwei Handen, 2 Sol., faͤllt ex zur Erde, 
3 Gol. — Spelt Giner einem Ander ind Gefidt, fo -baft 
ec mit 20 Gol. ober. durch Wiedervergeltung (talio), b. i. 
Gleiches mit Gleichem (cat. a atretal),*) — Wird Giner 
verwundet ober getdbdtet, indem er eines Andern Habe ſtiehlt 
oder uͤberfaͤllt, fo bat derjenige, der ihn permundet ober toͤdtet, 
keinerlei Strafe zu leiden. 


Geſchlechtsvergehen. 


Wer eine Jungfrau gewaltſam verführt hat, ſoll ſte ent⸗ 
weber zur Frau nehmen, wenn ſie und ihre Eltern es wollen, 
und iby ihre Ausftattung (axovar) geben, ober the einen 
Mann ihres Standes (de suo valore) verſchaffen; ebenſo 
wer einer Frau, welche nicht Jungfrau iſt, Gewalt anthut 
und fie ſchwaͤngert. — Manner koͤnnen ihre Frauen wegen 
Ehebruchs, audy auf Verdadt hin, anflagen, und diefe mae, 
wenn offenbare Anjeidyen oder gehoͤrige Permuthungdgriinde 
vorhanden find, fich durch ihren Sachwalter (avagant), durch 
Eid oder Zweikampf reinigen: die Frau eines Caballero und 
darüber (d. i. von noch hoherem Stand) durch einen Caballero, 

1) pro mediam mortem, catal. mija mort. Constit., lib. IX, tit. 
15, p. 400, wo nod weitere Bergehen gegen Caballeros und bie bee 
züglichen Strafen aufgeführt find. 

2) Constit, lib. IX, tit. 15, p. 431. 
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Frauen von Diirgerliden (Ciutadans, Burgesos) und yon 
adelichen Bayles durd einen Pedon, Frauen von Landleuten 
(Pagesos, Rustici) burd) beife Wafferprobe (per caulera) 
mit eigenen Haͤnden. Siegt die Frau, fo hat ihr Mann fie 
in Ghren gu, behalten und ihr alle Roften, die fie und ihre 
Freunde in diefem Proceffe und bei dem Zweikampf gehabt 
haben, gu erfeben; wird fie beftegt, fo fommt fie mit Alem, 
was fie befigt, in bie Hand thred Manned. *) 


Nidtgewalt der Poteftates. und Bifdofe. Siafer 
Gerichtshof im Principat, vie Uſatges von Bar- 
celona ſeine Richtſchnur. 


Juſtiz gu uͤben und. aber Uedelthater, Todtſchlaͤger, Ehe⸗ 
brecher, Giftmiſcher, Diebe, Rauber, Lehnsfrevler und andere 
Verbrecher Strafen gu verhängen?), iſt allein den Obherren 
(Potestates, Stellvertretern oes Landesherrn) geftatiet, und 
wie ihnen gufteht gu richten, fo aud) gu vergeihen, oder wenn 
fle wollen, die Gade fallen gu laffen. *) Ueber Rirden und 
Geiftlide und alle ihre Rechte und Rechtsfaͤlle, ber Treuga⸗ 
brud) und Rirdenfrevel im Bisthum führen die Unterjudung, 
verhandeln und ridten die Bifdofe in ihren Capitelu oder 
in Synoden voter aud in Goncilien. — Die Obberren (Po- 
testates) find verbunden, den Gottesfrieden überall aufredt 
zu alten und’ eine Perlegung deffelben an das Urtheil des 
betreffenden Biſchofs zu weiſen. 

Der hoͤchſte Gerichtshof war vie Curia, aud dem Prins 
ceps, aus Bifdydfen oder Aebten, Grafen und Bicegrafen, 
Comitores und Vasveſſores, Weltrweifen, Gelehrten (Sapientes, 
cat. Savis) und Ridjtern gufamuengefept. Cin Urtheil, das 
in Der Gurie oder von einem von der Curie gewablten Richter 
gefallt worden ijt, foll von Wien angenommen und gu allen 


1) Constit., lb. IX, tit. 8, p. 417. 

2) sicut eis visnm fuezit, truncare pedes et manus, trahere ocu- 
los, tenere captos in carcere longo tempore; ad ultimum vero si opus 
fuerit 6oram corpore pendere; muliebris aute.n truncare nares, et 
.labra et aures, et mamillas et si necesse fuerit in ignem cremare. 
3) Usat. Quia justitiam. 
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Seitew befolgt werden. Niemand wage, ſich ihm durch Lift 
oder Betrug gu widerfepen?); wer fic) thm widerfegt, kommt 
mit feiner Berfon und mit Wem, was er hat, in die Hand 
des Princeps, der nad) Willkür mit ibm verfahren darf. 
Sndeffen modjte es ber Humanitdt ded Gefeggebers, der 
nidjt weniger feiner landesvaͤterlichen als feiner landesherr⸗ 
liden PBflidten eingeden€ war, widerftreben,’ daß das von der 
Gurie gefaͤllte Urtheil in den Augen des von thm Vetroffenen 
hart, wenngleich geſetzmäßig, erfdjeine; er follte es wie eine 
Wohlthat der neuen, milderen Gefeggebung aufnehmen. oie 
Urtheile der Curie und die Ufatged follen willig .angenommen 
und befolgt werden, denn fie find nur wegen bee Strenge | 
ber gothiſchen Gefege *) gegeben“, heift e6 in einem Ufaticum, 
und e6 wird in demfelben hierauf dieſe Strenge der Strafe 
und die übermäßige Groͤße ded Wergeldes, das nicht Alle 
nach den Gefetzen zu beſtreiten im Stande ſeien, in einzelnen 
Beſtimmungen derſelben nachgewieſen. Außerdem „richten die 
gothiſchen Geſetze nicht zwiſchen Vaſall und Senior, weil ſich 
in ihnen nicht der Lehnseid (hominaticum) findet.“ Der Prin⸗ 
ceps verordnet daher: „daß die Rechtsſtreitigkeiten nad) den 
Uſatica gerichtet werden ſollen, und wo dieſe nicht hinreichen, 
fol: man ſich an die gothiſchen Geſetze und an die Entſchei⸗ 
pungen ded Princeps und an ſein Geridjt der Curie wenden.” 
Die Ujatica und die Gewohnheitsrechte blieben fo gegen - 
zwei Jahrhunderte in voller und ungeſchwaͤchter Uebung, bis 
auch hier, wie in andern Laͤndern, roͤmiſche Rechtskundige dem rö⸗ 
miſchen Recht Raum und Geltung zu verſchaffen ſuchten. Nicht 
wenige Juriſten aus Catalonien und Aragon ſtudirten in Bo⸗ 


1) Denn, fährt bas Uſaticum fort, wer bas Uriheil ber Curie vers 
wirft, bezichtigt bie Curie einer Gerfehlung (falsat Curiam), und wer 
dies thut, verbammt ben Princeps, und wer ben Princeps verbammen 
mi, der werde beftraft und verdammt für alle Zeiten, er und feine 
Nachkommenſchaft; denn unfinnig und unverniinjtig ift, wer ber Weie⸗ 
beit und Kenntniß der Curie widerftehen wif, im welder der Prin- 
ceps, Biſchöfe unb Aebte u. f. w. (wie oben) find. Censtit., ib. I, 
tit. 14. Usat. Judicium in Curia datum. 

2) pro severitate legis. Cine Handfdrift auf ber Bibliothek ber 
Madrider Akademie hai per sanctitatem legis, was keinen Sinn gibt. 
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logha, wo fee felbft ben einen oder Andern Landsmann avi 
ben Lehrſtühlen der Jurisprudenz fanden.*) Was fie dort 


| gelernt batten, ſuchten fie dann in der Heimath zu Anſehn 


und @eltung gu bringen; Kenntniß ded römiſchen Redts 
wurde hier cin Gmpfeblungdbrief und ein Raymund von 
Rennaforte war felbft Beidhivater bes Minigd Jaime I. Die 
Einfluffe folder Studien biteben nist aud *); alleiw das vater- 
laͤndiſche Recht fepte fic) gleidjfam gur Wehr. Eden im Jahre 
— 1243 erlief Jaime J. die Verfügung, in feinem Gerichtshofe 
einen Advocate zuzulaſſen, der rsmiſche Gefepe allegire, ,,ba 
bie Gonfurtuts und Ufatged reichlich geniigten.” *} — tn: 
gehender und umfaſſender ift die von demſelben König im 
Jahre 1251 in Barcelona gegebene Berorduung, daß römiſche 
oder gothiſche Geſetze und Rechte in weltlichen Rechtsjfaͤllen 
nicht zugelaſſen, nicht angeführt werden dürfen, nad ihnen 
nicht entſchieden werden ſoll; fein Legiſt wage anders als in 
feiner eignen Sache zu advociren, keiner unterfange ſich, die 
genannten Geſttze und Rechte gu allegiren. Nur allein nad 
den Uſatges von Barcelona und den approbirten Coftumad 
nes Orted, we die RedhiPfache verhandelt wish, fell verfabren 
werden, in Grinangelung derfelben „nach pent natirelides 
Verſtande“ (seny natural). 
Go fehen wir die Usatges und Consuetuts (Costgumas), 
nachdem fie wider dad Cindringen des roͤmiſchen Rechts durd 


1) Tirsboschi, Storia delia Letteratara italiana, T. IV, p. 48. 

2) Die Einwirkungen ber verſchiedenen Geſetzgebungen auf bie 
Rechtsentſcheidungen bezeichnen uns die Constitutiones Moerdonses vom 
Jahr 1228 in ber Stelle: Majori parte Usaticorum utimur, sed Usa- 
ticis, quae locuntur de Intestatis, et Exorquiis, et Cucuciis non uti" 
“mur, et quibusdam aliis. Goticis veto légibus paueissimis atimur, et 
iis quae loqanntur de testameiitis post inortem soribendis, et aliis 
forte quibusdam. Legibus quidem :dma&nis pluribus utimur, pluribus 
| On, ut cotidianis tractatibus causarum Hquere potest. In hid autets 
oimhibus isté Orde servatur: quod consuetadined nesting seriptas, eo 
tos ot bannos preeféximds omnes, et primo utimur illid. Post hos 
vero servamus cartas nostras ef privilegia principum , posted Usati- 
cos, consequenter Leges Gotas, ultimo tero loco Leges Romanas. 

8) complessan y abunden. Pragmations y altres drets, lib. IJ, 
tit. 8, p. 68. ; 
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eine koͤnigliche Berotbnung verwahrt worder und felbft bie 
Anwendung der gothifdyen Geſetze unterfagt ift, tn ber Mitte 
pes 18. Jahrhunderts in anoſchließenver Geltung uth An⸗ 
wendung. 


Anfänge und Bildung landſtändiſcher Vertretung 

int Catalonien. Antheil ber Cortes an der Geſetz⸗ 

gebung und ben Conftituttonen von Catalortien. 

Die Gewohnheitsredte der Stadt Barcelona wet- 
ben in diefe aufgenommen., 


Unterdeffen hatte ſich cin andered Organ der Gefegge- 
bung int Principat entwidelt, deſſen Clemente früh ſichtbar 
waren, das aber, nur allmditig und, nad) laͤngeren 3wifden- 
raumen Kraft gewinnend, in Catalonien verhaͤltnißmaͤßig 
ſpaͤt zu feſten Formen und geordneter Gliederung gelangte, 
ſpaͤt als vollberechtigte Macht im Staat. geſedliche Anerken⸗ 
nung fand. 

Die Organiſation der cataloniſchen Cortes. in ihrer vol⸗ 
len Ausbildung und Blüthe mußte ſchon bei der Darſtellung 
der Cortes ded aragoniſchen Geſammtſtaates . gue“ Sprache 
kommen; ihre Anfaͤnge und fruͤhere Entwirklung aber, ihre 
— Stellung gum König von Aragon, ihr Wnrthell an 

ber ftithern Gefeygebung von Catalonien und an der Fort⸗ 
bilbung ded. Rechts des engeren Vaterlandeds find mit der 
ganyen biirgerliden und fiaatliden Entwicklung deffelben fo 
vielfad) und innig verwebt, daß fle fiir fic eine beſondere 
Beachtung verdienen und hier beanſpruchen. 

Wo der Bürgerſtand ſo fruͤhzeitig durch Wohlhabenheit 
und Bildung gu Anſehn und Gelding fant, wie in den Staͤd⸗ 
ten Gataloniend, vor allen int Batcelona, va konnte er den 
Sffentlidyen Angelegenheiten und ihrer Pflege nidjt lange fremd 
und fer bleiben. Und wirklich finbet wir bereits unter dent 
erften Berenguer Angehsrige dieſes Standes in det Curte 
und in “der Corte ded Princeps. Denn in fenen „Philoſo⸗ 
phen, Sapientes und Judices“, welche neben Audern, wie 
oben angefuͤhrt wurde, die Curie Ded Priuceps bildeten, dür⸗ 
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fen wir ohne 3weifel vornehmlid) ,, Ciutadans“‘!) erblicen, 
und in der Corte Berenguer’s werden Cintadand als Rate 
geber und Deiftimmende in ber Gefeggebung ausdrücklich an- 
gefibrt. Jn einem der von Berenguer und Almodis gegebes 
nen Uſatges heift e6: ,, mit Rath und Zuſtimmung der Nobles, 
Magnates und Ciutadans, welche zur Zeit in der Curie bei 
uné waren’’, verordnen wir uy f. w. 7) Waren dtefe ius 
tadand aud), mie es ſcheint, weber eigens berufen, nod) als 
eigentlidje Bertreter ihres Standes angufehen, fo lag ihrem 
Beirath und Zuſtimmen dod der Gebdanfe gum Grunde, daf 
fundige Manner aud) dieſes Standes in Angelegenheiten ded 
Gemeinwohls gu Rathe gegogen werden müßten, wol aud 
bie Ab⸗ und Ausſicht, durd ihre Beiftimmung den befdloffe- 
nen Mnordnungen eine willigere Aufnahme bei ihren Standes- 
genoffen gu ſichern. 

Rad folder Borboten der ſtaͤndiſchen Bertretung des 
Piirgerftandes ift es allerdings auffallend, daß nod) eine fo 
lange Zeit verfltept, bid diefe Vertretung eine geordnete und 
fefte Geftalt gewinnt; aber es fpridt nichts gegen die An: 
nahme, daß feit diefer Zeit bet Berathungen und Entſchließun⸗ 
gen ber widtige Gegenftinde des sffentliden Wobhls, wie 
fie in dér Corte bed Princeps oder der erften Koͤnige von 
Zeit gu Zeit ndthig waren, Ciutadans zugezogen und gebort 
wurden. Verſammlungen der Corte gu legidlativen Sweden 
modjten jedoch feit der Bekanntmachung der Ufatict laͤngere 
Zeit gar nicht, fpdterbin felten ndthig fein. Diefe waren in 
voller, unbeftrittener Geltung und gemiigten; wo fie etwa 
eine ide ließen, ergaͤnzte fle noͤthigenfalls das fid) fortbil⸗ 
bende Gewohnheitsrecht, bad Gefepesfraft hatte. Obnebin 
galt der Princeps, wenn auch berathen von Maännern und 
Pertretern der verfdiedenen Stande, als alleiniger Geſetzgeber; 
feine Stellung in, dieſer Beziehung hatten die Uſatges wie 


1) Ueber dieſe Burgerklaffe Näheres in der Verfaffungegeſchichte 
con Barcelona. 

2) et etian: (bie Partifel feblt tm einer? Dandſchrifhh Civitatensium 
nostrorum, qui tune temporis in curia aderant nobiscum — in Det 
catal. Ueberſetzung: on ncstra Corte eren ab nos ensemps. Constit., 
lib. ITI, tit.s11, p. 211. Usat... Quoniem. ex conquestione. 
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bic: Goftumas, wie wir gefehen, gleich feftbegriindet und gee 
ſchützt. — So blieb ed bis gur Vereinigung Cataloniend mit 
Wragon (im Jahre 1137), lange genug, um dem Beftehenden 
Dauerhaftigkeit und Staͤrke gu geben. Cataloniens eigen 
thüͤmliche BVerfaffung war in defer Zeit gu fehr erhdrtet, als 
baf fie nun der aragonifde Königsſcepter gu biegen oder gu. 
brechen vermochte. Dem ettwaigen Geliiften eines aragonifden 
Koͤnigs, Gleichfoͤrmigkeit in feinen verfdiedenen Staaten ein- 
zufuͤhren, widerftand balb und entfdjieden bes Eatalanen wie 
de Aragoneſen eiferfidtige Liebe gu feiner Verfaffung, und 
was in Ddiefer dem einen oder dem anbdern Koͤnig vielleicht 
ein Stein des Anſtoßes war, betradtete der Gatalane alé den 
Eckſtein der Landesfreibeit. Cinfidhtige Koönige wuften died 
wohl und bielten eine Berfaffung aufredt, welder dad Land 
grofentheilS die reichen Hilfsquellen verdankte, aus denen fie 
felbft Flug und geſchickt ihre Macht vergréferten und ihre aus⸗ 
wirtigen Unternehmungen beftritten, Es war vornehmlid 
der reiche Biirgerfiand, vor allen der von Barcelona, der 
ibnen die anſehnlichen Mittel gu ihrer Machtvergroͤßerung 
nad außen gewoͤhrte. Die Birger liefen es bagegen nidt 
an Bitten feblen, die Koͤnige ihrerfeits nist an Verwilligun⸗ 
gen. Dte ,,celebre Corte, weldje Koͤnig Jaime Lim 
Jahr 1218 in Lerida hielt, liefert Hiergu ein Beifpiel®), aber 
aud) ein Zeugniß von der beredjtigten Stellung, welde dad 
Pirgerthum in den. für Berathungen und Cntfdliefungen 
liber Angelegenheiten des oͤffentlichen Wohls berufenen Ras 
tionalverfammlungen bereits gewonnen hatte.7) Golde Ver⸗ 
fammlungen wurden von Jaime I. wiederholt in kurzen Zwi⸗ 


1) per alguns de aquella Ciutad multas vegadas fom pregats.. 
Nos dones inclinats a Jas pregariaa dels dits Ciutadans ete. Constit., 
lib. V, tit. 1, n. 1, p. 352. 

2) Der catalonifde Rechtsgelehrte sin Caballero Sacobo Calicto, 


der in ben Gortes von Gan Cugat im Jahr 1432 vom Brazo militar .- 


gum Proveedor de greuges erzannt wurde und friibern Cortes als kö⸗ 
niglicher Rath beigewohnt hatte, ſpricht ſich in ſeinem Extragravato- 
rium curiarum (Bareelons 1518) in bem Abſchnitt ,,Qaiénes son con- 
vocados“ fo aus: In Constitutione pacis et treugae Domini Regis 
Jaeobi I. quae fuit facta anno 1218 intervenerunt areh. Tarraconen- 
sia et episeopi ejus suffraganci, vicecomites, baronés, et milites, et 
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ſchenräumen berufen, wie ſchon nach ſieben Iqhren die Ver 

ſammlung in derſelben Stadt, nicht allein zur Einführung 
und Beſtaͤtigung des Gottesfriedens (wozu ſonſt nur Adel 
und Geiſtlichkeit einberufen zu werden pflegte), fonder ,,um 
Rath und Hülfe gum Kreuzzug gegen die Ungläͤubigen gu 
geben”, und ,, liber Berbefferung der Zuſtaͤnde des Staated 
fleifig gu verhandeln“ mit den Berufenen, unter welcdhen wit 
aud hier ,,alle Probihomines von Tortofa und viele andere 
Klerifer, Ritter, Biirger und Probihomines“ finden.) Sn 
der „ſolemnen“ Gorte (in einer andern Gefegesftelle aud) la 
' General Cort de Barcelona genannt), die bret Sabre darauf, 
1228', zu Barcelona (im alten Palaft) gehalteu wurde und 
wegen der Widhtigteit und Mannigfaltigkeit der darin be 
ſchloſſenen Anordnungen und Gefege gu den bedeutendften in 
Gatalonien gehoͤrte, erfdeinen neben den Praͤlaten, den Nobles 
“und vielen anbdern Caballeros. aud) Ciutadans (Cives) und 
. Prohomes der Villas von Catalonien*), offenbar cinberufen 
und ihre Staudesgenoffen’ vertretend. Seitdem mochten diefe 
in ben Cortesverſammlungen vou Gatalonien nicht mehr fely 
len. Ohnehin ift nidt wohl angunehmen, daß die Vertretet 
catalonifder Gemeinden, wabrend fie in den allgemeinen Gor: 
ted von Aragon zugelaſſen waren, von ſtaͤndiſchen Verſamm⸗ 
lungen in ihrem engeren Vaterlande ausgeſchloſſen werden 
konnten. Procuradores cataloniſcher Ortſchaften aber finden 
wir ſchon auf den allgemeinen Cortes des aragoniſchen Reichs 
welche Jaime J. im Jahr 1250 in Alcaũiz hielt.) 
hpmines civitatum et villarum. Et ibi reperio quod habuerunt pr- 
minum ingreasum homines civitatum et viliarum in curia. Et idem re- 
peritur in curiis factis an. 1225 per dictum D. Jacobam, abi in pro- 
emio nominantur illi qui interfaerunt pro civitatibys in curis ipsa: 
quia in fine eonsti¢utionnm in firmis solam nominantar barones et 
milites, et non praelati, nec homines civitatum, .Sed in curiis fac- 
tin an. 1260 sonstitutio fuit facta de consilio et approbatione no- 
biliam, magnatum et civitatensium suorum qui tanc tempo- 
ris in euria sua aderant (dbnlid) bem Verfahren bor faſt zwei 
Jahrhunderten Set deur oben angefithrtes Uſaticum von Barcelona). 

1) Urkunde im Marea hisp., App., p. 1406. . 

2) Constit, lib.-X, tit. 11, n. 7, p. 895, und Vol. TI, ub. 1 
tit. 5, p. 9 Zarita, An., II, e. 1. Mazca hisp., p- 1412. 

8) Zurita, As, iI, c. - 45. . 
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Fuͤr die Feſtſtellung reichsſtaͤndiſcher Einrichtungen und 
die verfafſungsmaͤßige, vollberechtigte Theilnahme der Cortes 
an der Geſebgebung iſt die Cortesverſammlung, welche König 
Redvo LIZ. im Jahr 1283 nad Barcelona berief, weit vie wich⸗ 


uigſte. Shere Bedeutung und Ergebniſſe entiprangen aus 


: 


Pedro's Lage. Die grofien Dienfte, die ihm dte Catalanen 
bei ſeinen aͤberſeeiſchen Unternehmungen gelefitet Hatten 4), und 
bie Dienfte, die ex von thnen nod erwartete*), machten ihe 
gleich fer abhaͤngig. Jene verpflichteten ihn zur Dankbarkeit 
mit freigebiger Hand, dieſe ſah er ſich gensthigt durch Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſe zu erkaufen, die er um ſo weniger den Catalanen 
verſagen durfte, je weniger die Aragoneſen den Willen und 
die Hilfsmittel hatten, ihn kraftig au unterſtützen. So war 
Pedro TI. in der Lage, den Gatalanen nicht allein alle ihre 
alten Freiheiten, PBrivilegien und Gewohnheiten gu beſtaͤtigen, 
ſondern denfelben eine Reihe newer Verwilligungen beiguffger, 
von denen, ndcft der Beſtaͤtigung der Ufatges und Conſue⸗ 
utd, bier nur gwel, auf die Cortes von Gatalonien und deren 
Antheil an ber Gefepgebung bezugliche, angeführt werden 
moͤgen. 

Zuerſt wurde beſchloſſen, daß die Koͤnige alljaͤhrlich ein⸗ 
mal in der dazu gelegenſten Zeit den Catalanen Cortes (Ge- 
neral Cort) halten ſollten, in welchen aber ,,den guten Zu⸗ 
ſtand und die Verbeſſerung ded Landes’ von den Praͤlaten, 
BVarones und Caballeros, Bürgern und Cinwohnem der Orts 
ſchaften verbanbdelt werde.*) aime IL,. in den Cortes von 
Barcelona im Sahr 1299, beftimmte dazu den exten Sonn: 
tag der Faftenzeit und abwechſelnd die Städte Lerida und 
Barcefona. Jn den Cortes von Lerida im Jahr 1301 wurde 
unter demſelben Koͤnig feftgefept, daß die Cortes fortan nur 


1) ,, Den niemalé war ‘einem Fürſten oon feinen Unterthanen . 
beffer gebtent worden, alé bem König bei feinem Unternehmen gegen 
Sieilien un. f. w. von ben Catalanen zu Gee und gu Land, denen er 
vornehmlich vex Ruhm ber Eroberung dieſes Reichs verdankt.“ Za- 
rita, 1. oc. © 40, 

2)... ,,© (volent Deu) faran’de aqui avant.“ Cort de Barce- 
ions, ¢. 1. Oonstit., lf. I, tit. 19, p. 61. 

8) Gap. 28 ber Cortesbefdhliiffe. Constit., Hb. I, tit. 14, p. 39. 


~ 


852 Zweites Bud. Adhtes Capitel. 


alle drei Sabre ſich verfammeln follten, es müßte denn cin 
auferordentlides Ereigniß oder das Anſuchen von gang Car 
talonien (de tot lo General) ihre Ginberufung fordern. Det 


aligerseinen Anordnung Pedro’s IT. in den Cortes von 1283, 
daß ber Konig die Cortes gu halten nidt verbunden fei, 


wenn ein geredter Grund ihn verhindere, gab der gerechte 


Jaime IL. die ndhere Beftimmung: fei der Koͤnig abgehatten 
perfonlidy in ben Cortes gu erfdeinen, well’ ec krank oder aby 
wefend aus dem Reidy oder an deffen duferfter Grenge be: 
ſchaftigt fet, fo fol ex einen Mtonat nad) ſeiner Herſtellung 
oder Rüuͤckkehr die Cortes halten. 

Gin zweiter Beſchluß der Cortes von 1283 lautet: wenn 
die Koͤnige in Catalonien eine Conftitution oder ein Statut 
geben wollen, fo fann died nur mit Beiftimmung: der Praͤla⸗ 
ten, Barone, Caballers und Ciutadans von Catalonien oder 
„des grofieren und gefunbderen Theild derfelben” gefchehen. ») 

Dadurd) war die Vheilnahme der dret Staͤnde Catalo- 
niend an ber Gefeggebung gefeplich feftgeftellt, zugleich durd 
bie Anordnung der regelmafig wiederfehrenden Cinberufung 
ver Cortes verhiitet, daß der Konig fie durch Unterlaffung 
fonnte einfdfafen laffen. Koönig und Cortes waren die al 
feinigen factoren der Gefeggebung, beide in Gemeinfdaft, 
feiner ohne den andern. Die Gonftitutionen, die aus ihrem 
Zufammenwirten hervorgingen, waren ,, vereinbart “ zwiſchen 
Konig und Cortes.) . 

Fir die Moͤglichkeit, die Gefege ven fortgefehrittenen Zu⸗ 


. ftdnden anzupaſſen, fir die Fortbildung des Rechts ſorgte der 


rechtliebende Jaime I. durch eine in den Cortes von Barces 


1) Cap. 14 der Corteshefdliiffe. Constit., lib. L, tit. 15, p. 4. 

2) Sn ber oben angefithrten Stelle von Sac. Calicio fährt derſelbe 
fort: Sed in prima Curia Regis Petri secundi -intervenerunt arch. 
Taraconensis, episcopi, praelati, religiosi, barones, milites, homines 
de paratieo, cives, et homines villarum, qeoram nomina ibi in pro- 
emio sunt descripta. Et constitutiones ibi incoeperunt pac- 
cionatae edi.inter ipsum Regem et Curiam Cataloniae. 
(Diee el Rey): statuimus, volumus, et etiam ordinamus quod in e0a- 
stitationibus et statutis condendis interveniat approbatio et consensus 
praelatorum, baronum, militum et civium. A. de Capmany, Prac 
tica de celebrar Cortes, p. 123, . ; 
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fona im Jahr 1299 gegebene Berordnung (Cap. 30), wonach, 
im Fall eine Sagung der Ufatges, des Landfriedend oder der 
Cortes irgend einer Suterpretation bebarf, der Konig verbun⸗ 
den ift, nadjdem er die Barteien gehört, mit vier Ricsho- 
mens, vier Cavallers und vier Ciutadans und Rechtsge⸗ 
lebrten (Savis en dret) fie vorgunehmen, und wenn bei diefer 
Suterpretation vielleicht eine Berbefferung ndthig erfdeint, fie 
mit Surathesiehung der naͤchſten Cortes in Catalonien gu bes 
werkſtelligen. 

Die Praͤlaten hatten wahrſcheinlich ſich darüber beſchwert, 
daß fie au dieſer Interpretationscommiſſton nicht zugezogen 
worden; deun in den Cortes von Gerdha im Jahr 1321 
wurde beftinimt, daß ihr vier catalonifde Praͤlaten beigegeben 
werden follten, jedod) mit bem Anfligen: wenn diefe dem 
Geſchaͤft nidt beiwohnen wollten, weil e8 eine Criminalfade 
betreffe ober aud einem andern Grunbe, jene es ohne fie vor- 
nehmen koͤnnten. Fiurdtete man vielleicht durch die Zuziehung 
von Geiftlidjen dad Gindringen fanonifder und mittelbar da- 
mit romifder Rechtsſätze in die vaterldndifde Geſetzgebung? 
Wol mochten Befiirdtungen der Art ſchon damals hier und 
dort auftauden. Sie wurden fpdterhin gendbrt und verftdrtt, 
Ratrioten beforgt gemacht fiir die lautere Rechtspflege nad 
ausſchließend vaterlindifden Geſetzen und Gewohnheiten, als 
Pedro ILL in ‘den Cortes von Cervera im Jahr 1359 felbft . 
anorbnete, daß ein Rechtskundiger (Savi en dret) in Gatas - 
loniend Staͤdten und anſehnlicheren Ortidaften weder advo⸗ 
ciren, nod) dad Amt eines Richters oder Aſſeſſors verfehen 
fonne, wenn er nidt salle fünf ordentlidjen Buͤcher ded Civils 
rechts (rom. Rechts) ober wenigftend die orbentliden Buͤcher 
des Fanonifden Rechts gelefen oder fie wenigftend fuͤnf Jahre 
auf der Hochſchule (en studi General) gehdrt habe.) Nach 
zwei Sabhrgehnten war das kanoniſche und romifde Recht gu — 
foldem Anfehu und Einfluß gelangt, daß die Frage gu oöͤffent⸗ 
lider BVerhandlung fam: ob die allgemeinen Conftitutionen 
. von’ Catalonien bem gefdriebenen fanonifden oder -romifden 
Recht vorgegogen oder nachgeſetzt werden follen, und cb, wenn 


" 1) Constit., lib. IT; tit. 6, p. 174. 
Schaͤfer, Gefhidte Spaniens. LL. 23 
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jene nicht zureichend, auf das fanonifde ober roͤmiſche Recht 
gurtidgegangen werden folle ober nicht? Eine von Bedro HL 
in Barcelona 1380 „nach reiflider Berathung’ erlaffene 
Pragmatica 1) verfuͤgt darauf: in Betracht, daß im Principat 
Gatalonien die Constituciones Generales als Gefege gelten, — 
follen, wenn die gefdriebenen Statute ober Gewohnheiten 
(Consuetudines) nidjt zureichend find, zuerſt die allgemeinen 
Conftitutionen von Catalonien beobadtet werden; „denn dieſe 
Gonftitutionen”, fabrt die Pragmatica fort, „die von und und 
unfern Borfabren mit allgemeiner Suftimmung des Brincipats 
gegeben worden find, follen nicht eine geringere Autoritdt 
haben, alé die Gefege und Conftitutionen der Römer, die ju 
befolgen wir nur gebalten’ find, wenn und fowett wir wollen.” 


Werfen wir-einen Micbli¢ auf den Entwidlungsgang 
ber catalonifden Reichsſtaͤnde, ihrer Theilnahme und Beredy 
tigung an der Gefeggebung, fo bat, wenngleid) jene in ihrer 
dreigliederigen 3ufammenjegung ſchon unter Konig Saime J. 
beftanden urd die Theilnahme von Bürgern an der Gefeps 
gebung aufer Zweifel ift, bod guerft Jaime's I. Sohn, Pe 
bro IL., die eigentliden Grundfeften der ſtaͤndiſchen Verfaffung, 
befonders in der letzten Beziehung, gelegt. Waren es ver 
nehmlich die dem König geleifteten und in Ausſicht geftellten 
Dienfte, durch welche die Catalanen diefe politifde Beredti- 
gung erlangten und verdienten, fo geigt eine nähere Anficht, 
dap diefe Dienfte und deren Früchte hauptſaͤchlich fener Stadt 
gu verdanfen waren, deren Seemadt und Handelsreichthum 
vor allen Pedro's Ausriftungen und üuberſeeiſche Unterneh— 
mungen ermodglidten. Wie dies dads Auge des Monigd er— 
fannte, fo belohnte eS jeine Hand. Barcelonads Birger und 
Gemeinderath aber vergafen nidt, wabrend fie durch ihre 
Pienfte und Opfer hirem Baterlande Catalonien politiſche 
Rechte und Segnungen erwarben, gugleid fiir ſich felbft zu 
forgen, gut bürgerlichen Aufbeſſerung ihrer Vaierſtadt fid 
felbft Vortechte und Freiheiten vom Konig gu erbitten. 


Als König Pedro, heift es in dent der Stadt bewilligten 


I) Pragmaticas y altres drets de Cathalunya, tit. 10, p. 86. 


\ 
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Privilegium?), gue Abhaltung der Curia generalis in Bar⸗ 
celona perfonlidy anwefend war, baten, thr die Prohombres 
und Gemeindevertreter ber Stadt, die von feinen Borfabren 
ibnen bewilligten PBrivilegien und, alten Gewobhnbeiten, wie 
fle dtefelben ſchriftlich vorlegten und fie von den Aelteften 
und Redtsfundigen anerfannt waren,. gu beftdtigen. Zugleich 
unterbreiteten fie gewiffe andere geſchriebene Borlagen, die 
das Woh! der Stadt ergielten, und baten um deren Genehmi⸗ 
gung. - Pedro befldtigte hierauf nidt nur alle von feinen 
Borfahren bewilligten Privilegien und die thm fdriftlid) vor⸗ 
gelegten Gewohnheiten der Stadt, fondern ertheilte diefer andy 
bas erwaͤhnte Privilegium, ver(prad) dann alle Geredjtfame, 
Sreiheiten und Gewohnheiten von Barcelona gu beobachten 
uid gebot alln königlichen Beamten, auf ihrer Befolgung 
gu alten. Gleid) dem Koͤnig gelobte dies ſein Erſtgeborener, 
der Infant Alfonſo. 

So erhielten jene Oewohnheitsrechte von Barcelona, 
welche gemeinlich mit den Worten: „Recognoverunt Pro- 
ceres“* bezeidynet werden, die koͤnigliche Beſtaͤtigung und Ges 
fepedtraft und wurden ſelbſt, obwohl fie nur die Stadt Bare 
celona betrafen, in dad allgemeine Gefegbud) von Catalonien 
aufgenommen.?) Gie find theils privatredtlicher Natur, theils 
betreffen fle den Handel und Verkehr, theils das Berichtss 
wefen und die Berfaffung der Stadt. 

Nur einige Beftimmungen in lepter Begiehung mdgen 
bier eine Stelle finden, als beachtenswerthe Steine gu dem 
flattliden Bau, deffen allmdlige Muffabrung und innere Bins 
tidtung dann unſern Blick feſſeln muß. 

Die Vicare haben bei ihrer Anſtellung auf die heiligen 
Evangelien in die Hand der Prohombres von Barcelona vor 
dem Volk zu ſchwoͤren, daß ſie dieſen zu Rathe ſein und, un⸗ 
beſchadet ded königlichen Dominiums, die Rechte und Ges 
wohnheiten von Barcelona wabhren wollen, — Sie fdnnen 


1) Pere II en lo Privilegi concedit a la Ciutat de Bareelona. 
Dat en B. 3 dels Idus de Janer 1283. Pragmaticas y altres drets, 
lib. I, tit. 18, p. 39. 

2) Los Consuetuts de Barcelona, vulgarmént ditas lo Recogno- 
verunt Proceres. Ib. p. 40—50. 

23* 


\ 
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Keinen, der Rechtsgewaͤhr oder Vürgſchaft gu leiſten fähig 
iſt, gefangen halten, außer im Fall des Todtſchlags oder eines 
andern Verbrechens; auf welchem Koͤrperſtrafe ſteht. Eine 
General⸗ oder Special⸗Inquiſition gegen einen Bürger von 
Barcelona dürfen fie nur in einem Criminalfall vornehmen 
und fie haben dabei einen Redtstundigen und zwei Prohom⸗ 
bres zuzuziehen, wie died vor Alters ablid) waͤr.) -Cinem, 
der nidt Rechtskundiger ift, fdnnen die Vicarii und Bajuli 
gerichtliche Unterſuchungen und Urtheile nicht uͤbertragen. — 
Barcelonas Einwohner find nicht gehalten, auf eine vom 
Koͤnig oder von einem Andern gemachte Forderung in einer 
wichtigeren Sache einen Rechtsſtreit außerhalb der Stadt zu 
führen. Mus demſelben Grunde hat in Appellationsſachen, 
welche die Summe von 1000 Solidi nicht überſteigen, der 
Kinig Richter in Barcelona, zu bezeichnen. — Die Proceres 
dieſer Stadt richten über Criminalfälle. Sie können den 
Bann ausſprechen; die Vicare haben ihn verkünden gn laſſen 


und die Strafe gu erheben, deren Betrag ihnen gehort. Die 


Broceters diirfen felbft mit Willen ded Bicars den Bann 
veraͤndern oder nadlaffen.  _ 


— — — 


Neuntes Capitel.“ 
Geſchichte der Verfaſſung von Barcelona. 


Barcelonas fruͤheſte Verfafſungsgeſchichte im Mittelalter 
deckt ein Dunkel, das die Forſchung nur zeit⸗ und ſtellenweiſe 


1) Wiederholt ſchärft der für eine ſorgfältige Rechtspflege ſo eifrige 
Jaime II. in einem der Stadt Barcelona im Jahr 1294 ertheilten Pri⸗ 
vileginum ein, daß bie Vicare und Andere, welche Burisdiction üben, 
bie Unterfudungen mit Redtstundigen und Prohombres vornehmen 
follen, ut est hactenus fieri consuetum, und empfieblt ben Bicaren, gu 
ben gewählten Rechtstundigen bie Beften aus ber Curie (sint de me- 
jioribus Curiae), welde fie haben können, ju nehmen, cum cautins sit 
agendum ubi de salute Hominis queritur, quam in causis peouniariis. 
et animata corpora sint praeferenda eunctis rebus. Pragmaticas y 
altres drets, lib. III, tit, 7, p. 89, 
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aufyubellen im Stande ift; ‘nur Streiflidjter. vermag fte auf 
pie erften buͤrgerlichen Cinridtungen und Suftinde der Ein⸗ 
wohnerſchaft gu werfen. 

Als Ausgangspunkt und Grundlage dieſer Einrichtungen 
müͤſſen wir die Berordnung anſehen, die im Jahre 844 der 
Franfentsnig Karl der Kable (vom Kloſter S. Saturnin gu 
Fouloufe aus) fiir die Gothen oder Spanier in Barcelona 
und zugleich fiir alle, die anferfalb der Stadt in der Grafs 
{aft Barcelona wohnten, erließ. Was bereits von Karl d.Gr., 
befonders aber von Ludwig dem Srommen den Spaniern, die 
Dem moslemiſchen Sod) entgangen waren oder fic) ihm ent- 
zogen und freiwillig unter die frantifde Herrſchaft fid) beges 
ben batten, gugefidert worden war +), wurde in diefer Ver⸗ 
ordnung aud) auf jene ausgedehnt, von neuem beftdtigt oder 
ſchärfer beftimmt. Der Raifer nimmt die Spanier, ſowohl 
bie in den erwdbhnten Orten jetzt lebenden, als foldje, die, 
in wuͤſten Orten mit feiner Erlaubnif fic niederlaffend, bier 
Wohnungen auffiihren und Laͤndereien anbauen werden, in 
feinen Schutz und Sdirm, damit er fie, wie in Einheit des 
@laubens, fo in Cinheit ded Friedend und Wohlwollens 
erhalte. „Wie die übrigen freten Leute” find fie au den 
ndmliden Obliegenheiten ‘im Wades und Kriegsdienſt, an 
denſelben Leiftungen an den Grafen, an die Miffi und Ab⸗ 
geordneten aud Spanien, wie dort, verbunden. Aber fie find 
fret von jedwebder andern Abgabe, vom Zins an die Rirdje?) 
fix ihe Weideredht in ihrem Gebiet, yom Zoll in ber Graf- 
ſchaft, in der ſte leben. Was ſie dem Grafen als Zeichen 
ihrer Ergebenheit und Achtung freiwillig geben, ſoll von ihm 
oder ſeinen Nachfolgern nie als pflichtmaͤßige Leiſtung oder 
Gewohnheit verlangt werden. Als ,,freten Leuten“ wurde 
auch hier ihnen freigeſtellt, in ein Vaſallenverhalmiß zum 
Grafen in franfifder Weiſe zu treten. 

Die Grundeigenthumsrechte wurden genauer beſtimmt. 
Was Einer von Wiiftungen, die ihm in der Grafſchaft vom 
Konig gugethetlt worden (adportiones), urbar macht und zum 


1) S. dieſer Geſchichte Bd. J, S. 3003. 
2) census ecclesiarum. gl, Marca hisp., p. 304. 
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Grudtban umfdafft, ober was er innerhalb feiner Eigenlaͤnder 
. (aprisiones) ?) nod) wetter anbaut, befigt er frei und unger 
ſchmaͤlert, nur daß er in der Graffdaft, worin fie liegen, die 
Abliden Kriegsdienſte (servitia regalia) gn leiſten hat. Alle 
diefe Mpriftones duͤrfen ihre Gigenthiimer unter einander vers 
faufen, vertaufden, veegeben oder ihren Nachfomimen binters 
laffen. Haben fie feine Minder odcr Enkel, fo fonnen nad 
ihrem (dem gothifden) Geſet andere Perwandte von ihren 
barin ſuccediren; nur ift. jeder Nachfolget gu den erwähnten 
Leiftungen verbunden. In diefem Befig Ginen widergeſetzlich 
gu beeinträchtigen, unterfange ſich Niemand. In Mube foll 
er ihn geniefen und nad der alten Gewohnheit Weideplage 
haben, Hols fallen und das Waſſer leiten, nad feinen Bes 
dürfniſſen. Zieht er auf den Landesthetf (aprisio), den ex 
fic) angebaut hat, andere Leute heran, bie er veranlaßt fid 
bier niederguldffen, fo Fann er deren Dienftleiftung unbebin: 
bert und unbeftritten in Anſpruch nehmen. Waͤhlt von diefen 
Leuten Giner ein anderes Seniorat, dads eined Grafen, Vice⸗ 
gtafen, Bicarius oder irgend eines Andern, fo hat er gwar 
freien Abzug, aber von dem was er befige, fann er nicht 
bebalten oder mitnehmen, Weds fallt an ben bigherigen 
Heprn guriid. 

Karl der Kahle befdyrantte bie unter xudwig dem From⸗ 
men ausgedehntere Jurisdiction der Grafen von Barcelona. 
Außer in. drei peinlichen Fällen, bei Todtſchlag, Verfuͤhrung 
mit Gewalt (raptus) und Brandſtiftung, ſollen die Spanier 
und ihre Leute in keiner Weiſe von einem Grafen oder einem 
mit der richterlichen Gewalt von ihm Betrauten gerichtet oder 
geftraft werden; vielmehr ijt ihnen geftattet, mit Ausnahme 
jener drei Verbrechen, das Urtheil nach ihren eignen (den 
gothiſchen) Geſetzen gu fallen und unter einander (mutuo) alle 
Rechtsſtreitigkeiten, die fle oder ihre Leute betreffen, gu ente 
ſcheiden.) 


. J) Aprisiones, eine Art Allodien, den Gothen in Spanien von 
fränkiſchen Königen überlaſſene erbfreie Lanbereien, fie mochten mn 
Wüſtungen ober bon jenen angebaut fein. Vgl. Du Cange, verbo: 
aprisiones. 

2) Capitalaria Regg. Franc. ed. Baluz., T. U, p. 26—30. 











Geſchichte ber Berfaffung von Barcelona. , 859 


Diefe von Karl dem Kahlen den Gothen oder Spaniern . 
n Barcelona und feiner Grafſchaft bewilligten Fretheiten, von 
den Franfen in Spanien -,, Franquitas“* genannt 4, bildeten, 
obwohl nidt audidliefend fir bie Bevdlferung dieſer Stadt 
beftimmt, Grundfteine, die ftarf und breit genug waren, um 
auf ihnen den Bau einer ftddtijden Gemeinde und Bers 
faffung aufzuführen, in weldjem bald auf dem freien Boden 
bie Greiheit der Gewerbe und ded Handels erwachſen follte. 
Die franfifdyen Könige waren e3, die, ohne eS gu abnen, 
durch diefe Verordnungen den Grund dazu legten. Shre Voll 
jiehung und Handhabung war dem Grafen tibertragen, dem 
als Bertreter ded Koͤnigs in diefer weiten Ferne, als Trager 
der Regierungsgewalt, Waͤchter diefer Grengmarf und dufers 
ftem Poften gegen die Saracenen ebenfo vielfaltige ald ſchwere 
Pflichten oblagen. Bet feiner hdufigen Abwefenbheit, bet Krante 
heiten machte fic) früh, bier wie anderwaͤrts, das Beduͤrfniß 
eines Stellvertreters fiblbar, der wol auch bier guerft ,,Loco- — 
positus** hieß, bald aber oͤfter und allgemeiner ,, Vicarius 
comitis‘* genannt wurde, woraus die Benennung ,, Vice- 
comes** entftand. 7) Bereits in der Berordnung Karl's des 
Kablen vom Jahre 844 wird des Vicecomes gedadt, neben 
ihm der Vicarius, wahrſcheinlich des Vicegrafen, angefihrt. 
Als die Grafen von Barcelona. fidy unabhingig von den 
fraͤnkiſchen Königen madten, dndcrte fid) aud) die Stellung 
des Picegrafen von Barcelona. Er wurde der Vertreter deb 
Princeps, dev, an der Spige des Heeres oder mit höheren 
Gegenftdnden der Verwaltung befdydftigt, mand Zweige dere ⸗ 
felben, die ev fonft felbft beforgte, jenem uͤberlaſſen mufte. 
Vor Allem war’ thin die Leitung dex Rechtspflege anvertraut. 
Rad Capmany’s AWngabe 5) wies Wifred der Haarige dem 


1) Zurita, Indd. an. 844. : 

2) Hist. de Languedoc, T. I, p. 477. Die Verfaffer dieſes Werks 
fanben ben Titel Vicecomes zuerſt gebraucht in einer Urkunde vom Jahr 
$82 (ib. p. 505 und 506) Allein Villanueva yeigt (Viage lit., IX, 
83), daß er in Catalonien fdon in einer Schenkung bes Geafen Fre, 
delans bon lirgel und Cerdagne an bas Rlofter S. Saturnin von Ta. 
- Bernoles vom Jahre 815 vorfoinmt. Bgl. dieſer Gefd. Bb. 1, G. 892. 

8) Memorias, T. I]; Ap., p. 67. 
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Vicecomes bie alte Burg (castrum vetus) an (früher ber 
Sig ded Prdtors) und diefer ernannte einen Bicarius, gee 
meinlid) Beguer genannt. Sein Gerichtshof hieß Curia Vi- 
_carii, Corte del Veguer. Das weftgothifde Gefeg blieb 
fortwaͤhrend Richtſchnur bet Rechtsentſcheidungen. 

Gin: ſchweres Unglück, bas unter dem Grafen Borrel 
über Barcelona fam, bietet gelegentlich einige Feſtſtellungen 
in dieſer Hinſicht dar. Im Juli 985 wurde Barcelona von den 
Saracenen eingenommen. 1) Seine Einwohner und die Aus- 
waͤrtigen, die ſich auf Borrel's Befehl in die Stadt gurid: 
gezogen hatten, um fie gu vertheidigen, wurden theils ge 
todtet, theils in Gefangenfdaft geſchleppt, die Vorräthe von 
einer grofien Feuersbrunſt vergehrt, eine Menge Urfunden, 
koͤnigliche Verfügungen, Verzeichniſſe uͤber den Beſtitzſtand ſeit 
zwei Jahrhunderten verbrannt oder von den Feinden mitge- 
nommen. Rady der Wiedereinnahme eniſtand die Frage, wie 
in Ermanglung von Urkunden, bei Zurückforderung von Grund⸗ 
ſtuͤckken, der frithere Beſitz nachzuweiſen ſei. Die Frage zu 
erledigen, wandte man ſich an die weſtgothiſchen Geſetze und 
ſprach, einer darin fic) findenden Vorſchrift fir ſolche Faͤlle) 
gemaͤß, der Frau eines bei ber Einnahme getddteten Grund- 
befipers, als fie, aud der Gefangenfdaft wiederfehrend, deſſen 
Güter gurtidforderte, diefelben gu ,,in Gegenwart des Bice: 
comes *) und ded Riders." *) 

So ticf folde Unfaͤlle in den friiheren Jahrhunderten die 
Stadt jedesmal erſchüttern modjten, fo waren fte dod) nur 
portibergehend. Wie üuüber folde Erfdittterungen hinaus die 
gothifden Geſetze in Kraft blieben, Geridtsverfaffung und 
Redhtsverfahren nad) dem Sturm fortbeftanden, fo lebte jene 


1) Nonas Julii. Capta fuit Barchinona a paganis. Villanue 
" va, Viage lit, VIII, 227. J 

2) lib. VII, tit. 5, c. 11. 

' 8) Obne anzunehmen, daß bie Bicegrafenwwiirde {hon bamals ere 
lich gewefer fet, wollen wir nicht unbemerlt laffen, daß dtefer Vicegraf 
der Sohn des Vicegrafen Guitard war. 

4) Judicis Audesyndo monacho. ©. bie beiden alten Erzählungen 
bet Diago, lib. Il, c. 22. Marca hisp., p. 932, 933. “Esp. sagr., 
t. XXLX, p. 204. . . 
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alte Sranquitas im Volksbewußtſein fort, das aus ifr fließende 
Recht blieb in Uebung. Die Charte, die der Graf Berenguer 
im Sabre 1025 allen Ginwohnern der Stadt und ihred Gee 
biets und der gangen GOraffdaft, aien wie Geiſtlichen, 
ertheilte 4), lehnt fic offenbar am jene Franquitas an. Nach 
ihr fol ihnen Wes, was fie ,,mit dem Recht ber Freiheit 
(per vocem franquitatis) jept oder in 3ufunft in den erwaͤhn⸗ 
ten Orten befigen, ftetd bleiben. Waͤhrend der Graf, was 
thm felbft von Rechtswegen gebührt, fir fid) herſtellt und 
umſchirmt, beftdtigt er dagegen allen Einwohnern, die ihm 
Treue und Beiftand eidlidy geloben, fortan ,,alle Freiheiten“ 
(franquitates) und. Wiles, wad fie fret haben ober haben wer⸗ 
pen. einer, cr fet maͤchtig oder gering, unterfange fid), was 
fie alé fret irgend befigen oder was zur Fretheit der Stadt 
oder der Burg Olertula oder der Marken der Graffdaft ges 
hort 7), weggunehmen, gu zerreißen oder zu verderben. Mud) 
die Weiden, Waldungen, Quellen und Gewaͤſſer, Ein⸗ ne 
Ausgänge, ,,die gum Recht der Fretheit der erwähnten | 
figungen gehören“, follen fie fret haben und dafiir weder dem 
Grafen, nod fonft Semand Grundzins (servitium census) 
zahlen. Niemand foll gegen feinen Willen vor. einem andern 
Geridt zu Recht ftehen, alé wor dem ded Grafen, in Gegen- 
wart deffelben oder ded ‘Bicegrafen der Stadt Barcelona oder 
per vom Grafen eingefegten oder ermadtigten Ridter. Die 
Nadfolger des Grafen find verpflidtet, fobald fie das Alter, 
um died befdworen gu koͤnnen, erreicht haben, in gleicher 
Weiſe diefe ,, Freiheit“ eidlid) gu beftdtigen. Cr felbft ſchwoͤrt 
am Altar, Wes, was er hier verfprodjen, gu halten. Gin 
fdwerer Flud) und eine hohe Geldftrafe bedroht jeden Ueber- 
_ treter diefer Qharta. 

An vie Stelle ded ſtaͤnkiſchen Königs tft hier der Comes 
der Grafſchaft als hoͤchſter Gefeggeber getreten. Aber Karls 
Des Kabhlen und Berenguer’s Stellung gu den Spaniern ift 
eine verſchiedene; jener unterfdreibt eigenhaͤndig und beſiegelt 


1) Marca hisp. App., p. 1038. 


2) franca vestra omnia praedicta, sive ills quae pertinent -ad 
franquitatem praedictac urbis, sive castri Olertulae etc. 
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gue Belraftigung fein Pruͤceptum, diefer ſchwoͤrt, was er in 
fener Charta verliehen und beftdtigt, felbft gu beobadhten, 
fdwort es an heiliger Staͤtte und verpflidtet au einem gleichen 
Gide feine Nadfolger. Es ift der Vorlaͤufer des Gides, den 
in der Folge die Kdnige von Aragon in und fiir Barcelona 
und gang Gatalonien verfaffungsmafig gu leiften batten, ebe 
fte hier die Regierung antraten, — das Borfpiel diefer Cives: 
leiftung lange vor ber Bereinigung Cataloniens mit Aragon. 
Aud in der Charta von Berenguer bewilligt und beftatigt 
ber Landesfiirft die. Freiheit aller Bewohner der Grafſchaft, 
allein ,, bie Franquitas der Stadt’ und „der Vicecomes der 
Stadt’ werden hier {don beſonders angeführt. Nicht nur 
wird ihre Einwohnerſchaft als eine Gergeinde mit befondern 
Freiheiten betradjtet und behandelt, fie ift fdon groß und 
angeſehen genug, um fiir fie einen eigenen Bicegrafen ein 
sufepen. Gr und fein Vicarius hatten die Rechte des Grafen 
in der Stadt und bei der Gemeinde gu wahren, vornehmlid 
aber den BVorfig im Geridtshof gu fiibren. Die befondem 
Angelegenhetten der Gemeinde beforgten in friiherer Zeit ihre 
„Aelteſten“ (Seniores, aud) Seniores civitatis genannt), 
fpdterhin, feit der Bereinigung Catafoniens mit Aragon, die 
Probi Homines (Prohombres) *), die eigentlidyen Bertreter 
ber Gemeinde bet allen dffentliden Geſchaͤften derfelben. 
Unterdcffen erfreute fic) die Stadt auf dem Boden „ihret 
Freiheit“ eines immer beffern Gedeihens und erweiterte fid 





tiglid infolge ber lebhaften Schifffahrt.) Eben died Ge 
beifen, die wachſende Bevdlferung, dad Bedürfniß neuer Cine — 
ridtungen, die BVervielfiltigung und erhoͤhte Wichtigkeit ber 
fiddtifden Regierungsgeſchaͤfte draͤngten zu Reformen in der 


Verfaffung und BVerwaltung. 


1) In ben frithern Schreiben ber Landesherren an die Stadt be: 
dienen ſich diefe ber Worte: Senioribus, et:-Populo Barcinonensi, in 
fpdtern Zeiten bis gum Jahre 1249: Probis Hominibus, et Civitati 
Barchinonae. Capmany, II, App., p. 68. 

2) Quia Civitas Barchinonae de bono in melius quotidie amplis- 
tar propter frequentem usnm navium et lignorum, fagt Saime I. tr 
einem fBnigliden Erlaß vom Jahre 1243. Cepmany, Colese. dipl., 
n. 7, p. 18. 
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Am 14. Mpril 1249 (fedhs Jahre -naddem Jaime in dex 
Anmrk. 2 auf vor. S. angeflihrten Weife fid) über Barcelonas 
Aufſchwung gedufert hatte) ernannte der Konig vier (mit Namen 
aufgefüͤhrte) Birger fiir das laufende Jahr gu Pahers (Paciarii) 
der Stadt und Gemeinde, die für deren Wohl Sorge tragen 
und alle Geſchaͤfte mit ſeiner Zuſtimmung erledigen follten, 
Sie erhielten vom Koͤnig die Befugniß, ſich „Raͤthe“ (Con- 
cellers) zu waͤhlen, welche fie in den Regierungsgeſchaͤften gu 
unterftiigen die Beftimmung hatten. Die Vollziehungsgewalt 
blieb dem Fonigliden Veguer.) Daneben beftand dte Bers 
treiung ber Gemeinde durch die PBrohombres fort.2) Nod 
war aber deren Angahl unbeftimmt und wahrſcheinlich gering. 

Sn der Abſicht, der Regierung der Stadt feine ndthige 
Fürſorge gu fdenfen und fiir ihren 3uftand beſſere Einrich— 
tungen gu treffen *), verordnete König Jaime im Sabre 1257, 
daß in 3ufunft adt Brohombres der Stadt ,, Mathe”’ (Cone 3 
cellers) des Veguers fein follten, verpflidjtet, wann und fo 
oft fie von ihm erfucht werden, ihm Rath gu ertheilen, nach 
beftent Gewiſſen, in Treue gegen der Konig und dad Ges 
meinwohl der Stadt im Auge. Jeden Sonnabend verfame 


⸗ 


9 Colece. dip]., n. 239, p. 857. 


2) Dies ergibt fid) aus einer Urkunde bom Sabre 1253 (at pier 
Sabre nad jener.Ernennung ber Pahers und vier Sabre vor ber Ein⸗ 
fegung bes Raths der 200 Prohombres) , worn ber königliche Bayle 
son Barcelona fagt: Cum probi homines Barchinonae comparuissent 
semel, bis et pluries coram nobis ... postulantes. etc., und weiter 
unten: sine damno et periculo proborum hominum et Universitatis 
Barchin. etc. (Colecc. dipl., n. 9, p. 22), mie denn bte fogleid angus . 
führende Urfunde vom Sabie 1257 felbft gu dew ,,universis Probis-ho- 
minibus Barchin. et vestrae Universitati“ ſpricht: concedimus vobis ete. 
Capmany’ s Darftellung: dio una nueva planta reduciendo el nu- 
mero de Representantes del Comun de la’ Ciudad a. qrarto Magi- 
strados Municipales (Paeres) con la facultad de nombrar cierto nu- 
mero de Conciliarios etc. (Memor., II, Ap., p. 68) könnte gu der An- 
nahme verleiten, die gefammte Bertretung der Stadt fet auf dtefe 
vier Paeres mit ibren Concelleres beſchränkt worden. 

8) Volentes circa regimen Civitatis Barchinonae provisignem de- 
bitam adhibere, et statum ejusdem Civitatis in melius reformare. Co- 
lece. dipl., n. 299, p. 464. 
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meln fie fid) an einem beſtimmten Ori, unaufgefordert vom 
Peguer, zur gemeinfdaftliden Veſprechung mit ihm. Er 
verfügt demgemaß und ordnet an, was das öffentliche Wohl 
erheiſcht. Sobald die adit Prohombres ben Amtseid geleiftet 

‘ haben, waͤhlen fie gemeinfdhaftlid) mit dem Beguer 200 Pro- | 
hombres ber Stadt, die in fener und ded Veguers Gegen: 
wart ſchwören, wenn er und jene es verlangen, vor thm fid 
gu verfammeln, alle oder gum Theil, und mit ihrem Rath 
beibe gu unterſtützen 1), wie diefe dad Amtsgeheimniß wal: 
rend. Die Concellers befleiden ihr Amt ein Jahr lang. 3u 
Ende deffelben, am Tag der Erfcheinung Chrifti, wablen fie 
(flix das Taufende Jahr hatte der Konig alsbald hie adit 
Goncelleres ernannf) adjt neuc Concelleres, die, fobald fie 
den Eid geleiftet, ‘mit dem Beguer andere 200 Prohombres 
in der vorigen Weife wählen. Der Veguer fann fte gur An: 
nahme ded Amtes gwingen. Feblt einer oder fehlen mehrere 
durch Tod oder wegen Krankheit, fo vertreten bie Ubrigen 
feine ober ihre Stelle. 

Der Beguer foll den Rathfdldgen der adit GConcellere 
Rechnung tragen und ohne vorher ihren Rath gehort gu haben, 
fein Barlament verfammeln. Vier Sabre fpdter verordnet 
Saime in einer befondern Pragmatica, daß der Beguer ju 
ſchwören verbunden fei, den Concellers von Barcelona ju 
Rathe fein gu wollen, unbefdhadet jedoch der Befeble des 
Kinigs. 7) 

Somit war Barcelonas BVerfaffung in ihren Grundlagen, 
hie Vertretung der Stadt durch ihre höchſten Behoͤrden geſetz⸗ 
lid) vom Koͤnig geordnet, dad Verhaͤltniß der Mrone zur Gee 
meinde feftgeftelt, jener thr Hoheitsrecht, ihe befugter Cinflug 
gewalrt, diefer, ber Gemeinde, zur Fürſorge und Thatigheit 
flic ihre Ungelegenheiten, zur Selbftregierung ein weiter Spiel 
raum gegeben. Dads Collegium der Concellers, der Rath der wei: 
hundert war allein aus Biirgern der Stadt gebildet. Durch die 
Menge der Concelleres und die Grdfe des Rathed ſchien dem 


1) juvare Vicarium et dictos Consiliarios. 
2) ... . estar a Consell dels Consellers de Barcelona etc. Prag- 
maticas y altres drets de Cathalunya, Vol. Il, p. 62. 
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demokratiſchen Element eine beſondere Staͤrke verliehen. Allein 
bie Menge der „Rathgeber“ gab keine Buͤrgſchaft einer darum 
gründlicheren Berathung; jz groper ihre Sahl, defto letdter 
sieht eine oder ein Baar energifde Stimmen die uͤbrigen folg⸗ 
famen nad ſich. Die Schwerfalligheit ded aweihundertfdpfigen 
grofen Rathsforpers wurde ein Hemmnif fir jede rafdere 
Bewegung, die etwa geboten war, überhaupt für die För⸗ 
derung der Berathung, der Beſchlußfaſſung und Wbftimmung. 
Dabet war nidtd feftgefept aber die Zahl dev aus feder 
Birgerflaffe gu wabhlenden Concellers und Prohombres. Bon 
ben acht Goncellers, die der König ‘fiir das laufende Jahr. 
ernannt hatte, waren zwei Caballeros, dret Ciudadanos (Ciu- 
dadanos honrados, wie fie fpdter genannt wurden), einer 
war Kaufmann, einer Drdguift,; einer Schneider. Die beiden 
etften Klaſſen, ohnehin durch ihre Bilbung und Hülfsmittel 
im Uebergewidt, waren doppelt und dreifad) vertteten, der 
Kaufmann und Handwwerker dagegen GVertreter von Staͤnden, 
auf welden Barcelonas Grofe und Wohlftand beruhte) ein- 
fad), dDadurdy in Gefahr das Opfer jener gu werden. Und 
ftand gu erwarten, dag bei der Wahl fir den Rath der Zwei⸗ 
hunbdert jene Caballeros und Ciudadanos ihre bevorjugte . 
Stellung dazu gebraucjen wiirden, in den Rath eine defto 
gtofere Sahl von Kraͤmern und Sdneidern gu bringen? Die 
Folgezeit zeigte gerade das Gegentheil. Schon in der erſten 
Verſainmlung ded Rathes der Zweihundert, in ſeinem Stif⸗ 
tungsjahr, zählte man 89 Ciudadanos und Doctoren ded 
Rechts und der Medicin — faſt die Halfte ded Rathes; von 
den Uebrigen gehoͤrten 26 dem Handelsſtande, 85 den 
19 Zünften der Gewerktreibenden an. 2) 

Dieſe und aͤhnliche Misſtaͤnde müſſen ſehr bald die Auf⸗ 
merkſamkeit und dad Bedürfniß ihrer Abſtellung erregt haben. 
Bereits nach drei Jahren, 1260, beſchränkte der Koͤnig die 
Bahl dex Concellered auf feds; dic Verminderung traf allein - 
die Ciudadanos, von denen. nur einer ernannt wurde. Fünf 
sabre fpdter, 1265, fegte derfelbe Rinig ihre Zahl auf vier 
herab (worldufig fiir die folgenden zehn Sabre), die der Brox 


9 Capmany, Mem., I, P. 3, p.19,-1, Colece. dipl., Ap., p. 119, 
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hombres des groͤßen Rathes auf 100. Dieſer hieß fortan 
„der Rath der Hundert“ (el Concejo de Ciento), eine Be 
nennung, die er andy bebielt, als die Zabl feiner Mitglieder, 
die am laͤngſten 100 betragen hatte, in fpdterer Beit wieder 
erhoht wurde.) Dem königlichen Beguer ward in der Vers 
ordnung vom Jahre 1265 (die im Uebrigen mit der von 
1257 faſt gleid) [autet) der Edniglidje Bayle beigefellt, dage⸗ 
gen den Concelleres aufgegebtn, wenn jene, wad Recht und 
Gefeg gebieten, werweigern oder vernadlaffigen oder den köoͤ— 
niglidhen Befehlen nicht nachkommen, died dem Konig burg 
Schreiben oder eine Botſchaft angugeigen.2) Durch dieſe 
Beſtimmung wurde das Gewicht und Anſehn der Concelleres 
nicht wenig erhoͤht. 

Ueber die Zuſammenſetung des Rathes der Hundert 
hinſichtlich der verſchiedenen Buͤrgerklaſſen war auch jetzt nichts 
beſtimmt; um ſo wichtiger und einflußreicher wurde, aus wel⸗ 
chen/Klaſſen die Concelleres, denen die Wahl fiir den Rath 
oblag, beftanden. Zu jenen vier Stellen ber Concelleres, auf 
welde Saime I. deren Zahl befdranfte, ernannte er zwei 
Ciudadones, einen Kaufmann und einen Droguiften. Den 
Ausfall eines Caballero modte der Konig glauben durch 
einen Ciudadano erſetzen gu muͤſſen. 

Weiter ging ſein Nachfolger, Pedro III., der (nach Ab— 
lauf der zehn Jahre, für welche Jaime I. vier Concelleteb 
feſtgeſetzt hatte) in einem Erlaß an die Stadt tm Sabre 1275 
roieder flinf Concellered einfegte, gu denen er zwei Doctoren 
ber Rechte, zwei Caballeros und einen GewerfSmann (Mene- 
stral) erwaͤhlte. Damit war die Ueberwucht fener Mlaffen 
"im Gollegium der Concelleres entidieden, mußte bald aud 
im Rathe der Hundert fidy fühlbar machen und. aber fur 
oder lang die gefammte Berfaffung und BVerwaltung der 
Stadt nach einer andern Seite hin drehen, den Wagen det 
Regierung in ein falfdyed Gleife drängen. Das ariſtokratiſche 
Element wurde dem Birgerftande gefährlicher, als es dad 


* 1) im Sabr 1387 auf 120, im Jahr 1455 auf 128, im Jahr 1499 
felbft bis anf 144, bei welder Sabl er bis gur Aufhebung blieb. 

_ 2) et Nos taliter faciemus ct castigabimus eos, quod caetefi. 
won erunt susi similia attemptare, Colecc. dipl., n. 300, p. 467, 
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monarchiſche — Dank fei ed ber Ginficht und Gefinnung der 
aragoniſchen Koͤnige! — jemals gewefen war. Gin Bruch 
fonnte nicht ausbleiben. Der herriſche Drud, den die erfte 
Biirgerflaffe auf die üͤbrigen ausübte, mufte ihn herbeifiihren. 

Gril ragte-eine Anzahl freier Biirger der Stadt durch 
Wohlftand und Anfehn tiber ihre Mitbuͤrger hervor, anfangs 
vorzugéweife Cives, bann Cives honorati (Ciudadanos hon- 
rados, catal. Ciutadans: honrats) genannt. Bet dem Cinen 
war es ein größrer Grundbefip in der ftddtifden Flurmark, 
ber ihm ein reichliches Ginfommen abwarf; einem Andern 
gewaͤhrten die grofen Gummen, die er oder feine Borfahren 
aus Gees und Handelsunternehmungen gewonnen, ein unab⸗ 
hangiges, behagliches Leben: jeder aber, dex gu dieſer Mlajfe 
gezählt fein wollte, mufte der unerlaßlichen Bedingung, dem 
fenngeidynenden Erforderniß entipreden, daß er cin eigenes 
Haus und eigene Renten befaf und weder Handel, nod) ein 
Gewerk trieb.1) Gein Reidhthum gab ihm Mitte! und Muse, 
eine hoͤhere Bilbung gu erftredben, wogu eine Stadt wie Bars 
celona Anregungen in Fille barbot; und die erworbene Bil- 
bung empfahl und befahigte ihn au hoberen ftddtifden Aem⸗ 
tern. Nicht Wenigze widmeten fic) dem Rechtsſtudium (ſchon 
“unter ben im Jahr 1275 vom, Konig ernannten Concelleres 
finden wir zwei Doctoren dev Rechte), Andere der Medicin; 
in bent lebendyollen -Barcelona war in den Verwidlungen | 
des Handels, des Lebens⸗ und GiiterverFehrs der Rechtskun⸗ 
bige fo geſucht, wie bei Gefundheitsftdrungen der Heilfundige. 
Waͤhrend nidht Wenige, ihre geiftige Ausbildung gur Berufs- 
bildung auspragend, gu ebrenvollen Aemtern gelangten und 
badurd) ihrem Gtande, wie fic) felbft, Anſehn und hobere 
Geltung erwarben, genofien Andere dtefe ſchon durdy ihre 
Geburt. MNambafte Caballeros, müde ded einſamen Lebens 
auf ihren Stammgiitern und Burgen, von den Reizen hes 
großſtaͤdtiſchen Treibens, von den Ausfichten auf Ehren und 
Vorrechte, welde Barcelonas Verfaffung gewährte, angelodt, 


1) Estos eran aquellos vicinos distinguidos con hogar y rentas 
propias, que no exercian ni el trafico, ni artes mecanicas. Cap- . 
many, I, Ap., p. 115. 
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zogen mit ihren Familie in die Stadt, entfagten, wenn 
aud) nicht ihrer urfpringlidjen Adelswürde, dod) den Rechten 
eines Caballero (den diefe vom ftddtifden Amt und Dien 
auéfdloffen) und traten in die Klaſſe der Ciudadanos honra⸗ 
pos. Sie ſtaͤrkten den Biirgerftand, indem fie den Adel 
{hwadten; allein fie fonnten in diefer neuen Stellung nidt 
weniger. als in ihrer vorigen ſich Berdienfte um Thron und 
Vaterland erwerben. Wenn der Woblftand und die Unab- 
haͤngigkeit der Ciudadanos honrados überhaupt diefe vorzugs⸗ 
weiſe eignete und verpflichtete, zur Kriegszeit dem König Roß 
und. Arm darzubieten, fo waren es vornehmlich dieſe buͤrger⸗ 
lichen Caballeros, die in den Eroberungskriegen der arago- 
nijden Könige nun ald Barcelonads Birger ritterlidy ihren 
Alten KriegSberuf und Kriegsruhm bethdtigten und auffriſch⸗ 


ten), wol felbft bet 3erwarfriffen bed Thrones und der 


Feudalariftofratie eine Stiige jenes gegen die felbfiherrliden, 
friegsluftigen Barone und Ritter wurden, die auf den zahl⸗ 
loſen Burgen und Felsſchlöſſern Cataloniens hauften. 5) Chen 
diefe Berdienfte, die fic) Barcelonas Ciudadanos honrados 
um Aragons Krone erworben, von Valencias Eroberung an 
bis zur Ginnahme von Granada und den Feldgiigen gegen 
Afrifa und Frankreich, bewogen Fernando den Katholifden, 
burd) Privilegium vom Jahre 1510 jenen Ciudadanos, ihren 
 Shhnen und Nadfommen in manulider Linie ale Vorrechte, 


Sreiheiten und Gerechtſame der cataloniſchen miter, „als ob 


1) Unter’ ihnen glänzen die altadeligen Namen der von Queralt, 
Marimoͤn, Fivaller, Duſay, Terré, Aguilar, Saneliment, Setanti, Ol⸗ 
gina, Gualbas u. ſ.ſw. Capmany, II, Ap., p. 116. 

2) . . . considerantes servitia per cives honoratos Barchinonse 
retro Regibus Aragonum, praedecessoribus nostris, indifeso animo 
praestita, tum in adquirendis regnis Valentiae, Insuli3 Balearibus ete. 
quam in debellandis hostibus mari terraque, nullis eoram periculis 
personarum et bonorum discriminibus parcendo etc. Capmany, 
Colece. dipl., n. 219, p. 315. | 

8) „Ueberhaupt faben bte Böhmen (tm Jahr 1466) in einem Lande 
fo viele Burgen, wie in Catalonien, wo beinahe anf jedem günſtigen 
Felſenhügel eine gn fehen war.’ Vw von Rözmital unb Blatna 
Reiſen, von J. E. Horky, I, 56, und Bibliothe? des fiterar. Ber- 
tins in Stuttgart, Vi, 10, . 
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jever ‘von ihnen vom Konig mit dem Rittergirtel ausgezeich⸗ 
net worden”, ‘gu ertheilen, ihre Namen in ein Bud): ,, May 
trifel ver Ciudadanos honrados yon Barcelona” 1) einzeichnen 
zu laſſen und gu geſtatten, daß fte jaͤhrlich am 1. Mat durch 
Verraittlung der Concelleres ſich im ſtaͤdtiſchen Rathſaal ver⸗ 
ſammelten, um Einen oder Einige zu neuen Ciudadanos hon⸗ 
rados zu waͤhlen und zu immatriculiren, die ſofort aller im 
Privilegium gewaͤhrter Vortheile theilhaftig fein ſollten. 

Die Klaſſe der Ciudadanos honrados, die erſte in 
ber Gliederung der Bürgerſchaft von Barcelona, beftand dems 
nad) vornehmlich aud begiitetten Grundbefigern,, Capitaliften, 
Schriftſäſſigen, unfaffigen’ Caballeros. Sie dildete ‘urfpriing- 
lich feine geſchloſſene Kolperſchaft, eher “eine loſe, aus mannig⸗ 
fachen Beſtandtheilen zuſammengeſetzte Verbindung, in welche 
immer neue Glieder eintraten; emporgehoben mit dem wad) 
fenden Reidhthum der Stadt ober angelodt von ben Borthei- 
Ten und Annehmlichkeiten threr Berfaffung. Der Gewerfsmann, 
der gum Fabrifhermn fid) aufſchwang, der retdygewordene Kauf⸗ 
mann, der zum Großhandel überging, der Schiffsherr und 
Rheder, der mit ſeinem Gewinnſt in den Hafen der Ruhe 
ſich zurückzog: legte er, reich genug, um am eignen Herd 
pon ſeinem Einkommen leben gu koönnen, ſein Geſchaͤft nieder, 
er durfte in den Kreis der „geehrten Buͤrger“ eintreten. In 
ber großen Gewerbs⸗ und Handelsſtadt, wo das in Betrieb 
gefepte Capital bei jedem Umſchwung reidlide Zinſen in die 
betviebfame Hand warf, war es nidt fdwer, vom mühſam 
ertungenen Wohlſtand zu großem Reichthum fich aufzuſchwin⸗ 
gen; ſagt ja ſchon ein alter Grieche: „reich werden iſt ſchwer, 
ſehr reid) werden leicht.“ Der mit Reichthümern Geſegnete 
aber trachtete nun auch nach Einfluß und Ehre und raſtete 
nicht, bis dem Ciudadano das Zauberwörtchen „honrado“ ane 
gehaͤngt war. — Die Vorrechte und Freiheiten des cataloni⸗ 
ſchen Ritters erhielt der Ciudadano honrado, wie oben be⸗ 
merkt, erſt ſpät (1510); er verlor dagegen Sitz und Stimme 


1) In Libro nominando Matricula Civium Honoratorum Barehi 
nonas. Capmany, Oolece. dipl. ib. 
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in ben Cortes.) Dem Caballero. von Geburt ward in jenem 
Privilegium das, was cinft feine Whnen befefjen und um den 

Thron wohl verdient, aber laͤngſt aufgegeben Hatten, vom — 
Thron wwiedechergeftellt. Aber aud) der Caballero verlor mit 
diejer Gabe, fur ihn eine blofe Zuridgabe und Wiederers 
ftattung, das {done Recht, im Standeſaal Cataloniens feine 
Stimme gu erbheben. 

Der Klaſſe der Ciudadanos honrados ſtand am naͤchſten 
die der Kaufleute (Negocjantes , mercaderes, comer- 
ciantes); ‘denn jene fab in, ifrer Witte manden ehemaligen 
Großhaͤndler und Schiſſseigner der zum Handelsſtande ges 
rechnet ward) ober den Nachfommen, eines ſelchen. Dad Iu 
teveffe ihres Geſchaͤfts bewog die Rayfleute bald gu einem 
engeren Anſchließen wntereinander, qu gemeinfamem Zuſam⸗ 
menhalten und Verfahren. Als Konig Pedro IM. durch Pu 
vilegium von 1279 ihnen geftattete, aus ihrer Mitte ſich zwei 
zu wählen und vorzuſetzen, die zum Nutzen Aller wie der 
Einzelnen ihre Handelsangelegenheiten uͤberwachten und för⸗ 
derten, erkannte er nicht nur ihre Körperſchaft an, er ermaͤch⸗ 
tigte fie gugleidy, fic) felbft Sagungen gu geben. Dhre Vere 
tretung in den Rathsverfammlungen und Stadthehdrden wat 
ohnehin durch die Bedeutung des Handels fir Barcelona ge 
boten. : 
Gine dritte Kaffe yon Biirgern, die man in etwad (pis 
terer 3eit mit bem Namen Artistas (die cin Kunſtgewerbe 
treiben) begeidynete, umfafte (mit Ausflug der GHandwerke) — 
ſehr verfchiedenartige Erwerbszweige, Kunſtfertigkeiten und 
Geſchaftskenntuiſſe. Man zaählte gu ihr die öffentlichen Nos 
tare, Tuchhaͤndler, Droguiften, Apotheler, Chirurgen, Wachs⸗ 
lichtergieher (alfo wie auf der einen Seite gewiffe Handels⸗ 
leute, fo auf der andern gewiffe Gewerktreibende). 

Gine vierte Klaſſe bildeten die Handwerfer (Mene- 


1) Volumus tamen et declaramus, quod ad convocationes Curis 
run, seu Pariamentorum faciendarum seu faciendorum, praefati Cives 
Honqrati Berehinonae eorumgue filii et descendentes per lineam mas- 
culinam, non vocentur, neque intrent dictas, Curiae aut Parlaments, 
nec in illis vocem habeant. Capmany, l. ¢. 
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strales, Artesanos, folde, die artes mecanicas trieben); fie 
waren frühzeitig in eine grofe Bahl von Zünften getheift. 
Mus allem diefen Klaffen fonnte der Birger zur Stelle 
eines Conceller. ober. eines Gliedes des Grofen Rathes ge 
fangen, der Berfaffung nad. Allein es war in dieſer nicht 
fefigefest, wie viele aus jeder Rlaffe in den Grofen Rath ges 
waͤhlt werden follten, ebenfo wenig, daß im Gollegtum dex 
Concellers jede Klaſſe vertreten fein miffe. Dee Willkür ia 
ben Wahlen war damit ein allyu weiter Spielraum gedffnet 
und fe faumte nidt den Vortheil audsubeuten. Der bevors 
zugte Stand der Giudadanos honrados brauchte und mids 
brauthte feine Bevorgugung, gewann, wie früher ergihlt wors 


den, dad Uchergemidt und ſah fid) zuletzt im Beſitz aller 


Stellen ter Concellers und des grépten Theils der Sige im 
Rath dev Hundert. Der Kaufmann, der Artifta, der Hand- 
werfer, der Berfaffung nad) fo berechtigt, feinen Stand. bet 
per Sammtvertretung der Stadt gu vertreten, ſah ſich von 
verfelben ausgeſchloſſen, um fein Recht betrogen, fein Intereſſe 
perwahrloft und bem der Ciudadanos aufgeopfert. Die An- 
mafung diefer, ihre Herrſchſucht erregte Erbitierung, bet Dud 
Widerftand. 


Da wandten fich im Sabre 1452 dte unterdridten Stunde 


an den Koͤnig, an Alfonſo V., der eben in Neapel war, mit 
einer ausfuͤhrlichen Darlegung ihrer Beſchwerden, begleitet 
yon einem ginftigen Beridjt ded Generalftatthalters, des volks⸗ 
freundlidjen Galceran be Requefend. Der Koͤnig gewaͤhrte, 
nadbem er naͤhere Auskunft eingesogen, fdnelle und wirk⸗ 
fame Hilfe. Alsbald verfammelten ſich Abgeordnete der Kauf⸗ 


leute und Artiſtas im Palaft des Statthalterd und entwarfen 


unter feinem Borfip den Blan gu einer neuen verbefferten 


Verfaffung. Die Stadt follte alljabrlid) ant heil. Andrease 


tage finf Hombres Buenos oder Prohombres mit bem Tt- 

tel Concelleres aud den vier Klaſſen dec Birger wablen, zwei 

aus den Giudadanos honrados, den dritten aus den Raufs 

feuten (Handelsleuten, Banquiers und Schiffsrhedern), den 

pierten aus ben AUrtiftas, den fiinften aus deh Handwerfern, 

Sofort wurden, waͤhrend man die koͤnigliche Entſchließung 
24 * 


’ 
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erwartete,. vom Statthalter mit Zuſtimmung der Btirger{daft *) 
fünf Concelleres in diefer Weife ernannt. -Mittlerweile erließ 
Alfonſo (1455), dem Vorſchlag der Reformjunta gemaͤß, die 
Berordnung tiber die Wahlen, 32 Ciudadanos, von welden 
8 Doctoren. ded Rechts und 8 Doctoren der Mtedicin, 32 
Kaufleute (Negociantes), eine gleide Zahl Artiſtas, worunter 
ſich die. Schreiber befanden, - 32 Handwerfer ( Artesanos, 
Menestrales) von allen mechaniſchen Berrichtungen follten 
fortan den Großen Rath, der nunmehr aus. 128 Dtitgliedern 
beſtand, bilden. Aus - diefem wurde eine außerordentliche 
Junta gufammengefest, die. den. Namen „der Rath der Drei 
pig“ (el Concejo de los: treinta) erhielt und aus 8 Giuda: 
vanos honrados, 8 Kaufleuten, 8 Artiſtas und 6 Hand- 
werfern beſtand. ~.. 

Bei diefer Reform ‘und der ibe ‘vorauégegangnen Bewe- 
ging .bewdbrten Barcelonas Birger in. erfreulicher Weife 
ihren feften und ſchönen Ginn fiir Gefeplichfeit, ihre Maͤßi⸗ 
gung fomobl bei ihren geredjten Forderungen, als bei ihrem 
Zuriidweifen der Anmafungen und Willkürlichkeiten, die auf 
nichts Geringeres abgielten, als auf gdinglide Ausſchließung 
der drei Stdnde vom Stadtregiment. Dod) aud) auf Seite 
der Ciudadanos honrados darf die Gefdhicdhte nicht unerwabnt 
laffen, daß jener Vorwurf nicht alle trifft. Cine Angahl der: 
felben ſchloß ſich dem Gefud) dex Raufleute und Handwerfer 
an?), fei es aus Rechts: und Billigheitsgefubl, ober aus Neid 
und Giferfudt auf gewiffe Familien, welde alle Stellen aud: 
ſchließend mit ben Ihrigen gu beſetzen bemüht waren. Rück⸗ 
ſichten auf jene Theilnehmer an ihrem Geſuche mochten die 
Vertreter der drei Staͤnde geneigter machen, bei dem neuen 
Verfaſſungsplan ſich flix eine doppelte Vertretung der erſten 
Bürgerklaſſe im Collegium der Concelleres auszuſprechen. 
Immer waren die Ciudadanos honrados — dad mußten jene 
gugeftehen — durch ihre Bildung und Lebensftellung vor 


1) . . aquests tots sinch eren ciutadans honrats, seguints la 
voluntat del popular. Carbonell, fol. 227, 

2)... de alguns homens del estament dels ciutadans honrats, 
poch affavorits en aconseguir lo grau e honra d’esser consellers. 
Carbonell, fol. 227. 
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Allen für foldje Aemter geeignet und befdhigt; waͤhrend der 
Kaufmann und Handwerfer feinem Gefchaft und Lebenser- 
werb nadging und nachgehen mufte, fonnte der forgenfrete — 
Giudadano feine Mufe der amtliden Gorge fiir das Gemeinz 
wohl widmen, und der Glang, womit er fein Amt befletdete, 
ftrablte gurtid auf die Gemeinde, die er vertrat. Aud) gielte 
bie angeftrebte und durchgeführte Reform keineswegs anf Zu⸗ 
rückſetzung oder gar Ausſchließung der Ciudadanos; fie wollte 
allein eingeriffene Misbraͤuche abftellen und künftigen vorbeu- 
gen, die Gleichberechtigung der vier Slaffen zur Wahrheit 
machen und in ihren Grundlagen fiir die 3ufunft feftftellen. 
Dod blieh in den Unterlegnen ein Stachel gurid, erflang 
aus dem Zuſammenſtoß der erbitterten Demofratie mit der 
fieggewohnten, nun befiegten Mriftofratie ein Mislaut, der 
ldngere Zeit in Parteinamen forttinte.1) Die Befriedigten 
vergaßen ſchneller, die Ungufriedenen warteten gu. 

erfafjung beftand 618 gum Jahr 1492, wo Fer- 
nando, fie beftdtigend, die Beſtimmung beifuͤgte, daß die Ga- 
balleros in die Klaffe der Ciudadanos honrados aufgenommen 
werden follten, um gu Dtuiricipaldmtern gelangen gu koͤnnen; 
fo lange fie aber foldje befleideten, auf alle Rechte und Frei- 
heiten ded Ritterſtandes Verzicht gu leiften Hatten. Ste er: 
hielten vom Jahr 1493 an eine Stele im Collegium der 
Goncelleres und bildeten hier mit den Ciudadanos gufammen 
eine Klaſſe. Dadurd) verloren die Artiſtas und Mteneftrales 
ihre gleidimdfige Bertvetung?) und wedjfelten feitbem ab in 
Der Beſetzung der uͤbrig gebliebenen fuͤnften Stelle. 

Hatte in früherer Zeit die Freiheit der Wahl rücſichtlich 
der aud jeder Klaſſe gu wählenden Sahl au Misbräuchen und 
priidenden Ungerechtigfeiten geführt, die exft durd) Alfonfo’s V. 
Reform befettigt worden waren, fo Hffnete nocd fortwaͤhrend 


1) Comenca lo popular e impopular nom de biga e de busca. .. 
E axi per molts anys duraren aquests nons de biga e busca en 
aquesta ciutat de Barcelona. Carbonell, J.c . 

2) Capmany’s Angabe ber von Ferdinand dem Katholiſchen feſt⸗ 
geſetzten Zahl ber Concelleres (Mem., II, Ap., p. 69) mug nad beni 
von ibm felbft mitgetheilten Namenoverzeichniß der jährlichen Concelle⸗ 
res (Mfem., IV, Ap., p. 106) berichtigt werden. 


* 
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vie Freiheit in ber Wahl der Perſonen für die nun feſtgeſetzte 
Zahl den Triebfedern der Wahler ein weites Feld; Parteiun- 
gen trieben bei jeder Wahl thr Spiel und mannigfaltige Um⸗ 
triebe riefen nur gu oft Unordnungen und sffentlide Rube- 
ftérungent hervor. Die Misftinde gu entfernen, deren Quelle 

er in der bisherigen Wahlform fah, hob Fernando der Ka⸗ 
thelifthe durch eine Berfiigung, die er 1499, am 16. October, 
pon Granada aus erlies, diefelbe auf und ordnete eine éffent- 
fide und feterlidye Loofegiehung (imsaculacion) der fir die 
Rathsftellen fabigen Perfonen.an. Die neue Wahlordnung 
erhielt jedoch erſt in der Cortesverſammluug von Monzon im 
Jahr 1510 eine beſtimmte Form und Feſtigkeit. Der König 
ertheilte hier auf Nachſuchen der Syndici von Barcelona das 
unter dem Namen „Regiment“ befannte Privilegium, worin 
ec die Ordnung und Weife dee Loofesiehung mittels Wabl- 
faddjen (Bolsas Consistoriales), worin die Namen der Can⸗ 
pidaten fiir bie öffentlichen Aemter enthalten find, vorfdjreibt. 
Der Wahlfaidden waren feds: in dem ded erften Conceller 
fanden fid) 14 Caballeros und 20 Giudabdanos, in dem ded 
zweiten Conceller 11 Caballeros und 13 Ciudadanos, in dem 
bed dritten Gonceller 12 Caballeros und 13 Ciudadanos, in 
bem bes vierten Conceller 24 Raufleute, in dem des finften 
Conceller 46 Artiſtas (18 offentlide Notarios per Stadt, 
4 königliche Notare, 13 Boticarios, 2 Wachsichterverfertiger 
und 9 Chirurgen), endlich in dem des fedhften 94 Handwerker 
aus den 31 Zünften, weldhe bis dabin gu Rathftelen befabhigt 
waren. Die 3ahl der Concelleres blieb nad) wie vor auf 
fanf befdrdnft, bid gum Jahr 1641, wo ein fester hinguge- 
fiigt wurde, der feitbem beftdndig aue ben Handwerfern ge⸗ 
nontmen wurde, wäͤhrend ein Artifta die finfte und ein Kauf⸗ 
_ tana die vierte Stele inne hatte — eine Ginridjtung, die 
bis gur Berdinderung ber Verfaſſung im Jahr 1714 beftand. 


% 


Die Concelleres. 

Der Berufskreis der Concelleres war urſprunglich auf 
drei Punkte beſchraͤnkt: Vertheidigung der ſtädtiſchen Gerecht⸗ 
ſamen, Erhaltung der öffentlichen Rube, Verſorgung der Stadt 
mit Lebensmitteln. Ju der Folge ward er nod auf andere 
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Gegenflinde ausgedehnt: Sorge fiir die Reinlidfeit und St- 
cherheit, den Schutz und die Befeftigung bet Stadt, Eintrei⸗ 
bung der Steuern und Auflagen, Verwaltung und Perwendung 
per ſtaͤdtiſchen Einkünfte, kurz Wiles, was in diefen Beziehun⸗ 
gen bad oͤffentliche Woh! verlangte. Mit bem ftetgenden Wn- 
ſehn und Ginflug der Concellereds, neben welden die Amtsge⸗ 
walt bed königlichen Veguers unbemerft etwas jguriidtrat, 
breitete ſich ihre Amtdthatigfett gulegt uͤber ebenfo verſchieden⸗ 
artige al8 zahlreiche Zweige der Berwaltung und Regierung 
aus, weshalb fe auch ihre Geſchaͤfte gu groferer Vereinfachung 
und Beſchleunigung unter fic) vertheilten*), unbeſchadet jedoch 
ver collegialifden Berfaffung. Waͤhrend der Grofe Rath die 
gefepgebende Gewalt beſaß, war in thre Hanbe bie vollgichende 
gelegt. Gin Botum batten fie in fenem nicht, aufer im Fall 
“per Stimmengleidheit in demfelben; ihre Beftimmung war 
hier allein, die Punkte, worüber berathen werden follte, vor- 
gulegen, umd die Ergebniffe der Verathung, die Befdluffe, 
dann in Vollzug gu fepen. Ebenfo wenig befafen fie im Or- 
dentlichen Rath (Concejo Ordinario) eine Stimme, aufer 
in den Gefchdften, die der Grofe Rath ihnen und diefem 
libertrug, bei Gutgdten Entſcheidungen uber die Amtsfihrung 
ver Concelleres ded lepten Subrs, bei bem Cntwerfen von 
Berordnungen und Edicten. Ste vertraten die Stadtgemeinde 
bei allen dffentliden Handlungen und Gefdiaften, bei melden 
dieſe betheiligt war, ober den Borfig fuͤhrte, oder mit aus- 
waͤrtiger Gewalten in Berkehr trat und fland. In ihrem 
Ramen wurden die Dienfternennungen, die Berichte und Vor- 
ftelungen an den Thron, die Sdreiben an fremde Monige 
oder Staaten ausgefertigt. Wn fle waren anf der anbdern 
Seite die oöffentlichen Schreiben, welche die Stadt betrafert, : 
Anfragen, Benachrichtigungen, Antworten geridtet. Sie wa- 
ren befugt, Municipalbeamte mit Gerichtsbarkeit gu crnennen, 
pon deren Entfdeidungen an fte appellirt werden fonnte; fo 


1) in welder Weife ſ. Capmany, I, Ap., p. 118. Der erfte 
Conceller , ber bie Bewachung der Thore und Befeſtigungen Barcelo⸗ 
nas und gum Zweck ber Vertheidigung Eataloniens die Aushebung und 
Unsritfiung feines Kriegsvolks beforgte, führte, wenigftens in ſpäterer 
Beit, daffelbe aud) an. Capmany, ib. p. 109, n. 3. | 


td 
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ben Bayle, der fir gewiffe Rechtsfalle und Perfonen der or⸗ 
dentliche Richter war, den ,,Adminiftrador de las Plazas, 
den „Moſtaçaff“ oder „Edil“ und andere. Sie waͤhlten mit 
Sugiehung ded Veguer jdhrlid) eine gewiffe Anzahl Sdyreiber, 
die den Titel „Notarios publicos von Barcelona” fihrten und 
koͤnigliche Mutoritdt befafen, vermitielten alljdhrlid) die Wahl 
neuer Giudadanos honrados mit allen Redhten der Caballeros. 
Shnen ftand in Abwefenheit des Königs oder Kronpringen in 
ber Junta der Prohombres die Entſcheidung uber Criminal- 
fille innerhalb der Stadt und ihred Gebietes gu, nadjdem die 
PVorunterjudung vom General-Governador, im Fall eines 
Snterregnums, im Fall der Abwefenheit, auf dem gewöhn⸗ 
liden Weg vom Veguer gefdehen war — etn fehr alter 
Braud), der ſich auf ein Privilegium Pedro's UT. vom Jahr 
12831), gründete. Jn thre Hande legten der Veguer und 
ber Bayle, die ordentliden koͤniglichen Richter der, Stadt, bei 
ihrem Amtsantritt und alljdhrlid) in der erften Verſammlung 
bed Rathes der Hundert den Eidſchwur ab, daß fie defen 
Beſchlüſſe befolgen und vollgiehen wollten in Allem, wads auf 
bie öffentliche Wohlfahrt abgiele und der Treue gegen den 
Konig gemaͤß fei. 

Sur Auszeidnung erbielten fie anfaͤnglich das Praͤdicat 
„BHonorables““, fpdterhin ,, Magnificos“‘.*) Sie durften von 
alter Zeit her Set öffentlichen Gefdhdften und Handlungen mit 
bededtem Haupte und auf Stiblen vor dem König figen, 
erhielten in Rranfheiten bas Biaticum der Kathedrale unter 
ver feierlichen Begleitung ded Domcapitels, und wenn fie in 
Amisverridhtungen ftarben, die Leidjebeftattung in derfelben 
Kirche — beides Muszeidnungen, die fonft feinem Laien, 
wenn er nidt gur Fonigliden Familie gehoͤrte, gu Theil 
wurden. 

Am Schluſſe ihred Regiments muften fie pon der Ver⸗ 


1) Recognoverunt Proceres etc. Cupmany, II, Ap., 112. Prag. 
maticas y altres drets de Cathalunya, Vol. II, p. 49, c. 100. 


2) Im Jahre 1622 nahmen fie ben Titel ',,Llustres an, und im 
Yabre 1692 ben Titel ,,Excelontissimos“, als Sarl I. ihuen die Ehren⸗ 
zeichen der Granden von Spanien gab. 
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waltung ihred Amtes und der trenen Erfilung ihrer Berufs⸗ 
pflidten dem Rath der Hundert fivenge Rechenſchaft ablegen. 


Der Rath der Hundert (Concejo de Ciento) 


verſammelte fid) nur, wenn widtige und ſchwierige, dads ges 
fammte Gemeinwefen angehende Ungelegenheiter, oder außer⸗ 
ordentlide Borgdnge es hetfdten.*) Cine aus dem vierten 
Sheil ber Rathsglieder gebilete ftdndige Sunta, der ,, Math 
ber Dreißig“ (Concejo de los Treinta) oder der ,, Ore 
dentlide Rath (Concejo-Ordimario) genannt, beforgte abs 
wedfelnd mit den dret andern Abtheilungen, jede drei Monate 
lang, die {aufenden, wie die vom Grofen Rath ihm über⸗ 
tragenen Gefdhdfte. Es wurden in thm Befdwerden über 
Verfügungen der Concelleres angehoͤrt, Sagungen, Befeble 
und Berorduungen, weldje die sffentlide Verwaltung betrafen, 
beſchloſſen, VBeftimmungen und Borfdriften fir die Cinridtung 
Der Gewerbsvereine und Zünfte gegeben. Immer aber galt 
ber Rath ber GHundert für den Hoheren oder hodften Gefeg- 
geber und Madthaber in ftddtifden Angelegenhetten, und 
Fonnte felbft Statute, die vom Rath der Dreißig erlaffen 
waren, widerrnfen. 

Die hoͤchſte Stadtbehoͤrde erfreute fic iiberhaupt in ihren 
Gemeindeangelegenheiten belangreider, nad) innen wie an 
Umfang fehr umfaffender Gefepgebungsredjte. In einem Pri- 
vilegium vom Jahre 1319 erfennt Rinig Saime I. felbft ~ 
ihre Gerechtfame an, die fle aus ,,alten Urfunden der Curie 
des königlichen Beguer von Barcelona?) nadwies, wonad 
fie befugt war, in ber Stadtiund ihrem Weidbilh Gebote und 
Verordnungen mit Strafandrohung gu erlafjen, Geld-, Körper⸗ 
felbft Todesſtrafen gu verhdngen®), ,, ohne Wutoritdt des Kö⸗ 
nigs.“ Der foniglide Beguer und Bayle von Barcelona foll 


1) Das Zeichen gur Verſammlung wurde anfinglid mit Trompe- 
* ten, in fpdterer Zeit mit Glockengeläut gegeben. 
2) , per libros antiquos Vicariae Curiae nostrae Barchinonae. 
8) pernetuo facere et ordinare . > . oanna et ordinationes cum 
poenis pecuniariis et corporalibus, veluti membrorum mutilatione, et 
morte sive supplicio ultimo, et aliis prout vobis vel eis fore videbi- 
tur faciendum etc. Capmany, Colece. dipl., n. 46, p. 82. 
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bie Verordnungen, fobald fie von den Rathen und PBroceres 
der Stadt erlaffen worden, zur sffentlidjen Kenntniß und un- 
nachſichtlichen Befolgung bringen.*) Füͤr die ber Stadthehdrde 
eigens guftehende Unterfudung und Aburthetlung peinlicher 
Bergehen war eine befondere Junta von 24 Prohombres, ,,Juy 
de Prohoms““, niedergeſetzt Dte Stadt hatte das Recht, 
geitweilig und gu einem beftimmten 3wed Auflagen und Zoölle 
auf Lebensmittel und eins und audslaufende Sdhiffe gu legen.%) 
Sie war von Saime J. ermddhtigt, in überſeeiſchen Handels⸗ 
pligen Confuln mit voller Geridtébarkeit und Strafgewalt 
liber alle dort Iebenbde Unterthanen der Srone von Aragon 
zu ernennen und anguftelen und tuber die Conſuln felbft, bet 
BVerfehlungen derfelben, volle ridjterlide Gewalt gu tiben.*) 
Sie übte die Befugniß, wenn trgend ein Privatmann, eine 
Stadt, ein Landesherr in oder aufer Catalonien Biirgern 
pon Barcelona Unredht aufiigte oder ihre Geredjtfame und 
Frethetten frankte, gegen den Beleidtger Repreffalien mit Truppen 
und Schiffen anguwenden, bis fie fic) vollfommne Genug- 


1) Der Magiftrat hatte gewiffe Verordnungen fitr die Stadt und 

thr weites Gebiet erlaffen, beren Befolgung der König glanbte fiir un- 
zuläſfig erffiren gn müfſen, nicht weil fie an fic etwa ungerecht oder 
unbillig, fonbern well fie bie Bannlinie gu itberfdreiten und befon- 
bers einige bderfelben, welche Todesſtrafe und Körperverſtümmelung 
verbingen, bie Jurisdiction des Kinigs zu beeintradtigen fdienen; bie 
fer erwartete haber vom Magifirat, bag er fich ber feine Befugnif 
bagu ausweife. Nachdem bies in der ober angefithrten Weife geſchehen, 
wurbe bie Gade im koöniglichen Rath einer genauen Prüfung unter- 
worfen unb bierauf bie Beredhtigung und Buftindigfeit ber Stadt. 
hörde anerfannt und gugeftanben: comperimus Consiliarios et Proceres 
supradictos auctoritatem haberc, et eis competere ordinationes prae- 
dictas et consimiles, et alias, quaram aliquae sunt criminales, et quae 
tam poenam mortis quam mutilationem membrorum inducunt, et aliae 
civiles, ordinare infra dictos terminos . . licite potuisse, et consimi- 
les alias pluries et diversis temporibus absque suetoritate no- 
stra ordinasse. Colecc. dipl. ib. gl. weiter Constitut. y altres 
drets de Cathalunya, Vol. Il, p. 188. 
23) So beſtätigte Konig Jaime IL im Jahre 1815 auf Anfuchen 
ber Stadt eine folde Verordnung ver Coucelleres und Prohomens ber 
Stabt auf zwei Jahre. Colece. dipl., n. 44, p. 77. 

8) Colecc. dipl., n. 13, p. 33. - 
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thuung verſchafft hatte. Sie beſaß das von den Konigen gu 
verfdiedenen Zeiten erneuerte und beftdtigte’) Privilegium, 
Gold-, Silbers und Kupfergeld mit dem. Stadtwappen durd) 
zwei von den Caballeros gu ernennende Alcaides pragen gu 
dürfen. 

Dieſe Reihe von Privilegien und Gerechtſamen, durch 
welche Barcelonas Bedeutung und Selbſtaͤndigkeit gehoben, 
ſeine Selbſtregierung ermoͤglicht, ſeinem Magiſtrat eine faft 
landesherrliche Geſetzgebungsgewalt verliehen wurde, fand ihren 
Ausdruck und veranſchaulichte ſich dem Fremden wie dem Ein⸗ 
heimiſchen in den oͤffentlichen Gebäuden der Stadt: in ihrer 
eignen Münze (Zeca oder casa de moneda), ihrer eignen 
Schatzkammer, ihrem eignen Zeughaus gu ihrer Selbftverthet- 

digung. Die großen Intereſſen der Stadt fteDte dads See⸗ 
arfenal (las Atarazanas) yor Augen, diefe Riftfammer ihrer 
Seemadt und Sdupwaffe ihres Welthandels, die offentlide 
Bank, die Hergfammer ded grofartigen Geld- und Geſchaͤfts⸗ 
werfehrs. , 

Zur naddrudévolleren Rertretung feiner weitgreifenden 
Sutereffen endlid), gur wiirdigeren Betheiligung an den all- 
gemeinen Landesangelegenheiten genoß Barcelona, die Strone 
unter Cataloniens Stddten, dad Redht, zur allgemeinen Bers 
fammlung der Cortes von Catalonien vier Syndict oder Pro- 
curadores ju fenden, welde im Stande der Gemeinden (Orden 
de los Comunes, Brazo Real) den Borfig fuͤhrten. 

Und Wes, was das Gemeinwohl der Stadt, fem Wachs⸗ 
thum und feine Blithe, feine belangreiden Beziehungen nad 
aufen, gu Gatalonien, gum aragonifden Reid) und Thron, 
zu den überſeeiſchen Laͤndern und Staaten betraf, — alles dies 
wurde im Großen Rath der Stadt von ihren Vertretern er⸗ 
wogen, berathen, durch gemeinſame Beſchluͤſſe gefoͤrdert und 
gewahrt. Wurde ja die Stadt, ſo maͤchtig durch ihre großen 
Hülfskraͤfte und angeſehen wegen ihres weiſen Benehmens 
gegen andere Staaten, bisweilen von den angeſehenſten Frei⸗ 


1) Coleoe. dipl., Ap., p. 122. Nach Capmany (ebend. S. 
121) ſchlug Barcelone ſchon feit bem 9. Jahrhundert Gold⸗ und Sil⸗ 
bermünzen. 
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ftanten und den groften Firften Curopas als Bermittlerin- 
zwiſchen ihnen gefucht, bisweilen das Gewicht ihres Ein⸗ 
fluſſes entſcheidend über Verbindungen, über Krieg und Frieden 
zwiſchen Handelsnationen.) Kein Wunder, wenn wir in 
bie Rathsverfammlung einer folden Stadt felbft Koͤnige und 


koͤnigliche Berfonen®) (fle und fid) ebrend) eintreten, ihren 


Sipungen betwohnen, fle um Rath und Hilfe bitten fehen. 
Dads Wechſelbedürfniß, in weldem Aragons Konige und die 
Stadt Barcelona in jenen Jahrhunderten ftanden, ihr beider- 
feitiged Wohl durd) gegenfeitige Hilfeleiftung ward dann in 
diefem Saal, wo Koͤnig und Stadtrath fic) ind Auge faben, 
nur vergegenwartigt, nur veranfdaulidt. Beide fühlten hier 
wie auperhalb, was fle einander waren, fein follter, fein 
muften, tind. fdyon der eigene Bortheil empfahl gegenſeitige 
Willfährigkeit und Dienſtbefliſſenheit. Die aragoniſchen Ki- 
nige kannten die ganze Wichtigkeit der Stadt, den Werth ihres 
guten Willens, das Gewicht ihrer vollen Borie, die großen 
Hülfsmittel, wortiber ſte verfligen konnte; fie wußten aud 
Erfahrung, daß der ebenſo unternehmende als reiche Buͤrger 
ſeinen, Arm und fein Bermdgen bereitwillig darbot, / wenn es 
galt, den Thron zu vertheidigen, der allein ſeines Fleißes 
Ernte gu ſchirmen vermochte, das Anſehn der*Mrone gu er- 
hoben >), durd) dad die Stadt ihre Wuͤnſche und Gefude bei 
frembden Regierungen am frdftigften vermittelt fah, entfernte 
und foft(ptelige Unternehmungen der (fo kriegsluſtigen) ara- 
gonifden Könige gu unterftiigen, durch welde der Barcelonefe 
feinem Handel ein ausgedehnteres Feld gu sffnen hoffte. G8 
gebührt Aragons Königen von Seite der Geſchichte die An- 


1) Capmany, Colecc. dipl., n. 41, 56, 128, 182, 190, 194 ete 


2) So Kinig Juan I. im Jahre 1392, die Kinigin Maria 1397, 
die Königin Juana 1461, König Fernando I. 1512. 


8) König Suan L von Aragon fagt in einem Privilegium on 
1390: Si las demas ciudades ‘y pueblos de nuestros dominios nos 
hiceron loables servicios & nos y à nuestros antecessores; Barcelona 
faé la principal, y digna de ser ensalzada con especial loor. Y como 
creciendo ella, vemos crecer tambien nuestra alteza, y 
nuestro poder hacerse mas poderosa; debemos com liberali- 
dad esmerarnos con los felices aumentos de tal ciudad. 
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erkennung, dag fie, die beften und einſichtsvollſten am metfter, 
mit Weisheit und befonnener Mäßigung ihre. Hand; nicht 
bie landesherrliche, ſondern die landesvaäterliche, über Bare 
celona. gehalten: haben:,. :-Schwerlich. wiirge dieſe Stadt Jahr⸗ 
hunderte lang fo rubig und ungeſtört fice ihrer Blüthe erfreut 
haben, hätte nicht die monarchiſche Spitze, womit der Bau 
ihres Gemeinweſens üborgipfelt war, ſien von übermüthiger 
Selbſtüberhebung, die · koͤnigliche Schranke fe. nicht von de⸗ 
mokratiſchen Ausſchreitungen zurückgehalten, waͤre: night: 
eine hochſt ſeltene Erſcheinung in der Geſchichte — die Mon⸗ 
archie (die beſchränkte, aragoniſche) Schirmerin und Pfle- 
gerin der Demofratie geweſen. 

So erwuchs Barcelonas Gemeinweſen an der Kuſte des 
Mittelmeeres, einer Pflanze gleich, die fret und ungehindert 
ihre Wurzein. im fruchtbaren Boden qusbreitet, gum Theil 
in Sen untiefen Meeresgrund fenft, im. Innern ihren Nah⸗ 
rungsſtoff bereitet und gu maniigfattigen Gebilden entwidelt 
(Gewerbe), Lebenstraft aus- und einathmend ( Handelsver⸗ 
kehr), auf dev einen Seite von. ewig ftiſcher, kraͤſtigender 
Seeluft angeweht, auf der Nordſeite von einem Halbkreis 
von Gebirgen (Aragons Thron) geſchützt, immer neue Bluͤ⸗ 
then entfaltend, neue Fruͤchte treibend: ein ſtaͤdtiſches Gemein⸗ 
weſen, das in Freiſinnigkeit und Bildung, in Unternehmungs⸗ 
geift und Thaͤtkraft mit den faſt gleichzeitigen ſtaͤdtiſchen 
Gemeinweſen Italiens wetteiferte, ohne deren innere Er⸗ 
ſchuͤtterungen und Kraͤmpfe, die ihre Lebensquelle truͤbten, zu 
burdleben, und ohne den harten Zuſammenſtoß mit der 
fitengen Kaiſer- und Königsmacht, die ihre Redte und For- 
derungen mit dem Schwerte geltend machte, gu erfabren; 
ein Gemeinwefen endlid), das in fener Blüthe den ſchoͤnſten 
des alten Griechenlandes glid), nur daß an der Stelle der 
düſtern Kehrſeite derfelben, an der Stelle der. Slaven, dte 
in ſchmaͤhlicher Unterwerfung nur fir Andere, fir ihre 
Herren und Dranger fid) abmühten, hier ein freier, ehren⸗ 
werther und geehrter Gewerbftand fteht, der fic) felber lebt, 
arbeitet und — regiert, und neben dem im ftddtifden Raths- 
ſaal zu figen, mitgurathen und mitguftimmen, der Ade⸗ 
lide ſich feines Adels entaͤußert, um mit dem ſchlichten Hand⸗ 
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werksmann die Ehre ded bürgerlichen Amtes und der ftaͤdti⸗ 
ſchen Regierung zu theilen. 

Barcelonas Verfaffung und Regierungsweiſe wurden im 
Mittelalter vielen Giddten Mufter und Borbild4), ver allen 
ber Stadt Valencia “die gu einer Feit hem chriſtlichen Ecepter 
miedergewonnen wurde und fid) new eingurtdjten anfing, als 
Barcelona, nad einer naturgemdfien und felbftdndigen Ent: 
widelung, bereité ſich eingerichtet hatte und’ fite iene Zeit 
muſtergültig daſtand. 


Zehntes Capitel 


Verfaſſung und Verwaltung der Städt Valencia 
und ber andern Stddte und Ortſchaften des valen— 
ctanifden Reides, 


Sergliedern wir Valencias Bevölkerung, die Gleidartigen 
in Gruppen gufammenfteHend, fo find ed die naͤmlichen, welde 
Barcelona darbietet, ja nicht Wenige aus den Gruppen diefer 
Stadt find in die jener Stadt eingewandert und eingebuͤrgert. 
Gleichwohl iff in Valencia die Eintheilung in Mlaffen, die 
Stellung diefer gueinander, die verhaltnifmapige Zahl der 
Angehdrigen jeder Mlaffe cine andere. Fruͤh finden wir Va⸗ 
lencias Buͤrgerſchaft in drei politiſche Klaſſen gefdyteden, in 
‘drei Manos (Hande — aͤhnlich den drei „Armen“ [Brazos] 
ber Reidhsftinde): Mano mayor, mediana und minor, bild⸗ 
lid) die Caballeros, Ciudadanos honrados und Plebejos be 
zeichnend.) 


1) Konig Alfonſo V. von Aragonien ſagt in einem Privilegium, 
bas er im Jahre 1450 von Neapel aus ertheilte: Etsi nostra Civitas 
Barchinona tum propter multa, tam ob ejus reipublicae gubernatio- 
nem, inter alias ditionis nostrae Civitutes caput extulit, et jam pene 
omnes aliae ad instar illius sese gubernare, et rempublicam exercere 
studeant .. . Rivera, Capilla Real., p. 6. 

2) 4mpetré que de los seis Jurados de Valencia los dos fuesen 
de la mano mayor, los otros dos de la mediana, y loo postre- 
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Mud in Barcelona war pie Bahl dex Caballeros nitht 
gering; allein fie bilben dort feine befondere politifde Klaſſe, 
find vielmehr der Klaſſe der Ciudadanos einverleibt, und, 
wollen fie gleich dieſen ſtaͤdtiſche Aemter bekleiden, gendthigt, 
ihres Adels ſich gu entkleiden. In Valencia zogen dagegen 
Cabpllerog ..in. großer Zahl als Sieger ein, wurden Hier fir 
ihre -Dienfle und Verdienſte reichlich belohnt mit Haͤuſern is 
ber Stat und Lindereien vor ben Thoren, erheben: fic durch 
Reihthum an Liegenſchaften, durch Geburtsadel und fries 
gerifden Lorbeer zur erften Rangftufe, gu Madnnern ,,von 
groperer Gand”, von höherer Geltung. Wabrend in Bare 
celona ber Caballero Anſehn vom ftddtifden Amt empfing, 
ſchien in Balencta der Caballero dem ſtaͤdtĩiſchen Amt, das er 
Ubernahm, Anjehn gu geben. 

Dem Caballero nah, in mancher Beatehung - gleich 1) 
ſtanden die Ciudadanos honrados, die zum Theil aus Bar⸗ 
celona in dieſe Stadt, bei und nach ihrer Eroberung, ein⸗ 
gewandert waren. Unter den Probi homines von Valencia, 
die zu der Verſammlung von Praͤlaten und Nobles zugezogen 
wurden, welche König Jaime J. bald nach der Eroberung der 
Stadt gum Behuf ver Geſetzgebung fiir Valencia berief, wie 
unter den Probi homines, welde tn ftaptijden Angelegen⸗ 
heiten von den Surados jedergeit gu Rath gesogen werden 
follten und welche ſchon in Pedro's 1. urkundlicher Beftdtiqung 
der Ginfegung von Surados in Probi homined ,, qroferer, 
mittler und Fleiner Hand.” gefdieden werden, miffen wir die 


ros de la mano menor, el uno artista y el otro menestral (asi 
llaman en Valencia las tres clases politicas de su Ciudad). Argen- 
80la, An. de Aragon, p. 947, Gal. and Escolano, Hist. de Va- 
lencia., I, p. 1087 et 1107. Was Argenfola in fpdterer Zeit fdarf 
zeichnet, wirb ſchon int Privilegium Pebro’s L, durch bas er bie Gee | 
fege Jaime's I. beſtätigt, angedentet: Confirmamus etiam privilegiom 
electionis quutuor juratorum — statuentes etc. — ita tamen, quod 
semper fiant cum consilio proborum hominum de manu ma- 
jori, mediocri et minori. 


_ 2) Shon etn Gefey vom Jahre 1252 fest unter Anderm feft, baf ; 


einem Caballero ober Ciudadano honrado, der Jemand ſchuldet, nies 
mals die Waffen, bas Roß, bas er reitet, u. ſ. w. als Pfand genom⸗ 
men werden darf. Opas Priv., fol. 16. 
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Ciudadanos honrados fuchen, aud wenn valeneianiſche Schrift 
fteller nicht. ausdruͤcklich anführten, daß die Brobi homines in 
Valencia Cindadanos honrados genannt wurden 4), und wit | 
damit. nicht Sehaupten wollen, daß unter-den Probi homines 
nur und ausſchließend Ciudadanos honrados zu verſtehen 
ſeien. Jedenfalls ſehr fruͤh ſehen wir in Valencia die Ciu⸗ 
dadanos honrados eine nicht minder hervorragende Stellung 
als in Barcelona einnehmen; ja, ſte werden in Valencia fruͤher 
alé in dieſer Stadt mit Freiheiten, Immunitäten und Ehren 
der’ Caballeros durch ein Privilegium von Alfonſo DI. im 
Jahre 1420 ausgeftattet 2), obſchon fie badurd) keineswegs 
gu Caballeros erhoben werden, Es war cine Art privilegivter 
Schriftſaͤſſigkeit, welde alle Birger, die gewiffe hoͤhere Acmter 
ber Stadt befleidet hatten, erhieiten. *) . 

Die dritte' Kaffe bildeten die Gandwerfer und Kuni: 
atbeiter, gum grofen Theil ebenfalls aus Catalonien in Ba 
lencia eingewanbdert, gleichſam mitgesogen von ihren under, 
den Caballeros und Ciudadanos, und die Raufleute, die, ob- 
ſchon Balencias Handel nicht unbedeutend war, hier dod) nie 
gu einer bejondern politifden Klaſſe fid) erhoben. Sn einem 
und dem ndmliden Saher, 1270 Juli, ertheilte Konig Jaime J. 
biefer Rlaffe, den „Plebejos“, wie fie Escolano nennt, dad 
Privilegium, wonach der Allgemeine Rath nicht gehalten 
werden könne, ohne 3ugiehung einer gewiffen Zahl von Maͤn⸗ 
nern aud dieſer Rlaffe (hombres de la plebe), und im 
October das nidt minder widtige Privilegium, wonad) jedes 
Gewerk alljaͤhrlich fiir feine Ungelegenhetten zwei Probi bo- 
mined, 5, Vehedors® genannt, waͤhlen duͤrfe, weldye jede 
Betrigerei angugeigen haben bet den Jurados, dem Sufticia 


1) Tambien hizo juntar de los Prohombres de lag ciutades, 
que en Valencia lamamos Ciudadanos honrados. Escolano, 
t. I, p. 487. 

2) Opus Privil., fol. 183. 

3) Diefes Privilegiums follen fic) von jest an bis anf ewige Zei⸗ 
* een erfreuen: omnes cives honorati, doctores et licentiati jurisperiti et 
alii cives, qui exercuerint vel exercent in futurum officia justitiatus 
criminalis, civilis , juratorum et mustazaffii, seu aliquid ex dictis 
officiis. 
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und bem Almudaçaf. Der Jufticia mit Zugiehung der Sue 
rados fpridjt bad Urtheil nad) dem. Recht von Balencia oder: 
nad) den, von den Jurados gegebenen GSagungen. - Was in 
Barcelona ſich allmdlig aus fritheren Keimen entwidelt und 
bewährt hatte, bas wurde in Valencia als entfaltete Blithe, 
als erprobted Ertraͤgniß geſetzlich eingeführt. Als 13 Jahre 
ſpaͤter König Pedro I. (der Erſte in Valencia) den Zunft⸗ 
genoffen ihren Antheil an der ftddtifden Verwaltung durch 
ein Brivilegium ) ficherte und ordnete, waren der Ddritten 
politifden Klaſſe von Balencia ihre Stellung und Rechte ges 
ſetzlich befeftigt. 

Nad) diefem fllidjtigen Blid auf die Beftandthetle der 
Gemeinde fonnen wir nun einen gleid) flüchtigen Blid auf 
thre Verwaltungsorgane werfen. 

An der Spipe der ftddtifden Verwaltung ftanden Ju⸗ 
rados *), aud) ,, Verwalter und Vertheidiger (Sadwalter) der 
Stadt’ (Administradores et Defensores Civitatis) gee 
nannt ®), dem Privilegium vom Sabre 1254 nad) urfpriings 
lid) vier, Nachdem die erften der König ſelbſt ernannt hatte, 
wurden die Nachfolger im Amt alljahrlid) von ihren Vor⸗ 
gaͤngern gewählt. König Pedro I. vermebrte ihre Zahl auf 
feds, aus jeder der drei Biirgerflaffen, der Caballeros, der 
Ciudadanos honrados, der Handel und Gewerbtreibenden, 
fe zwei, bob jedoch diefe Beftimmung im Sabre 1283 wieder 
auf und ftellte die friihere Ginridjtung ber. Der vielen Are 
_ beiten wegen, wie dad PBrivilegium befagt, wurde ihre Zahl 
auf Anfuden der Jurados felbft von Jaime Ol. im Jahre 
1321 wieder auf feds erhoͤht. 

Die allgemeine Aufgabe der Surados war, dem Privis 
fegium Jaime's I. yom Jahre 1255 nad), auddridlid): ,, mit 


1): Opus Privil., fol. 84 unb 85. Privil. 24 unb 25 von Pedro I 


2) „Der König wollte fle ,,Jurados (Gefdwerene) genannt wife 
fen’, fagt Beuter, , damit ihrem Gedächtniß el juramento (ber Gib> — 
ſchwur) niemals entfallen möge.“ Cronica general, p. 224. 

8) Matheu y Sanz, de regimine Valentiae, p. 101. Esco- 
lano (J, p. 1081) nennt fie „den Augapfel der Gemeinde’ (as nifias 
de los ojos de Comun). 


Schäfer, Geidhidte Spaniens. IL 25 
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Rath ihrer Raͤthe die Stadt fir den Konig zu regieren und 
diefelbe gut und treulich gu lenken.“ ) Insbeſondere war ihnen 
bie Sorge fir die Lebensmittel der Stadt tibertragens - fie bes 


flimmten die PBreife derfelben, konnten gegen Piraten, welde | 


bie Getreidegufubr ftérten, riiften laffen, diefe felbft ſtandrecht⸗ 
lid) verurtheilen. Obgleid) die Jurados „für den Konig’ 
d. t. an feiner Stelle bie Stadt regieren follten, waren fie 
ober ihre MRadthe oder Rathgeber fiir irgehd eine Amtshands 
Inng, die fie verridjteten oder anordneten, dem Konig nid 
verantwortlid). 7) Sie hatten die Befugniß, wenn dte Fueros 
yon Valencia nidt ausreidten, in Angelegenheiten der Stadt 
neue Feftftellungen und Satzungen an madden, jedoch immer 
nur mit 3urathesiehung ber Brohombres. 9) 

Den Jurados zur Seite ftand ber Concejo general 
(Concilium generale), durch Jaime's I. Privifegium, das 
jene einfepte, im Sabre 1254 angeordnet. Urſprünglich waͤhl⸗ 
ten die Jurados die Räthe, ſo viele und welche ſie haben 


und berufen wollten. Mit Rath dieſer Rathe, gu denen ſie 


nod Andere zuziehen konnten 9), regierten fie bie Stadt und 


ihre Cinwohner und forgten fiir deren Wohlfahrt. Wud) als 


fpdterhin die Wahl und Bahl der Mitglieder bes Grofen 


* Rathed nidt mehr von dem Ermeffen der Jurados abbing, 


behielten diefe dod) immer einen nicht geringen Ginflug auf 
die Wahl der Rathsglieder. Ihre Bahl belief ſich in den 
dreifiger Jahren des 14. Jahrhunderts auf 1005), alljabrlid 
gewablt aus allen Stinden, aus Caballeros, Ciudadanoé 


1) Priv. 71: qui quidem Jurati consiJio suoram consilisrioram 
gubernent pro nobis et regant ‘bene et fideliter dictam civitatem 
Opus Pr., fol. 21. 

2) Nec inculpabimus (Rex) inde eos in aliquo neo conailistios 
snos nec aliquos, quos de consilio demandaverint, super aliquo fucto 
quod fecerint, vel ordinaverint, verbo vel acto. | 


8) stutnentes, quod ubi forum Valentiae. non sufficiat {psi qua- 
tuor jurati possint facere novos quotos et certa statuta — — ita ta- 


men, quod sewper fiantcum consilio proborum hominun ete. 
4) — et possint eligere, habere et vecare consiliarios, quot et 


quos voluérint — — cum consilio consiliariorum suorum et alioraD 


qgul cum dictis consiliariis vocati fnerint. 
. 5) Beuter, Cron. gen., p. 226, zur Beit. des Mathen y Sans 
{de regimine Valent. I, p. 101) auf 182 PLritglieder. 
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(honrados), Letrados (Jurisperitos), Escrivanos und Hand⸗ 
werfern. Die Zabl der Bertreter der verfdiedenen Mlaffen 
ober Stdnde der Biirgerfdaft im Grofen Rathe war vere 
ſchieden in verfdjicbenen Seiten, lange jedod) wurden die Gas 
balleros durch fechs, die Ciudadanos honrados und Letrados 


fe durch vier vertreten; weit die Mehrzahl bildete der Hand⸗ 


werferftand, gu Escolano's Zeiten wei aus jedem Gewerk 
und Kirchſpiel 
Jenes von Pedro I. betaticte Privilegium Jaime's J., 
wonach den Jurados das Recht zuſtand, mit Rath der Pro⸗ 
hombred neue Statuten gu machen, wenn die Beſtimmungen 
des Fuero von Valencia nicht ausreichten, blieb die Gruud⸗ 
lage der legislativen Madt und Befugniffe der beiden Kör⸗ 
per/daften, welche die Stadt reprdfentirten, ber Surados und 
des Goncejo General, naddem dieſer eine mehr felbftindige 
und unabhdngige Stellung gegen jene genommen hatte, aus 
einer anfdnglid) mehr berathenden im Yaufe der Beit eine 
entſcheidende Behdrde geworden war. Seitdem fonnten die 
Jurados ohne den Grofen Rath und defjen Zuftimmung keine 
Werfiigung, feine Wnordnung treffen, feine Satzung madden 
und erlaffen. Sie Hatten, nachdem fie eine Entſchließung 
tiber einen Gegenjtand unter einander gefaft, den Concefo 
@eneral in das Rathhaus (la casa del Concejo) zu berufen, 
fte thin vorgulegen und er beſchloß dann endgiiltig. 4) 3ur 
Beftreitung der Beduͤrfniſſe der Stadt ftand eben diefen, die 
Gemeinde veriretenden Behdrden das Redt gu, Steuern und 
Auflagen anguordnen, aussufdreiben und erheben gu laffen.2) 
| Die Verwaltung diefer Erhebungen und die Aufſicht über 
ben Gemeindeſchatz (Tesoro comun) und feine Verwendung 
war ben Catorge del Quitamiento *) tbertragen, einer Bes 
horde, die auf den Rath des berühmten San Vicente Ferrer 
im Sabre 1412 eingejept wurde und anfangs aus 12, fpdter 


1) Escolano, I, p. 1084, und II, p. 1481, 

2) tallias, compota et collectas facere ct ordinare. Privilegium 2 
Bebro’s I. Opus Priv. fol. 29. 

8) , del Quitamiento“: porquo de primera institucion so pusie 
ron para quitar y redimir Jos censos impuestos subre la ciudad, Es- 
colano,.J, p. 1084. 

25 * 
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aus 14 Mitgliedern, vier Caballeros und 10 Ciudadanos, 
beftand. Ermaͤchtigt vom Wigemeinen Rath, batten fle die 
Ginkinfte der Stadt gu verredynen, Gratificationen und Ge- 
halte ausgugablen u. f. w. 

Um Allen, die der Stadt ſchuldeten, Rechnung gu ftellen, 
erridjtete man, ,, damit in dem fo grofier Triebwerk aud nidt 
ein eingiger Maravedi verloren gehen koͤnne“, das Amt des 
„Racional“ (Magister Rationum), der aus feds, von den 
Surados vorgefdlagenen Ciudadanos honrados auf Lebensyeit 
und mit Gehalt vom Concejo General mittelft Gcrutinium 
gewaͤhlt wurde. Gegen fdumige 3abler fonnte er Gerichts⸗ 
zwang anwenbden, 7) 

Der Muftacaf, Almuſtaçaf, aud Almotacen oder Fiel 
genannt, der, aus der Zeit der Araber ftammend, in die 
chriſtliche Verwaltung eingefiihtt ward, übte die Marktpolizei, 
uͤberwachte den Verkauf von Lebensmitteln, Maß und Gee 
widt und hatte Betriigercien den Jurados und dem Sufticia 
mayor gum geridtliden Cinfchreiten angugeigen. 

Dem FJufticia, der gleid) nach der Eroberung vom König 
eingefegt worden war, ftand die ordentlide Jurisdiction gu; 
fuͤr geringfiigige Civilredhtsfille wurde thm fpdter ein Unters 
tidjter beigegeben. Da wegen der Menge und Berfdieden- 
eit der Rechtsfaͤlle, peinlicher wie birgerlicher, deren Ents 
ſcheidung dem Sufticta oblag, ein Ridter ungentigend ſchien 
und flir bie Unterthanen viele Nachtheile daraus entiprangen, 
wie das Brivilegium fagt, fo trennte man im Sabre 1321 
bie Criminals und Civil⸗Juſtiz und ordnete fiir jeden Zweig 
einen befondern Richter, deffen Amtsführung ein Jahr dauerte, 
an.) Anfangs ernannte der König den Juſticia, feit 1266 
auf Borfdlag der Surados; von 1283 an wablten diefe aus 
jeder ber 12 PBarodien einen, yon denen dret dutch ein Mind 
berausgeloft und bierauf gur Wahl ded Einen dem Monig 
oder in deffen Abwefenheit bem Bayle general, in fpdterer 
Beit bem Bicefdnig vorgelegt wurden. Seitdem zwei Jufticia 


1) Eacolano, I, p. 1085, und I, p. 1512. Matheu y Sans, 
de regim. Valent., p. 115. 
2) Priv, 128 Jaime’s I. Opus Priv., tol 69. 
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beftanden, wechſelten die dazu Gewdblten, der eine aus dent 
Stande der Caballeros, der andere aus dem der Ciudadanos, 
in der Wetfe, daß waͤhrend' die Civiljuftis von jenem, die 


Griminaljuftty von diefem beforgt wurde und umgefehrt, nie 


aber beibe Aemter gleidhgeitig von Dtdnnern aus Cinem Stande 
verwaltet werden fonnten. Der Durisdiction des Cinen wie 
ded Andern aber waren Ritter und Birger unterworfen. 
Lovesftrafe oder Verſtümmlung fonnte der Sufticia criminal 
nidt verhdngen. Allein das Anfehn dieſes Richters war, 
nad Gécolano, fo groß, daß er, wenn fid der Bicekdnig 
aufer dem Reiche befand, als ordentlicher Richter die höchſte 
Autoritdt in Regterungsfaden hatte. Cine ſolche Doppel⸗ 
madt eines ftddtifden Beamten fonnte jedod nur eine 


zeitweilige, eine voriibergelende fein; aber felbft gegen ‘eine - 


Dauernde, gegen die Gefabr, in Abhängigkeit gu gerathen, nie⸗ 


dergedriidt gu werden, ſchützte die uͤbrigen ſtaͤdtiſchen Be- 


borden und Beamten, daß fte gefeplid) von Feinem koͤniglichen 


Beamten, felbft nicht vom Bicefnig, ihres Amtes aus irgend 
einem’ Grunde entfegt werden konnten, es fei denn wegen 
eines Verbrechens, uber das allein der Sufticia mayor auf 
einen eigenhindigen Spectalbefehl ded Koͤnigs das Urtheil zu 
faͤllen befugt war. 7) 


Verfaſſung und Verwaltung der übrigen Staͤdte 


und Ortſchaften des Reiches Valencia. 

Einer aͤhnlichen Verfaſſung und Verwaltung, wie die 
ber Hauptſtadt Valencia, erfreuten ſich die uͤbrigen koͤniglichen 
Städte und Ortſchaften des valencianiſchen Reiches. Nachdem 
Konig Pedro J. im Jahr 1283 der Stadt Valencia zahlreiche 
Sreiheiten und Geredjtfame ertheilt hatte, entftand bei den 
Gemeindevorftinden einiger Ortidaften des Reiches Zweifel 
baritber, ob alles dies in gleider Weife auf ihre Gemeinden 
ſich erftrede. Da erfldrie Pedro J. in cinem Privtlegiunt von 
demfelben Jahr, daß er auc) die Gemeindevorftinde und Ge- 
meinden aller anbdern Staͤdte, Burgen und Ortfchaften ded 
valencianiſchen Reiches, welche die Fueros von Valencia an- 


1) Tarasons, Institucions, p. 52. Opus Priv., fol. 170. 
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nehmen wollten, der Brivilegien, welde er diefer Stadt vers 
lichen habe, theilhaftig mache.) Oertlidje und andere Bers 
Haltnifie muften felbftverftdudlid eingelne Abdnderungen und 
Einſchraͤnkungen dieſer Privilegien bei verſchiedenen Gemeinden 
, veranlafjen. Dies gilt aud) von den Einrichtungen, welde 
vorzugsweiſe die Thatigheit der ftddtifden Bevdlferung, das 
ſtaͤdtiſche Gewerfwefen, ordnen und regeln. Bei aller Bers 
ſchiedenheit im Gingelnen, bie -in diefer Begtehung in den ver- 
ſchiedenen fleinen Städten Balenciad ftattfinden mochte, blie⸗ 
ben dod immer in den büͤrgerlichen Gewerben die Einrichtun⸗ 
gen ber Hauptftadt Vorbild und Maßſtab. Die Stadt 
Palencia felbft aber hatte hei und nad ihrer Eroberung, wie 
frither bemerft worden, viele Haudwerfer aus Catalonien in 
thre Mauern einwandern und hier fic niederlaſſen gefeben. 
Gie bradten ihre heimifdjen gewerdliden Cinridjtungen mit 
und verpflangten fie in thre neue Heimtath: Und fo ift es in 
diefer Beziehuug vornehmltd Catalonien und vor Alem feine 
Hauptſtadt, die wir ind Auge gu faffen haben. 


1) Noverint aniversi, quod quam Nos Petras — — nuper in 
Valentia multas libertates — —- fecerimus et concesserimus vobis probi- 
hominitus et toti universitati Valentiae cum privilegiis nostris ut 
continetur in eis, de quibus universitates aliquorum loco- 
rum regni Valentiae dubitent utram ea omnis ad uni- 

versitates easdem similiter se extendant, ideoque nos Pe- 
tras + — probishominibus et totis universitutibue (folgen bie Na- 
men ber bebentendern Städte nad Valencia) et aliis hominibes et ani- 
versitatibus aliarum, castrorum et locoram regni Valentiae praesen- 
tibus et futuris, qui fueros Valentiae volueritis acccptare: 
quod in omnibus libertatibus.— — per nos concessis probishomint 
bus et universitati Valentiae cum nostris privilegiis atque cartis: 
partem habeatis acir eisdemomnibus vos et vostros esse 
volamus participes et consortes. Opus Priv. fol. 35. 





Die Gewerbe in Catalon., insbef. in Barcelona. 301 


Elftes Capitel. 


Die Gewerbe in Catalonien, insbefondere in 
Barcelona ° 


Unter dem Schirm und Segen ftdptifcher Freiheiten und 
Gerechtſamen, bei vielfaden Anregungen und WAbfagwegen, 
vom Handel, den Cataloniens giinftige Lage fruͤh hervorrief, 
reichlid) bargeboten, unter den ftillen Nachwirkungen arabifder 
Gewerblamfeit und Kubftarbeiten in’ mehreren Stddten, einſt 
blühenden Gigen der funftreidjen Araber, wurden Bareelona, 
Gerona, Perpignan, bald aud) Lerida, Tortofa und andere 
Stadte friihgeitig Mittelpunkte gewerklider Thatigkeit. Moch— 
ten aud) hier gunddjt Noth und Bedürfniß die Thätigkeit 
auf gewiffe unentbehrlidje Gewerfe lenken, fo erblibten im 
Gefolge ded fteigenden Wohlſtandes aud bald andere, die 
mehr der Bequemlidfeit und Annehmlichkeit des Lebens diens 
ten. Unter allen’ catalonifden Städten erhob fid) Barcelona . 
durch feinen Geehanbdel friih gu anjebnlihem Reidthum; es 
mar zugleich Sig der Grafen, fpdter hdufiger Aufenthaltéort 
ber aragoniſchen Könige. Feinere Gewerfe und manderlet 
Kunftarbeiten fanden fomit hier Ermunterung und reichlichen 
Lohn. Der Verkehr mit überſeeiſchen Laindern und Handelss 
plaͤtzen, vor allen mit den vorge{drittenen gewerfreiden Santen 
Staliené madjte mit weitern Ruufterzeugniffen und ‘ serfahs 
rungsweiſen befannt, und, jog aud wol manden Hanvwerfer 
und Runftarbetter in das reiche Barcelona, dad dem Wyse 
Iduder Berdienft und mande Bortheile in Ausſicht ſtellte. 
Giner Berordnung Pedro's LW. yom Sabre 12837) nach follte 
jeder Fremde, der fich in Barcelona ein Bahr und einen Tag 
- qufbielt, dem Gingebornen gleid) geadjtet werden. So ers 
freute fic) Barcelona der erften und ginftigften Vorbedingun⸗ 
gen gewerflider Thaͤtigkeit, tberfluigelte Darin bald alle üͤbri⸗ 
gen Städte Cataloniens und leudjtete ihnen vor in Mannig⸗ 
faltigfett ber Gewerfe, in gewerfliden Ginridjtungen und 
Ordnungen, in Kunftfinn und Gefdidlidfeit, in Anſehn und 
Ghre, weldje hier der Handwerfer und RKunftarbeiter genoß. 


1) Constit. de Catalufia, Vol. IT, tit. De Consuetute dp Barcelona. 
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Das Bild des catalonifden Gewerkwefens war in Barcelona 
' gufammengedrdngt und wurde den Stddten Cataloniend Bors 
bifd. *) oe | 
Wud hier madte fid) das Bediirfnif ded Zuſammen⸗ 
ſchließens gleicher oder gleidhartiger Gewerfe gu einer Rorper- 
ſchaft fribgeitig fuͤhlbar, dod) nicht frither alé im Anfang ded 
13. Sabrhunbderts. Die dltefte Wndeutung einer beftehenden 
zünftigen Berbindung diirften wir in der von Pedro I. im 
Sabr 1211 den Steinmegen bewilligten Befretung von der 
birgerlidjen und peinlidjen Jurisdiction anderer koͤniglicher 
Heamten als des Bayle finden.2) Andere Gewerke beftanden 
lange Zeit ohne 3unftverfaffung, wie die Dtantelweber, eind 
der dlteften Gewerfe in Barcelona, das erft im Sabre 1331 
Statuten erbhielt. Andere gleidjartige traten in Cine Zunft 
gufammen; in fpdaterer 3eit verbanden ſich felbft swet Zuͤnfte 
wieder in eine, wie die Steinhauer und Maurer im Sabr 
1423, „um die alten offenfundigen 3wiftigkeiten, bie awifdyen 
beiden herrſchten, beigulegen.” Als Grund der Cinfihrung 
yon 3inften wird in den ihnen gewaͤhrten PBrivilegien „die 
Verhütung von Betriigercien und Taufdungen” angegeben.*) 

Die Erridtung, Verbefferung, Theilung und Vereinigung 
der Zünfte, wie die Geridhtdbarfeit und polizeilide Aufſicht 
über fie ftanden anfangs bem Konig und jeinen Beamten gu. 
Mit der Entwidlung ves Gemeindewefens von Barcelona gu 
groferer Selbftindigheit gelangte gu einer foldjen aud) dag 
Zunftwefen. Der Veguer mit Sugiehung und Rath der Pro- 
hombres der Stadt gab 3unftordnungen.*) Die Aufnahme 
von Handwerfern und Zunftgenoffen in den ftddtifden Rath, 


1) .. . fue la pauta general sobre que se uniformé la policia de, 
todas las artes en las demas ciudades y villas: de tal suerte que 
sera lo mismo hacer la historia de los oficios de la Capital qne pin- 
tar el aatiguo pié sobre que estaban sostenidos los demas de la Pro- 
vincia, puesto que en toda ella las artes en su establecimiento tuvie- 
ron un -nismo systéma, una misma legislacion, y la misma conside- 
racion y aprécio. Capmany, I, 3, p. 11. 

2) Capmany, ib. p. 108. 

8) ,,pro vitandis fraudibus et deceptionibus,“ 

4) Capmany, Colecc. dipl., p. 92. 
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ein redendes 3eugnif fiir die Bedeutung und das Anfehn, 
bad fte gewonnen atten, bildet in der Geſchichte des Hand- 
werferftanded eine Epoche. Sn dem 1257 neu errichteten 
Grofen Rath der Zweihundert Hatten die NKaufleute 26, die 
Handwerfer 85 Plage; dieſe zaͤhlten damals 19 3iinfte. 4) 
Wenn aud) die Errichtung never Zünfte und ihre Zulaſſung 
in die ſtädtiſche Regierung nicht gleichzeitig ftattfand, vielmehr 
mandje Gewerfe aud verfdiedenen Urſachen erft ein Jahrhun⸗ 
bert fpdter fid) gu einer 3unft verbanden und nod) fpdter in 
bie Matrifel ded Stadthaufes eingefdrieben wurden, fo er: 
feben wir dod) im allgemeinen aué dem 3ugange neuer 
Zünfte in den Grofen Rath die: ftete Vermehrung und die 
Gort{dritte ber Ziinfte. Bon 1301 bis 1325 begegnen uns 
bie Namen von weiteren 13 Gewerfen, dic fich den 19, welche 
anfinglid) im neuerridteten Großen Rathe Sig hatten, ans 
reihten. Bon 1325 bis 1395 famen 13 neue hinzu. De 
Stavt gdblte im 14. Jahrhundert 45 Zünfte. Bon 1433 
bis 1500 traten nod) zwei Gewerke in den Grofen Rath und 
gu Ende des 16. Jahrhunderts fonnte Barcelona 74 Zuͤnfte 
aufweifer.*) Wabhrend die Geredtfamen der Stadt und die 
Defugniffe thred Magiftrats fid) erweiterten, felbft bis gum 
Geſetzgebungsrecht in ftddtifdben Angelegenheiten fid) fteigernd, | 
wie fie im oben erwdbnten®) Brivilegium vom Sabre 1319 
vom Konig Jaime feierlid anerfannt wurden, muften aud 
mit der fteigendDen Theilnahme der 3unftgenoffen an der 
ſtaͤdtiſchen Regierung die Zünfte unabhdngiger von den koͤnig⸗ 
liden Beamten werden; die zünftige Gefeggebung fam meiſt 
an die ftddtifden Behdrden, an die Zünfte und ibre Vorfteher 
felbft. Dod) fonnte ber Konig, nad wie vor, aus eigener 
Macht Zinfte erridjten, ihnen neue Ordnungen geben, Zu⸗ 
fage oder Grgdngungen den vom ftddtifden Magiftrat gege- 
benen beifügen. Diefer aber war befugt, nidjt allein die von 
ihm ausgegangnen, fondern felbft die mit der fonigliden Be- 
ſtaͤtigung verfehenen Ordnungen gu widerrufen, indem eine 


1) Capmany, I, 3, p. 19. 
2) Ib., p. 20. 
3) S. bie Geſchichte der Berfaffung von Bareelonc. 
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ſolche, in dex uͤblichen Form ertheilte Beftitigung feine gri- 
fere Geltung hatte als die Ordnung felbft, und es ohnehin 
in her Natur folder poligeilider Satzungen lag, daß fie we: 
gen ber wedfelnden Umſtaͤnde und der durd) die Erfahrung 


Fervorgerufenen verdnderten Einſichten widerruflid) fein muß⸗ 


ten. Zudem pflegten die Dtagiftrate an Schluſſe decactiger 
Feſtſtellungen ausdrücklich fid) das Recht vorgubehalten, def 
fie dicfelben verdndern, verbeffern und ndthigen Falls ſelbſt 
widerrufen fonnten, ein Borbehalt, der in der koͤniglichen Be 


- ftatigung woörtlich beibebalten wurde. Dagegen fonnte die 


ſtaͤdtiſche Dehdrde Ordnungen, die mit koͤniglicher Autoritaͤt 


erlaffen worden, nicht widerrufen, fo wenig als der Ronig 


die von jener erlaffenen, e6 fei denn auf eigene Anregung det 
Behorde auf dem Weg des Recurfes, bei Beftimmungen, 
welche offenbare Ungerechtigkeiten oder Beeintraͤchtigungen 
eines Dritten enthielten. Wohl aber durfte der Konig einer 
Perſon ein beſonderes Privilegium zur Ausübung eines Ge 
. werked ertheilen, ungeachtet jeder Beſchränkung, die etwa in 


ber beireffenden 3unftordbnung von Geite der ftddtijden Be 


horbe aufgeftellt mar. *) 


Sede Sunft hatte von Anfang an einen Vorſtand, eine - 


gewiffe Anzahl von Meiſtern, awet, bret bis vier, aus derſel— 
ben Koͤrperſchaft gewaͤhlt. Sie führten pen Titel Prohom- 
bres (Prohombres gremiales, Prohombres del oficio) obs 
Consules und hatten die Befuguiß, in dringenden Fallen und 
allgemeiner Noth Auflagen auf die Zunfigenoffen zu legen, 
fiber Uebertreter.der Zunftordnungen Geldftrafer. gu verbangen. 
Wie die Bahl per Prohombres in yen verſchiedenen Zuͤnften 
vpexſchieden war, fo blieb fie felbft in ber eingelnen 3unft nid 
immer Ddiefelbe; ihr Amt dauerte ein Jahr. Nur Meifter 
wurden in den 3unftverein aufgenommen. Nachdem dieſe 


ihre Lehrzeit, gewoͤhnlich drei, nie mehr ald feds Sabre gue | 
rückgelegt, mußten fie eine Prüfung per dem Veedoxes beſtan⸗ 


den und ein Meiſterſtück geliefert haben. Die Pruͤfungskoſten 


waren gering, für Auswärtige wenig höher. Wud) auswaͤr⸗ 


tige Meiſter wurden in die Züͤnfte zugelaſſen, fie mußten nut 


{ 


1) Capmany, l.¢«, p. 42, 








Die Gewerbe in Gatalon,, ins beſ. in Barcelona. 395 


ein höheres Eintrittsgeld gahlen. Anzeichen genug eines frei- 
finnigen 3unfigeiftes. 
Maren gewerklide Zwecke und Bedürfniſſe die Grinder 
und Oroner der Zuͤnfte, fo waren menfdenfreundlide Geſin⸗ 
nungen die Stifter und Pfleger der bruͤderſchaftlichen Vereine 
unter den Sunftgenoffen in Barcelona. Die gu einer Zunft 
gehdrigen Handwerfer, Meifter und Gefellen fammt ihren Ane 
gehorigen und felbft bem dienenden Perfonal, werbanden fid) 
gu gegenfeitigen Schutz und Beiftand, gur Unterftiigung ihrer 
Witwen und Waifen, Kranfen und Nothleivenden in ,, Brii- 
derſchaften“ (Confradias), fdjon in friihefter Zeit, wie denn 
bereits im Sabre 1208 der Brüderſchaft der Schuhmacher ges 
badjt wird, als fie das. Beneficiuin ded heiligen Markus in 
ber RKathedrale von Barcelona ftiftete.4) Der allein gu Ga- 
ben chriftlidher Liebe innethalb der Brüderſchaft Seftimmte 
Geldfto€ (monte pio) wurde aus dem Cintrittégeld und ge- 
wiffen. fortlaufenden Beitrdgen, aué den Prüfungsgebühren 
und den Strafgeldern gebildet und unterhalten. Gr ſchuͤtzte 
mildthaͤtig manche Frau und Tochter vor dem Elend, in das 
ſie des Gatten oder Vaters Krankheit oder Tod geſtürzt haben 
würde, ſchützte ſie mit vollem, doppeltem Recht; denn Frauen 
und Töchter förderten, wie aus einigen Zunftordnungen ers 
ſichtlich, nicht wenig Barcelonas Gewerkthaͤtigkeit, nicht blos 
mittelbar als Hausfrauen, die fdr der Manner Bedürfniſſe 
forgten, ſondern felbft durch ihre Arbeiten in den Werkftatten, 
foweit ihre Kräfte und der Anftand ded Geſchlechts es gus 
ließen, leidjtere, angemeffene Arbeiten, in deren technifdem 
Theil fie jedod) gleid) den Mannern den Beftimmungen ver 
bezüglichen 3unftordnungen wnterworfen waren. So fonnte 
jeder Vorübergehende fie tn ben Werkſtätten arbeiten feben. 2) 


1) Capmany, 1. ce p. 15. 

2) Aun hoy, fagt Capmany p. 48, es may general en Barce- - 
lona ver las niugeres ocupadas en los obradores y tiendas conde las 
faénas son compatibles con su séxe, especiaimeate en todas las que 
son preparaciones de las materias primeres. Como alli la educacion 
de fa casa del artesano ha sido comun & ts muger 6 hijas, nuncs 
han perseverado ociosas : asi ayadan en todos los trabaxos floxos 
faciles y sedentarios; y de esta suerte una faniilia de menestral vive 
sbundante con la universal aplicacion de ambog séx0op. 
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Denn alle Werkftdtten ftanden offen und follten offen 
ſtehen, damit fie gur Verhitung von Betriigereien und Mid: 
braͤuchen jedergeit von den Borftehern der Zunftpolizei beſucht 
und überwacht werden fonnten. Die Zunftordnungen gaben 
den PBrohombres und Veedores die Befugnif, Tag und Nacht 
die Werkftdtten und Arbeiten der betreffenden Gewerke einzu⸗ 
fehen, die Urbeitsergeugniffe wie die Rohſtoffe gu priifen unbd, 
waren fle verfaljdt ober ordnungswidrig, auf ihr Anſuchen 
fle vom Geridt sffentlid) wegnehmen oder verbrennen gu laſſen. 
-: Go boten eben diefe Werkftdtten dem Wanderer purd 
Parcelonas Straßen das heitere und belebte Bild einer ge 
werfreidjen , fleifigen und arbeitérithrigen BevdlFerung dar, 
gewdhrten den ſchoͤnen Anblid des eheliden Zuſammenwirkens 
gur Forderung und Blithe des Hausftandeds und offenbarten 
ein Familienleben, das nicht das offentlidhe Licht ſcheute, nicht 
gu fdeuen braudte. Arbeitfamfett galt fiir die erfte aller 
Biirgertugenden. Sie war die Grundlage des hausliden und — 
Sffentliden Wobhlftandes und hatte in ihrem Gefolge vicle 
andere Dugenden. *) 

Indeſſen waren dte Catalanen, vor allen die Barcelo 

nefen, mehr nod) und frither ein Handels⸗ als cin Geers: 


1) Aus diefen Seiten rührt ohne Zweifel bas Werkchen, ,, Aforis- 
mos Catalans‘ betitelt, ber, deffen Verfaffer und Zeit ber Erſcheinung 
unbefannt find. Ginige anf bieje Tugend unb ben Lohn, ber thr folgt, 
gielende Aphorismen mögen Hier cine Stelle finden: 

Lo mercader 4 la plasa 
y lo menestral & casa 
Quant replega la formiga 
no tassentes 4 la biga. 
Si no vols tenir desfici, 
& ton fill donali ofici. 
La Senyora que treballa 
no gasta diner ni malla. 
La que no vol treballar, 
- no pot fer sino gastar. 
Le jove que no treballa; 
‘ quant es vell dorm a la palla. 
casa que s’y treballa 
ay y falta pa ni palla. 
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polf. Shr Seehandel nahm bald Dimenftonen an, die unfern 
Bli€ weit hinaus tiber Barcelona und Catalonien erweitern. . 
Sie gu verfolgen und gu meffen vermdgen wir nur, wenn wir 
den Seehandel iberhaupt in feinem Urfprung, Fortgang und 
Umfang auf dem gréfen Schauplatze verfolgen, auf weldem 
Barcelona neben den anjehntlidften Sees und Handelsftadten 
am Mittelmeer eine fo bedeutende Rolle fpielte. 
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Handel und Sdifffahrt Cataloniens, vorzüglich 
Barcelonas im Mittelalter. 
Geſchichtlicher Ridblid auf den Seehandel ber vornehmſten Handels⸗ 
plätze am Mittelmeer bis gum Eintritt Barcelonas in ihre Reihe. Ge⸗ 
ſchichte der Seemacht und des Seehandels der Catalanen, insbeſondere 
der Barceloneſen. Umfang ihres Handelsgebiets. Gegenſtände des 
Handels. Cataloniens volkswirthſchaftliche Zuſtände. Pflege bes cata- 
loniſchen Handels. Handelopolitiſche und ſtaatswirthſchaftliche Aufklä⸗ 
rung in Bareelona und ihre Einwirkungen auf ben Handel. Verordnun⸗ 
gen und Anftalten gur Unterftiigung unb Förderung deffelben. Die 
itherfeetjden Confuln. Consulado y Lonja del- mar son Barcelona. 
Libro del Consulado (Sammlung ber Seegewohnheiten von Barcee 
Iona). Geeaffecurang. Friidte bes Handels; Varcelonas Wohlſtand. 
a Kunfibauten. Geifteshilbung. 

Wie im Alterthum, fdon vor Jahrtauſenden, fo fpendete 
im Mittelalter der von der Ratur am reichſten ausgeftattete 
Welttheil feine Nature und Kunfterzeugniffe, die foftbarften 
_ gerade aus feinem: fernften Theil, dem von der Natur am 
wenigften beginftigten Curopa und beftimmte damit den 
Handelszug im Alterthum und Mittelalter. Das Meittelmeer 
mit ſeinen Seepldgen wurde fiir. die gefudjten Schaͤtze des 
Drients — Gewuͤrze, Raͤucherwerk, Perlen und Cdelfteine, ſei⸗ 
Dene und baumwwollene Gewaͤnder, inggefammt weit mebr 
Gegenftinde des Lurus und ded feinern Lebensgenuffes, ald 
des eigentliden Beduͤrfniſſes — dad Mittelglied ded Verkehrs, 
bie grofe Wafferftrafe; an feiner Ofafiifte lagerte Oftafien 
biefe Schaͤtze ab und die Nationen bes Weftens führten fie, 
nad Mafgabe ihrer Bedirfniffe und Berfehrsmittel, diefem 
gu. Die Hafen Syriens boten den bedeutendften und cine 
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triglidften Handel, den das Mtittelalter fannte, dar, bis fie, 
wie die mit ihnen wetteifernden Geeplige von Kleinarmenien, 
Cificien, Cypern, Rhodus und Candia, überflügelt wurden 
vor Aegypten, deffen vornehmſter Handelsplag, Wlerandeien, 


fn dem letzten Sabrhundert des Mittelalters alle abvigen | 


Marte ber Levante verdunfelte, der Mittelpunkt des reid 
ften HandelS mit jenen Waaren und der Sammelplag aller 
Handelsnationen wurde. 

Sm Weften war es vor allen Stalien, das durch feine 
Lage, fein Hineinragen in das Mtittelmeer, bie Befdhaffenteit 
feiner Küſten, den Gang feiner ftaatliden und geiftigen Ent: 
widelung die fritheften, meiften und gelegenften Verkehrs— 
punfte darbot. Mit diefer Gruppe von Seeſtädten mußte 
jeder Handeléplag am weftlidjen Mtittelmeere mele oder we: 
niger, aber unvermeidlich in Berührung gerathen, Glied der: 
felben oder Gegner werden, durch fie Verdnderungen in Stel 
{ung und Wirfjamfeit erfahren. Wud) Barcelona mit feinen 





Handelsbeftrebungen und Seefahrten fonnte dem nicht enb — 


gehen, und feine Handelsgeſchichte iſt frühzeitig verſchlungen 
in die Handelsgeſchichte der italieniſchen Seeftaaten, findet in 


diefer ihre Ergdngung und Begrengung, ihr Verſtändniß. Ein 


raſcher Ruͤckblick auf fie bid gu dem Zeitpunkte, in weldem 


die Catalanen ebenbirtig mit den erften Handelsftaaten Ita — 


fiend wetteifern, iſt daher hier unerlaͤßlich. 

Nachdem durch den Untergang des weftrdinifden Reis 
der Handeldverfehr Italiens mit dem oftrdmifden Reich eine 
Seit lang unterbrodyen worden twat, lebte er in einigen See 
ftédten unter der oftgothifden Herrſchaft wieder auf. Theor 
dorich's Reſidenz, Ravenna, wurde der —Hauptftapelplag det 
liber Griechenland begogenen orientalifden Waaren. Wein 
Theodorid’s Schöpfung war von gu kurzem Beftand, alé 
daß ein grofer Geehanbdel fefte und tiefe Wurzeln ſchlagen 
fonnte. Gleichwohl ſchien Stalien berufen, ben Handeldvere 
Fehr zwiſchen dem Weften und Often ded Mittelmeeres nature 
gemaͤß und felbftandig gu vermitteln, unter bem Schirm det 
allmalig ſich bildenden freien Verfaſſung feiner Seeſtaͤdte, 
den Sammelplaͤtzen einer ruührigen, ſtets wachſenden Bevile 


kerung. Die Anfaͤnge waren unſcheinbar. In Theodorid’s | 
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Seiten trieben die Benetianer nur Fiſcherei, führten das auf 
ihren Lagunen bereitete Salz aus und vermietheten ihre Schiffe 
gum Transport von Waaren und Kriegsvolk. Die Bevöl⸗ 
ferung wuchs unter dent fteten Zufluß von Fludjtlingen, die 
bier Rube und Schutz vor ben Wirren und Stirmen des 
Keftlandes fudjten. Mit der freieren Geftaltung der inneren 
Perhaltniffe, den haͤufigeren uͤberſeeiſchen Beziehungen erwei⸗ 
terte ſich der Geſichtskreis, erwachte der Unternehmungsmuth. 


Der Handelsgeiſt brad ſich neue Bahnen auf dem Element, 


das, einmal betreten, den Vertrauenden ins Unbegrenzte fort⸗ 
reißt. Aehnlich erblühten Handel und Schifffahrt in Süd— 
itälien, in Neapel, Gaeta und Amalfi. Schon im Jahre 847 
ſtellten dieſe drei Staͤdte gemeinſchaftlich eine Flotte auf, die 
maͤchtig genug war, den Papſt Leo IV. gegen die Saracenen 
zu ſchützen, und ſpäterhin bedeutende Siege über dieſe davon⸗ 
trug. Neapel und Gaeta erlagen bald dem Andrang poli⸗ 
tiſcher Verwickelungen, während der kleine Freiſtaat Amalfi 
ſich aufrecht hielt, ſeinen Handel hob und auchreitete. Die 
Amalfitaner, fdon im Jahr 840 im Befte einer. anfehnliden 
HandelSflotte, legten in vielen Stddten Staliend Waarens 
magajine (apothecae et mercium promptuaria) anj in ihren 
Laden und Magaginen ‘in Palermo, Syracus, Meffina glans 
gen die Erzeugniſſe der Morgen und Abendlander; fie befigen 
in MRonftantinopel eigene Quartiere und eine Kirche, befudyen 
feit Dem 10. Dabhrhundért die Hafen von Alerandrien und 
Kairo, erwirkten fid) im Jahre 1020 vom ägyptiſchen Sultan 
bie Grlaubnif, in Berufalem eine Kirche gu bauen, griinden 
* neben dem heiligen Grab ein bem heiligen Johannes geweih⸗ 
ted Hospital gur Debherberguag ihrer Landsleute und drifts 
lider Pilger, und bringen, wie es ſcheint, guerft bem Orient 
unbefannte Waaren nad Serufalem, Syrien und Aegnpten. 3) 
Amalfis Seegefege (die Tabula Amalphitana) galten tm 
gangen Mittelmeer, amalfitanifdhe und neapolitaniſche Muͤnzen 
waren allgemein giiltig im Verkehr der chriſtlichen Handels⸗ 
leute mit den Morgenlaͤndern.?) Amalfi war ſchon im 11. Jahr⸗ 


1) Willerm. Tyrensis, Hist. Sacra, lib. 18. 
2) Capmany, T. I, P. 2, p. 10, 11. Näheres und die bezügli⸗ 
Gen Velege f. het Wappäus, Unterfudhungen her bie gevgrapifden 


400 ° Bwetted Bud. 8wölftes Capitel. 


hundert eine der reidften und (von Afrifanern, Mrabern und 
Morgenlindern) befudteften Handelsplage des Occidents. 
Lange jedody'von den Normannen bedroht, erlag es im Sabre 
1131 Roger dem Zwelten und verlor feine republifantfde 
Perfaffung. Nur Leiden find feitbem von ihm gu ergdblen, 
bid es nach der Mitte des 14. Jahrhunderts gang gu Grunde 
geht, fein Hafen verfandet, feine Einwohner groͤßtentheils 
auswandern. 

Unterdeſſen hatte ſich im Winkel des adriatiſchen Meeres 
ein Sees und Handelsplatz von unſcheinbaren Anfaͤngen gu 
einem der erften ded Abendlandes erhoben. Waͤhrend der 
Blithe Ravennas unter den Oftgothen lteferten die Benetianer 
bie Fahrzeuge zur Waarenverfendung gwifden jenem Hafen 
und Griedhenland, fdlangen, gumal nad) dem Falle Mavennas, 
die Anknuͤpfungsknoten mit diefem Lande fefter. und erwarben 
ſich dort frühzeitig Brivilegien fiir ihren Handel, befonderd 
mit Konſtantinopel. Dtit der fefteren Geftaltung ihrer republis 
fanifden Berfaffung gegen Anfang ded 8. Jahrhunderts 
entwidelte fic) bei Den Benetianern auch eine beftimmtere Han: 
delSpolitif, die zur Siderung und Forderung ihres Seevers 
kehrs jedergeit ben mddtigeren Staaten ſich anzuſchließen und 
nothwendig gu machen tradtete. Der Beiftand, den fie mit 
einer Flotte von 60 wohlbemannten Schiffen dem griechiſchen 
Kaifer gegen die Longobarden leifteten, verſchaffte ihnen von 
dieſem Handelsvortheile aud) im griechiſchen Italien, wie fie 
folde fdyon in Griedenland felbft befafen. Ravenna, bisher 
mit ihnen wetteifernd, fan€ nun gdnglid. Bon Karl dem 
Grofen erbhielten ote Benetianer fiir die Hilfe, die bet der 
Belagerung von Pavia ihre 25 Schiffe gewaͤhrten, die An⸗ 
erfennung ihrer Unabhaͤngigkeit und Privilegien fir ihren 
Handel. Dem langwwierigen, oft gweifelhaften Kampfe mit 
den dalmatifden Seerdubern folgte der Friede von 864, ju 
dem Ddiefe gezwungen wurden, und bald darauf der Sieg des 
Dogen Urfus aber die faracenifden Seerduber. Diefe Siege 
haben die Belge, daß die fraͤnkiſchen und griechiſchen Maifer, 


Enthedungen der Portagieſen unter Heinrich bem Seefahrer u. ſ. w. 
Th. I,S. 111, 112. 
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die noch Feine hinlaͤngliche Flotten gum Shug ihrer Kuͤſten⸗ 
lander befigen, von nun an die Verbindung mit einer Sees 
macht fuden, welche die Beherrſcherin des adriatifden Meeres 
gu werden anfdingt. Die Beginftigungen, die ſich die Ve⸗ 
netianer in Griedhenland gu erwirfen wiffen, ſichern ihnen den 
Handelsverkehr mit Konftantinopel, feit ben ECroberungen der 
Araber dem eingigen Mtarkt fiir die orientalifden Waaren, 
welde die Venetianer dort holen und nebjt den foftharen Pelz⸗ 
waaren, die auf dem Don ind fdwarge Meer gelangen, vor 
Konftantinopel qué dem Weften zuführen. Bet den fteigens 
ben Bedtirfniffen ded Weftens und der Unguldnglidfeit und 
Koftbarkeit der orientalifdhen Waaren in Konſtantinopel forſch⸗ 
ten die Benetianer Wege aus, auf weldjen fie folde in — 
groperer Menge und zugleich wobhlfeiler erlangen koͤnnten, und 
Eniipften, um fie über Syrien und Aegypten, die alten Straßen 
ded indifden Handels, gu beziehen, friihgeitig mit den Sara⸗ 
cenen Berbindungen an, heimlich, um nicht ihre freundlichen 
Berhaliniffe mit ben griechifden Kaiſern gu ſtören. Der 
Schleichhandel der Venetianer mit Aegypten und Syrien wurde 
trop der Verbote immer bedeutender und offenfundiger. Das 
neben entwidelte fid) die venetianifde Seemadt von Jahr gu 
Jahr Erdftiger, fdjlug wiederholt die Flotte der Saracenen 
und der dalmatifden Seerduber und beherrſchte das adriatiſche 
Meer. Jn den Streitigheiten zwiſchen dem weftliden und 
oͤſtlichen Kaiſerreich mit kluger Politik Feiner Partei (id) hing 
gebend, wenn auch insgeheim für die eine oder die andere 
wirkend, ſtets das Handelsintereſſe im Auge, wußte ſich Ve⸗ 
nedig bald von jenem, bald von dieſem Fürſten Handelsvor⸗ 
theile und Begünſtigungen zu verſchaffen und erwarb von 
dem griechiſchen Kaiſer ſelbſt einen Theil ſeines Gebiets am 
adriatiſchen Meer, das durch ſein vortreffliches Bauholz und 
Schiffsvolk ſo wichtige Dalmatien und Croatien. Venedig 
war demnach ſchon vor den Kreuzzügen eine reiche, bevoͤlkerte 
und durch ihre Seemacht ſtarke Handelsſtadt. 

Neben Venedig erhoben ſich auf der Weſtſeite Italiens 
Piſa und Genua durch Handel und Schifffahrt, nachdem aud 
fie ſich freie Verfaffungen gegeben Hatten. Cine Zeit tang in. 
ihrer ‘Cntwidelung gehemmt durd) die Macht der Araber auf 

SAHifer, Geſchichte Spaniens, IH. 26° 
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Sicilien, Corſika, Sardinien, den Baleariſchen Inſeln und 
dem benachbarten Meere, entfaltete ſich im 11. Jahrhundert 
Rifas und Genuas Seemacht fo kraͤftig, daß fle den fara 
cenifden Geerdubern mit Erfolg gu wibderftehen vermochte. 
Im Jahre 1017 beftegen ‘ihre vereinigten. Flotten den Emir 
yon Sardinien, Ntuget, und nothigen ihn zur Fludt nad 
Afrika. Piſa vergttet ben Genuefen ihre Theilnahme an 
diefem Kriegszug mit den erbeuteten Schaͤtzen, behaͤlt die Inſel 
fir ſich und weiß ſie gegen die Angriffe der Mauren von 
Afrika und Spanien aus gu behaupten. Sm Sabre 1035 
fepen die Pifaner felbft nad) Afrifa über, erobern mebrere 
Serftddte ber Mauren, unter andern das heutige Bona, da 
malg ber Haupthafen der afrifanifden Seerduber. Gegen 
Ende bed Jahrhunderts entreifen fie dem Konig von Tunis 
mehrere Stddte, namentlich die vielbefudite Hafenftadt Almadia, 
und awingen ihn, andrer Zugeftdndniffe nicht zu gedenfen, in 
Zukunft alle Raubzuͤge gegen die Kiiften Staliens zu unter—⸗ 
laffen. Nicht allein aber mit Afrifa und Sicilien, auch mit | 
Griedjenland trieben fte einen anfehnliden Handel und wuts 
ten ſich von den griedifden Raifern aͤhnliche HandelSprivi- 
legien, wie bie am meiften begiinftigten Rationen fie dort 
befafen, gu erwerben. In merkantiliſcher Politi bem Feit- 
alter vorauseilend, erhob Piſa feinen Hafen gum Freihafen 
und geftattete allen Nationen, obne Unterfdhied der Religion, 
Zutritt. 

Mit Piſa hielt waͤhrend dieſer Periode Genua gleichen 
Schritt in Handel und Schifffahrt. Obgleich beide Staͤdte 
mehrmal in Gemeinſchaft gegen den gemeinſamen Feind, die 
Saracenen, kampften, entſpann ſich zwiſchen ihnen früh eine 
gegenſeitige Eiferſucht, die öfter in Krieg und Fehden aus⸗ 
brach und zuletzt den Untergang des piſaniſchen Seehandels 
herbeiführte. Gegen Ende des 11. Jahrhunderts war jedoch 
Piſas wie Genuas Handel noch uͤber einen großen Theil des 
Mittelmeeres verbreitet und der piſaniſche, namentlich mit der 
Levante, dem genueſiſchen wol ſelbſt uͤberlegen. 

So, war bereits vor den Kreuzzügen ber Handel der ita⸗ 
lieniſchen Seeſtaͤdte auf bem Mittelmeer in kraͤftigem Auf⸗ 

blüͤhen begriffen. Die Schranken, welche die Religion, in 
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jenen Jahrhunderten ſo mächtig einwirkend, dem Handel und 
Verkehr entgegenſtellte, waren niedergeworfen. Anhaͤnger des 


Islam beſuchten die Haͤfen des chriſtlichen Itdliens, und Chri⸗ 


ſten verkehrten mit jenen, erhielten von ihnen Erlaubniß, die 
Erzeugniſſe ihres Landes und Kunſtfleißes in die Laͤnder des 
Islam einzuführen, ja ſelbſt Handelscomptoire darin an⸗ 
zulegen. 

Doch waren es erſt die Kreuzzüge, gerade die Kämpfe 
der chriſtlichen Abendlaͤnder mit den mohammedaniſchen Mor⸗ 
genlaͤndern, die den großen und lebhaften Verkehr zwiſchen 
beiden, wie ihn die folgenden Jahrhunderte aufweiſen, ver⸗ 
mittelten. Dieſe Vermittelung zu übernehmen, waren die ita⸗ 
lieniſchen Seeſtaͤdte vor allen berufen und vermoͤge ihrer bereits 
erſtatkten Seemacht befaͤhigt; und fie verſtanden es, aus dieſer 
Vermittelung den groften Gewinn gu ziehen. Nicht allein 


~ 


daß fie Scharen dhriftlicher Krieger, die bem weiter, mühe⸗ 


pollen und Foftfpteligen Landweg bald den Seeweg vorgogen, 
auf ihren Gchiffen nad) bem Orient fiubrten, fie erfannten 


zugleich, welche Vortheile fie fir den Hauptzweig ihres Han⸗ 


dels, den mit den orientaliſchen Waaren, gewinnen würden, 
wenn die Hafen von Syrien, bisher in ben Haͤnden der Sa⸗ 
racenen für fle unfidere QHandelsplige, in die Hande der 
Chriften abergingen. Bereitwillig ftellten fie daher ihre Flote 


ten gur Groberung ber Seeplige. ,, Aber ihre Hiilfe war | 


nidt uneigennitig. Wenn fie aud) ben Andachtseifer des 
Sabrhunderts fir dad Heiligthum der Chriſten thetlten, fo 
mußte er ihnen dod) gunddft gu der Erreichung ihrer eigenen 
Swede dienen. Die fir ben Verkehr von drei Welttheilen fo 
vortheilhaft gelegnen Hafen der alten phoͤniziſchen Kuͤſte eroͤff⸗ 
neten ihnen die ausgedehnteſte Ausſicht firihren Handel, Mit 


ſchlau berechneter Staatskunſt verbarger fie geſchickt ihre Ab⸗ 


ſichten. An ausgedehntem Grundbeſitz war ihnen wenig ge⸗ 
legen; aber durch ihre Stapelplaͤtze am Meeresufer und mehr 
noch durch bindende, die Freiheit des Handels beſchraͤnkende 
Vertraͤge wußten ſie ganz Palaͤſtina zinsbar und ſich ſelbſt zu 
Meiſtern der beſten Huͤlfsquellen des Landes zu machen.“ 
Vornehmlich wandte Piſa ſeit dem Anfang der Kreuzzüge den 
Vortheilen, welche die Eroberungen der Kreuzfahrer ſeinent 
26* 
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Seehandel bringen fonnten, befondere Aufmerkſamkeit zu, mit 
feinen Handelsfpeculationen faft allein auf diefe Eroberungen 
Hingewiefen, da es von den Verbindungen des madjtigeren 
Venedig in Griedenland und des nebenbuhleriſchen Genua 
im wejtliden Theil ded Mittelmeeres ausgeſchloſſen war. 
Waͤhrend die italienifden Seeſtaͤdte in den Zeiten der 
Kreuzzüge fid) eine Reihe der vortheilhafteften Handelsprivi- 
legien erwarben und ihrem Seehandel dad ausgedebutefte und 
ergiebigite Feld öffneten ober fidyerten, erblihte neben ihnen 
eine andere Hafenftadt am mittelldndifden Meer,’ Marſeille, 
eine griechiſche Colonie, die immer in einiger Verbindung mit 
ber Levante geblieben war. Gtinftig gelegen fiir den Verkehr 
Frankreichs mit bem Kampfplag und Eroberungsgiel der Kreuz⸗ 
fabrer, führte Mtarfeille feit dem Anfang der Kreuzzüge die 
fränkiſchen Kreuzfahrer und Pilger auf feinen Schiffen dort- 
hin, verjorgte die franfifden Heere im Orient mit Lebens- 
mittéin und fniipfte mit dieſem enge Berbindungen an, die 
waͤhrend der gangen Dauner der fraͤnkiſchen Herrſchaft in Syrien 
fortbeftanden. Die Mtarfeiller erwarben fid) in Gyrien und 
Ralaftina anſehnliche Vergiinftigungen und Freiheiten für 
Handlung und Schifffahrt, Mit dem Fall der Herrſchaft der 
Chriften im gelobten Land fank jedoch ter Seehandel von 
Marſeille wieder gu feiner vorigen Unbedeutendheit herab. 
Gin nod traurigeres Gefdid verfolgte durd das Bus | 
fammentreffen unglidlider Creigniffe bie Bifaner, die, nach⸗ 
bem fie ihre Handelsthatigheit vorgugdweife auf die Levante | 
geridjtet und in den Hafen derfelben erfolgreid) mit den Ve⸗ 
netianern und Genuefen gewetteifert hatten, diefe Seeplage | 
wieder in die Hinde der Saracenen fallen und ihrem Handel 
verſchloſſen ſahen, von den Benetianern aus RKonftantinopel 
perdrangt, mit Genua in unglidlide Kriege verwidelt, in 
welden iht Hafen mehrmald zerſtört, ihre Marine zertrüm⸗ 
mert ward und eine tiberfeeifde Handelsfactorei nad der 
andern verloren ging, wabrend den Benetianern alle Hafen 
Griedenlands vom abdriatifden Meer bis gum fdwarjen 
Meer hin offen ftanden, fle felbft gu diefem Zugang erbielten, 
ihre Handelsverbindungen mit ben Garacenen, nachdem Ddiefe 
wieder Herren ders von ben Kreuzfahrern aufgegebenen Hafen 
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geworden, Yon neuem anknüpften und mit den maurifden 
Herrſchern in Wfrifa wie mit Aegypten in Handelsbesichungen 
traten. Genua aber, obwohl bemibt, feine HandelSverbins 
bungen mit dem Orient gu erhalten, gu erweitern und gu 
fidern, wandte, feiner natirliden Lage gemaͤß, feine Thatig- 
feit vornehmlich nad) bem Weften und fudte auf diefem Theil 
Des mittelldndifden Meeres feine Herrſchaft auszudehnen und 
au befeſtigen. Nach ſchweren Kaͤmpfen mit ihren gefaͤhrlichen 
Nebenbuhlern, den Piſanern, gelingt es den Genueſen, jene 
immer mehr aus den, vom weſtlichen Mittelmeer beſpuͤlten 
Laͤndern zu verdrdngen und mit befferem Erfolg ihre Rrafte 
gegen die Saracenen, namentlid) die fpanifden, die durdj 
thre Seerdubereien jene Gewaͤſſer unfidjer machten, gu richten. 
Sdon feit bem Anfang ded 12. Jahrhunderts in Handels⸗ 
verbindungen mit Barcelona, dad fid) von denfelben Sara⸗ 


cenen in fetner Entwidlung beengt und bedroht ſah, bekaͤmpf⸗ 


ten jene, vereinigt mit dtefen, den gemeinfamen Feind. Bare 
celona aber hatte burd) fetne Seemadt und Hanbelsverbins 
bungen mit bem Orient und mit Afrika bereits eine Stellung 
gewonnen, die ed beredtigte, in die Meihe ber bedeutendſten 
Sees und Handelsplige am Mittelmeer, gumal deffen weſt⸗ 
lichem Theil, gu treten. Seine. Seemadt und fein Handel 
treten jest, nad) diefem flüchtigen Blid auf die Geſchichte dev 
pornehmften ttalientfden Seeftddte, wie er gum Berftdndnif 
feiner Stellung gu diefen nothig war, fiir und in ben Bore 
dergrund und miiffen nun unfere Mufmectfamteit ausſchließend 


beſchaͤftigen. 


Seemacht und Seehandel der Catalanen. 

„Die Koͤnige von Aragon, wie die von Navarra in Ge⸗ 
birge eingeſchloſſen“, fagt Capmany *), „wuͤrden vielleidht nie 
ihre engen und dunfeln Grengen überſchritten haben, um ihre 
BHefigungen ausgudehnen und ihren Namen in fremden Line 
bern gu verbreiten, haͤtte nicht die Grafſchaft Barcelona, ins 
dem fie ihrer Krone einverleibt wurde, ihnen eine Broving ant 
Meer gedffnet, die durch dad Beduͤrfniß eine hanbdeltreibende 


1) Memor, I, 20, 21. 
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und durch ihre Verfaſſung eine kriegeriſche war. Von ihr 
empfingen dieſe Herrſcher alsbald den Anſtoß und die noͤthi⸗ 


gen Kraͤfte, um den Ruhm und Schrecken ihrer Waffen nach 


Mallorca und Valencia zu tragen.“ 

„Der kuͤhne Charakter der Catalanen und ihre lange 
Uebung in der Schifffahrt reigten ihre Koͤnige uber die See 
gu gehen tind Unternehmungen gegen die. fidrfften und frie: 
geriſchſten Völker am Mittelmeer gu verſuchen, bei denen fie 
fid) eine Adhtung, einen Ruf, erwarben, den anbere Füͤrſten 
bewunderten, ohne jemals einen gleichen zu erlangen. Die 
Reiche Mallorca, Sicilien, Sarbdinien, Corſtka und Neapel, 
weldje Provingen Der ſpaniſchen Monarchie wurden, waren 
bie Trophaͤen der cataloniſchen, von ihren eignen Königen in 
Perſon angeführten Flotten. Die Raſchheit und das Glid 
dieſer Eroberungen hatten ſte mit Seeunternehmungen is 
ſolchem Grade vertraut gemacht, daß von den 15 Herrſchern, 


welche die Chronologie von dem Prinzen von Aragon, Re 


mon Berenguer IV., bid Fernando dem Katholiſchen gibi 
Fernando der Geredte allein feine Seeunternehmung lettete.’ 


Gefdhidte ber Seemacht Catalontens. 
Erfte Beriode. 


" Yn dent Mafe eS den, von den Mauren mehr bekdmpl: 
ten als beberrfdjten Catalanen gelang, von fenen ſich fret yu 


maden, ridjteten fie ihre Aufmerkſamkeit und Thatigheit auf 
das Meer und fonnten ſchon unter ihren Grafen den Verſuch 
wager, aud) dort die Macht biefer Feinde gu brechen. 
Sdon gu Anfang bed 9. Jahrhunderts finden wie jenen 
Kiftenftrid) den Mauren entriffen und mit einem Gefdywader 
gum Schutz deffelben, fa felbft gum Angriff auf den Feind 
verfehen. Bereits im Jahre 813 rüſtete der Graf von Mm 
purias, Armengol, in feinen Landern ein Geſchwader aud ger 
gen ein maurifd-fpanifdes, das auf. bem Meer von Corfifa 


Geerduberei trieb, fdlug es im Ranal der Balearen und 


bradte acht feinblide Schiffe auf, die über 500 gefangene 
Gorfen an Bord mitfibrten. 4) ‘ 


1) Chron. de 8. Denys bei Bouquet, tom. V, p. 262. 
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Nach der Mitte des 11, Jahrhunderts ordnete der Graf 
oot Barcelona, Ramon Berenguer I. (in dem Ufage: Om- 
nes quippe naves etc.), bad Schutz⸗ und Geleitsrecht fir 
alle, im Hafen diefer Stadt eine und auslaufenden Schiffe 
an und füͤhrte das Seeuferrecht ded Landesfiirften von Cabo 
be Cruces bid gum Hafen von Salou ein. Diefe Grundfage 
ber Gefittung bei dem erften Erwachen des Handels, au einer 
Zeit ausgefproden, wo auf dieſem faft dberall nod bie Bors 
urtheile der Feudalregierung lafteten, sffneten den Hafen von 
Barcelona und dle gange MKifte der Graffdaft fortan der eins 
heimiſchen Schifffahrt, die almdblig aufblihen mufte. Go 
fonnte Graf Ramon Berenguer DVIL., alé tm Jahre 1114 die 
Rifaner einen Feldgug gegen dle Mauren auf Mallorca un: 
ternabmen, ſeinen Adel und feine Truppen auf-einem eignen 
Geſchwader, das er gu der Flotte ber Kreuzfahrer fiefen ließ, 
mitfihren. 

Nicht lange nach dtefer berühmten Eroberung unternahm 
dieſer Fürſt eine andere Reiſe; er ging nad) Italien, ‘um einen 
sweiten Kreuzzug gegen dle Mauren in Spanien gu verabe 
reden. Im Sabre 1118 landete er mit einem barcelontfden 
Gefdwader in Genua, ging von da nad Pifa, in der Abficht, 
mit beiden Republifen cin Bündniß gu ſchließen, um dem von 
ihm entroorfenen Plan den Erfolg au fidern. VomWunſche be- 
feelt, bie Dienfte gu vergelten, welche thm bei dicfer Unterneh⸗ 
mung die Barcelonefen geleiftet hatten, ald er mit threr Land⸗ 
und Geemadt- Gaftelfor in ber Provence angriff, befreite er 
durch cin in demfelben Sabre ihnen verwilligtes Brivileginum *) 
ihre SGchiffe. von der Mbgabe des Finftels. Im Anfang des 
12. Jahrhunderts hatte die Marine diefer Stadt ſchon große 
Fortſchritte gemacht. Jene letzte Ausruͤſtung, die in ihrem 
Hafen geſchah, war glaͤnzend, und eine ſehr große Zahl von 
Seeleuten und Ruderern, an welchen Barcelona damals reid 
war, begleitete ihren Fuͤrſten.?) : 


X 


1) Capmany, Mem., t. Il. Colece. diplom., n. 1, p. 1. 


2) . .*fiant naves, fit magnificus apparatus navium, adest natta- | 


rum et remigum, quibus pollet Barchinona, ingens multitudo. Vita - 
S. Olegarii Episc. 
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Nachdem bas Meer von ben Seerdubereien der balea 
riſchen Mauren -befreit war, mufte dad Seewefen von Bar 
celona ſich anſehnlich beben; aud) fehen wir den Grafen Ra: 
mon Berenguer LV. im Jahre 1147 fic) mit den Genuefen 
su einem Feldsug gegen Almeria verbinden und ihre vereinig- 
ten Geſchwader diefen ſehr reichen Handelsplatz den Handen 
der Mauren entreißen. Zu groferer Freiheit der Schifffahrt 
fehlte jedoch Catalonien nod) jener Sieg, der den Thaten und 
dem Olid dieſes Firften die Krone auffeben follte, dte Er 
vberung von ortofa, ded heimliden Schlupfwinkeld der 
Mauren und ded Sehliiffels gum Verkehr des mittelländiſchen 
Meers mit den innern Ufern bes Ebro. Im Sabre 1148 
ergab ſich diefer widhtige Platz, bei weldem Unternehmen die 
Standhaftigteit ‘und Tapferleit der Genueſen ſo großen An⸗ 

theil hatte. 


Zweite Periode. 


Obgleich die Baleariſchen Inſeln wieder in die Gewalt 
ber Mauren fielen, blieb doch infolge der Waffenſtillſtaͤnde, 
welche die Koͤnige von Aragon klugerweiſe mit den Mauren 
ſchloſſen und erneuerten, jenes Meer in laͤngeren Zeitraͤumen 
frei und gefſichert. Die Schifffahrt der Catalanen erweiterte 
ſich unter dieſen Umſtaͤnden ſo ſehr, nahm einen ſo merklichen 
Aufſchwung, daß ſchon zu Anfang des 13. Jahrhunderts See⸗ 
fahrten von Barcelona nach Aegypten, Ceuta und andern 
Plaͤtzen der Berberei gewoͤhnlich waren. Jaime's J. Verord⸗ 
‘nung von 1227, daß bei bem Handel mit uͤberſeeiſchen Laͤn⸗ 
‘pern Barcelonas Fahrzeuge vorgugsweife vor audldndifden 
gebraudjt werden follten*), gewabrt fowobl.ein Zeugnif der 
vorge{@rittenen Seemacht und Gefeggebungspolitif, ald fie der 
heimiſchen Schifffahrt einen neuen Aufſchwung gab und eine 
fegensreide 3ufunft in Ausfidht ftelte. 

Durd) dad gange Sabrhundert begegnen uns Mertzeichen 
des raſchen Fortſchritts der Marine von Barcelona. Von 
andern abgeſehen, moͤgen bier die Seeordonnanzen erwaͤhnt 
werden, welche die Junta der Prohombres des Hafens von 


1) Coleec. dipl., n. 4, p. 11. 
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Barcelona ſeit 1258 zur Regelung und zwecmaͤßigen Ord⸗ 
nung der Handelsſchifffahrt verfaßt hatte. Der lebhafte Han⸗ 
delsverkehr der Catalanen mit den Küuͤſtenplaͤtzen Afrikas und 
mit ber Levante bewog den Koönig Jaime J., der Stadt Bar⸗ 
efona das Recht gu verlethen, gum Schutz ihrer Seefahrer 
und Rauflente auf den uͤberſeeiſchen Hanbdelspldgen Confuln 
gu ernennen, 4) 

Gine natiirlide Folge der raſchen Fortſchritte bet Hane 
delsſchifffahrt war, daß die Ednigliche Marine ſich immer tid- 
tiger erwieds, um grofe Unternehmungen auszuführen und der 
aragonifden Flagge auf dem Mtittelmeer Adtung gu vers 
fhaffen. Seit dem Anfang der Regierung Jaime’s I. ſah 
man Ddeutlid), wieviel die ruhmreichen RKriegsfabrten diefed 
Fuͤrſten dem blühenden Zuſtande der catalonifden Schifffahre 
zu verdanken Hatten. Als im Jahre 1227, veranlaft durd 
wiederbolte Angriffe baleariſcher Corfaren auf catalonifde . 
Schiffe, die des HandelS wegen nad Ceuta und nad) andern 
Pligen ves Abendlandes gingen, der Mrieg zwiſchen Jaime 
und dem mauriſchen Kinig von Mallorca ausbrad, befafen 
die Barcelonefen ſchon in dtefer Zeit eine fo anfehnlide Streit- 
madt gur See, daß fie allein die ganze Ausruſtung gur Er⸗ 
oberung diefer Inſel dem Konig anboten. ,, Der Konig”, 
erzaäͤhlt B. Desclot, ,,ernaunte gum Anführer und Verpfleger 
der Armada Ramon von Plegamans, einen reiden, im See- 
wefen ſehr erfahrenen Birger von Barcelona. Diefer ließ 
augenblidlid auf. ber Schiffswerfte viele Galeeren ind Werk 
feben, eine grofe Zahl verfdiedenartiger Fahrzeuge zum Trand- 
port von Pferden, Wurfmaſchinen und Waffen fertigen“ 2. 
Die in defer Regierung fo hdufigen Kriegsriiftungen und 
Kriegdunternehmungen gaben dem GSeewefen jededmal einen 
neuen Anſtoß und belebten den regfamen Schiffbau an den 
Kiften Cataloniend um fo mehr, als diefed Land von Natur 
reich ift an allen nothigen Materialien gur Seertiftung, wie 
an Maftenholz, allen Arten Werkholz, Pech, Theer, Hanf 
und Pfriemengras (esparto). 


1) Colece. dipl., n. 14, p. 24. 
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| ‘Dritte Periode. 
Jaime s Nachfolger folgten ſeinem Beiſpiel auf der gläͤn⸗ 
zenden Laufbahn der Seeunternehmungen, die der Krone von 
Aragon zwei Jahrhunderte hindurch eine bedeutende Stelluny 
unter den Maͤchten von Europa gaben. Sicilien, Afrik 
Neapel, Griechenland, Sardinien und Corſila waren der Reihe 
nad) die Schauplaͤtze ihrer zahlreichen und blutigen Kaͤmpfe, 
und Barcelona war das vornehmſte Ruſthaus, pas die Ga: 
leeren, Seeleute, Soldaten und Feldherren ftellte. So feben 
wir Koͤnig Pedro IIL. het den BVorbereitungen gu dev gewal- 
tigen Musriiftung, bie er gu feinem berühmten Angriff auf 
das Koͤnigreich Sicilien 1281 vornahm, an die Schiffszeug⸗ 
hdufer von Barcelona, Tortofa und Valencia, wie an die 
drei Borrathsfammern, die ihm Mannſchaft, Schiffe und 
Kriegsbedarf ſchaffen follten, fid) wenden, wie der Zeitgenofe 
Muntaner. beridtet. Derfelbe Geſchichtſchreiber gibt uns an 
einer andern Stelle einen ſehr vortheilhaften Begriff von dem 
bluͤhenden 3uftande, wortn ſich die Seemacht Cataloniens in 
biefer Zeit befand, indem er von ben reichlicben Verſtaͤrkungen 
und Ptundvorrathen fpridt, die aud diefer Proving in dad 
Lager Pedro's III. in Wleo bei Bona in der Berberei!, von — 
wo er feine Ginfdhiffung nad) Sicilien bewerkftelligen wollte, 
gebradt wurden. Sobald die Gatalanen Angeiden von bem 
Mufenthaltéort der königlichen Armada, deren Beftimmung fir 
gang Europa ein tiefed Geheimniß geblieben war, erhielten, 
nda ellte ein Seder", fabrt Mtuntaner fort, „als freiwilliges 
Gefdjent Schiffe gu befrachten mit Mannfdaft, Lebensmitteln, 
Waffen und fedex Art Beifteuer, und fo groß war die Zabl 
ber Schiffe, die nad Alcoll fuhren, daß an manchem Tag 20, 
ja 30, mit 3ufubr beladen’, beim Heer anlangten, ſodaß ſich 
im Kriegdtager ein Mark bildete, rether als an irgend einem 
‘Ort in Catalonien.” 7) Bet einer Entfernung von ungefaͤhr 
400 Leguad koͤnnen diefe haufigen und ununterbrodjenen Lie⸗ 
ferungen, wie Capmany annimmt, wol mehr alé 200 bin 
und gurtidfebrende Fahraeuge in Anfprudy genommen haben, 
und unfere Bewundrung der Seemacht dtefer eingigen Provinz 


1) Cronies dels Reys d’Arago, c. 51. 
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waͤchſt, wenn wir esfabren, bof die damals in Afrika ſtehende 
Armada aus mehr als 150 Segeln, die in dieſem Jahr aus 
dem Hafen von Tanger ausgelaufen waren, beſtand, und daß 
der größte Theil der cataloniſchen Seeleute dabei verwendet 
war. Dreizehn Jahre früher hatte Barcelona bei einer aͤhn⸗ 
lichen Veranlaffung feinen Wohlſtand und feine Seemacht ent- 
faltet. Als im Jahre 1268 Kinig Jaime au einer Fahrt 
nad dem heiligen Lande die Ausriftung efter Flotte im Has 
fen von Barcelona angeordnet hatte und gu ihrer Befichtigung 
in die Stadt fam, beriditet Gomes Mtieded?), fanb er die 
Armada mit allen Lebensmitteln, Waffen und Kriegsgerdth 
werfehen, lobte den Gifer ded Befehlshabers und bewunberte 
febhaft ben Reichthum und die Hilfsmittel der Stadt gur 
Erbauung und Ausriftung von Flotten — mit Medht, fest 
Miedes hinzu; da in Hinficht auf Sciffe und Seefriegsbe- 
piirfniffe damals feine Stadt Spaniens mit Barcelona ver- 
gliden werden fonnte. 

Waͤhrend dieſes gangen Jahrhunderts und beſonders int 
folgenven, im vierzehnten, erfreute ſich Cataloniens Seemacht 
eines ſolchen Rufes, daß ſie in gleiche Linie geſtellt wurde mit 
der von Genua und zwar zur Zeit der größten Macht und Be⸗ 
rühmtheit diefer Republik, die, nad) dem Zeugniß bes Pedro 
Bizaro, gewoͤhnlich 670 große Schiffe, die Fahrzeuge der 
Privaten nicht mitbegriffen, zaͤhlte. Hoͤren wir von anderer 
Seite die Rede, die der anonyme Dominikaner im Jahre 1332 
an den König von Frankreich, Philipp von Valois, richtete. 
Indem ex von den Rationen fpridt, deren Hilfe und Streit⸗ 
macht fic) der Konig bet feinem Kreuzzug bedienen koͤnne, 
ſchlaͤgt er allein die Catalanen und Genuefen vor, als die- 
jenigen, die ihm mit mebr Leictigheit und Zutraͤglichkeit mit 
Schiffen und zahlreicher Mannſchaft beiftehen könnten; denn 
im Vergleich mit ihnen waren alle übrigen feefalrenden Raz 
tionen von ſehr wenig Belang.?) 

Die allgemeine Adjtung, die fid). bie Seemadt Der Ca- 
talanen auf allen Meeren erworben hatte, erhielt fic bid gu 


1) De vita et gestis Jacobi, lib. 18, c 1, in Schott. Hisp. 
illustr., tom. TI, p. 541. | 
2) Zurita, An., VI, p. 16. 
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Ende bed 15. Jahrhunderts. So fonnte Zurita, indem er 
vom Sabre 1467 fpridjt, mit bem Auddrud der Bewunderung 
fagen: der Schaden, ben die Catalanen mit ihren Galeeren 
in ben Gegenden ded Ardipelagus anvidteten, fei fo grog, 
daß die Zölle des Groffultan ſchon nidjt mehr dad eintriigen, 
was früher gewohnlid) war, weil thm der Handel und die 
Schifffahrt von Syrien und der Tuͤrkei verboten fet. Und 
wetl er bem nicht abbelfen könne, unterhanbdle er, um mit 
einer grofien Geldfumme einen Bergleid) gu Stande gu brin- 
gen. Es ſcheint mir died ber Anfuͤhrung werth, gur Erinne- 
rung daran, Daf nod) in diefer Felt die Wirkſamkeit der alten 
Armadas ber Catalanen, die fo Ausgezeichnetes gegen die 
Unglaͤubigen geletftet haben, fortbanerte. 


Geſchichte des Seehandels der Catalanen, beſon— 
ders der Barceloneſen. 


Die Lage und Nätur des Landes, der Charakter und die 
Sinnesart ſeiner Bewohner, Bedürfniß und Bedraͤngniß be— 
wogen früh die Catalanen, vor allen die Barceloneſen, ihr 
Auge auf die See zu richten, dem Handel, vornehmlich dem 
Seehandel, ſich zuzuwenden. Barcelonas vortheilhafte Lage 
am Meer und zugleich im Herzen ded Landes, das dem See⸗ 
plage Schiffsbauholz und andre Bedtirfniffe ded Seeweſens 
lieferte, an einem Meer, dad ihm nad) allen Handelsmaͤrkten 
und Seepligen ber reidjen und civiliſirten Lander, die vom 
Mittelmeer beſpült werden, in allen Richtungen gur Bride 
piente, der lebhafte und thatfrdftige, muthige und unterneh- 
mende Charafter der Catalanen, dfe fri auf dad Meer bin: 
gewiefen, aber auf ihm beengt und ſtets bedroht von den 
Mauren, die Freihett und Sicherheit auf dtefer Wafferftrafe 
ſich erft erkaͤmpften, auf welder fie ihre Bediirfniffe aud jenen 
Lindern holen und dfefen den Ueberflus ihrer Heimath an 
Bodens und Kunfterzeugniffen zuführen: das Alles erflart 
und genugfam die frihe Entfaltung und baldige Blüthe ded 
Seehandelé der Catalanen und befonders der Barceloneſen. 

Schon in der Mitte ded 9. Jahrhunderts bildeten die 
Zolleinnahmen vom See⸗ und Landhandel einen Hauptzweig 


° 
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ded Fdnigliden Fiscus.) Aus den, auf Befehl des Grafer 
Ramon Berenguer I. um 1068 gefammelten und geordneten 
» Usages Barceloneses“* erhellt, wie der Handel und die 
Schifffahrt, weldhe damals in der Hauptitadt und in den 
ibrigen Häfen an der Küſte von Catalonien von Gabo de 
Cruces bid Salou getricben wurde, die Aufmerffamfeit und 
Gorgfalt dieſes weifen Firften verdienten ünd diefer allen 
eine und audlaufenden Schiffen, wie allen Raufleuten auf 
der Landftrafe Shug und Geleit bewilligte. Barcelona wurde 
feit Anfang ded 12, Jahrhunderts ein offener Hafen fir alle 
im Mittelmeer damals handeltreibende Nationen. Sein Ha- 
fen und die andern Seeplätze Cataloniens fingen unter der 
Regierung ded Grafen Namon Berenguer LV. an, von Gee 
nuefen und Pifanern befudt gu werden, befonders nachdem 
durch die vereinigten Flotten des Grafen Ramon Berenguer ILL. 
und der Pifaner im Sabre 1114 Mallorca den Mauren ent: 
tiffen und, obwohl von Ddiefen wiederervbert, der Verkehr 
mit ihnen durch einen Bertrag gefidert worden war, Mit 
Genua ſchloß derfelbe Graf im Sabre 1127 einen Handels⸗ 
vertrag ab, wonad) jeded genueſiſche Schiff, das in einen 
Hafen an ber Küſte von Nigga in der Provence bis nad 
Barcelona und Tortoja an der Mündung des Ebro einlief, 
in Barcelona wie in San Feliu de Guiscols eine Abgabe 
von 10 Maravedis begahlen follte, wofir der Graf den ges 
nuefifden Kaufleuten Schutz und Siderheit ihrer Perfonen, 
Güter und Schiffe verfprad.7) Fünf Sabre fpdter find die 
Zolleinnahmen in Barcelona von den in feinem Hafen eins 
und auslaufenden oder fein Dieergebiet durdgiehenden Schif⸗ 
fen fo bedeutend, dag der Graf Ramon Berenguer LV. vom 
Zehnten derfelben der Kirche von Barcelonaeine anſehnliche 
Schenkung madjt, und um die Mitte des Dabhrhunderts 
(deS 12.) fchildert Benjamin von Tudela in feinem Stinera- 
rium Barcelona als eine gwar Fleine, aber fdjine, am Meer 
gelegene Stadt, wohin Kaufleute aud allen Landern ſtroͤmten: 


1) Capmany, I, P. 2, p. 21. 


2) Capmany, Ibid. p. 24, und Supl. a la Colecc. dipl. II 
(Memor. V), p. 1. 
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aus Griechenland, Piſa, Genua, Sicilien, Alexandrien in 
Aegypten, aus Palaͤſtina und allen Nachbarlaͤndern deſſelben. 
Die Eroberung Almerias im Jahre 1147, die Zerftdrung 
dieſes Schlupfwinkels mauriſcher Seerdnber verfdjaffte der 
Schifffahrt an der fpanifden Küſte groͤßere Sicherheit und 
raͤumte ein laͤſtiges Hemmniß ded catalonifden Handelsver⸗ 
kehrs weg. Gegen Ende des Jahrhunderts reizt der Handel, 
hen die Pifaner in Barcelona und in den übrigen Hafen der 
Linder ded Koͤnigs Wlfonfo IL. treiben, die Giferfucht ihrer 
. Rebenbubler, der Genueſen, die in dem Streit mit jenen uber 
HandelSbeguinftigungen auf diefem Gebiet meiſt den Vorzug 
erringen. 

Der Regierung Jaime's J. ſchien es vorbehalten, dem 
Handel und Wohlſtand von Barcelona den mächtigſten Auf 
ſchwung gu geben. Shon im Anfang ſeiner RMegierung bie- 
tet Barcelona Beweife feiner rihrigen Handelsbetriebſamkeit 
dar. Die erfte Ausrüſtung zur GEroberung von Mallorca 
jeigt, gu welder Hobe von Madt und Reichthum fein vor 
gefdyrittener Geehandel es gefithrt hatte. Mit ber Berberel 
und Aegypten ftand es bereits im Anfang des 13, Jahrhun⸗ 
dertd in unmittelbarem Handelsverkehr; dafür geugen mebrere 
von Capmany?) angefihrte Thatfadjen. Aud) ſpricht dafuͤr, 
wie flix die bereits anfehnlide Seemacht und die Bedeutfam- 
keit des Seehandelé von Barcelona in jener Bett, die oben . 
angefithrte Berordnung Jaime's I. vom Jahre 1227, wonad 
eigene Waarengiiter der Handelslente von Barcelona, die von 
diefem Plage nad) jenen Lindern gefiihrt werden, auf Ratios 
nalfchiffe geladen, auslindifde Fahrgeuge aber, fo lange nod) 
ein inldndifdes gu Ddiefer Reife vorhanden iſt, audgefdloffen 
fein follen. Obne eine entfpredbende Marine und befonderd 
ohne Geeleute, die jener Küſten und Mteere fundig waren, 
fonnte eine foldye Verordnung gar nicht ausgefuͤhrt werden. 
Gibt die finiglide Verfuͤgung yt 1243, weldye die Grenjen 
des gum ausſchließenden Gebraud) ‘fir bad Seewefen beftimm- 
ten Meerufers der Stadt weiter hinausrückt), Zeugniß 


1) Mem., T. 1, P. 2, p. 27. 
2) Quia Civitas Barchinonae, Divina clementia favente, de bone 
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von dem Beduͤrfniß groͤßerer Raͤumlichkeiten für das erwei⸗ 
terte Seeweſen in Barcelona ſelbſt, ſo bezeugen nicht weniger 
die Ordenanzas, die im Jahre 1258 von den Prohombres des 
Hafens4) zur Regelung ded Handelsverfahrens der barceloniſchen 
Schiffe, welche überſeeiſche Reiſen (viage largo, zum Unterſchied 
von den Küſtenfahrten, cabotage)’ machen, erlaſſen wurden, 
die Errichtung von Handelsconſulaten in den überſeeiſchen 
Handelsplaͤtzen, ſeit 1266, die groͤßere Ausdehnung der Han⸗ 

delsſchifffahrt nach fernen Gegenden bie weitblidende Gorgfalt 
Der Vater diefer Sees und Handelsftadt. Zugleich fehen wir, 
wie felt 1257, in weldem Jahre der Grofe Stadtrath, (el 
Gran Concejo Municipal) erridtet wurde, die Körperſchaft 
ber Kaufleute ihre Plage in dieſem Stadtrath nahm und in 
den folgenden Sabrhunbderten in diefer Stellung gu immer 
größerer Ehre und Anfehen gelangte. Das mercantiliſche Ele⸗ 
ment wurde im Laufe der Zeit immer ftdrfer in der volkrei⸗ 
chet Seeftadt. Mannigfaltige Handelsgefdafte bewogen and 
frembe Staufleute, tn Barcelona ihren Wohnſttz gu nehmen 
und Handelsfactoreien angulegen. Wir entnehmen dies aus | 
einer Berfiigung des Königs Jafob L von Sicilien von 
1288, in welder er den Kaufleuten von Barcelona den freien 
Handel auf diefer Inſel geftattet und dabei erflart, daß er 
unter diefen nidt die Romanen, Provengalen, Toscaner, Bee 
netianer und Piſaner und -die Gingeborenen des ficilifden 
Reichs, die fid) barcelonifde Birger nennten, begretfe.2) Daf 
Lombarden, Blorentiner, Sieneſen und Lucdefer fid) damals in 
Barcelona aufhiclten und oöffentlich Handel trieben, erhellt 
aus einer gu Gunſten der VBarcefonefen erlaffenen Verordnung 
Jaime's I. von 1265, wortn (im dritten Abſchnitt) befohlen 
wird, daß alle Handelsfeute der genannten Staaten auf der 
Stelle aus der Stadt vertrieben werden follen. 


in melius quotidie ampliatur propter frequentem usum navium et 
lignorim. Colece. dipl., n. 7, p. 18. 


1) consilinm proborum hominum Ripariae Barchinonae. 


2) Mem. WT, Collece. dipl., n. 29, p. 54. 
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Umfang bes Handelsgebictes ber Catalanen, vor 
züglich ber Barcelonefen. 


Beginnen wir bet einer Umſchau der überſeeiſchen Laͤn⸗ 


ber, mit weldyen die Gatalanen in Handelsverkehr ftanden, 
mit Stalien, fo nimmt vor Allem Sicilien, das jett dem 


Jahre 1282 vem Haufe Aragon gebhorte, unfere Mufmerffam: — 


feit in Anfprud. Sobald diefe wichtige Eroberung, die frudt | 


bare, volfreide und far den Handel auf dem Mittelmeer fo 
wohl gelegene Inſel, gefidert war, benugten die Catalanen, 
die Den Hauptantheil an diefer Unternehmung gehabt Hatten, 
pie Gunft, welde die Dankbarkeit diefer Firften ihnen gus 
wandte. Won diefem Zeitpuntt fingen fie an, nad) Den vor: 
nehmften Hafen diefes Reichs eine unmittelbare Schifffahrt 
einguricten und verjdjiedene Factoreten in ihnew angulegen. 
Bom Wunfde befeelt, den Handel dex Catalanen auf dtefer 


Snfel gu fordern, bewilligt ihnen zuerſt König Jafob TL. von | 


‘Sigilien im Jahre 1285, daß thre Schiffe, Waaren, Geld 
und andere Giter, wenn fle Sdifforud leiden, ohne cine 
Abgabe gu entridten, wiedererlangt werden Fdnnen, aud 
wenn die alte feftgefepte Frift, drei Sage nad) dem Schiff: 
brud), nad) deren Ablauf Wes dem: koͤniglichen Fiscus vere 
fiel, verfloffen fei, und ertheilt ihnen die Befugniß, Confuln 
mit Surisdiction in diefem Reid) gu halten.) Er bewilligt 
allen Barcelonefen eine allgemeine GEremtion von Steuern 
und Abgaben bei Verkdiufen und Handelsgefdaften, bei allen 
Urten von Giitern, die fie von Barcelona oder andern Plaͤtzen 
ber Krone Aragon einfihren, in der im ficilianifden Reid 
uͤblichen Weife, gewahrt ihren Gütern und Perſonen Sider: 
heit und Geleit im gangen Reid) u. ſ. w.*%) Infolge diefer 
und anderer Fretheiten und Begiinftiguugen, derer fidy die 
Gatalanen auf Gicilien erfrenten, nahm ber Handel und die 
Schifffahrt nad dieſer Infel erftaunlid) gu. Nachdem man 
im Sahre 1285 mit einem Gonfulat in Palermo den An: 
fang gemadt hatte, gab es 50 Sabre fpater ſchon 3 Haupt 
confulate und 17 Biceconfuln. Sicilien wurde feitbem die 


1) Colece. n. 26, p. 49. 
2) Ib. n. 29, p. 54, 
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Kornkammer von Catalonien und andern Laͤndern. Catalo⸗ 
nien unterhielt eine große Anzahl Schiffe zum unmittelbaren 
Transport, außer denen, die zur Getreidezufuhr für Italien 
und zur Küſtenfahrt beſtimmt waren. Unter den Waaren⸗ 
gattungen, welche die Barceloneſen und übrigen Catalanen 
in Sicilien einführten, müſſen ihre Wollentücher, zu deren 
Vertrieb fie viele Kauflaͤden in dieſem Reidy anlegten, na⸗ 
mentlich hervorgehoben werden. Aus der Verordnung vom 
Jahre 1519, welche Karl V. auf Anſuchen der Cortes von 
Barcelona eiließ, erhellt, daß die Ausfuhr von Tüchern aus 
Catalonien nad) Sicilien der Haupthandelszweig der Catala⸗ 
nen war. 

Ihr Handel mit Sardinien ſtand dem mit Sicilien 
nicht nach. Er wurde lebhafter, als das Haus Aragon in 
den Beſitz der Inſel gekommen war. Die Stadt Barcelona 
errichtete alsbald auf derſelben ihre Conſulate, die ſich in kur⸗ 
ger Zeit auf vier in verſchiedenen Haͤfen beliefen — ein JZei⸗ 
chen der zunehmenden Handelsthaͤtigleit. Aud) auf Malta 
batten die Barcelonefen ihre Confuln. 

Mit den Sees und Handelsplagen Stalfens ftanden 
pie Catalanen früh im Verkehr. Nachdem fie ſchon ſeit dem 
Anfang bes 12. Jahrhunderts Fahrten nad Genua gemacht 
Hatten, beſuchten fie alsbald Pifa und andre Plage tm Tos⸗ 
caniſchen. Seit der Eroberung Siciliens durch die arago⸗ 
niſchen Waffen ſicherten ſie ſich mehr die Schifffahrt nach 
Italien. Obſchon ſie, ſolange die Kriege zwiſchen den Haͤu⸗ 
ſern Anjou und Aragon dauerten, nicht ſogleich im Königreich 
Neapel Fuß faſſen konnten, beſuchten ſte, nach dem adriatiſchen 
Meer ſich wendend, von dieſem Zeitpunkt an Manfredonia, 
Ancona und Venerig. Im Anfang des 14. Jahrhunderts 
Hatten nicht allein Genua, Saona und Piſa cataloniſche Fac⸗ 
toreien, ſondern auch Reavel, Gaeta, Ischia, Caftelamare und 
Htranto waren Handelsplage, auf weldjen die Stadt Bare 
celona Gonfuln fir ihre Staufleute exnannte, deren Handels- 
geſchäfte bald darauf den Wedfelvertehr, den Floreng und 
Siena darboten, in Anſpruch nahmen. 

Mit Pifa unterbhielt, aud) nad) feinem Fall, die Stadt - 
Barcelona regfamen Handelsverfehr. Fir Florenz ernannte 
Shafer, Geſchichte Spaniens. I. 27 
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fie einen Gonful, der in dem rafd) emporgeblihten Livorno 
‘feinen Gig hatte; ebenfo ia Giena, das von den Catalanen 
ſehr befudt wurde. 3wifden Barcelona und Florenz, in 
jener Zeit durd) Volksmenge, Kunſt und Gewerbe, Handel 
und Reichthum in höchſtem Flor, beftand ein ſehr lebhafter 
HandelSverfehr. Aud) Floreng hielt feinerfetts einen Conſul 
in Barcelona. 

Mit Rom ſtanden die Catalanen ſeit dem Anfang des 
15. Jahrhunderts in Handelsbeziehungen und hatten Port 
gegen Ende deſſelben Conjfulate. *) 

Sn Neapel befafen vor der Mitte des 14. Jahrhunderis 
die catatoni{den RKaufleute, aͤhnlich wie die Provengalen und 
Genueſen, einen Stadttheil und Waarenlager (lonjas), Hat: 
ten jene fdjon lange, ehe Alfonfo von Aragon feine flegreiden 
Fahnen in diefem Reich aufpflanste, daſſelbe befudt, fo nah—⸗ 
men die Fabrten der Catalanen, feit Aragon in deffen Befip 
war, anfebnlid) gu, infolge dev beftindigen Zufuhr von Ber: 
ftirfungen, und ihr Handel verbreitete feine Sweige über die 
Stddte und Handelsplage von Apulien, Calabrien und Ba 
_ filicata (Qucanien); von 1423—1497 wiebderholen fich die Be⸗ 
fegungen der Confulate, welde Barcelona an diefen Küſten 
gum Schutze feiner Kaufleute unterhielt. | ! 

Mit VBenedig traten die Catalanen, fobald fie ins adria⸗ 
tiſche Meev gedrungen, in Handelsverfehr, der gwar durch die 
Groberungen Alfonſo's V. von Aragon eine Zeit lang geftirt 
und unterbrodjen, aber nad deffen Tod, bei bem guten Gin 
verſtaͤndniß, worin dad Haus Aragon nit diefer Republif 
von jeher geitanden, wiederfergeftellt wurde. Konig Guan I. 
yon Aragon gewdbhrte 1458 allen Unterthanen und Raufleu 
ten Dderfelben freien und fidjern Aufenthalt und Verkehr 
in ſeinen Staaten, und die Republik erwiederte died mit 


1) Aus dieſer Zeit wird berichtet: Papft Clemens VIL. “babe, gee 
drängt von ber Roth, feine papftlide Tiara für 500 Golbgulbden an 
zwei barceloniſche Rauflente, Juan Miguel und Felipe Prat, diem 
Stalten Hanbel trieben, verpfandet; auf Venebict’s XUI., feines Made 
folgers, Befehl fet fle von ſeinem Generalcollector in ben Reiden Aras 
gongs, Satme be Ribas, im Juni 1400 wieder anSgeldft worden. 
Capmany, Mem., I, 2, p. 112. 
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emem gleichen Schutz, den fle ben Unterthanen der Srone 
Aragons und namentlid) den Barcelonefen guftdyerte. 2) 

Laffen wir und von Benedig nad) Romanien uͤber⸗ 
fegen, worunter man im Mittelalter allel dem griechiſchen 
Reid) unterworfene: europdifde Lander, Achaia, WArcadien, 
Thracien, Macedonien, Theffalien, den Peloponnes, Negros 
ponte und andere Inſeln begriff, fo finden wir {don in der 
Mitte des 13. Jahrhunderts catalonifde RKaufleute und See- 
fabrer nach biefen Lindern Handel treiben. Denn eine Ver⸗ 
fagung Saime’s I. vom Sabre 1268 bewilligt der Stadt Bars 
celona das Recht (Megalie), in den Handelsplagen Roma- 
niens uͤberſeeiſche Conſuln zu ernennen?), und aud andre 
Shatjaden aus diefem und den -beiden folgenden Jahrhun⸗ 
derten beweifen, daß die Schifffabrt der Catalanen nad) jenen 
Gegenden von Belang fiir ihren Handel und Gewerbfleiß war. 

Belebter wurde diefer Handel, als Kaiſer Undronifus I, 
auf Bitten des catalonifden Confuls in Ronjftantinopel, fraft 
einer Berfiigung vom Jahre 1290 den Barcelonefen und den 
Ubrigen Unterthanen des Koͤnigs von Aragon die Freiheit 
verlieh, in Ronftantinopel, der Hauptitadt felbft, und in den 
lbrigen Hafen und Lindern ded Reichs, gegen eine Abgabe 
von 3 yon 100 bet ber Gin- wie bet der Musfuhr, Handel gu 
treiben und überdies fle von dem Strandredt an allen Kü⸗ 
ften feiner Beftpungen, fowobhl in Abſicht auf ihre Perfonen, 
alg ihre Gchiffe und Waaren, ausnahm. ! 

Mehr nod trugen gur Verbreitung und Sicherftellung 
der Catalanen in diefen Lindern die Eroberungen bet, die fre 
im Anfang des 14. Jabrhunderts dort machten. Nachdem 
die catalonifden Abentenrer bid gum Taurusgebirge gedrungen 
waren und kühnen Muthes die Provingen Natoliens betreten 
batten, zweimal den kaiſerlichen Thron erſchütternd, nahmen 
fle Beſitz van Griechenland, um von ihren Anſtrengungen 
auszuruhen, und gründeten eine Niederlaſſung, oder, richtiger 
geſprochen, einen neuen Staat, um die Schifffahrt und den 


1) Capmany, Mem., I, P. 2, p. 111. Colece. dipl., n. 192, 

p. 284. , 
2) Colece. dipl., n. 24, p. 34. 
| 27 * 
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Handel threr Landsleute im Archipelagus gu ſchützen. Diefe 
fir Gatalonien fo vortheilhafte Ntederlaffung auf Morea ers 
regte von ihrem Urfprung an, feit 1313, die Eiferſucht vere 
fhiedener, bei dem Handel nad) diefen Laͤndern betheiligten 
Maͤchte. Ste bewogen den Papft Clemens V. an dem ge 
meinfamen Streit Theil gu nehmen, und er fdidte einen 
apoftolifden Nuntius an den Konig von Aragon mit der 
Aufforderung, ſeine Macht anguwenden, um diefe alten Unter- 
thanen feiner Srone aus Morea gu vertretben. Die Wusd- 
führung eines folden Unternehmend hielt man damals fir 
unmiglid) und fo blieben die Borftellungen des romifdyen 
Stubls ohne allen Erfolg. „Dieſes Mittel“, fagt Zurita, 
indem er von der Unguldnglidfeit der Vermitilung des Pap⸗ 
fies fpridt, ,,war welt davon entfernt (feinen Swed gu ers 
reichen); denn die Catalanen ſchickten, fobald fie fid) im Be 
fig diefed Landes, eined der beften in der Welt, und dem 
ficilianifden Reid) fo nahe fahen, gudem in jenen Zeiten im 
Beſitz eines grofen Theils des orientalifden Handels und 
durch die Flotter der Monige von Aragon in Sicilien, die 
alle Meere von Afrifa, Aegypten, Syrien und ded griechiſchen 
Reichs durchzogen, fo maͤchtig, einen Geſandten an den Koͤ⸗ 
nig Friedrich von Sicilien (vom aragoniſchen Hauſe). Sie 
erboten ſich, ihm als ihrem Herrn zu huldigen und alle ihre 
Machtmittel gu übergeben; denn fie ſahen wohl ein, daß fie, 
obne einen Fuͤrſten, dem fie gehorchten, nicht lange ſich hal⸗ 
ten Fénnten.”’ 4) 

Der Befig der Ducate von Athen und Reopatria und 
anbdern Hafen verfdaffte den catalonifden Schiffen, die von 
piefer Zeit an den Handel nad) Konftantinopel mit geftei- 
gerter Lebhaftigheit fortfegten, Schutz und fidere Handelsplage. 
Der Zoll, den die, von dew Unterthanen der Krone Aragon 
in jene Laͤnder eingefiibrten Waaren gu entridten Hatten, war 
feitbem mittels eines Bertrags feftgeftellt und durd) eine Ver⸗ 
ordnung ded Raijers auf 2 von 100 des Werthed der Las 
bung, ſowohl bei der Einfubr als bet der Ausfuhr, befdhrantt 
worden. Die kaiſerlichen Zollbeamten forbderten aber mid. 


1) An,, T. UL, lib. 6, £. 16, 17, 
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braͤuchlich dieſen Zoll, fo oft die Schiffe einen Hafen beruͤhr⸗ 
ten, fodaf diefelben Waaren bisweilen aweimal, dreimal, nad 
ber Zahl der Hafen, die fie befudhten, ehe fie die Ladunger | 
abjegten, die Abgabe.zahlen muften. Diefe Erpreffungen bee 
wogen den Magiſtrat von Barcelona, ben Konig von Aragon 
um feine Berwendung bet dem griechiſchen Kaiſer gu bitten, 
und diefe hatte die Wirkung, daß Andronifus I, Paldologus 
nod in demfelben Sabre, 1320, den catalonifden Kaufleuten, 
welche finftig nad) RKonftantinopel oder nad) andern Plager 
feines Neidhs amen, dad Brivilegium?) gab, nicht allein unge 
hindert und fider, fondern aud) mit groferen Freiheiten als bis- 
her, Handel treiben gu können, indem er dte Abgaben auf 
2-yon 100 bei der erften Einfuhr und Ausfubr befchrankte 
und an allen Küſten und in allen Häfen ded Reichs das 
Strandredt aufhob. Obgleich die Genuefen e8 bei dem Kai⸗ 
fer Michael Paldologus dahin bridten, daß, waͤhrend fte 
freien Handel mit Konftantinopel erbielten, den Benetianern 
und Gatalanen der Zutritt und jede Hilfe dort verfagt wurde, 
gelang es diefen dod) bald, fid) wieder Eingang gu verſchaf⸗ 
fen, und feit dem Anfang” des 15: Jahrhunderts ſcheint fic 
ihr Handel mit Konftantinopel von neuem belebt gu haben.?) 
Durch die Zerftdrung ded griedhifden Raiferthums von den 
Osmanen: erlitt er eine Unterbredhung; dod finden wir den 
Berkehr gegen Ende des Jahrhunderts wiederhergeftellt und 
im Jahre 1485 einen catalonifden Conful dort angeftellt, 
Gr ift ber lepte Beuge des Handel und der Schifffahrt der 


,  Gatalanen nad) Konftantinopel. 


Unter den Hafen Griedenlands, mit denen die Catalas 
nen in betrddjtlidem Handelsverfehr ftanden, war Modon 
mit feinem fidhern und bequemen. Hafen in jenen Zeiten ein 
ſehr bedeutender Handelsplatz, an weldem die Stadt Barces 
{ona einen Conful hielt. Dad gute Ginvernehmen, dad ime 
mer awifden ber Srone Aragon und den Venetianern, die 

1) Coleec. dipl., n. 302, c. 469, ba Privilegium in griedhifder 
Sprade. 

2) Gingelne Nachweife ſ. bet Capmany, Mem., I, P. 2, p. 74 
und die betveffenben Documente in ber Colece. dipl. 
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diefen und andere Plage in Griedenland beſaßen, beſtänd, | 


ecleidterte den Gatalanen den Handel mit dicfem Lande. 


Die Waaren, welche die Catalanen nad) Romanien uͤber⸗ 
haupt fubrten, waren Tider, Leinwand, Gafran, Honig, | 


Wadhs, Quedfilber, Zinnober und andre Erzeugniſſe des wefts 
lidjen und nördlichen Curopas. 

Daf die Catalanen in jenen Sahrhunderten aud mit 
Armenien in HandelSbesichungen ftanden, erhellt aus einer 
Snftruction, die der Konig Jaime I. von Aragon gum Bes 
buf der Unterhandlungen mit dem Konig von Armenien im 
sabre 1293 feinem Gefandten an den Herrſcher der Mon⸗ 
golen .ertheilte, nad welder ber Gefandte die Herabfepung 
der Abgaben, eine Factorei und die Erlaubnif, die unverkauft 
gebliebenen catalonifden Giiter fret wieder ausfihren gu dir 
fen, fordern foll. 4). 

Ungleid) widtiger, ja der wichtigſte 3weig des gefamm 
ten catalonifden Seehandels war, nad) dem eigenen Geftind 
nif der Stadt Barcelona), der Handel mit Alerandrien 


Der Verkehr der Gatalanen mit diefer Haupt- und Hafenftart 


Aegyptens, die allmaͤlig alle Markt- und Seeplige der indis 
fen Waaren in der Levante verdunfelte, war ſchon feit dem 
Anfang des 13. Jahrhunderts von Bedeutung. Als Monig 
Jaime L in fetner mehr erwdbnten Berfiigung vom Jahr 
1227 anorbnete, daß fein fremdes Fahrzeug Ladung nad 
Aegypten, Syrien und der Berberei nehmen diirfe, fo Lange 
nod ein einheimiſches Schiff im Hafen von Barcelona vor 
handen fei, mufte die Schifffahrt per Barcelonefen nad) Alerans 
brien bereits ziemlich (ebhaft fein, wie denn aud) aus einem 
ſechs Sabre frither gwifden dem Koͤnig Saime und Wilhela 
yon Mediona abgefdloffencn Bertrag über einen 3olltarif 


~ 1) M. F. de Navarrete, Disertacion hist. sobre la parte que 


tuvieron los Espafioles en las guerras de ultramar o de las cruzadas 
etc. in ben Memorias de la R. Academ. de la historia de Madrid. 
T. V., Docum. n. 17, p. 177. 

- 2)... 2 lo dit exercici sia molt necessari @ nostra Nacidé, com 
sia un foment, cap, è principi de tot lo negoci etc. heißt eS in einer 
Petition des Confulado von Barcelona vom Fabre 1453 an den Konig 
Alfonſo V. von Aragon bei Capmany, T. IV, p. 241. 
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erfichtlich iſt, daß viele Waaren, namentlidh indifdhe, aus 
Aegypten eingefilhrt wurden.4) Bn den aus der Mitte des 
13. Jahrhunderts herriihrenden Seegefegen des Consulado 
del mar yon Barcelona wird (Cap. 24) dad Verhaͤltniß bee 
ftimmt, in welchem die in Werandrien gu ladenden Ruͤckfrach⸗ 
ten gu bem Tonnengehalt der Schiffe ftehen follen, und um 
piefelbe Zeit (1250) lift Konig Jaime I. einen Handelsver⸗ 
trag mit bem Sultan von Aegypten durch zwei in dieſem 
Handel erfahrene Geefabrer von Barcelona abfchliefen. 7) 
22 Sabre fpdter, im Sahre 1272, bielt Barcelona einen 
Conful in Alerandrien und die dort [ebenden Catalonter ers 
freuen fic) ded Rechts, unter ihren eigenen Nationalgeſetzen 
gu flehen.*) Jn einem GFriedens- und Handelsvertrag, den 
im Sabre 1290 Konig Wlfonfo III. von Aragon mit dem 
Sultan Almelik⸗Almanſur Kelaun abſchloß, wird volltge Gleich⸗ 
heit der beiderfeitigen Unterthanen bet ihrem Verkehr in allen 
Theilen ihrer Reiche feftgefegt, von beiden Fuͤrſten bas Vere 
fpredjen gegeben, uͤder die Sicherheit ber Perſonen, Schiffe 
und Güter der Raufleute beider Nationen gleidmafig au 
wachen, ihnen gu Land und gu Waffer allen moͤglichen Schutz 
und Beiftand zu verleihen und überhaupt in 3ufunft die Un- 
terthanen beider Reiche fo angufehen, als bildeten fie nur ein 
und daffelbe Reich. *) | 
Sndeffen erſühr die Schifffabrt nad) Aegypten fdon tm 
13, Jahrhundert Hemmungen von anbderer Seite. Cine Bulle 
Gregors X. verbot feven Verkehr mit ben Landern der Une 
glaubigen und inébefondere im Gebiet des Sultans von 
Aegypten, des Beherrtſchers von Paldftina, aus Beforgnif, 
Daf ſich deſſen Macht durd) etwatgen Beiftand von Europa 
aug und durch die ungemein reidjen Einkünfte, die er aus 
den Waarenzoͤllen ſchöpfte, verftdrfen möchte. Auf Verlangen 
pes paͤpſtlichen Stuhls erließ Jaime J. im Sabre 1274 eine 
Verfügung, welche fede Ausfuhr von Eiſen, Waffen, Bau⸗ 


1) Capmany, T. IE, colece. dipl., n. 247. 
“ Q) Colecc. dipl., n. 3, p. 8. Bgl. aud n. 7, p. 15. 
3) Ib. n. 247, p. 366. 
4) Den Sertrag theilt Silv. de Sacy mit tm Magazin encyclo- 
pédique, réd. par Millin, VII. Année, Tom. I, p. 145—161. 


* 
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holz, Getreide und anberer Lebensmittel in bie Lander der 
Saracenen unterfagte. Allein fo ‘grof der Sdjreden war, 
ben diefed Verbot in der catalonifden Handelswelt verurfadte, 
fo waren die Schlaͤge, bie es Dem Handel verfegte, nur vor 
ibergehend, wurden umgangen, geſchwächt, vereitelt. Die 
Stadt Barcelonu bat alébald den Konig um Erklärung einis 
ger aweifelhaften Punfte in dem Verbot, und er lies Modif 
cationen eintreten. G8 wurden auferdem den nad) Aegypten 
gebenden barcelonifden Schiffen befondere Paffe vom Papſt 
ertheilt *); andere Schiffe gingen, ſcheint e6, insgeheim dahin, 
flic andere erbat der König von Aragon vom Papft die Er⸗ 
laubnif fiir die Reiſe nach Aegypten, oder die Whfolution fir 
diejenigen feiner Unterthanen, welche Handelégefdafte mit 
Aegypten gemacht hatten.7) Die Unterdriidung des Handel 
verfehrs mit diefem Lande war von den iaragonifden Ronigen 
fo wenig ernjtlid) gemeint, daß der Papft im Sahre 1338 aufs 
neue fein Berbot wiederholen mufte. Wein fe groper die 
Gefahr des verbotenen Handel war, defto eintrdglicher erwied 
ex ſich, und die Zahl der Uebertreter ded Berbots wuchs fo 
iibermdfig, daß auf Bitten ded Magiftrats von Barcelona 
Koͤnig Pedro, zur Verhitung ded grofen Schadens, den die 
firenge Vollziehung her verhaͤngten Strafen verurfadte, dieſe 
aufhob, alle erhobenen Anflagen} und anhdngigen Proceſſe nie 
derſchlug. Für diefen allgemeinen Erlaß entſchaͤdigte die Stadt 
ben Konig durch eine einmalige Erlegung von 20,000 Sueldos 
in ben königlichen Schatz. Bald darauf finden wir wieder 
einen Gonful in Wlerandrien. Smmer aber hatte die Schiff⸗ 
fahrt nad) Aegypten neben andern, namentlidy mit zwei Hemm⸗ 
niffen gu kaͤmpfen, mit bem pdpftliden Stubl, obne deſſen 


Abſolution fein Schiff von Catalonien aus diefe Fahrt unters 


nehmen follte, und mit dent foniglidjen Fiscus, der, beſon⸗ 
bers gur Zeit Pedro's IV., die Schiffe fir die Erlaubniß, 
ohne papftlide Abfolution nach Aegypten gu fahren, mit ſeht 
driidenden Auflagen belaſtete. Cine Ermaßigung derſelben *), 


1) Navarrete L. c. docum. n. 20, 23, 

2) Capmany, Mem., IV, Colecc. dipl., n. 48. 

3) fie wurden fpdter macy einem Uebereinfommen bes Konigs wit 
ber Stadt im Fabre 1378 gum Ban ber Ataraganas verwendet. 
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bie ber fir feinen Handel und feine Marine ftets beforgte 
Stadtrath burd eine Bereindarung mit dem Konig *) im 
Jahre 1373 erlangte, geigt die aufierordentlidhe Grofe diefer 
fritheren Abgaben. Wein trog derfelben, trog der vielen anders 
weitigen Bedriidungen und Hemmungen?), muf der Gewinn, 
ben die Schifffabrt nad) Aegypten gewaͤhrte, unermeßlich ge- 
wefen fein, ba Ddiefe mit gefteigertem Gifer fortgefept wurde. 
Nachdem gu ihrer Sidjerung Konig Pedro mit dem Sultan 
fmt Jahre 1379 Frieden und mit deffen Nadfolger im Sabre 
1386 einen neuen Handelsvertrag abgefdloffen hatte *), nah⸗ 
men die Fahrten nad. den dgyptifden und ſyriſchen Hafen 
einen neuen Schwung, wie neben andern Zeugniſſen eine Lifte 
der waͤhrend ber Sabre 1390 — 94 in Barcelona ein⸗ und 
ausgelaufenen Schiffe beweift.*) Mit gleicher, wenn nicht 
mit groferer Lebhaftigfeit betrieben die Catalanen den aͤgyp⸗ 
tifdjen Handel im 15. Jahrhundert, wie died fon aus den 
gablreidjen Grnennungen von Confuln, welche die Stadt Bare 
celona vom Jahre 1413—93 nad Plerandrien fandte, gu 
entnehmen iſt. Mit groper Sorgfalt und Wachſamkeit war . 
der Math von Barcelona unablajfig darauf bedadt, eingetre- 
tene Stérungen und Hemmniſſe diefes Handels gu befeitigen. 
Als im Sabre 1437 der Sultan durch Erprefjungen und ty⸗ 
rannifde Verfügungen dads gute Cinvernehmen und allen Ver- 
febr mit den europdifden Chriſten abbrach, ftellte fener dem 


Konig Alfonfo V. vor: ,,wie feine Unterthanen wabhrend des 


Griedens mit dem Sultan ihre, im Reid) in Fille erzeugten 
Guͤter und ‘Waaren mit Siderheit nad Alerandrien und in 
andere Linder des Sultans ausgeführt, verfdhiedene Spe⸗ 
cereien, Droguen und andere Guͤter von anfehnlidem Werth 


1) Colecc. dipl., n. 91, p. 144. 
2) S. darüber Capmany, I, P. 2; p. 54. 
8) Colecc. dipl., n. 267, p. 390. Zurita, An, X, c. 88. 

4) Sie wirh non Capmany mitgetheilt aus bem Ardhio von 
Barcelona in ben Memor., II, Apend., n. 21. Die grofe Menge neuer 
Schiffe, bie nah Ausweis diefer Lifte im diefen Jahren in Barcelona 
vont Stapel liefen, gibt uns gugleid) einen hohen Begriff von dens 
blühenden Zuftande bes Geewefens diefer Gtabt in jener Zeit. 
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gurtidgebradt und damit nidt allein ſeine Reidje, fondern 
— auch verfdbiedene frembde entlegene Linder und Stadte verforgt 
Hatten, durch diefen Handel Wobhlftand und Reidihum feinen 
Unterthanen felbft erwadfen feien. Wes dad fet die Frudt 
jenes Friedens, den er gum Frommen feiner Reiche und gur 
Foͤrderung der offentliden Wohlfahrt, von welder diefer Han⸗ 
def, vornehmlid) mit jenen Ldndern, eine Hauptgrundlage 
bilde, geſchloſſen habe. Diefer Friede fet gebroden und diefer 
Handel liege gu Boden; er koͤnne allein durch feine mddtige 
Hand wieder aufgeridhtet werden. Sie baten daber*), er 
moͤge einen handelskundigen Gefandten. guy Herftelung des 
‘Frledens an den Sultan fdiden und die Ernennung deffelben 
ben ,,Consols de la mar“ yon Barcelona, die etnen, ihm 
genehmen wablen wiirden, tiberfaffen.” 2) Der Konig geneh⸗ 
migte bas Gefud; ein barcelonifder Kaufmann wurde von 
ihm gu diefer Sendung bevollmdditigt und erfreute fid) eines 
guten Grfolgs. Die Sdifffahrt nad Aegypten lebte von 
neuem auf. Wein {don 1448 wurde fie durch den Srieg 
des Sultans mit dem Konig Alfonfo wieder unterbroden. 
Die Stadt bat den Konig dringend, Friede gu maden und 
die alten HandelSvertrdge herguftellen. Der NKaufmannsftand 
pon Barcelona legte auf den aleranbdrinifden Handel um fo 
groͤßeres Gewicht, weil diefer, wie er ſich einige Sabre fpater 
gegen den Konig audsdritdte, der Hauptnerd alles Handelé 
fei, und wenn die Gefchafte mit der Levante geftdrt waͤren, 
großentheils alle andern aus dem Gleife kamen. ) Auch dieſes 
Geſuch hatte guten Erfolg. 

Allein bald traten Weltereigniſſe ein, durch welche der 
catalonifde Handel nad jenen Landern Std ge erbielt, die ihn 
tief erſchuͤtteren und allmdlig bem Untergange zufuͤhrten. 
Ein barter Schlag traf die Schifffahrt ber Chriften nad der 
Levante durd) die Einnahme Stonftantinopels und die Zer⸗ 


1) sabents certament que los vostres munifichs brassos, stant 
per tots temps uberts @ appaellats de abracar los vostres subdits é 
vassayls etc. 

2) Colecc. dipl., n. 148, p. 234. 

3)... e perturbats los afers de Levant en gran part son des- 
viats tots los altres. Capmany, T. IV, Colecc. dipl., n. 124. 


@ 
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fidrung des griechiſchen Reichs im Jahre 1453. Seitdem bes 
herrſchten ottomaniſche Geſchwader, Schrecken verbreitend, den 
Archipelagus. Nachdem der Handel der Catalanen eine Zeit 
lang ſchweres Ungemach erlitten hatte, erhob er ſich wieder 
in Alerandrien waͤhrend der Herrſchaft der Mtamelufen, deren 
Haupter, gegen Erlegung von Geldfummen, die altberühmte 
Hafen+ und Handelsftadt die allgemeine und ausſchließende 
Miederlage der indifden Waaren fein ließen. AWlerandrien 
wurde, feithem Mohammed's IL. furchtbare Waffen alle See- 
fabrer , die den Hafen von Konftantinopel beſuchten, verſcheucht 
batten, und auf ber andern Seite die Genuefen aus Raffa, : 
wohin von ihnen der größte Theil ded aftatifden Handels 
gezogen worden, fiir immer vertrieben waren (1472), der 
fidherfte Stapelplag der indifden Waaren und bid zur Grobe- 
rung durd) Selim I. das einzige Emporium der Venetianer, 
Genuefen und Gatalanen. Als der Gultan ber Osmanen. 
durch die Croberung Syriens und Aegyptens das Reid der 
Mamelufen ftiirgte, im Jahre 1517, hatte die Entdedung ded 
Wegs um Afrifa fdon einige Zeit dem Handel Aegyptens 
einen toͤdtlichen Schlag verfept. Alexandrien felbft, die Welte . 
handelſtadt, verddete unter der rohen Gewalt der Ziirfen, den 
Grpreffungen ded Sultans, den Empsrungen der tirtifden 
Solbaten. Die Verntihtung der Schifffahrt auf dem vothen 
Meer durch die Zerftdrung ded Hafens von Sues gab ihm 
Den Todesftof. : 

Gleichwohl fehen wir nidt ohne Verwunderung dte rithe 
vigen Catalanen, felbft nad) dem Sturz der Mameluken⸗ 
herrſchaft, ihre Handelsbeiehungen zu Aegypten fortſetzen. 
Der Magiſtrat von Barcelona iſt eifrigſt darauf bedacht, dieſen 
Verkehr gu unterhalten, und noch im Jahre 1525 befigen 
die Gatalanen in MWeranbdrien eine nationale Lonja mit den 
Ueberreften ded Handels, foweit ihn die Umftdnde zuließen. 
Die legte Ernennung eines Confuls der Catalanen in Wegypten 
wird tm Sabre 1539 erwaͤhnt, und eS ift ein halbes Wunder, 
daß er inmitten einer fo rohen, aligellofen Bevolferung, einer 
fo dritdenden Willkürherrſchaft fid) gu behaupten vermodte; 
aber es zeigt gugleid), wie tiefe Wurgeln der cataloniſche Han- 
del in Aegypten geſchlagen hatte, wie felbft unter den ungün⸗ 


\ 


— 
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fligften Berhdltniffen, alte, tief verwadfene Handelsbeziehun⸗ 
gen lange 3eit fortbauern und, wenn felbft der Stamm 
abgehauen tft, die Wurzeln nod) Ausſchlaͤge tretben. 

Mit der Schifffahrt der Catafanen nad) den Hafen von 
Syrien und Aegypten ftanden ihre Seefahrien nad den Inſeln 
Cypern, Candia und Mhodus in Beziehung. Diefe Ei⸗ 
lande waren gum Theil Stationen fix jenen Verkehr, und in 
den Zeiten, wo, wie oben ergdhlt worden, das Berbot der 
Papfte, mit den Garacenen Handel gu.treiben, die forifden 
und dgyptifden Hafen den Chriſten verſchloß, fegelten ihre 
Handelsſchiffe nidt felten namentlid) nad Eypern, um vox 
da aus. heimlich mit jenen GHafen gu verfehren. Cyperns 
Wichtigkeit fie die Schifffahrt und den Handel nach der 
Levante wurde befonders wabhrend der Kreuzzüge erfannt, und 
feitoem dieſe Snfel von den SMreugfahrern erobert und ein 
Jateinifdes RKonigreidy geworden war, fudten Staliener und 
Catalanen hier Handelsverbindungen gu grinden. Schon im 
Sahre 1291 erbielten catalonifdhe Raufleute und Seefabrer 
yon Heinrich UL. von Lufignan ein Privilegium, das ihnen 
verſchiedene Begtinftigungen tn den Jdlen und Abgaber bes 
willigte; fo follten fie von den Waaren, die fie ein⸗ oder 
auéfibrten, nur 2 vont 100 zahlen.) 3wet Sabre dar- 
auf verlangen fie {don eine Factorei oder eine Strafe, in 
weldyer fie frei und ſicher [eben koͤnnen, nebft weiteren Bes 
glinftigungen.*) Für den lebhaften Verkehr Barcelonad mit 
Gypern im 14. Sabrhundert ſprechen viele Zeugniffe. Seit 
1347 halten dte Gatalanen einen Conful in Cypern. Sie 
batten hier anſehnliche Niederlaffungen. Der Hafenort Co- 
loffo auf Cypern war eine Art Colonie der Catalanen, um 
bas Jahr 1434 ein Befigthum der Familie Ferrer aus Barz 
celona, Sn dem Thronfolgeftreit (felt 1473) gwifden Jakob I. 
und ber Konigin Charlotte, die von den Benetianern unters 
ſtützt wurde, waren es hauptfddjlid die auf Cypern lebenden 
Catalanen, bie in großer Zahl dem Koͤnig Beiſtand leiſteten. 


1) Capmany, T. II, Coleec. dipl., n. 31. 
2) Navarrete 1. c., Apend. de docum. in ben Memor. de la 
Acad. de Madr., T. V, p. 177. 
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Nady feinem Tode riefen fie Ferdinand J., Kinig von Neapel, 


gum Sinig aus, allein die Venetianer gewannen die Ober⸗ 


band; damit hoͤrte der unmittelbare Verkehr der Catalanen 
mit ber Inſel auf. Der grofe Einfluß aber, den die Cata⸗ 
fanen einft auf die Angelegenheiten Cyperns ausibten, laͤßt 
uns auf ihre grofe Ungahl, wie auf die reichen Mittel, die 
fhnen der Handel gewahrte, ſchließen. 


Aud auf Rhodus hatten die Catalanen Niederlaſſuͤn⸗ 


gen; die Snfel diente ibnen alé Hafen und 3ufludtsort bef 
ihren Fabhrten nad dem Archipelagus. Vielleicht bereiteten 
ihnen die Dienfte; die fie als erfahrene Seefahrer dem Johan⸗ 
. niterorden leiſten fonnten, forte der Umftand, daß vier feineg 
Mrdensmeifter in jenen Zeiten geborene Catalanen waren, die 
ihren andsleuten gern Begiinftigungen gewaͤhren mochten, 
eine gute Aufnahme auf der Inſel. Die erfte Nachriht von 
ihrem Verkehr mit Rhodus rührt vom Jahre 1379, die lepte. 
om Sabre 1514. 

Für den Handelsverkehr der GCatalanen mit der Snfel 
Candia geugen die Ernenttunger von Confuln, welde die 
Stadt Barcelona gum Schutz ihrer Kauf⸗ und Seeleute vom 
Sabre 1419—86 dort belt. 3) 


Naͤchſt dem aͤgyptiſchen und levantifden war der Handel 


mit ber Nordküſte von Afrifa flix die Catalanen ber bes 
deutendſte. Friih beſuchten fie die jenfeitigen Hafen und Hane 
beléplige, die durch ihre Lage ihrem Handel ein nabes, groped 


und faft ungetheilteds Feld sffneten. Mit Ceuta und Bugia . 


ftanden die Barcelonefen ſchon feit dem Anfang des 13. Jahr⸗ 
bunbderts in unmittelbarem Handeldverfehr. Gin reid bela⸗ 
Denes barceloniſches Schiff, das von Bugia guriicfehrend, ein 


anderes, das von Barcelona nad) Ceuta gehend, von balea⸗ 


rifden Gorfaren weggenommen worden war, trog des awifden 
dem Konig von Mallorca und dem von Aragon beftehenden 
Vertrags, bewog, neben andern Berluften, die der Handel 
yon Barcelona durch bie Saracenen erlitten hatte, den König 
Saime I. im Jahre 1228, jenem ben Krieg gu erfldren. Die 
Fortbauer ded catalonifchen Handels mit Afrifa durd dads 


1) Capmany, T. I, P. 2, p. 69. 
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ganze 13. Jahrhundert bezeugen verſchiedene Nachrichten und 
nod) zahlreichere ſprechen fitr ſeine Lebhaftigkeit im 14. Jahr⸗ 
hundert. Die politiſchen Beziehungen der Koͤnige von Aragon 
zu den mauriſchen Koͤnigen ſind faſt ununterbrochen freund⸗ 
lich; nicht ſelten fochten aragoniſche Truppen ſelbſt mit ver⸗ 
buͤndeten Maurenfuͤrſten gegen Mauren. Freundſchaftliche Ver⸗ 
traͤge mit den mauriſchen Herrſchern in Afrika zu ſchließen 
oder zu erneuern, war feſtes Syſtem der Könige von Aragon, 
Dadurch ſahen die Catalauen das Meer nach dieſer Seite 
hin frei und ſicher und ihre Handelsthaͤtigkeit entfaltete ſich 
ungehindert in allen Haͤfen der Berberei. Die feſte Sprache, 
das Gefühl der Ueberlegenheit, welche ſich in einigen Capiteln 
ver Vertraͤge, die dex aragoniſche Hof den Fuͤrſten der Berberei 
bewilligte oder vorlegte, Fund geben, die Natur der gefteliten 
Bedingungen felbft: offenbaren das Anſehn und die Achtung, 
welde fid) bie Krone von Aragon unter den Wherfeeifden 
Mauren erworben hatte. Ste gewann in jedem Vertrag nicht 
allein grofe Borthetle fir den Gandel ihrer”“Unterthanen auf 
vert afrifanifdjen Maͤrkten; dte Offenfiv« und Defenfivbind- 
niffe ficerten ben aragonifden Koͤnigen aud) einige Gelbs 
fubfidien fir ihre Unternehmungen, welde gemeinlidh die 
Krifte ihres Merard iberftiegen, wenn aud) ihr koͤniglicher 
Muth und die Hocbergigkit ihrer Unterthanen jenen Unters 
nehmungen gewadfen waren. Dagu fam, daf dort, an der 
Nordküſte Afrifas, die Catalanen die Concurreng der Benes 
tianer und Genuefen wentger gu firdjten batten. Der Handel 
mit den Hafenftadten diefer Lander war und blieb den grdften 
Theil diefes Zeitraums vorgugdweife in ihren Handen, waͤh⸗ 
rend die Venetianer in Aegypten und Syrien, die Genuefen 
in Sonftantinopel die Bevorgugten waren, die lesten, “wenn 
aud in einigen Hafen der Berberei geitweife im Genuffe bes 
bentender PBrivilegien, dod) nicht im Stanbe, die Catalanen 
aus ihrer giinftigen Stellung gu draͤngen, ober aud) nar mit 
Erfolg mit ihnen gu wettelfern. 

Die Hifen des Reiches Marokko, befonders Ceuta, 
wurden, wie wir oben fahen, am frühſten beſucht; der Bez 
herrfder ber Reiche Marokko und Fez, Abu⸗Juſſef, der Emir 
olemumenim, fam int Sabre 1274 felbft nach Barcelona und 
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ſchloß ein Freundſchaftsbuͤndniß mif dem Koͤnig Jaime L., 
um mit deffen Beiftand an Schiffen und Mannfdaft die 
Stadt Ceuta gu erobern. Zablreide Urfunden’) geigen, daF 
der Verkehr zwiſchen Catalonien und Marokko bis gegen Ende 
des 14. Jahrhunderts lebhaft fortdauerte, und der Magiſtrat 

von Barcelona unterließ nidjt, dieſes Verhaͤltniß sum Bors 
theil des barcelonifdyen Handels gu benugen.?) 

Lebhafter und ergiebiger war der Handelsverfehr der Eas 
talanen mit Tunis und Brugia, der gwar fdon feit Anfang 
pes 13. Sabrhunderts beftand, aber einer grofern Giderbeit 
ſich erft erfreute, feit König Pedro II. von Aragon mit dem 
Koͤnig von Tunis im Jahr 1285 einen Friedens⸗ und Hans 
delSvertrag abgefdloffen hatte (aus dem hervorgeht, daß ſchon 
früher Bertrdge mit diefem Lande beftanden). Der Vertrag 
beruht auf Gegenfeitigteit der Bedingungen: und auf Grund- 
fagen, die fiir jenes Zeitaltex überraſchend freifinnig find. 
Jeder ver beiden Fiirften gewaͤhrt den Unterthanen des ans 
pern Sicherheit und Schutz ihrer Perfonen und Giter in ſei⸗ 
- nem Lande und gur See, und die Flaggen ber Cinen gentes - 
fen in den Hafen ber Andern gleide Rechte. Der Koͤnig 
pon Aragon behalt’ feinen Unterthanen freien Gottesdienft, 
eigene Kirchen, Gloden u. f. w. vor. Den Catalanen ift 
geftattet, DHandelsfactoreien angulegen, Gonfuln gu halter, 
welde die Jurisdiction über ihre Landsleute uben und jeden 
Monat einmal bei dem Sultan Zutritt haben, um die Rechte 
des Koͤnigs von Aragon gu vertreten®) Urfunden ans den 
Yahren 1305 bis 1308*) zeigen, daß eingelne Punkte diefes 
Vertrags von den Mauren gwar verlegt, Dagegen erhobene 
Beſchwerden jedod) ausgegliden wurden und eine Crftredung 
Des BVertrags auf weitere 10 Jahre gur Folge batten. Einen 
Gbnliden Bertrag ſchloß im Jahre 1309 Jaime UW. mit dem 
Konig von Bugia auf flinf Sabre, der 1313 auf Anfuden 
pes Letzteren erneuert wurde.°) Im Jahre 1323 ging Ko- 


7 1) Capmany, T. IV. Colecc. dipl., p. 121, 124, 136, 
2) Ib. T. Il, Colece. dipl., n. 255, p. 373. 

3) Ib. T. IV, Colece. dipl., n. 6, p. 9—14. 

4) Ib. n. 17—19, 

5) Ib. n. 20, 25, 26. 
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nig Saime IL, auf Anfuden des Koͤnigs von Tunis und 
Bugia, die damals vereinigt waren, einen Vertrag auf vier 
Jahre ein, deffen Hauptheftimmungen hier eine Stelle finden 
mögen, weil fie und über die Natur des Handelsverfehrs 
zwiſchen den Chriſten und Mauren Rordafrifas wefentlid 
aufklaͤren. Wenn ein Unterthan ded Konigs von Aragon 
an einem Orte von Tunis oder Bugia feine Waaren einmal 
perfteuert hat, fo geht er damit frei und fidjer an feden ans 
bern Ort diefer Reiche; ebenfo der Garacene aus diefen Reis 
den in Aragon. Seder fann feine Guͤter von einem Fahrzeug 
in ein anderes umlabden, um fie, wobin er will, au verſchiffen, 
ohne dafuͤr Whgaben gu besablen. — Mein Zollbeamter darf 
aus irgend einem Grund an Bord eines Schiffs gehen, um 
es gu unterfuden oder Beſchlag darauf gu legen, nur der 
Mlcayt de la Duana, nachdem ihm Angeige gemacht worden, 
barf dies bei vorhandenem Verdacht, begleitet von! zwei ſeiner 
Leute, denen ein Mann von Seiten des (catalonifden) Cone 
fulS betgegeben tft. — Der Conful von Bugia oder fein 
Stellvertreter fol, wie es frither iblid, von der Zolleinnahme 
monatlid 20 Bygantiner*), der Gonful von Tunis monatlid 
50 Byjantiner- erhalten. Die Kaufhaͤuſer der aragonifchen 
Unterthanen ftehen unter den Conſuln, ohne deren Erlaubniß 
fein ſaraceniſcher Zollbeamte in diefelben eintreten darf. Dem 
Gonful fteht die Jurisdiction aber die Chriften gu und der 
Garacene fann nur bei diefem eine Rlage gegen einen Chris 
ſten vorbringen. — Confuln und ihre Stellvertreter fonnen 
aus feinerlei Grund und an keinem Orte verhaftet werden, 
indem fie genligende Rechtdgewahr geben. — Mein Unterthan 
ded Koͤnigs von Aragon darf einer Schuld oder eines biire 
gerliden ober peinliden Bergehends wegen aus den Fuctoreier 


1) Besant, Besante, ital. Bisante, Bisanzie, eine in ben Handels⸗ 
pliten am Mittelmeer im Verkehr ber Chrifter und Mohammedaner, 
beſonders bei dieſen gebrducdlide, feit bens 11. Jahrhundert bekannte 
fonftantinopolitanifde Méinge. Ihr Werth war verfdhiedeu nad bem 
Gehalt in ben verſchiedenen Landern. Jn Tums galt ber Byzantiner 
acht nene und zehn alte Millareſes; zwölf von dieſen madten 8 Sael- 
dos’ barceloneses und 24 Sueldos einen Ducado aus. Capmany, 
IV, Ap., p. 133. 
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deſſelben abgefiihrt werden, da allein dem Conſul die Redit- 
ſprechung daruͤber zuſteht. — Ueber biirgerlide und peinlide 
Vergehen der crifiliden Unterthanen des Kdnigds von Aragon 
untereinander Hat allen der Conful gu entſcheiden, in feiner 
Grmangelung der Alcayt oer Duana, wie üblich; weder dem 
Konig von Tunis und Bugia, nod feinen Beamten ift ed 
geftattet, fids barein gu mifden; aud) duͤrfen fle es nicht ver- 
hindern, wenn in einem Givil+ oder Criminalfall ein Chrift 
im @ebiet ded Königs von Tunis und Bugia fic) an den 
Konig von Aragon wendet. — Kein catalonifder Kaufmann 
fann geswungen werden, von feinen Waaren etwas dem Koͤ⸗ 
nig von Tunis und Bugia gu überlaſſen; aud) braudht Feiner 
won ben Waaren, die er nicht verfauft hat, Abgaben au ente 
ridten, ex Fann fie fret wieder ausfibren, wohin er wif, — 
Die Schiffe und Motten des Königs von Aragon oder feiner: 
Unterthanen diirfen in allen Haͤfen ded Königs von Tunis 
und Bugia fret einlaufen, verweilen und fic) mit Lebensmit- 
tein verſehen; Daffelbe ift den Flotten und Leuten des Legtern 
in den Hafen bes Koͤnigs von Aragon geftattet. — Endlich 
ift der Konig von Vunis und Bugia gehalten, fir jedes der 
vier Jahre dieſes Bertrags dem Konig von Aragon 4000 
Golddoblas, ndmlid) 3000 fiir bas Reid) Tunis und 1000 - 
fiir Bugia, von den Abgaben zu begahlen, welche die Unter: 
thanen ded RKinigd von Aragon in diefen Landern entridten; 
reichen diefe Abgaben nidt hin, fo muß fener die Summe von 
4000 Doblas vollftindig madden. — Bezeichnend fiir’ den 
Geift, in weldem diefer Hanbdelsvertrag geſchloſſen wurde, 
find die Worte, die einer Beftimmung deffelben, wonach die 
Kaufleute infolge gewiffer Berfdulbungen Anderer webder 
perſoͤnlich, nod) an ihren Gitern beldftigt werden follen, bei⸗ 
gefagt find: ,,denn die Handelsmanner find Leute, die im 
Vertrauen auf dle Fürſten leben und verfehren und nicht 
Schaden nehmen dürfen durd) die Schuld Anderer. “ 4) 
—Wie lange dieſer Vertrag in Wirkfambeit blieb, iſt uns 
unbekannt: “Die wechſelnden Verhaͤltnifſe der Koͤnige von 
Aragon und Caſtiten zu den Fuͤrſten jener afrikaniſchen Kuͤ⸗ 


1) Capmany, Mem. IV, Colece. dipl. n. 2, p- 82—88. 
Schäfer, Gefdhidte Spaniens. M1. 28 
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ftenldnbder in fpdterer Zeit modjten ofter Stdrungen in diefen 
Handeléverfehr bringen; allein er dauerte fort, wenn aud) mit 
Unterbrechungen, bis gu Anfang ded 16. Jahrhunderts. Das 
Anſehn, wortn die Catalanen nod) in der atveiten Halfte des 
15. Sabrhunbderts in jenen Laͤndern ftanden, war fo grof, 
daß der Doge von Venedig venetianifde Seefahrer und Han- 
pelOfdiffe, die nach der Berberei gingen, dem Schutz und 
Wohlwollen der Stadthehdrde von Barcelona empfahl. 1) Meh⸗ 

rere Sabre darauf beruft fid) der Magiftrat diefer Stadt in 
einem Schreiben an den: Koönig von Tunis auf die enge Ver- 
bindung und Freundfdaft, die zwiſchen ihnen beftehe.2) Aud 
nachdem die bedeutendften Hafen und Küſtenplaͤtze ber Ber⸗ 
beret durd) Fernando's des Katholifden Eroberungen unter 
foanifde Botmafigkeit gefommen waren, festen die Barcelo- 
nefen ihren Handelsverkehr mit jenen fort.» Den legten Con⸗ 
ful in Tunis ernannte Barcelona im Sabre 1535. Erſt als 
piefe Lander in die Gewalt ber Tuͤrken gefallen waren, wuts 
pen fie den Gatalanen, wie andern driftliden Handelsvoͤlkern 
verſchloſſen. Die fritheren Sige eines friedlidyen und ergie- 
bigen Verkehrs zwiſchen diefen und den Mohammedanern, 
purd) freundlide Bertrdge und Bandniffe, fiir beide Theile 
Quellen ded Wobhlftandes, geſchützt und befordert, wurden 
Schlupfwinkel und Raftfammern fir Seerduber, der Sehreden 
catalonifder und italieniſcher Seefabrer und Seeſtädte, eine 
Haupturfade des tiefen Berfalls der catalonifden Handlung 
und Sdifffahrt. 

Derfelbe Geift und Swed, der die Catalanen an Afrifas 
Nordküſte gefuͤhrt und fle bewogen hatte, dort Handelsverkehr 
mit den Ungldubigen angufnipfen, leitete aud) ibre Fahrten 
nad) der Sitdwefthifte ihres eigenen weiteren Baterlandes, 
als diefe nod) in den Handen ber Mauren war, und tried 


1) Sdreiben des Dogen vom Jahre 1458 iw Cupmany, T. U, 
Colecce dipl., n. 190. 

2) . . que considerades- les grene confederacié — amjatat, les 
quals per gracia Divina gon entre nogaltres 2., sayests Ciytat e ciu- 
tadans d’aquella, & la vostra gran Altesa & vostres subdits & vasalls 
etc. Capmany ib. n. 195. Bgl. auch bas folgende Schreiben der 
Stadt Bareelona an ben Kbnig for Bugte im⸗ er 1473, ib. ni1ge. 


Vl aie . wy 
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fle an, QHandeléverbindungen mit. den maurifden Königen 
yon Granada und Sevilla gu fdlieBen; über zwei Sabre 
hunbderte lang waren die reidjen Lander derfelben das Ziel 
ber catalonijden Seefahrten. Nach ber Croberung vou Ser 
villa wurde diefe reidje Stadt durch ihre Lage und frudtbare 
Umgebung ‘einer der wichtigſten Handelsplige für bie Cata— 
lanen, und ſfobald die betriebſamen Genueſen für ihre gelei⸗ 
ſteten Dienſte von Fernando OL. grofe- Freiheiten in diefer 
Stadt erhalten batten, waren die nidt minder rührigen Cas 
talancn darauf bepadt, dort Factoreien angulegen und ihrem 
alten Handel günſtigere Brivilegien gu verſchaffen; die Stadt: 
behoͤrde von Barcelona gründete gu ſeinem Schutze ein Con- 
fulat. Dem um 1282 in. Sevilla refidirenden Conſul gelang 
es, auf die Vorſtellung ſaͤmmtlicher Kaufleute in der Haupt⸗ 
ſtadt Andaluſiens, vom Koͤnig von Caſtilien, Alfonſo dem Ge⸗ 
lehrten, für ſein Volk dieſelben Rechte und Freiheiten zu er⸗ 
langen, welche die Genueſen beſaßen. Ihre Abgaben beſchraͤnkten 
ſich auf 5 vom 100 beim Eingang der Waaren. Güter, die 
vom Ertrag der eingeführten gekauft worden, waren bei der 
Ausfuhr abgabenfrei (Oel ausgenommen, wofir beſondere 
Beſtimmungen beſtanden); eingeführte, die nicht abgeſetzt und. 
anderswohin gebracht wurden, zahlten keinerlei Abgabe. Aue 
ßerdem bewilligte der König den Catalanen Schutz und Si⸗ 
cherheit für ihre Perſonen und Güter in Sevilla und den 
übrigen Laͤndern Caſtiliens, gegen Entrichtung der landesüb⸗ 
lichen Abgaben. 

Dieſe Begünſtigungen wurden bald darauf exweitert upd 
per Handel der Gatalanen gewann von Tag gu Tag eine 
grofere Ausdehnung, ſodaß fie ihres Anſehns und der be⸗ 
traͤchtlichen Anzahl ihrer Kaufleute wegen in allen Rechten 
der Auslaͤnder den Genueſen gleichſtanden. Ihre Haͤuſer mit 
der Lonja und dem Gericht für den Handel bildeten einen 
befondern Stadtiheil, der in der Folge ,, Strafe ber Gatalas 
nen“ genannt wurde.) Wie Sevilla und die tibrigen Märkte 
feined Gebietes befuchten fie dte Hafen und Handelsplatze der 


1 que hoy snbsiste con la denominacion ,,de cal dg Catalanes*, 
fagt Gap many. 
28* 
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Reiche Granada und Murcia. In der erſten Haͤlfte ed 
14. Jahrhunderts hatten die Catalanen ihre Factoreien uͤber 
-alle Haͤfen Andaluſiens verbreitet; fie Helter nicht allein in 
Sevilla, ſondern auch in Almeria und Malaga, damals Em⸗ 
porien der Araber, Conſuln aus ihrem Velk, und ihre Kauf—⸗ 
leute folgten, wetteifernd mit den Genueſen, dem Kriegslager 
und Heer der Koͤnige von Caſtilien, denen ſie ſich mehr als 
einmal durch ihren Beiſtand nützlich machten (ſo z. B. bei 
Alfonſo's AI, zweiter Belagerung des mauriſchen Algeziras). 
Malaga und Almeria blieben, auch nachdem ſie von den Ka⸗ 
tholiſchen Rdnigen erobert worden, Maͤrkte der Catalanen.) 

So nah dem Eingang zum atlantiſchen Meer und nach 
Sevillas Eroberung in oͤfterer Beruͤhrung -mit portugieſiſchen 
und baskiſchen Seefahrern, die an den Beginftigungen, welche 
Sernando UL. von Caftilien: und fein Rachfolger sur Hebung 
bed Handels in Mndalufien gunddft den Genuefen, dann den 
Pifanern und Catalanen und-andern Handelsvoͤlkern gewaͤhrte, 
gleichfalls Theil Hatten und frihjettig mit dem noͤrdlichen 
Frankreich, mit Flandern und England in Handelsverfehr 
traten, muften die Catalanen, ebenfo unternehmend ald be- 
triebjam, e8 bald verfudjen, ihre weſtlichen Fabhrten aber die 
Meerenge hinaus ausgudehnen und diefelben Wege einzuſchla⸗ 
gen, welche bereits von den Stalienern, Bortugiefen und Bad: 
fen befabren wurden. 2) 

So duͤrftig und unficher die Beridjte über die frühſten 
HandelSunternehmungen der Gatalanen in den Riederlan- 
ben find, indem fte zweifelhäft laſſen, -ob die catalonifden 
RKanfleute dort guerft aber Land oder gur See, ob auf eigenen 
oder fremden Sdhiffen, ‘mit einheimiſchen oder ausländiſchen 
Waaren den Verkehr betrieben, fo ift doch gewif, daß wir 
{Hon vor dem 14. Jahrhundert handeltreibende Barcelonefen 
in den Niederlanden finden.%). Rady dem Eintritt des 14. 
Jahrhunderts aber ſehen wit die Catalanen: in- iunmittelbarem 


1) Capmany, T. I, P. 2, c. 6 unb Colece. dipl., n. 20 ess. 

2) Navarrete, Colecc. de los viages etc., T. I, p. 13. Cap- 
many, T. I, Colece. opty n. 20. 

3) Capmany, T.I, P. 2, p. 129. T. IZ, Colece. dipL, n. 258, 
p. 376. 
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Den unter Anderem im Fabre 1325 zwei barceloneſiſche Ga⸗ 


feaffen, deren Ladung Gigenthum barcelonefifder Raufleute 
war, auf ihrer Ridfehr aus Flandern von englifden Seer 
rdubern weggenommen. Ter Konig von Aragon wandte fid 
Deshalb mebreremal an den Koͤnig von England, verlangte 
Entſchaͤdigung und drohte, im Fall der. verweigerten Genug⸗ 
thuung, mit Repreffalien. Seit diefer Zeit mehren fid die 
Mngeichen eines lebhaften Geez und HandelBverfehrs der Ca⸗ 
talanen mit den ntederldndifden Handelsftadten, namentlich 
mit Gent, Dpern und Bruͤgge. Wie anſehnlich aber diefer 
Werfehr war, erhellt daraus, daß im Sabre 1389 Konig 
Suan L von Aragon dem Handelsftande von Barcelona und 
Mallorca auf deffen Anfuden dic Befugnif gab, gum Schutze 
ber Fahrten nah Flandern gegen Corfaren, bid vier bewaffs 
nete @aleeren auszurüſten, senen er alle Borredte der Schiffe 
ber koͤniglichen Marine ertheilte.4) Spricht fdon allein diefe 
fo foftfpielige Mafregel, die Bewaffnung von vier Galeeren 
einzig zum Schutz der Giterfdiffe, und die Grdfe der gefürch⸗ 
teten Verluſte für die Ergiebigkeit und Bedeutung des nieder⸗ 
laͤndiſchen Handels, ſo ſpricht nicht minder eine gemeinſame 
Vorſtellung der cataloniſchen Conſuln und Kaufleute in Gent, 
Ypern und Brügge an den Conſulado del Mar von Barces 
[ona gegen eine Berfiigung bes Magiftrats von Briigge vom 
Jahre 1405, der nicht weniger als 36 catalonifde RKauflente 
in diefer Stadt wegen einer gewiffen;BVerfehlung beftraft hatte, 
fiir die Musdehnung ded flandrifden Verkehrs der Catalanen 
und fir ihre zahlreiche Betheiligung. Diefer Handel und 
Geeverfehr fceint mit dbhnlider Lebhaftigkeit bas gange 
15. Jahrhundert hindurd) fortgedauert gu haben. 

Die Englander modten den italienifdhen, portugtefifden 
und fpanifden Handelsſchiffen auf ihren Fahrten nach Flan⸗ 
bern und felbft nad) England zuerſt und Idngere Beit als 
GCorfaren und Piraten erfdeinen.2) Der Unfidherheit und 


1) Capmany, IV, Coleec. dipl., n. 87. 

2) Sdon bie Ueberfdhriften ber zahlreichen Schreiben (in Rymer's 
Urtundenfamutiung), welche bie Kinige von England ber weggenom- 
mene ober beraubte italienifde, portugieſiſche unb ſpaniſche Ganbdels- 
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Gefahren jedod), denen die Seefahrer auf jenem Meer aus⸗ 
gefept waren, ungeachtet, finden wir int Anfang bes 14. Jahre 
hunderts in England Handelsleute aus verſchiedenen mittel- 
fandifden Bolfern, urfundlid aud Catalanen. Eben dieſe 
werden aud in dem Schutzbrief (charta mercatoria) aufge- 
fibrt, ben Eduard 1. von England allen Auslandern, bie ded 
Handels wegen nad) Gugland famen, ertheilte. Um die 
Mitte diefed Jahrhunderts wird allen catalonifden Rauf: 
feuteg, die mit ihren Schiffen und Waaren die Inſel befudhen 
und die im Handelsverkehr uͤbliche Abgaben entridten, be⸗ 
fonderes Geleit bewilligt.*) Vornehmlich holten die Barcelv- 
nefex in Gngland ihren Bedarf an feiner Wolle fur ihre 
trefflichen Tudmanufacturen und fihrten jene, als Lud) ver- 
arbeitet, wieder dahin aus, ein Unitaufd, der dem beutigen 
zwiſchen beiden Ldndern gang entgegengefest iſt.) Erſt gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts, als die Englinder anfingen, ihre 
Erzeugniſſe auf eigenen Schiffer nad) den mittellandiſchen 
Sreplagen gu führen, fdeint der Gandel der Eatalanen nad 
England aufgehort zu haber. 


' Gegenftdnde des cataloniſchen Seehandels. 


Cataloniens volkswirthſchaftiche Zuſtände. 

Was die Barceloneſen aus England vornehmlich ein⸗ 
führten, feine Wolle, zeugt einerſeits für den damaligen nie⸗ 
dern Stand der Wollemanufacturen der Englaͤnder, die der 
eigenen Induſtrie dieſes Rohmaterial entgehen ließen, ander⸗ 


ſchiffe an bie betreffenden Staaten und Fiirften richten, führen gu einer 
ſolchen Annahme, 3. B. Ad regem N. de malefactoribus super mare. 
— Ad regem N. pro mercatoribus de N. super depredationibus. — 


Ad regem N. super arestatione naviam. — Ad regem N. de merca- 
toribus spoliatis. — Ad ducem Venetoruin supe: arestatione galea- 
rum et navium. — Super captione cujusdam navis ete. Vgl. and 


Capmany, T. IL, p. 198 und die dort angefilbrte Stelle aus der 
Cronica de D. Pero Nifio von Gamez. 

1) Capmany, T. I, P. 2, p. 143. Anderson, Origin of com- 
merce ete., p. 133., 

. 2) Capmany, I, Colece. dipl., n. 14, D, . 241. Macpher- 
son, Annals of commerce, I, 655. 
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ſeits für die ſchoͤne Bluͤthe der Wollemanufacturen der Ca⸗ 
talanen, die nicht nur Aragons und Cataloniens reichen 
Wollertrag verarbeiteten,, ſondern fiir ihre vorgeſchrittenen 
Manufacturen den Bedarf an Feinwolle in weiter, koſtſpieliger 
Ferne holten. Die Verfertigung von Wolletüchern war in 
Catalonien das verbreitetſte, am meiſten eingewurzelte Ge⸗ 
werbe, vom 13. bis ind 16. Jahrhundert gepflegt und gefoͤr⸗ 
dert von Seite der Koͤnige und Cortes, wie von Seite der 
Ortsmagiſtrate durch eine Rethe von Verordnungen, Berech⸗ 
tigungen und Begünſtigungen. Wolletücher bildeten zugleich 
weit den wichtigſten und ſtaͤrkſten Zweig des Ausfuhrhandels. 
Sie waren die Hauptwaare, welche die Barceloneſen nach 
Italien, Aegypten, Syrien, nach der Levante uͤberhaupt aus⸗ 
fuͤhrten. Neapel, Sicilien, Sardinien wurden in den fpdtern 
Jahrhunderten fat ausſchließlich mit catalonifdjen Tuüͤchern 
verforgt. In Sevilla war frih ein Stadtbezirk zur Nieder⸗ 
lage barceloner Wollwaaren beftimmt. Veber die grofe Ein⸗ 
fubr catalonijder Tuͤcher in Languedoc fiihren bie Staͤnde 
dieſes Landes im Sabre 1424 Befdhwerde bet dem Konig von 
Frankreid). Macht Barcelona waren Lerida (feiner Titcher 
geſchieht in verfdiedenen Tarifen feit dem Jahre 1243 bis 
1271 Erwaͤhnung), Gerona, Perpignan, Tortofa, la Bisbal 
Hauptftdtien dieſes Gewerbfleifed und Lieferungdsplage fir 
den auswartigen Handel. 

Indes wurde im Anfang des 15. Jahrhunderts aud) 
viele Rohwole ans Aragon und Gatalonien nad ber Lom- 
Hardei ausgeführt, wo damals in verſchiedenen Staͤdten die 
Wollemanufacturen in hoher Blithe ſtanden. Der gleichgeitige 
Marino Sanuto*) beridtet, daß alljährlich catalonifde Wolle 
im Werth von 120,000 venetianifden Dufaten in der Lom- 
bardei eingefihrt wurde. War es Furdht vor wherwiegender 
Concurrenz ves Auslandes, oder Ueberzeugung von der Ab⸗ 
nahme des inlaͤndiſchen Betviebes und Beduͤrfniß einer reg- 
famteren Befdrderung deffelben — um ‘eben diefe Zeit wurde 
auf Anordnung der Cortes die Ginfubr auslaͤndiſcher Wolle- 
und Seidetücher, Golds und Gilberftoffe verboten, um die 


1) Vite di Duchi de Venezia bei Muratori, T. XXII, p. 952. 


/ 
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Eingeborenen gu ndthigen, nur inldndifde gu tragen. Weiter 
wurde cine befondere Sunta von Sachverſtändigen niedergelegt, 
um über die zweckmäßigſten Mittel, diefen Gewerbszweig in 
allen Begiehungen gu vervollfommnen, gu berathen. Die Aus: 
fibrung ihrer Rathfdlage wurde fofort einer eigenen Behorde 
tibertragen. Obne Frage aber ftanden die catalonifden Wolles 
manufacturen in diefem Jahrhundert nod) in groper Blithe. 
Die Tuchweberei war die allgemeine Beſchaͤftigung im Lande, 
Wollwagre dex vornehmſte Ausfubrartifel. Fir den Ruf 
und bie Vorzuͤglichkeit derfelben ſpricht, daß fremde Tücher 
in Catalonien eingeführt wurden, damit bier die letzte Hand 
an ibre Bereitung gelegt werde und fie die Faͤrbung erbhielten, 
wortn die Gatalanen fic) befonders auszeichneten.) Erſt 
gegen Ende des 15. Jahrhunderts verfiel der Tuchhandel 
gum grofen Nadtheil ded Sefammthandels der Catalanen. 
Gin anbderer widtiger Gegenftand ded alten catalonifden 
Seehandels war Schiffsbauholz und Schiffabedarf. Gin Land 
wie Gatalonien, fo reid) an Gifen, Hanf und Maſtholz, bes 
feiedigte nicht allein den eignen Dedarf im Geewefen, fonder 
perforgte aud) andere Voller, die jene Erzeugniſſe entbehrten 
oder nidt gu nugen verftanden. Diefe erften Bedtirfniffe der 
Schifffahrt und fo mandye andere, die als Landesergeugniffe 
bem Schiffbau und Seewefen der Catalanen gu ftatten famen, 
erleichterten und forderten ungemein thre Rationalthatigteit 
auf dtefem Felde. Was andere Bslfer mit Mabe und Koften 
im Muslande fudten und fuden muften und fie von diefent 
abhdngig madjte, fanden fie gu Hauſe, reichlich; der Reich⸗ 
thum daran geftattete felbft die Musfubr. Wein der betrieb- — 
fame Catalane führte die Landeserzeugniſſe nicht im rohen 
Zuftande aus, er verarbettete fie zuvor, gab ihnen die 
vollendete Form gum unmittelbaren Gebraud; ja, er bradhte 
fie bem frembden Kdufer felbft ind Haus und lies fic von 
ihm die Productionsfoften der Rohftoffe, den Arbeitslohn fir 
dad Kunſtwerk, bie Schiffsfracht und die Miethe fir das 
eigene Fabhrgeng zahlen. — Der Handel mit Sdiffen, die in 


1) Capmany, T. I, P. 2, p. 245, 
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CEatalonien fir fremde Lander erbaut wurden, war, wie 
Capmany nachweiſt, ſchon feit dem 13. Jahrhunderte üblich. 

Aehulid) verfubren die Catalanen mit einem andern 
HandelSgegenftande, der Morale, deffen Betrich aber drei 
Jahrhunderte fang, d. i. fo flange die Mode und Werth- 
fchdgung dieſes Schmuckes dauerte, tn thren OHanden war. - 
Gie genoffen dabei den dreifadjen Bortheil, der Fiſcherei 
Can ber Oftfiifte Cataloniens und den Miften der Berberei), 
per Bearbeitung und des Vertrieds ing Ausland, der. einer 
der vornehmften Handelsgweige ber Catalanen, befonders der 
Barcelonefen, war. 

Musfubrartifel, zugleich Zeugniffe des Reidhthums und | 
fleifigen Anbaues der Landfdaft, des Gewerbfleifes und der 
Kunftfertighett feiner Bewohner, waren fdjon feit- dem 
13. Sahrhundert: Getreide (Tortofa galt fir bie allgemeine 
Vorrathsfammer), Mehl, Hilfen+ und andere Früuͤchte, 
Wein, Muhlfteine, Blet, Cifer, Stahl, Waffen und Gerdth- 
fdjaften; Salz, Honig und Safran (der leptere ging vor- 
nehmlich nad Franfreid) und Deutfdland)") werden befonders 
bervorgehoben. Daneben trieben die Catalanen ftarfen Handel 
mit orientaliſchen Waaren, mit Perlen und Juwelen, deren 
Werth ihr Kunſtgeſchick gu echshen verftand, mit Gold⸗ und 
Silberdraht und anderm Gefdmeide. 

Selbft Geiftesergzeugniffe, deren Vervielfaltigung bie juͤngſt 
erfundene Buchdruckerkunſt zum Gemeingut und Sammt⸗ 
beduͤrfniß erhob, wand das betriebſame Catalonien früh gu 
einem Zweige des Activhandels. Barcelona gehoͤrte zu den 
Städten, die am frühſten, in Spanien vielleicht zuerſt (es 
wetteifert darin mit Valencia), ſich dieſe große Erfindung an⸗ 
eignete; ſein erſter Druck war die Catena aurea des heiligen 
Thomas, nach Capmany vom Jahr 1471. Aber ſchnell und 
ſtark muß ſich der Bücherdruck und die Zahl der gedruckten 
Buͤcher vermehrt haben, weil ihe Vertrieb fo früh das Auge 
des Handels auf ſich zog und die Gewinnſucht des Staates 


1) So, finden wit im Jahre 1444 gwei barceloniſche Kauflente mit 
ihren Nieberlagen von catalonifdem Safran inmitten von Deutſchland, 
in §rantfurt am Main. Capmany, Colecc., dipl, n. 172, p. 264. 
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verlodte. Denn fon in den Cortes: vow Barcelona im 
Sabre 1481 wird ‘die Ausfube gedruckter Bader Gegenftand 
ſtaͤndiſcher Berathung und ihnen die ungeheure Auflage von 
15 vom 100 aufgebiirdet!) (gewif nidjt_um der aufftrebenden 
Geiftesthatigheit die Sdwingen gu feffeln, fondern ihr Ge: 
soinn abguringen fix dad Staatseinkommen — aber dad 
Rebensblut ward fener dod entzogen) und auch in den Cor: 
teS von Monjon im Sabre 1542 wurde mit Begug. auf die 
allgemeinen Einkünfte Cataloniens ausdrücklich dber die auf 
bie Ausfubr gedrudter Biidher gelegten Abgaben verhandclt.’) 


1) Weld ein anderer Geift weht bagegen um diefelbe Zeit in der 
Gefeggebung der aufgellarten Bfabel von Caftilien hinfidtlid der Ein⸗ 
fubr frember Bücher! Cin Gefeg ron 1480 erlaubt und befreit fie von 
jebmweber Abgabe. Ordenanzas reales, lib. 4, tit. 4, ley 22. ,, Consi- 
derando los reyes“, heift e8 im Eimgang, ,, quanto era provechoso, 
y honoroso, que a estos, sus reynos se truxessen libros de otros 
partes pura que con ellos se hiziessen los hombres letrados, quisie- 
ron y ordenaron, que de los libros no se pagasse el alcavala . .. 
Lo qual pareceque redunda en provecho universal de todes, y enno- 
blecimiento de nuestros reynos.“ 

2) Capmany, T.I, P. 2, p. 256. Sn Barcelona, einer großen 
und reiden Stadt, vol geiftiger Regſamkeit und in lebhaftem Veriehr 

“mit ben gebilbetfter Bilkern am Mittelmeer, modten frühzeitig ſtehende 
Drudereien entftehen, während in fleinern, nicht fo begiinftigten Städ⸗ 
ten Gataloniens anfdnglid wol nur wandernde getroffer werden, ,,mit 
benen deutſche Künſtler“, bemerlt Villanueva (Viage liter., T. V, p. 
173), ,,unfere Halbinfel durchzogen, entfpredhenden Gewinn fucyend für 
thre Geſchicklichkeit unb eine ber Literatur fo nützliche Erfindung.“ Go 
3. B. in Tortofa, in deffen Bibliothe? Billanneva ein im biefer 
Stadt im Sabre 1477 gebrudtes Buch fand, betitelt: Rudimenta gram- 
maticae Nicolai Perotti, archiepiscapi Sipontini. Am Schluß deffel- 
ben heißt es: Praesens . . opus ... Dertusiae impressum per magi- 
strum Petrum Brun Gebennis genitum, et Nicolaum Spindeler de 
Cruickari germanum, anno Christianae salutis M.CCCC.LXXVIZ die 
vero XVI mensis Junii finem perfectum sumpsit ete. Deutſche waren 
eS bemnad, bie bas Werk gedrudt hatter („welchem Volk’, fagt der 
Amerifaner Prescott in feiner History of the Reign of Ferdinand 
and Isabella, „nächſt bem urfpriingliden Verdienſt ber Erfindung aud 
nod bas ber Verbreitung berfelben unter allen europäiſchen Völkern zu⸗ 
fommt’’), wie e8 cist Deutidher war, Namens Theodorich, ber unter ber 
Regierung ber caftilifden Iſabel burch eine königliche Verfiigung vom 
Sabre 1477 vow Whgaben befreit wird, dafür, daß ,,er ſich befonders 
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Gin fo hoher Ausfuhrzoll auf Druckerzeugniſſe war in 
feinen Wirkungen unſicher; er fteigerte nicht ben inlandifden 
Bedarf und ließ dad Ausland darauf denfen, das Mittel, ein 
nen gewedted Bedürfniß gu befriedigen, anderwarts gu ſuchen 
ober ſich felbft gu fdaffen. Der Ertrag dieſer Ausfubr 
mufte bald aufhören und hoͤrte auf be? dem raſchen Auf- 
ſchwung, den vie Buchdruckerkunſt in andern Landern nahm. 
Bun’ Olid war diefer Ertrag, fdon der Natur ver Sache 


‘nad, far Cataloniend Staatseinkommen immer ſehr gériug ; 


der Reichthum des Landes fag in gang andern Erjeugniffen 
und deren Ausfubr. | 

Gr beruhte vornehmlid) auf Cataloniens Cigenthimlid- 
feit, daß es nidt eir ober einige Naturerzeugniffe vorzugs⸗ 
weife oder ausſchließlich hervorbradte, feine regiame Bevdl- 
kerung nicht auf foldye alfein ſich beſchraͤnkte, vielmehr die 
Mannigfaliigkeit jener eine vielfache Beſchaͤftigung hervorrief, 
die Thaͤtigkeit ſich uͤber die Stoffarbeiten hinaus, nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen hin, uͤber mannigfaltige Gewerke ver⸗ 
breitete, die Lage am Meer überdies dad Feld der Thaätigkeit 
faft ind Unendliche erweiterte und deren Zweige, wie deren 
Gewinnfte unüberſehbar vervtelfdltigte.  Catalonien eignet 
fic), feined im allgemeinen harten und unfrudjtbaren Bodens 


~ wegen, weniger gum Getreibebau und wurde in fruͤherer Zeit 


wol dfter von Aragon aus mit Getreide verforgt.") Aber 
fdyon im Jahre 1316 fihrt ber Stadtrath von Zaragoza bei 
dem Konig Befdwerde über bie Auflage, die ber Confulado 
pon Barcelona auf das aus Aragon eingehende Getreide ge- 
legt hatte. War es gefdhehen, weil man durch den hohen 
Eingangszoll den Getreidebau in Catalonien heben wollte, 


ausgezeichnet bei ber Erfinbung und Anwenbing ber Kunft, Bilder gu 
bruden, bie er auf feine Gefahr und Roften mit nad Spanien gee 
Bradt hatte, in ber Abſicht, bie VBibliothefen bes Königreichs gu ver- 
edeln. Memor. de ta Acad. de Hist. VI. 244. 

1) Noch im Jahre 1385 ſchreibt König Juan an die Jurados von 
Baragoga, fle um eine Sendung Getreidbe erſuchend: Homes buenos : 
bien creemos, que habedes sopido como en el Prineipado de Cata 
lafia no hai aquella abundancia de pan que saria nienester.. Asso, 
Hist. dé la economia pol. de Aragon, p. 363. 
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oder weil er in diefet ‘Seit ſchon fo geftiegen war, daß frembde | 
Zufuhr entbehrlich ſchien — furg, wir ftofen bereits tm An: 
fang des 14. Sabrhundertd auf catalonifde Schiffe mit Ge⸗ 
treideladungen nad Stalien und fehen bei eingettetenem 
Mangel im Toscanifden die Stadt Siena Getreidefdufer | 
nad) Gatalonien fenden.1) Naächſt Getreide werden noch ans 
bere landwirthſchaftliche Erzeugniſſe in überſeeiſche Lander 
ausgeführt. Mit der Leichtigfeit und ben Vortheilen ihres 
Abſatzes begann die Erfpdhung des geeignetiten Bodens und 
der vortheilbafteften Betriebsart, fodag bald in jeder Gegend 
Cataloniens dasjenige ergeugt wurde, was den grdften Gee 
winn abwarf. Der hobere Preis, den dad Ausland gable, 
der reiche Ertrag des Anbaues iberhaupt ermunterte gu grog: 
rer Anſtrengung, gur Benugung des bisher Unbenugten; Bor 
ben, Gapital und Arbeitskraft erbielten die eintrdglidfte Ans 
wendung. Indeß trat Cataloniend Volkswirthſchaft erft in 
polle Blithe, als die Bodenarbeit mit den Gewerfen im 
Gleichgewicht ftand und beide gleichmaͤßig mit Runftgefdid 
und Geldmitteln betrieben wurden. Friih hatte fic, wie an 
anberer Gtelle bemerft wurde, ein anfehnlider Theil der ca: 
talonifden Bevditerung, meift bie fiddtifde, vom Landbauer 
mit den unentbehrlidften Lebensmitteln verjorgt, ben Gewerken 
gugewandt, deren Zweige, Betrieb und Abfag von Oertlich⸗ 
feiten und Seitumftdnden beſonders begiinftigt wurden. Gold 
und Silber ergeugte Gataloniens Bergbau freilid) nicht, aber 
cinen grofern Gewinn, als der Bau auf dtefe edeln Metalle 
gemeinlidy abwirft, zog vornehmlid) der Barcelonefe aus ibrer 
kunſtreichen Bearbeitung; er zog Gelb und Silber aus threr 
Formirung. Unter dew unedeln Metallen, die der cataloniſche 
Boden lieferte, nahm das Gifen die erfte Stee ein. Der 
Reichthum daran war fiir dads Gewerbwefen, wie der Reid: 
thum an inldndifdem Salz fiir die Landwirthſchaft vom grog: 
ten Ginfluf. Der Ueberfluß an beiden geftattcte die Ausfubr, 
welde die Unentbebrlidfcit beider in andern Laͤndern gewinn: 
reid) fiir Gatalonien madte. Wo irgend im Lande Gifen 
und Blei gefunden ward, ba gogen dle Gewerfe ſich nad und 


1) Andrea Dei, Chron. Sanesa ei Muratori, T. XV, p. 98. - 
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lieferten die unentbehrlichen Huͤlfoſtoffe und Werkseuge für 
eine unuͤberſehbare Dtenge von Gerdth{daften und Runft- 
werten.’ Wie vorzuͤglich kunſtreiche Gewerfe nur in groper 
Staͤdten gur Blithe gelangen, wo vielerlei Kenntniffe, Reich⸗ 
thum und veredelter Geſchmack fidy vereinigen, fo wurde vor 
allen Barcelona der Sig der feineren Nunfterzeugniffe. Dod) 
fonnte Deven Abſatz und Musfubr in fener Beit, bet der im 
allgemeinen nod) einfadjen Yebendweife nur befdranft und 
wenig ausgiebig fein. Reicheren Gewinn mufite der Sciffe 
bau fle andere Volfer, wogu das Land Holy, Eiſen, Hanf 
und Anderes in Menge lieferte, dem fchifflundigen, hand⸗ und 
funftfertigen Gatalanen gewdhren. Weit den audsgebrettetfien 
Markt aber fanden die Erzeugniſſe ber Wollemanufactur, die — 
fic ben ine und audlindifden Begehr einen grofen Theil 
ber Bevolferung befdhaftigten. 

Wenngleid nur wenige Gater nidt in den Handel fom- 
men, fo beſchaͤftigt diefer tm Verhaͤltniß nur wenige Menſchen 
ausfaliepend., der Ausfubrhandel die wenigften und in der 
Regel die Seefracht nod) weniger als die Landfradt, ſchon 
weil dad Segel weiter und leithter fordert als das Rad. Die 
Meeranwobhner Cataloniens aber waren vorzugsweiſe cin Sees 
volt, in feinen- Seepligen, vor allen in Barcelona, fah man 
unjdblige Hinde und Augen mit Schifffahrt und Seehandel 
beſchäftigt. Mit dem Segen landwirthfdaftliden Fleifes und. 
mit den Erjeugniffen zahl⸗ und kunſtreicher Gewerke betraut, 
belobnte und ermunterte der Seehandel die inlaͤndiſche Be⸗ 
triebfamfeit mit hohen Abſatzpreiſen, führte gugletd dem Lande 
gu, wad es vom Auslande bedurfte oder begebrte, und vers 
mittelte mit eigenen Gchiffen den Handeldverfehr frember, 
ctitlegener Bolfer und Lander untereinander, Gewlun giehend 
aus ihrem Mangel wie aus ihrem Ucberfluffe. Den Urfprung 
und Fortgang, die Blathe dieſes Seehandels, fein ausgedehn- 
teS Gebfet und feine vornehmſten Gegenftdnde haben die letz⸗ 
ter Blatter hargelegt. Ueber feine Pflege wadhte ſorglich ein 
höheres Auge, dad der aragoniſchen Koͤnige und ves Stadt⸗ 
tathes von Barcelona; eine Reihe von Verordnungen, An⸗ 
ftalten und Forderungsmitteln, von dieſen ausgehend, erzielten 
ſein ſtetes Wachsthum und Gedeihen. 


446 Zweites Bud. Zwölftes Capitel. 


» PBflege des cataloniſchen Handels. 
Handelspolitiſche und ſtaatswirthſchaftliche Aufllarung in Barcelona und 
ihre Ginwirkungen auf den Handel. BVerorduungen und Anftalten gur 

Unterſtützung und Förderung deffelben. 

Barcelona ward. friih der Mittelpuntt regfamer Gewerbs- 
thatigfeit und eines lebensvollen Verfehrs , techniſcher Kennt⸗ 
niffe und merfantiler Aufflirung. Gewerfe und Hepdel be: 
ſchaͤftigten vorgugsweife feine Bepölkerung. Am Sig- und Hof 
ber Funfifinnigen Berengare, am Aufenthaltdort, wenn aud 
nur einem yvortibergebenden, der aragoniſchen Könige mußte 
fid) an und neben der gewerfliden Thatigkeit bald eine kuͤnſt⸗ 
leriſche heranbilden, Kunſt und Handwerk fig durchdringen und 
unterftiigen; dabei ermunterte die age am Meer den Handel 
früh gum Seehandel. Mander Kleinhändler, deſſen Blid oft 
nur fein Waarenlager umfpannt und Hsdftend bid zur Be⸗ 
sugsquelle vordringt, wurde Großhaͤndler, der, dad Wuge auf 
ven Orient und Occident, ihre Erzeuguiſſe und Bedurfniffe 
geheftet, die Wege und-Stege des möglich graften und fiche — 
ſten Gewinnftes ausſpaͤht. Die taäͤglich zunehmende Bevols 
kerung, ber groͤßere Seeverkehr 1), die Verwicklung aller Ver: 
haltwiffe im Junern uad nad) außen machten eine geordnetere 
Verfafiung und Verwaltung ndthig, bei deren Einrichtung 
der Handels⸗ und Sewerbftand, der Hauptbeſtandtheil der 
Bevslferung, Dad grofte, beachtendwerthefte Intereſſe Hatten; 
feine Vertreter wurden in die Regierungabehörde der Stadt 
aufgenonimen,; mit ihnen das demofratifde Clement, oder 
vielmehr fle vprnehmlich machten die Verfaſſung und Verwal: 
tung ju ¢iner demekratiſchen. Die ars goniſchen Koͤnige, weit 
entfernt dem entgegenguwirfen, boten. wielmehr die Hand dagu; 
fie erfannten die Wichtigkeit dieſer Stayt, ihre Stellung in 
der Handelswelt, die Rothweudigheit, ior eine freiere Be- 
wegung gu geftatten, uns ihren Seehandel und damit ihren 
Wohlſtand gu fordern, erkannten vor Allem die grofen Vor⸗ 
theile, welche Barcelonas Reichthum und Seemacht dem Thron 


1) Bir erinnern Hier an bie ſchon erwähnte Stelle in einem Gre 
lafſe des Abnigs Jaime J. vom Sabre 12487 Quia Civitas Barchino- 
nee \. . de bono in melins quotidie ampliatur propter frequentem 
usum navium etc. Colecc. dipL, n. 7, p. ¥8. 
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parboten, und damit. die unerlaßliche Pflicht, die ſchirmende 
Koͤnigshand uͤber die Stadt gu halten. Sie nahm ſich der 
Bürger Wohlfahrt an und legte dieſe ſofort in die Haͤnde 
ihrer Vertreter. Alle Klaſſen derſelben, Handwerker, Künſtler 
und Kaufleute, konnten zu allen Stellen der ſtaͤdtiſchen Re⸗ 
gierung gelangen. Und Stadt und Thron fuhren wohl dabei. 
Der in den Großen Rath gewaͤhlte Handwerker, Kuͤnſtler, 
Kaufmann, gemeinlich der Auserleſenſte aus ihrer Mitte, 
ſchoͤpfte ſeine Meinung und Anſicht aus der Erfahrung, aus 
der unmittelbaren Anſchauung; ſein Blick, beengt in der Werk⸗ 
ſtaͤtte, im Kaufladen, im perfdnlidjen Lebenskreiſe, erweiterte 
fid) im gerdumigen Rathſaale, hob ſich im Prunkſaal ded: 
koͤniglichen Palaſtes, wo -anfinglid der Grose Rath fich gu 
verfammeln pflegte. Dort verlor ſich bad Befdhrdnfte, das 


‘Ginfeitige feiner Anſichten im Austauſche mit Andern, in der. | 


gemeinfamen Berathung. Gr lernte dort ſich vom Befondern 
zum Allgemeinen erheben, und einmal -auf diefen höheren 
Standpunkt geftellt, erfal er fortan bad Allgemeine im Bez 
fonder: und beutete {cine perſönlichen Wnfchanungen und Ere 
fabruugen fiir fein amtliches Urtheil aus. Dabei gewdhute 
er fid), neben feiner perſoͤnlichen Wohlfahrt aud) die ber Stadt. 
inS Auge gu faffen, gewabhree, wie beide meiftentheils nicht 
verſchieden, nidjt gu trennen waren. Ward er daburd and 


nicht fofort Patriot, bisweilen cher verfudst,. feinen Rath gu 


geben gum allgemeiten Beften — fiir fic); die Eigenſucht 
mufte verftummen oder untergehen in der grofen Rathsver⸗ 
jammlung der 200 Prohombres, wenn diefe das Hochgefüͤhl 
der birgerliden Gemein{daft *), der gu erftrebenden Geſammt⸗ 
wohlfahrt ftill begeijternd durdgog und im Hergen des Fas. 
tilienvaters das Gefihl bed Landesvaters PBlag griff.. Hinter 
jenem Hochgefuͤhl blieb die Weisheit der Rathſchlaͤge und Bes 
ſchlüſſe einer foldhen Koörperſchaft nicht gurad. Alle Gegens 
ftinde aus dem Bereich der Gewerfe, ded Hundels und Sees 
wefens fanben bier ihre Grperte, fanden fte in allen ibren 


V der tota Universitas Civitatis Barchivonae, wie bie Stabt 


ſich in öffentlichn Schreiben wol aushrildte, 3. B. in einem Schreiben 


an ben deutſchen Raijer Friedrich OI. vom Sabre 1315. Colece. dipl., 
n. 41, p. 73. 


⸗ 
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Berzweigungen, hundertfaͤltigen Beziehungen und Einzelheiten 
und jeder kannte und beſprach ſie aus eigener Erfahrung und 
Anſchauung. Waͤhrend in andern Landern die höheren Staats⸗ 
beamten, die Rathgeber ded Thrones ihre Urtheile und Rath⸗ 
ſchlaͤge gemeinlich auf Berichte von Mittel⸗ und Unterbeamten 
ſtuͤtzen, eine Stufenleiter, auf welcher mit jeder hoͤheren Sproſſe 
ein Stück vom eigenthümlichen Weſen der Sache, jedenfalls 
zuletzt alle Unmittelbarkeit der Auffaffung verloren geht, ſchöpfte 
hier die einfdjldgige Stadthehorde und der Große Rath un: 
mittelbar aus der friſchen und klaren Quelle der Selbftan: 
ſchauung und eignen Erfahrung. Muf diefe baute Seder feine 
Anſicht, feinen Rath, gum Beften der Stadt und feined 
eignen Haufed, bad ja ein Theil ber Stadt war. Der Grogs | 
handler, ber Schiffsherr, durch Handelsverfebr mit den gebil⸗ 
detften Voͤlkern dreier Welttheile, die bas Mtittelmeer befpilt, | 
aufgefldrt, taufdte neue Anſichten und Grfahrungen, wie 
Waaren, ein und legte, indem er die Mtaffe ded praktifden 
Berftandes und dex volkswirthſchaftlichen Kenntniffe, die im 
Rathfaale zuſammenfloſſen, reichlich mit feinen eignen mebrie, 
ben geiſtigen Gewinn auf den Altar feiner Vaterſtadt nieder, 
damit deffer Flamme ihre Water erleuchte. Und vollends 
welde leuchtende Gabe legte auf diefen Altar der aus der 
Frembe wiederfehrende GConful, ber Sabre lang im Mittel⸗ 
punft einer febendvolfen Handelswelt, etwa in Wlerandrien 
oder in Benedig, wirkend und um ſich ſchauend geftanden 
hatte, reiche Schaͤze an Grfahrungen und RKenntniffen fam 
melnd, und nun in die Heimathftadt auriidigefehrt, ihrer hore 
denden Rathsverfammlung die gange Ernte, gum Nutzen und 
Frommen ber Stadt, überließ. 

Wir begreifen, wie aus bem Schoſe folder Behoͤrden 
und Koͤrperſchaften eine Rethe von Vorſchriften, Anordnungen | 
und Gintidtungen fir Gewerbe, Handel und Seewefen, voll | 
Einſicht und Verſtand und ebenfo gwedbienlid als anwend⸗ 
bar, bervorgehen fonnten. Wad fid) gur Berhandlung im 
vielgliedcrigen Rathskoͤrper nidt eignete, ward von diefem 
eigens niedergefepten Ausſchuͤſſen (Juntas) von Sachkundigen 
uͤbertragen, ihe Gutachten dann von jenen geprüft. Die viel⸗ 
ſeitigen Kenntniſſe und Erfahrungen auf jenen Gebieten, die 
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im Rathsfaal wie in einer Schatzkammer niedergelegt waren, 
muften allmdlig gu gewiffen Grundanfidten und feften Res 
geln führen, die bet fpdteren Verfügungen mafgebend fir dad 
BWerfahren wurden: Der Zufluß neuer Anſichten durdy Auf⸗ 
nabme neugewdhlter Mitglieder ſchützte gegen Berfteinerung 
auf etnem Boden, der wie der merfantile und gewerflide von 
den wedfelnden Zeiten und Verhdltniffen Aenderungen erfaͤhrt 
und danach feinen Betrieb einrichte muf. Golde Wan: 
delungen muften vornehmlid) in der Handelspolizei fidy gel- 
tend madjen und in ber Bhat fehen wir die ftddtifde Han⸗ 
delsbehoͤrde gu verſchiedenen Zeiten fehr eingehende Anord⸗ 
nungen in dieſem ihr guftehenden Verwaltungskreiſe treffen. 
Stetiger. und umfaffender wirkten die Berordnungen, welde 
- nad) den Grafen von Barcelona die Kinige von Aragon, als 
Landesherren allein dazu berechtigt, gur Forderung des Hans 
delS und der Schifffahrt erließen. Aber aud) diefe Verord⸗ 
nungen wurbdert. oft, wie fle felbft begeugen, bald auf An⸗ 
regung oder Anfuden, bald nad) Antragen oder Vorlagen 
bed Magiftrats won Barcelona gegeben. Gein legidlatived 
Anſehn ftieg und wirkte weit wher dad ſtaͤdtiſche Weichbild 
hinaus, als fetne Bertreter, die vier Syndici, ſeitdem Cortes 
beftanden, im Brazo Real ‘ben Vorſitz führten und mit ihrer 
Hauptftimme den gréften Einfluß auf Vorfdldge und Bera⸗ 
thungen uͤber Gegen|tinde der Volks⸗ und Staatswirthſchaft, 
namentlid) ded Handels und Seewefens, austibten. Die 
Wirkſamkeit beds Magiſtrats, bisher auf die Stadt und ibe 
Gebiet beſchraͤnkt, dehnte fid) fo über gang Catalonien aus; 
die Cortes wie bie Koͤnige wurden gewiffermafen dle Organe 
feiner Wirkſamkeit, fa man fann fagen, diefe erftredte fid 
fo weit, ald ded Koͤnigs Arm reidjte. Denn mehr als einmal- 
wurden Aragons Köonige won der Stadt angegangen, in Han⸗ 
delSangelegenheiten, felbft in Fragen uber Krieg oder Frieden 
(weil von ihnen thr Handel abbing), thre Geſuche und Wuͤnſche 
bei frembden Herrſchern und Regierungen gu unterftiigen. Das 
Anfehu und Vertrauen, dad die Stadt bet thren Landesherren 
genop, wol aud) deren Ueberzeugung, daß die erftrebten 
Vortheile mittelbar aud) dem Thron gu gut famen, bewogen 
fie, willig bie Hand gu bieten, 
SHkfer, Geſchichte Spantens, W. 29 
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Betrachten wir die zur Forderung ded Handels und der 
Schifffahrt erlaffenen koͤniglichen Verordnungen, gu weldyen 
die Stadtbehsrde ausdridlid den Anlaß gab oder ein folder 
porausgefept werden barf, in ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht, 
fo müſſen wir den hellen und ridtigen Blid bewundern, der 


aus ihrer Grundanſicht hervorleudtet, womit fle Misgriffe 


fern hielten, die in Jahrhunderte fpdteren, weit aufgeklaͤrteren 
Zeiten fonft große Staatdwirthe nicht immer vermieden haben. 
Weit entfernt, in den natirliden Gang des Handels und 
der HandelSunternehmungen, ihren Spielraum begrengend, 
willkürlich fid) einzumiſchen, in das bewegiide, feinem Wefen 
nad wandelbare Leben bed Handels eingugreifen oder vielmebr 
eingufdjneiden und dadurch Blutungen, vielleidt lang etternde 
Wunden gu verurfaden, beſchraͤnkten ſich fene Berordnungen 
barauf, gielten allein darauf ab, Hindeeniffe, Stoͤrungen jeder 
Art weggurdumen, dem Handelsverfehr die moͤglich grogte 
Summe von Freiheiten gu gewahren. Auf Erlangang diefer 
gingen die Gefuche dev ſtaͤdtiſchen Behdrde, die allein vom 
Landesherrn bewwilligt werden fonnten, aus. Das tnnere Ges 
triebe ded Handels gu leiten und, wo raͤthlich, gu regeln, 
liberlief jener ber Stadt und ihrer einſchlägigen Behoͤrde, die 
e6 denn an Aufftellung von Rormen fiir HandelSpolizet und 
Rechtspflege aud) nidjt feblen lief. Dagegen nahmen die 
gtofen, Dauernden, gum Theil fehr koſtſpieligen Anftalten fir 
die Handelspflege überhaupt die Konige in ihre Obhut. 

Das erfte Denfmal landesherrlider Gorge fiir Gata: 
loniens Schifffabrt und Handel ift das bereits erwaͤhnte Ufa: 
ticum: Ommnes quippe naves u. f. w., dad Graf Ramon 
Berenguer im Jahre 1068 gum Schutz aller Schiffe, die an 
pen Mliften und auf den Gewdfjern ſeines Gebietes Anfer 
würfen ober fithren, erthetlte. Dad widjtige Schirm⸗ und 
Geleitsrecht wurde beftdtigt und erwettert vom Konig Pedro LIT. 
in den Cortes von Barcelona 1283, von Alfonfo IT. in 
denen von Monzon 1289 und gulegt von Saime LU. in denen 
yon Barcelona 1299. Won der Widtigkeit des Handels 
biefer Stadt und feinen Vortheilen fiir die Krone felbft immer 
mehr uͤberzeugt, ließen es ſich die aragoniſchen Koͤnige anges 
legen ſein, ihm fort und fort neue Beguͤnſtigungen und Frei⸗ 
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heiten gu gewaͤhren. Jaime J., der auf fede Weiſe eine maͤch⸗ 
tige Marine gu bilden bemuͤht war, ertheilte ben Barceloneſen 
im Jahre 1227 bad gewidtvolle Privilegium, daß fein aus- 
laͤndiſches Schiff in threm Hafen eine Ladung nad Syrien, 
Mlerandrien oder Ceuta nehmen fonne, fo lange ein inlaͤn⸗ 
Difdes dazu vorhanden feis was uͤber vier Sabrhunderte fpdter 
in dbnlider Weife die britiſche Schifffahrt befligelte, mufte 
in fener Zeit der catalonifden einen madtigen Aufſchwung 
geben. Eine koͤnigliche Verordnung vom Fabre 1230 befreit 
Barcelonas Sees und Landhandel nad) und auf den Sufeln 
Mallorca und Iviza von allem Sees und Wegezoll uyd jeder 
andern Wbgabe. Derfelbe Jaime I. bewilligt den Garces 
Tonefen, ihren Berfonen und Waaren, voͤllige Freihett von 
aller Durdgangéfteuer und jeder andern Foniglidjen Auflage 
im ganzen Krongebiet, gu Waffer und gu Land. Pedro LV. 
beftdtigte diefe Verordnung im Jahre 1343 um fo leidjter, 
je bereitwilliger bie Barcelonefen ihm auf feinem Zuge gegen 
Mallorca mit Geld und Sdhiffen beiftanden. 

In Saime’s I. Zeiten begogen in mehreren Haͤfen Cata⸗ 
Toniens, die nidjt Edniglid) waren, deren Herren verfdfedene 
dem Handel fehr hinderlide Abgaben. Der Konig beſchraͤnkte 
fie oder hob fle auf. Unter andern Berfigungen Jaime's I. 
muß die {don friiher erwdbnte vom Sabre 1265 hier hervor⸗ 


. gehoben werden, wonad Lombarden, Florentiner, Sieneſer 


und Lucdefen, die bed Hanbdels wegen in Barcelona lebten, 
für immer vertrieben werden ſollten ) — eine Berfigung, 
die auf Anjuden ber Stadt von Saime UL. im Jahre 1325 
erneuert und auf alle Staliener ausgedehnt wurde. Trotz der 
wiederholt befohlnen Bertreibung der italieniſchen Kaufleute 
ſah ſich Koͤnig Martin auf die Vorſtellung der Staͤdte Bar⸗ 
celona, Valencia, Mallorca, Perpignan, Tortoſa u. and. 
bewogen, durch eine pragmasſche Sanction im Jahre 1401 
die Italiener, die der Uebertretung der fruͤheren Verbote, und 
im Handelsverkehr mit den Eingebornen der Ueberliſtung, des 
Betrugs und Wuchers beſchuldigt wurden, aus ſeinem Reiche, 
das fte mit all ihrem Vermoͤgen binnen drei Monaten gu 


1) Colece,, n. 12, p. 31. W 
29 * 
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verlaffen Hatten, fiir immer gu vertreiben. Itallens Raufleute 
durften, in diefem Lande fortan weder felbjt, nod) durch An: 
bere, noch in Compagnie mit Einheimiſchen Handel treiben, 
bei Berluft aller Giiter oder Werthfummen. Ausgenommen 
waren allein gewiffe Genuefen und Pifaner, die vermoge frii- 
herer Vertrige und Vereinbarungen Handeléfreiheit in Cata⸗ 
lonien genoffen, ebenfo einige Florentiner und andere Staliener, 
die in einer Stadt verheirathet und eingebirgert, jedod nicht 
Agenten oder HandelSgenoffen jener waren, ") Der guerft von 
Saime J. ergriffenen Mafregel, die urfpriinglid) mebr eine 
handelspolitiſche, fpdter eine handelspolizeiliche, auf das ganze 
Reid) ausgedehnte war, lief derſelbe König im Jahre 1268 
die Verordnung folgen, daf ein auslandifder Kaufmann oder 
Schiffsherr fetne andere Waaren als feine eigene auf feinem 
Laden halten 2) oder auf fremde Schiffe laden duͤrfe. 


Kaft oon Jahr gu Jahr vervielfaltigten und erneuerten 
fid) die Maßnahmen fiir die Cntfernung aller Stdrungen des 
Seehandels. Jn bem königlichen Privilegium der Gewohn⸗ 
heiten und Freiheiten von Barcelona >), die von Pedro I. 
beftdtigt wurden, find verſchiedene Beftimmungen enthalten, 
die auf Wegrdumung aller Hinderniffe der Schifffahrt abgielen. 
So 3. B. follen Kauf- und Seeleute, die eine Reife antreten, 
wenn bad Schiff von Stapel gu laufen im Begriff ift, einer 
geridhtliden Forderung wegen nidjt aufgehalten werden, fobald 
fle Buͤrgſchaft geben, daß fte fid) nad) ihrer Ruͤckkehr ftelen 
wollen. Go foll fede, in den Hafen von Barcelona, Gers 
vera, Hansa, Balamos, Montbland, Tamarit, Tortofa und 
andern Haͤfen neuaufgelegte Abgabe fiir barcelonifde Schiffe, 
bie aus überſeeiſchen Laͤndern oder aus Andaluſien kommen, 
aufgehoben ſein. Pedro III. hob für immer die Salzſteuer in 
ganz Catalonien auf, wodurch unter Anderem der Fiſchfang, 


1) Colece. dipl., n. 118, p. 195—201. 


2) tenere tabulam, nit, wie Capmany in ber Ueberfdhrift der 
Verordnung angibt: ,,cine Wechſelbank halten“ (tener banco de cam. 
bio). Colecc. dipl., n. 15, p. 84. 


3) Constitutions de Cathalunya, lib. IV, tit. 25, p. 299. 
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befonders die Thunfifderet, fiir welde die Catalanen immer 
ſehr eingenommen waren, nidjt werig gefdrdert wurbe. 4) 

Das Strandredht war in Catalonien lang abgefdafft, 
ſcheint jedoch bisweilen nod) geübt worden gu fein. Al⸗ 
fonfo LII. ſchaͤrfte daher 1286 unter Strafandrohung etn, 
daß Niemand fic) unterfange, gefdeiterten Schiffen angehörige 
Guͤter oder Waaren an der ganzen Kifte Cataloniens weg⸗ 
gunehmen oder yorguenthalten.7) Satme DL. hob 1299 alle 
koͤniglichen Auflagen auf de Ausfuhr von Getreide, Nahrungs⸗⸗ 
mitteln u. dergl. nad) chriſtlichen ober nichtchriſtlichen Laͤndern, 
mit Ausnahme derer, die eben im Krieg mit der Krone ſeien, 
auf; behielt ſich jedoch das Recht vor, in Zeiten des Mangels 
pie Ausfuhr von Getreide und Fruͤchten gu verbieten.) Nur 
gu oft war in fener Beit. die aragoniſche Krone in der Lage, 
Krieg fihren gu miffen und dadurd gu ihrem eignen Scha⸗ 
ben den Geehandel gu ſtoͤren. Aber aud) nad) der Herftellung 
bes Friedens dauerten die Feindfeligketten aur Eee oft. nod 
Idngere Zeit in andrer Weife fort, indem die waͤhrend des 
Kriegs aufgetaudten Corfaren wenig Luft hatten, ihr eintrdg- 
liches Gewerbe nad gefdloffnem Frieden alsbald aufzugeben. 
Unter bem Vorwand der fortbeftehenden Nothwendigkeit frie 
geriſcher Schiffertiftung wurde die Caperei mitten im Frieden 
forigefept und nidjt felten zur offenen Geerduberei; die von: 
ben Regierungen dagegen ergriffenen Maßnahmen erwiefen 
fid) gemeinlid) erfolglos. 

. Eine bewaffnete Macht gum Schutz der Handelsſchifffahrt 
blieb immer unerlaflid); denn dieſe fonnte nie feften und 
groferen Boden gewinnen, wenn nidjt eine hinveidende An⸗ 
zahl bewaffneter Fahrzeuge, fei ed nun gur Bededung oder 
gue Aufftellung an gefdbrliden Orten, Schutz gegen Seeraub 
ober feindlide Angriffe gewaͤhrten. Der zwiſchen Aragon und 
ben Genuefen um die Mitte ded 14. Jahrhunderts ausges 
brodjene Krieg, der Cataloniens Sdifffahrt grofe Nachtheile 


1) Berordbnung vom Jahre 1283, Gap. 7 ber Cortes von Barce- 
fona, Pragmaticas y altres drets, lib. I, fit. 18, eo. 76. Vol. II ber 
Constitutions de Cathalanya. 

2) Colece. dipl., n. 28, p. 53. | 

8) Constitutions de Cathal., lib. IV, tit. 25, p. 299. 
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brachte, und bei ſeiner Heftigkeit und Andaner mit noch gris 
fern drohte, gab Anlaß gu verſchiedenen Sicherheitsmaßregeln. 
Unter Anderem ordnete Koͤnig Pedro IV. 1353 an, daß der 
Handel in Zukunft mit wohlbewaffneten und mit Kriegsvolk 
beſetzten Galeeren betrieben werden ſolle. Uebertreter wurden 
mit Verluſt des Fahrzeugs und der Ladung und mit perſoͤn⸗ 


lider Strafe nad Grmeffen bedroht.) Dagegen gebot 


Yaime ID., auf BVorftellung der Dtunicipalbehsrde von Bar: 
cefona, den BefehlShabern der Armada, die im Jahr 1392 
gegen Sardinien auslief, fede, felbft die geringfte Feindſelig⸗ 
Feit gegen neutrale Nationen, mit denen die Gatalanen Haw 
del trieben, gu vermefden. 7) 

Diefer Handel hatte im 14. -Jahrhundert, - trog jener 
Stérungen, die groften Fortſchritte gemacht, gum Theil in- 
folge der Abnahme ded Seehandels anderer Volker , -befonderd 
aber burd) die weifen Maßregeln, die gu feiner Foͤrderung in 
verſchiedenen Cortedverfammlungen in den Regierungen Pe 
dro's IV., Suan’s J. und Martins ergriffen worden waren. 
Auf Anordnung der Cortes von Barcelona im Jahre 1413 
lief die Diputacion General alle bid dahin uͤblichen Bee 
ſtimmungen über Eins und Ausfuhrzölle in einem Bande zu⸗ 
fammenftellen. 5) | 

Die Vorſchriften, ote der Stadtrath von Barcelona fir 
bett Handel feiner Birger in verſchiedenen Zeiten gab, waren 
biefem nicht weniger forderlih, ald die auf ftddtifdes Anſuchen 
yom König erlaffenen BVerordnungen. Flix die dltefte Muni⸗ 
cipalverordnung in diefem 3weig gelten die. Ordenanzas’), 
bie zur gwedmdfigen Cinridtung der HandelSmarine von den 
PBrohombres del Mar im Jahr 1258 entworfen und von 
Jaime I. beftdtigt wurden. Dieſes Reglement ber Sdiffe- 
polizei, das, wie Capmany bemerkt, gewiffen Angeiden nad 
aͤlter iſt ale die beruͤhmte Geſebſammlung des Gonfuis 


1) Colece. " dipl., n. 78, p. 129. 

2) Zurita, An., X, c. 25, fol. 407. 
“ 8) ,.Llibre dels IV Senyals del General de Catalunys“ etc. 
gebrndt in 4. 1634. Näheres über ben Subalt f. Cap many, I, P. 
2, p. 232. 

4) Colece. dipl., n. 10, p. 28. 
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darf als dad Altefte Schriftwerk, das iiber biefen Gegenftand 
irgend eine Nation Europas verdffentlidht hat, angeſehen wer⸗ 
“pen. G6 befteht aud 21 Gapiteln, die fid) auf die Pflidten 
und Obliegenheiten der Schiffsherren, der Steuermaͤnner, 
Schreiber, Mtatrofen und Factoren bet der Ladung und Aus- 
ladung der Schiffe, auf das Aud und Cinlaufen und Lotſen 
perfelben in den Hafen, auf Fortfdaffung der Guͤter u. f. w. 
beziehen. Pedro LT. gab den Kaufleuten von Barcelona aus- 
drücklich die Befugniß, fic) felbft Handelsfagungen und Bors 
ſchriften aufzuftelien, indem er ihnen erlaubte?), aus ihrer 
Mitte zwei geeignete HandelSlente durch Stimmeneinhelligkelt 
oder Mehrheit gu wablen und fic) vorgufepen, die bas, was 
fie im Handel gum Nutzen Aller oder Cingelner fir nothig 
erachteten, gu beforgen und ind Werk zu ſetzen Hatten. 

Wir nbergehen weitere, vom Magiftrat der Stadt auf 
dieſem Gebiet gegebene Borfdriften und Anordnungen, und 
gedenfer bier nur nod) eines Borgangs, dex uns von dem 
Anfehn und Einfluß, welche Barcelonas Stadthehirde in 
Gegenftdnden diefer Art bei den Kdnigen von Aragon genof, 
Zeugnif gibt. Ws Alfonfo V. verordnet hatte, daG in feinem 
Reide nur Sehiffe feiner Unterthanen Ladung nehmen fonn- 
ten®), wandten jid) Valencianer und Einwohner von Jviga, 
vielleicht aufgeretgt von Auslindern, an den Monig, ftellten 
ihm vor, sole feine Unterthanen bei wettem nicht Schiffe ge- 
nug fiir das Bedüͤrfniß batten, dieſer Mangel den Fradtpreis 


übermaͤßig fteigern, die Ausfuhr vermindern wrerde5), und — 
baten deshalb den Koͤnig die Verordnung gu widerrufen. 


Die Concellers von Barcelona aber, dle den Vortheil und 
pie Tragweite einer Anordnung erfannten, weldje 200 Jahre 
fpdter Grofbritaniens Macht und Wobhlftand fo ſichtbar er⸗ 
hoͤhte, richteten im Sabre 1454 ein Sehreiben an den Konig, 


worin fle mit fdjlagenden Grinden und Thatfathen fede Be⸗ 


fiirdtung zerſtreuten und die großen Bortheile ins Licht ſetz⸗ 
ten, auf die Schiffswerfte hinweiſend, auf denen vom Augen⸗ 


1) Brivilegium von 1279, Colecc. dipl., n. 248, p. 367. 

2) Ibid. n. 187, p. 279. 

8) que los havers no exirien dels Regnes, e los nolits serien 
pas cars. 
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Blid jener Befanntmadung .an eine lebendigere Thatigteit 
eingetreten, neue Schiffe gebaut, andere in Angriff genommen 
worben ſeien. Barcelonas Stimme ward gehirt, wie immer 
in derlei Dingen. Die Stadt erwarb den Ruhm, das In⸗ 
tereffe und Anſehn ted Thrones gewahrt und neben ihrem 
eigenen bad Wohl des Baterlandes gefdrdert zu haben. 
Fhron und Stadt, obwohl verfdieden in ihrer legidlativen 
Gtelung und Beredtigung, verfolgien in Sachen ded Han- 
belS und der Schifffahrt ein und daſſelbe Ziel. 

Ucberbliden wir endlich, dte gur Bflege und Fdrderung 
ded Handels und der Schifffahrt Catalohiens im Laufe der 
Seit gegriindeten Anftalten, fo erfdeint die 


Erridtung und Unterhaltung von Confulaten 


an auslaͤndiſchen Handelsplaͤtzen und in. überſeeiſchen Laͤndern 
als eine der weitaus wichtigſten. Wie und oben die lange 
Rethe von überſeeiſchen Confuln, welche Barcelona in faft 
allen bebdeutenderen Hafen und Handelspligen am mittelldn- 
difdyen Meere hielt, den ausgedehnten Umfang feines Handels- 
gebietes bezeichnete, fo erfldrt und eben diefer Umfang ſeines 
Handeld, diefe Ausdehnung feines Seeverkehrs, wie. fid) dad 
Bedüͤrfniß, ja die Rothwendigkett fihlbar machen mufte, an 
fo entlegnen und widtigen Verkehrspunkten Bertreter und 
Pfleger feiner Handelsintereffen aufguftellen, Beamte, die mit 
ber fiir ihre Stelung und Beftimmung erforderliden Macht 
und Befugnif ausgeftattet waren. Die Widhtigheit dieſer 
Beamten fiir Barcelonas Handel und Schifffahrt, fiir ben 
uͤberſeeiſchen Berfehr Cataloniens und aller Lander der ara: 
gonifden Krone, ja fiir den Weltverfehr, ndthigt unas, gu 
einer eingehenderen Betrachtung derfelben etuen fleinen Raum 
angufpredjen. 

Die Confuln Hatten in ben Hafen und Handeldplagen, 
in denen fie angeftellt waren, die Streitigfetten nidjt allein 
der Barcelonefen und Catalanen untereinander, fondern aller 
aragonifden Unterthanen, die in diefen Hafen und Landern 
wohnten oder Handel trieben, gu ſchlichten und übten geſetz— 
lid) eine grofe Rechtsgewalt über die Perfonen, whe aber 
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bie Schiffe und Girter ihrer Landsleute.1) Sie ſchützten und 
wertheidigten diefe gegen Bedriidungen und Beleidigungen, be- 
wadten und wabrten ihre Fremdenrechte und die ihnen gu- 
geftandenen Greiheiten, ſchirmten und forderten in jeder Weife 
den Handeloverfehr ihres Landes mit dem, worin fie ihren 
Gig hatten, waren hier die Vertreter hres Volked und feiner 
Regierung. Sie wurden von diefer gebraudjt, Handelsbe⸗ 
gichungen oder Handelsvertrige einguletten, bisweilen felbft, 
bei der in jenen Jabrhunderten fo grofen Schwierigkeit, mit 
entlegnen Voͤlkern oder Regierungen in Berührung gu treten, 
Rerbindungen und Bertrdge polltifder Natur angubahnen. 
Ste hatten bemnad) in jenen Zeiten eine ungleid) einflup- 
reidjere Stellung und weit widhtigere Obliegenheiten als heu- 
tigen Zags, und vertraten gewiffermafen bie Stelle der neue⸗ 
ren Minifter-Refidenten und Gejandten, deren man fid) damals 
nut bet auferordentliden Beranlaffungen bebdiente.*) Was 
in jenen Jahrhunderten der Abfonderung und bed Vereinzelt⸗ 
lebens ber Volker fiir die Politit felbft der maͤchtigſten und 
klügſten Herrjdjer oft eine Sade der Unmoͤglichkeit war, dad 
gelang bem Handel: Verkehr gu fchaffen zwiſchen einander 
frembden und frembartigen Voͤlkern. Dads Bedurfniß sffnete 
dem Handel uͤberall Cingang und der Vortheil, den ex mit 
bradte, leudjtete aud) bem blddeften oder mistrantfdten Auge 
ein. Dem Handel folgten auf dem Fufe geiftige Anregungen, 
bie Erftlinge der Geftttung und Bildung nad. Wo er ſchon 
Handelsverfehr zwiſchen Volfern fand, griff er als neued 
@lied ein und crweiterte deſſen Gebict. Ueberall bahnte er 


1) Qui Consnles habeant plenam jurisdictionem ordinandi, gu- 
bernandi, compellendi, ministrandi, puniendi, et omnia alia faciendi 
super omnes personas de terris nostris ad ipsas partes ultramarinas 
navigantes, et in ipsa terra residentiam facientes, et super omnes 
naves et alia ligna de terris nostris . . . et super res earundem per- 
sonarnm ete. Go heißt es [don im erften Privifegium, bas König 
Jaime I. im Jahre 1266 bem Stadtrathe von Barcelona in Bezug auf 
bie Ernennung von Conſuln ertheilte. Colecc. dipl., n. 13, p. 33. 

2) A la verdad fueron entonces las personas publicas mas suto- 
ritadas que reconocia e] derecho de gentes; porque las embaxadcas 
eran en aquellos tiempos encargos extraordinarios y perentorios, fagt 
Capmany, I, 2, p. 186. 
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groͤßeren und freieren Voͤlkerverkehr an und zog felbft, ſeinem 
innerlich nothwendigen und ſtetigen Geſetz gemaͤß, die erſten 
Linien ded Voͤlkerrechts. Die Conſuln aber waren im Mit⸗ 
telalter die Traiger und Pfleger des Handels und der Schiff⸗ 
fabrt, ded grofartigen Voͤlkerverkehrs an und auf dem Mittel⸗ 
meer, und Barcelona mit feinem HandelSgebiet von Alexan⸗ 
drien and Konftantinopel bis England und Miederland, mit 
feinem mehr ald halben hundert Confulaten, die es gleid) Wacht⸗ 
und Leudtthirmen fiir feine Handelsichifffahrt aller Orten 
aufftellte, war in diefer Voͤlkerkette nicht das ſchwächſte Glied, 


nicht ber Fleinfte Stern in dtefer Verkehrs⸗ und Culturwelt. | 


Bon foldjer Tragweite und fo gewidtig war dads Pri 
vilegium, kraft deffen König Jaime I. im Jahre 1266 Bar: 
cellonas Goncellers und Brohombres die Befugniß ertheilte, 
nad) eigener Wahl fahrlid) Confuln fir die von ihren Saif 
fen befuchten Lander gu ernennen, ein Recht, dad die Stadt 
liber vier Jahrhunderte fang beftdndig ausibte. Conſuln, 
vie nicht [anger alé ein Jahr in jenen Qdndern bleiben woll⸗ 
ten, durften fiir die Zeit bis aur Anfunft thred Nachfolgers 
einen GStellvertreter ernennen, der gleidje Jurisdiction wie fie 
befaB und far die gute Berwaltung ded Amtes ihnen allein 
yerantwortlid) war. Beide batten, ehe fie ihre Stelle an⸗ 
traten, auf die heil. Evangelien au fchworen, daß fte ihr Amt 
gut und treu verwalten wollten, zur Ehre ded Kdnigs und 
zum Nugen der Stadt und aWer Gatalanen. Berfehlungen 
ber Confuln und Biceconfuln gu beftrafen, erbielt der Stadt 
magiftrat vole Gewalt. *) 

Zwei Sabre varauf, 1268, ertheilte Saime L der Stadt 
wiederholt dieſe Beredtigung und betonte nod) fddrfer die 
Hauptbeftimmungen derfelben: daß fie frei und ungebindert 
Confuln fic Romanien und fiir alle Vander, die von barcelo- 
niſchen Schiffen befabren wuͤrden, wablen und ernennen diirfe, 
und der Koͤnig diefe Wahlen gutheife und genehmige?), wo- 
bei er neu nur hinzufügt, daß die Gewdblten bas Confulat 

1) Colece. dipl., n. 13, p- 82. 

2) electionem, quam .. . feceritis, laudamus, concedimus, et 
confirmamus. 
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in feiner Weife ablehnen koͤnnten und ihnen der koͤnigliche 
Beguer oder Bayle Feinerlei Hinderniffe in den Weg legen 
dürfe. Wie Unterthanen des Königs, Kaufleute wie Andere, 
find gehalten, wor dem Gericht dev Gonfuln gu erfdjeinen, - 
ihre Magen und Forderungen vorgubringen und den Entſchei⸗ 
dungen dieſer Behoͤrde Folge gu leiften, +) 

Die Conſuln empfingen von der betreffenden Stadtbehirde 
feierlid) ausgefertigte und beglaubigte, mit dem Stadtftegel 
verfehene, nad dem Braud) der Zeit in lateiniſcher Sprache 
abgefafte, faft gleidlautende Beftallungsurfunden, in welden 
ihre. amtlichen Befugniffe und Pflichten auseinandergefept 
und gugleid) alle Gatalanen und andere Unterthanen der ara⸗ 
gonifden Krone ermahnt wurden, den von dex Stadt ernanne — 
ten Gonful als folden in dem ihm beftimmten Hafen oder 
Land anzuſehen und ihm Geborfam gu leiften. Diefer aber 
hatte einen feierlichen Cid gu ſchwoͤren und gu geloben, dag 
ex feinen Berpflidjtungen treulid) nachkommen wolle, feine 
Verantwortlichkeit mit feiner Perfon und Habe gu verbuͤrge 
und zwei tidtige und vermigende Gewaͤhrsmänner au ftellen. 

Das Anfehn und der Cinflug, den diefe Steen gewaͤhr⸗ 
ten, machten fie gu febr gefudjten. Sn den drei Sahrhunders 
ten ihrer wollen Geltung erftrebten und erhielten fie Manner 
aus den dngefeheuften Familien Barcelonas, aus der Mlaffe 
der Ritter, wie der Ciudadanos honrados, obwobl fle gemein⸗ 
lid) Kaufleuten beftimmt waren. Aemter im Dienfte ded Han: 
dels aber galten fiir fo ehrenvoll, daß der Adel, nicht beforgt, 
feiner Wuͤrde verluftig gu gehen, wenn er eine Wiirde im 
Handelsftande befleidete, in deffen Körperſchaft trat, um fic 
zur Anwartfdaft auf eine ſolche au befdhigen. Und wie wir 
bie vornehmſten Conjulate der Genuefen und Benetianer in 
ber Levante mit ihren Doria, Suftiniani, Morofini, Dandolo - 


befebt fehen, fo verfdymahten es Manner aus den erften Gee 


fehledjtern von Genua und Florenz nidt, folde Stellen im Na⸗ 
men und Auftrag des Stadtrathd von Barcelona gu verwale 
ten, wie wir benn in den Verzeichniſſen ber auswartigen Con- 
fuln Barcelonas einen Doria in Manfredonia im Fabre 1473 


1) Colecc. dipl, n. 14, p. 34, 
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und einen Cosmo von Medici in Piſa im Jahre 1422 fins 
den. ) Aber nod) von einer andere Ceite waren diefe 
Stellen geſucht, ihred betraͤchtlichen Einkommens wegen, dad 
nidt in einem feften Gebalt, fondern im Ertrag verfdjiedener 
von Nationalfdiffen und Waaren erhobener Abgaben beftand 
und nad) den Zeiten und Ldndern. werdfelte. 2) 

ase widhtiger, angefehener und gefudter die Confulftelien 
waren, um fo elferfidtiger wachte der Stadtrath über fein 
ausſchließendes Recht ihrer Befegung. Es finden ſich mehrere 
BVeifpiele, mit welder Sorgfalt und Feftigkeit bie Stadt, bei 
Irrungen zwiſchen ihr und der Krone tiber die betreffende 
Suftindigkeit, dieſes ſchätzbare Vorrecht behauptete, aber aud 
Peifpiele, mit welder Gewiffenhaftigteit die Koͤnige es anerfann: 
_ ten und, wenn ed verlept worden, wiederherſtellten. So er: 

hob Barcelona, alS die Surados von Mallorca den Konig — 
Redro IV. im Jahre 1351 beredet hatten, die catalonifden — 
Confuln in Genua und Pifa aus eigener Macht gu ernennen, 
Ginfprud) bagegen und vertheidigte mit Raddrud bas aus: 
ſchließende Beſetzungsrecht der Stadtbehdrde. Der. Konig er: 
Flarte hieranf (in einem Schreiben von Perpignan aus), daf 
bie waͤhrend der 3wiftigfeiten zwiſchen den Stddten Mallorca 
und Barcelona ausgefertigten CErnennungen von Confuln 
nidt den Sinn Hatten, die Privifegion Barcelonas irgendwie 
gu beeintraddtigen; ber Koͤnig erfannte ‘fie von neuem an. 
Ghenfo widerrief Pedro IV. feine Ernennung eines Confuls 
in Trapani, als die Stadt ſich auf ihr Beſetzungsrecht becief, 
und beftdtigte es thr wiederholt. >) 

Wann und wo guerft auswärtige Confuln mit feftem 
Sig von der Stadt Barcelona angeftellt worden find, ift nidt 
mit Siderheit angugeben. Gewiß ift, daß fdon im Jahre 
1272 ein Gonful in Alexandrien reftdirt, wie dies aus’ einem 
Schreiben des Stadtrathd von. Barcelona an alle in Aegypten 
Handel treibenden Catalanen erhellt.*) 3u den erften Plaͤtzen, 
weldje barcelonifde Confulu fahen, gehoͤrte Sevilla; der dort 


1) Colecc. dipl., Ap. n. 23, p. 58 ess. 

2) Näheres darüber f. bet Capmany, I, 2, p. 188. 
8) Colece. dipl., n. 77, p. 128. 
4) Ib. n. 247, p. 366. 
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im Jahre 1282 wohnende erlangt von Koͤnig Alfons dem 
Gelehrten die Bewilligung derſelben Privilegien, welche in 
dieſer Stadt die Genueſen dem König Fernando-dem Heiligen 
verdankten.) Sn Sicilien wurde im Jahr 1285 ein Con⸗ 
fulat erridjtet; Palermo, wo fid der Hof der Modnige befand, 
war immer der Sif des General-Gonfuls. Sn Konſtanti⸗ 
nopel finden wir einen. Gonful im Sabre 1290 u. f. w. 

Veberblidt man die große Zahl diefer Stellen, fo barf 
man behaupten, daß wol feine Nation, aud) die im Handel 
und Seewefen hervorragendfte nicht, fin 14, und 15. Sabre 
hunbdert, fo viele» tiberfeeifdje Confulate unterbielt, alé die 
Stadt Barcelona — 55 an der Zahl.?) Aud) waren, fo 
weit died ermittelt iſt, bie Catalanen nad) den Genuefen die 
erften in Europa, welde Confuln anftellten. Rach ber Anz 
gabe des venetianifden Geſchichtſchreibers Sandi®) war die 
erfte Ration, die in Benedig Confuln einfilhrte, dle arago- 
niſche, d. h. die Stadt Barcelona, denn fle war immer die 
eingige, welde Gonfuln mit Surisdiction nidjt nur über die 
Gatclanen, fondern uͤber alle Unterthanen der aragouifden 
Krone ernannte. 


Confulado y Lonja del mar von Barcelona. 

Bor der CErridtung des Confulado del mar war die 
Schlichtung von Handelsftreitigkeiten unter den Raufleuten 
ohne Sweifel den beiden Maͤnnern iibertragen, welche die 
Körperſchaft der Kaufleute, fraft des ihr yom König Pedro III. 
im Jabre 1279 ertheilten Privilegiums, gur Leitung und For- 


1) Ib. n. 23, p. 46. 

2) Capmanhd fithrt bie Gafen und Handelsplage, in welder 
Barcelona im 14. unb 15. Sabrhunbert Confuln hatte, fo anf: Aguas- 
muertas, Alexandria, Alguer, Almeria, Ancona, Arles, Armenia, Ba- 
rath, Brnjas (Vritgge), Caller (Cagliari), Candia, Castellamare, Cata- 
nia, Constantinopla, Damasco, Famagusta, Gaeta, Genova, Girgenti, 
Isola, Licata, Liorna, Malaga, Malta, Manfredonia, Maruecos, Mar- 
sella, Martignes, Mesina, Mompeller, Modon, Napoles, Niza, Oristan, 
Otranto, Palermo, Pera, Piss, Ragusa, Rhodas, Roma, Sacco, Scio, 
Sacer, Saona, Segni, Sena, Sentmoxet, Sevilla, Syracus, Trapani, 
Tripoli, Tropéa, Tunez, Venecia. 

3) Stor. civ. de la Republ. de Venezia, T. I, F. Il, lib. 5, p. 254, 
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derung ihrer Hanbdelsangelegenheiten, aud ihrer Mitte- ju 
wählen und fid) vorgufegen befugt war.!) Die Zunahme 





und ebhaftigheit des Handeldverfehrs gu Land und yur See, 


bie baraus entfpringenden und ju erledigenden Rechtsfälle und 
Rechtsfragen, ihre eigenthimlide Natur und die Nothwendig: 
Feit einer befondern Behandlungswelfe muften bald das Bes 
duͤrfniß einer foldjen fühlbar maden, und wir dirfen anneh⸗ 
men, daß jene zwei ermablte Voriteher ded Kaufmannsſtan 
ded, ‘Die gu Anfang des 14, Jahrhunderts unter dem Titel 
»,Corsules del mar“ angefihrt werden, neben ihren ander: 
weitigen Amtsverridtungen gugleid) yvorfommende Hanbdels: 
fireitigfeiten gu entſcheiden batten. 

Bier Jahre nad der Berleihung jenes Privilegiums, 
1, Dec. 1283, errichtete derfelbe Konig in Valencia das erſte 
Conſular⸗Tribunal in feinen Staaten, uͤberhaupt das erfte 
in Spanien. 7) 3wet Confuln werden von den PBrohombres 
bel mar jaͤhrlich gewablt und dem Koͤnig oder bem Fufticia 
yon Balencia vorgeftellt, in deffen Hand fte gu ſchwoͤren 
haben, daß fie ihr Amt gut und trew verwalten wollen. Sie 
follen des Geewefens fundig fein und die Streitigkeiten unter 
Sees und Handelsleuten nad den Seegebraͤuchen entfcheiden, 
„wie died in Barcelona gu gefdehen pflegt.“) Nachdem 


Konig Pedro IV. im Fabre 1343 ein Seeconfulat in Male — 
lorca eingefest hatte, gewaͤhrte er der Stadt Barcelona auf 


ibe Nachſuchen ein gleiches im Jahre 1347.4) Ste tft fir 


immer beredjtigt, Gonfules del mar gu halten, ,,diefe und den 


Richter derſelben“ alljaͤhrlich am Marcustag gu wablen. Daf 


fie ihe Amt vorſchriftsmaͤßig verwalten wollen, ,, Alen Ret | 
und Geredtigfelt gewdhrend und bed Kinigd Rechte wal: 


1) Colece. dipl, n. 248, p. 367. 


2) Pebro IV. erridtete im Jahre 1343 bas Confulat gu Mallorca, | 


fein Nadfolger Juan I. im Jahre 1388 bas von Perpignan. In Ce 
ftilien wurden die Confulate weit [pater eingefiibrt: die von Burgos 





unb Bilbao int Jahre 1494 und nad deren Beiſpiel bas von Seville 


(1585 und bas von Madrid erft 1652. . ; 
3) Privileg. Reg. Regni Valentise, fol. 33. 
4)... sub ea scilicet forma qua concessum est Civitati Ma- 


joricarum de habendo Consulatu, ac usu et exercitio ejusdem etc. 


Colece. dipl., n. 73, p. 124, 
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rend”, fdworen fie auf die heiligen Evangelien dem koͤniglichen 
Bayle von Barcelona. Bu groferer Befeftigung ded Bers 
liehenen leiftet ber Koͤnig felbft den Cid auf we Evangelien, 
daß er alles dies immer alten und alten laffen wolle. +) 
Gleich nad) der Erridjtung des Confulado von Barcelona 
beſchloß ber Stadtmagiftrat ein eigenes Gebdude au diefem 
Behuf, die Lonja y Casa de contratacion, am Hafenufer 
aufzuführen, das feit 1382 fortgefept und erweitert wurde. 

Mud auf andern Plagen Cataloniens wurden, als fein 
Handel fid) erweiterte, die Handelsangelegenhetten eine feftere 
Leitung heiſchten, die Vortheile eines angemeffenern Rechts. 
verfahrend, wie e8 allein die HandelSgeridjte gewaͤhrten, ein⸗ 
leuchteten, Confularbehdrden eingefabrt: in Tortoſa, Tarra⸗ 
gona, Gerona und Gan Feliu de Guiroles.7) Die von 
Barcelona blieb, feiner Stellung und ſeines ungleid) groferen 
Handels wegen, die bedeutendfie Cataloniens, thre Einrich⸗ 
tung bildete fid) am ſchaͤrfſten aus. 

Der Confulado von Barcelona beftand aus awei Vor⸗ 
ftebern, weldje ,,Consules del mar“ hiefen und im Golles 
gium der matriculirten Raufleute der Lonja den Vorſitz fibre 
ten. Alljaͤhrlich am Marcustag (25. April) wahlte der Stadt- 
rath durch Stimmenmebrhett zwei im Seehandel erfahrene- 
Maͤnner fiir diefe Stellen, deren Befoldungen aus dem ſtaͤd⸗ 
tifden Berar beftritten wurden. %) : 

Die Lonja de contratacion, deren Vorſitzer die Cons 
fuln waren, fepte fid) aus einer Körperſchaft, ,, Colegio de 
Mercaderes“ genannt, gufammen, in welde nur Manner 
pie im Handel erfahren und tidjtig, aufgenommen wurden, 
Die Wahl und Aufnahme geſchah jaͤhrlich einmal. Erſt nad 
einer zweimaligen Mbftimmung in zwei verfdiedenen Wahl⸗ 
verſammlungen, bet welder der Bewerber jedesmal zwei Drittel 
der Stimmen erhalten hatte, wurde ſeine Aufnahme in die 
Matrifel der Lonja gebilligt und beſtaͤtigt. 


1) Colece. dip). ib. 

2) Capmany, Mem., II, 278. 

8) Colecce. dipl., n. 73, p. 124. 

4) Näheres Aber bie Wahl f. Meio. T. I, P. 2, p. 187, 168. 
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Durd die erwahnte Matrikel erhielt dex Kaufmann die 
Fahigkeit gu den offentlidsen Aemtern der Lonja und der ſtaͤd⸗ 
tiſchen BVerwaltung. So lange der Matriculirte im Collegtun 
ber Maufleute blieb, genoß er alle Ehren und Vorrechte, die 
baffelbe vor den tibrigen Collegien und Koͤrperſchaften der 
Gewerbe auszeidneten. Trat er aber in den Adelftand, ſo 
perfor er die Mitgliedſchaft in der Lonja, wie billig; wer den | 
Glanz jenes Standes dem Ehrenhaften diefes Gewerbes und 
diefem CEbrenplag vorzog, der mufte aud) deffen Bortheile 
verluftig gehen. In Barcelona bedurfte der Kaufmann nidt 
ber Auszeichnungen des Mdels, um eines vollgitigen Anfehns 
und Ginfluffes ſicher und theilbaftiq gu fein. Sn dem zut 
Berwaltung der fiddtifden Wngelegenheiten beftehenden Gee 
meinderath von 100 Mitgliedern beſaß die Koͤrperſchaft der 
Matriculirten 32 Plage und das einjaͤhrige Amt des vierten 
Gonceller gebtibrte verfaffungsmafig Einem aus ihrer Mitte. 
Mit ihnen wurden gemeinlich die uͤberſeeiſchen Confulate in 
den Handelsplagen am Mittelmeer, das Amt des -grweiten 
Conjuls, wie das ded -Defenedors der Lonja und andere 
Stellen in der Diputacion General befest. 

Nächſt den beiden Confuln hatte die Longa zwei unter: 
geordnete Beamte, Defenedores?) genannt, welche den dbrigen 
Beamten des HandelScollegiums vorftandes und eigentlich) die 
Vertheidiger ber Gerechtſamen diefes Confularmagiftrats waren. 
Gie beforgten dabet die Ginnahme des Einfommend der Lonja 
und die Auszahlung der Befolbungen und Dotationen. Sie 
befafen Sig und Stimme im , Math der XX”. 

Diefer beftand aus etner befondern Junta von 20 Raufs 
feuten, welde gemeinfchaftlid) mit ben Conſuln und Defenes 
bores die Regierungs⸗ und BVerwaltungsgefdafte der Lonja 
feiteten. Auf Anſuchen ded Stadtrathes ertheilte Konig Juan J. 
durch ein Brivilegium *) vom Fabre 1394 den Confuln der 
Lonja die Befugniß, fiir HandelSangelegenheiten einen Rath 
yon Sachkundigen nad) Gutdtinfen gu verfammeln, mit feiner 
Beibhilfe Auflagen auf Waaren und Sdhiffe gu legen und ben 


1) Capmany, Mem., I, 160. IV, xxx. 
2) Coleec. dipl., Uf, 186. 











Handel u. Shifffahrt Cataloniens im Mittelalter. 465 


Kauflenten felbft bie Abgaben gu beftimmen, die zur Unters 
haltung der Lonja, wie gum Bortheif des Handels uͤberhaupt 
nothig erachtet wuͤrden. Dem Rath der Zwanzig [ag ob, den 
Handel gu ſchützen und gu fordern, gu feiner Ausuübung Frem⸗ 
den wie Einheimiſchen die Erlaubniß gu ertheilen, Sefdwerden 
absubelfen u. f. w. 

Die Mitglieder des Rathes und die Defenedored wurden 
aus ben matrifulirten Raufleuten genommen. Zu diefem 
Behuf legte man die Ramen von 38 Candidaten,: welde 
40 Jabre zaͤhlten, ,, Viejos“* genannt, in eine Urne, die 
Namen von 92 Candidaten von 25 Jahren, dte ,,Jovenes*, 
in eine andere Urne. Aus bret andern Urnen wurden die 
verfdiedenen Beamten gezogen. Diefe Beamten und jene 
Junta bildeten gufammen den polttifden Körper des Confulado 
ef mar. 

3u feinem Unterbalt erhob er die alte Auflage des Im- 
periage 1) oder. Seforage, welche Barcelona, gleich allen 
bevorredjtigten Stddten bed Reids, in jenen Zeiten auf dem 
Meer feines Gebietes und folglid) von allen, an ſeiner Kuͤſte 
fanbdenden oder in feinem Hafen anfernden Schiffen bezog. 
Suan I. bewilligte im Jahre 1394 bem Confulado diefe Aufs 
lage (bret Quartos vom Hundert). Sie wurde anfinglid 
nut von inlaͤndiſchen Schiffen und Raufleuten erhoben, bald 
aber auf alle, welde gu Waffer oder gu Land in Catalonien 
Handel trieben, ausgedehnt und ihr Ertrag bildete das Aerat 
der Lonja, aus weldem die Unterhaltung ihrer Gebdude und 
bie Befoldungen ihrer Beamten beftritten wurden. r 

Betradjten wir die Stelung des Confulado zur Stadt, 
fo erweiſt er ſich als einen Theil ded Municipalkoͤrpers; er 
ftand in vielen Bunften unter der Aufſicht des Stadtrathes 
(Concejo de la ciudad), Der Stand der Matrifel der 
Kaufleute ber Lonja ward ſtets von ihm uͤberwacht. Die 
Gonfuln fdworen bei ihrem Amtsantritt, daß fle alle Muni⸗ 
cipalordnungen beobadten wollten; ihre Eidesleiſtung geſchah, 
wenn offentlid), vor der vollen BVerfammlung, fonft vor dent 
dritten und vierten Conceller. Ohnehin waren alle Prirt- 


1) gewöhnlich Pariage, catalonifd Pariatge genannt. 
Shafer, Gefdhidte Spaniens. MW. 30 
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legien, die der Conſulado beſaß, dieſem auf Anſuchen des 
Gemeinderaths bewilligt worden, zu welchem jener in Allem, 
wo er des Beiſtandes oder Schutzes benoͤthigt war, jederzeit 
ſeine Zuflucht nahm. Als im Jahre 1443 die Conſuln allein, 
ohne die Concelleres, bet einer oͤffentlichen Function erſchienen 
waren, beſchloß der Gemeinderath die Suspenſion des Gee 
Halted fener und erflarte gugletd alle Raufleute, die bet diefer 
Handlung mitgewirkt hatten, fir unfabig. 

Die ftreitige Jurisdiction ded Gonfulats in erfter Inſtanz 
ftand den Gonfuln allein au; weber die Defenedoreds, nod 
ber Swangigerrath hatter Theil daran. Fir Recursfille war 
ein befonderer Beamter, der ,,Juez de apelaciones“, anges 
ftellt, Von feinem Urtheil fonnte eine Revifion nidjt ergriffer 
werden; eS follte ald ein Urtheil des Koͤnigs felbft oder feined 
Gritgebornen gelten. ) Einem koͤniglichen PBrivilegium vom 
Jahre 1391 zufolge erkannte der Conſulado in jeder Art von 
Rechtsſtreitigkeiten, die ihren Urſprung in Handelsſachen in 
irgend einem Theil von Catalonien hatten, wie er nach einer 
Verwilligung des Koͤnigs Martin von 1417 auch in jeder 
Art von Rechtsfaͤllen zur Gee dazu befugt war. Die Com: 
petensftreitigfeiten mit bem im Sabre 1420 errichteten Tribunal 
deS Wlmirantaggo wurden gum BVortheil bes Confulado ent 
ſchieden. raft einer Reihe ihm verwilligter PBrivilegien er: 
freute ſich derfelbe einer ausſchließenden Surisdiction vor jedem 
ordentliden Geridt, und feine Rechtsſtreitigkeiten in erfter 
Inftang fonnten felbft nidt vor die Meal Audiencia gebracht 
werden. | 


Libro del Consulado. | 
' Sar Ridtfdnur und Entfdeidungsregel diente bem Con⸗ 
ſulado und HandelSgericht in Barcelona der fogenannte Libro | 
del Consulado, die berithmte Sammlung der Seegewohn⸗ 
heiten (costumbres maritimas) yor Barcelona. ) Lange eit 


1) Coleec. dipl., n. 93, p. 154, 

2) Codigo de las Costumbres maritimas de Barcelona, hasts 
aqui valgarmente llamado Libro del Consulado. | Nuevamente tradi 
cida al Castellano eon el texto lemosin restituido à su original ix 
tegridad, o ilustrado etc. por Ant. de (Capmany, y de Monpalau. 
Madrid, 1791. 
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irtiger’ Weife ald cin Ganzes betrachtet, befteht fie eigentlidy 
aus zwei verfdiedenen Sammlungen, die ihrem Zweck und 
Entftehen nad) von einander unabhdangig find und nur durd 
die Unfunde der fritheren Herausgeber wie ein gleidartiges 
Ganjes gufammengefaft und vereinigt worden find. Die erfte 
ift die in dlterer Zeit veranftalteteSammlung der Seegewohe- 
heiten, dad gemeine Geerecht bed Mtittelalters, von den erften 
Sammlern in 251 Capitel eingetheilt; die andere enthalt die 
Verovdnungen ber dads Rechtsverfahren in den alten Cons 
fulartribunalen der Krone von Aragon in 45 Capiteln, welde 
fpdtern Urfprungs und jener Sammlung beigefirgt find. 

G8 find diefe Verordnungen die namliden, welde Konig 
Pedro UT. der Stadt Valencia beftatigte, nachdem er tm 
Sabre 1283 den Confulado def mar diefer Stadt und Provinz 
erridtet hatte. Wie Balencia die erfte Stadt in Spanien 
war, welde ein Gonfulargerid)t hatte, fo wurden aud) bier 
suerft gewiffe Oronungen fiir das Rechtsverfahren bei dtefem - 
Gericht feftgeftellt. Diefe Ordnungen wurden bei dem Cons 
fulabo, den Koͤnig Pedro IV. in Mallorca 1343 erridtete, 
angenommen und fpdter dem Gonfulado von Barcelona mits 
getheilt, als derfelbe Konig durd) eine Verfiigung vom Fabre | 
1347 das Handelsgeridt, das bisher von PBrohombres del 
mar, aus welden im 13. und gu Anfang des 14. Sabrhun- 
derts ein grofer Theil des Gemeinderathed beftand, gebildet 
wurde, in ein Confulartribunal umfduf. Barcelonas Stadt- 
rath erbat fid) nun von dem von Mallorca die Ordnungen, 
wonach feine Confuln bet ihrer Rechtſprechung verfubren, und 
erhielt von ihm, da Mallorca feine andern als die von Bae’ 
fencia angenommenen beſaß, eine beglaubigte MAbfdrift von 
Denfelben. Als nun die alten Seegewohnheiten in Bareelona 
gum erftenmal in Drud igegeben wurden, ftete man fene 
fpdteren Geridjtdordnungen ihnen voran und bilpete aud bei- 
den Sammlungen, obne fie, wie es ndthig war, von einander 
zu unterfdeiden '), einen Gejesfdrper unter dem Namen 


1) Capmany a. a. ©., Discurso del Editor, ©. 41 ff., fat das 
Verdienſt, zuerſt ſie kritiſch unterſchieden, ihrz Verhältniß zu einander 
und ihre beiderſeitige Bedeutung aufgeklärt gu haben. 
30* 





468 Bweites Bud. Zwölftes Capitel. 


Libro del Consulado“‘, in der Art, daß man ber in fruͤher 
Zeit in Barcelona veranftalteten Sammlung der alten allges 
meinen Seegewohnheiten die weit fpdtere Sammlung der 
utfpriinglic) in und fiir Valencia gegebenen Geridtsordnungen, 
felbft in der Zaͤhlung der Capitel, voraudftellte. 4) 

Hinfidhtlid) der erften Sgmmlung haben Capmany’s For: 
fdungen gu folgendem Ergebniß geführt. Die alten Pros 
hombres del mar in Barcelona, aufgeflact durch bie Erfah⸗ 
rungen und Kenntniſſe, welde die fritheften catalonifden 
Geefahrer, naddem fie die befudhteften Seeplige und Hafen 
am Mittelmeer bereift hatten, in ihre Heimath guridbradten, 
fammelten und ordneten die verfdiedenen nautifden Gewohn⸗ 
heiten und Gebraͤuche, die im Seehandel mit den Laͤndern der 
Levante Kblid) waren, bildeten fo aus den im Anfang ded 
13. Sabrhunderts bereits von den Pifanern, BWenetianern, 
Genuefen, RNeapolitanern, Grieden, Mbhodiern,. Marfeillern 
und Syrern angenommenen und beobachteten Gebraͤuchen und 
Verfahrungsweifen die erfte gefdriebene Sammlung von Ord⸗ 
nungen fiir die Handelsſchifffahrt, erlduterten und verbefferten 
fle mit verfdjiedenen Grfldrungen und CEntfdeibungen und 
faften fte gufammen in einen Gefegfdrper ded allgemeinen 
Seerechts. 

Gegenſeitiges Beduͤrfniß hatte allmaͤlig zur Einſtimmig⸗ 
keit Aller im Gebrauch dieſer Seegewohnheiten geführt, und 
dieſe Einſtimmigkeit machte dieſelben zuletzt zum ˖ allgemeinen 
Geſetz, ohne daß fte niedergeſchrieben oder von einer hoͤchſten 
Behorde angeordnet waren. Daf fie gang auf Gewohnbeit 
und Braud) berubten, bezeugen mehrere Stellen der Samm⸗ 
(ung felbft.7) Nicht minder klar zeigen verſchiedene andere, 


1) Es find baraus manche Zweifel, Misverftindniffe und Irrthit 
mer entftand welde erſt burd) die kritiſchen Forjdungen und bie 
neuefte Ausgabe Capmany's befeitigt worben find. Bgl. bejonders 
Advertencis. del Editor, p. 317 ess. 

2) In ber Ginleitung heißt e8: Aquests son los, bons establi- 
ments @ los bones costumes que son de fet de mar etc. — Cap. 143, 
p. 47: per la raé desns dita, los bons homens qui aquests stabli- 
ments 6 costumes freren, veren etc. Die Ordenanzas bes Confulads 
weiſen auf die Feftftelungen ber Gammlung, wonach bie Conſuln und 
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baf ihre Bildung und Faffung bad Werk praktifder See⸗ 
lente. ift. 1) Auch lernen wir aus mebreren Stellen die Wege 
fennen, auf weldjen die alten Geegebrdudje und Verfahrungs⸗ 
weifen der Levante. zur Kenntniß per Barcelonefen famen. *) 
Wir entnehmen daraus, daß diefelben nicht allein die Gee 
brdude und Gewohnheiten fammelten, fondern aud) die vere 
fdjiedenen in den fremden Seepldgen umlaufenden Anfichten 
gu Rathe gogen, um fie mit einander gu vereinbaren und au 
einem Gangen gu verbinden. Indem fie diefe und jene aus 
fammentrugen unb in‘ die Form gefeplider Beftimmungenr 
bradten, waren fie barauf bedacht, die einen durch die andern 
au erfldren, wie aus vielen Capiteln erhellt, die eigentlid 
nichts anders find: alé Berbefferungen, Befdrdnfungen ober 
Grweitecungen anbderer Capitel, oder CErfldrungen nicht ent⸗ 
ſchiedener ober nicht vorgefehener Falle, oder in den alten 
Gewohnheiten ariderer Nationen nist geldfter Zweifel. Dem⸗ 
nad verdantt ber Labro del Consulado ben Barceloneſen 
feine Entftehung nidt alein in der Form und Ordnung, worin 
ex abgefaft ift, fondern aud) mehrfach feinem Gebalte nad, 
ba ben, von den PBrohombres gefammelten urfpriinglidjen, 
vorher yerftreuten und muͤndlich uͤberlieferten Gewohnheiten 
vielfach neue Beobachtungen, Beridtigungen und Erweiterun⸗ 
gen beigefiigt find. 

Fir die Annahme, daß die Sammlung der Seegeſetze, 
wie fte im Libro del Consulado vorliegt, in Catalonien und 
gwar in Barcelona veranftaltet wurde, fpredjen mehrere Griinde: 
zunaͤchſt dte altcatafonifde Sprade, worin fle geſchrieben und 
aus her fte in der Golge in verfdjiedene Sprachen uͤberſetzt 
wurde; dann die Ramen von verfdhiedenen, in der Samme \ 


Ridter entideiben follen, mit ben Worten hin: Les sentencies que per 
los dits consols & jutge son donades, se donen per les costumes sri- 
tes de la mar, etc. Cap. 41. 

1) que los savis homens qui van per lo mon ne comencaren & 
donar als nostres antecessors. Introd. 

2) los antichs antecessors nostres, qui primerament anaren per 
Jo mon en diversos lochs @ partides, ells veent è entenent les opi- 
nions desus dites hagueren de consell 6 accort en si meteixs, en 
quina manera ells porien tolre 8 remoure les dites opinions etc. Cap. — 


295, p. 266. 
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lung erwaͤhnten, in Barcelona gangbaren Muͤnzen, wie der 
Sueldos, Libras, Dineros, Malles amd endlich der ,, Milla: 
refed’, einer Muͤnze, dte in Montpellier, in fener Seit ein 
Befigthum Jaime's J., gefdlagen wurde. Auferdent wird im 
Capitel 41 des Geridjtdverfahrens, wo von den Rechts⸗ 
erfenntniffen ded im Sabre 1283 erridteten Confulado von 
Valencia die Rede it, feftgefept, daß er die Streitighkeiten 
zwiſchen den Schiffspatronen nnd Raufleuten mad) den ,, Go- 
ftumbres def mar, weldje in Barcelona im Gebraud) ſeien“, 
entſcheiden folle. 4) Auch ftimmen faft alle auslaͤndiſche Rechts⸗ 
gelehrte und Geſchichtſchreiber in fener Mnnahme wberein, ind. 
befondere die italtenifdyen 7), denen dje Wiege dieſes Geſeb⸗ 
buches nicht unbekannt fein konnte, und die, im Seehandel, 
in Kenntniß und Einrichtungen deſſelben vorgeeile jene ſo 
gern in ihr Vaterland verſetzt haͤtten. 

Ueber pie Zeit, in welder der Libro del Consulado 
veranftaltet und veroffentlidt wurde, findet fid) weder im 
Buche felbft eine Radridt, nod) bei den erften Heraudsgebern, 
nod) in gleidgeitigen Urkunden und Geſchichtſchreibern. Allein 
obgleidy es unmoglid) tft, den Zeitpunkt genaw gu bezeichnen, 
liegen dod) fm Buche felbft und in Gataloniend Gefchidte 
hinldnglide Angeigen und Grilnde >) fir die Annabme, daß 
pie Sammlung in ber Form, wortn wir fle befipen, in der 
Regierungsseit Jaime’d I. und gwar nicht ſpater al8. 1266 
gefdjrieben wurde. 

Nachdem das Seegefephud) von Barcelona in feiner urs 
fpriingliden Sprache ans Licht getreten war*), dachte man 


1) Privil. Reg. Valentiae, fol. 88. Edit. an. 1515. 

2) Belege bet Capmany, Mem., T. I, P. 2, p. 174 ess., und 
beffen Codigo de las costaumbres marit. Discurso del Editor, 
p- XXV ess. 

3) ©. darüber Discurso del Editor, p. XXI. 

A) File bte Altefte Ausgabe bes Libro del Consulado galt allge- 
mein bie im Jahre 1502 auf Anordnung ber Conſuln, die damals der 
Lonja del mar varftanden, in Barcelona erfdienene. Auch- ber kun⸗ 
bige Capmany hielt fle fiir die erfte fem. I, 2, 171, und Discurso 
gum Cod., p. 35), bis thm, nachdem bereits fein Discurso gu feiner 
Ausgabe bes Libro del Cons., Madrid 1791, gebrudt war, cin glücki⸗ 
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in andern Qanbern darauf, durch Uebertragung in die Landes⸗ 


ſprache es einheimiſch gu machen ), um mit groͤßerer Leichtig⸗ 
Fett Handels⸗ und Schifffahrtsfragen und Streitigkeiten nad 
ihm gu entſcheiden. Man betrachtete es ſeitdem als dads all⸗ 
gemeine Sees und Handelsrecht. 

Naͤchſt dem Conſulat und dem Seegeſetzbuch gehdrte die 
Errichtung einer Seeaſſecuranz (Seguros maritimos) 
gu. den widhtigften und eingreifendfter Maßnahmen, die ber 
Stadtrath von Barcelona gur Forderung und Sicherheit des 
Handels ergriff. Die erften Oronungen, in 20 Capttel ges 
theilt; bie der Stadtrath darüber erließ, find vom Sabre 1435, 
Deuten jedoch auf ein fdjon fruͤheres Beftehen einer Anftalt 
dieſer Art hin.7) Es war ebenfo fehr der Klugheit und Bor- 


her Zufall eine ältere, gleichfalls in catal. Sprache geſchriebene Aus⸗ 
gabe gufithrte, welche, ohne Jahrzahl und Druckort, ihren Charatteren 
nad, gegen Ende bes 15. Jahrhunderts gedruckt iſt und von ihm aus 
Gründen (Suplemento y aviso singular, p. 68 eas.) vor bas Bahr 
1484 gejegt wird. 


1) Die erfte Ucherfesung ins Caſtilianiſche erſchien 1539 in Bas 
leneia, die erfte befannte italieniſche 1544 in VGenedig, die erfte frau 
zöſiſche 1577 in Marfeille. . 

2) ordonaren los Consellers @ Prohomens de la dita Ciutat per 
extirpar totes fraus @ dans, questions, @ debats ques poguessen se- 
guir en la dita Ciutat per rahé de assegurar, navilis 8 altres fustes, 
% per assegurar mercaderies, robes, & havers; é axi per sguard dels 
assegurats: que d’aqui avant ete. Col. dipl., p. 863. Dagegen konn⸗ 
tex bie Seguros maritimos nidt wohl tm Jahre 1401 fdon in Uebung , 
fein, da in bem vom "Sbuig Martin in biefem Jahre gegebenen Privi— 
legium, worin er bie Surisdiction bes Conſulado vou Barcelona ere 
weitert, bie hierber gehdrigen Punkte und Vertragsarten eingeln aufge- 
fiibrt, die Seguros aber feineswegs erwähnt nerden. Cupmany, 
Mem., III, p. 271. Sei allevem fonnte Capmany bie Geeaffecurang 
von Barcelona als bie altefte bezeichnen, von welder die gefesliden 
Orbnungen urkundlich vorlagen, obwohl ber Jtaliener 13 3ano0 (Pratica 
della mercatura), ber 1442 fdrieb, bet ber Erwähnung ber gabela de 
Pisa bon 1419 (p. 96) eine dort beftebende Geeaffecurang anbdeutet, 
ohne urkundliche Nachweiſe daritber gu geben, fo wenig als ein anberer. 
italieniſcher ea neten ge gibt. Erſt in neuefier Zeit ift bie Runde 
oon einer weit älteren Seeaffecurang gefunden worden, welde vom 
Köonig Fernando von Portugal (cegierte 1367 —1383) in Lishoa ge⸗ 


\ 
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ſicht ber Kauf⸗ und Geeleute, als der Natur folder Erfin⸗ 
dungen und Anftalten angemeffen, daß man dabei mit der 
groften Behutſamkeit gu Werke ging, ſich zunaͤchſt auf engere 
Kreije. und bie augenfallig ſicherſten Wege gur Ausfihrung — 
befdjrdinfte, bid man, durch Erfahrungen befebrt, umfaffender 
und mit fefterer Hand verfubr. Sene Ordenangas von 1435 | 
wurden bereits im Sabre 1458 aufgehoben und durd andere 
erſetzt, „weil im aufe ber Zeit die RNothwendigkeit einer 
Verbefferung und Abdnderung eingetreten war.'4) Die Be 
fugniffe ber Berficherer wie der Verfiderten wurden errweitert, 
verſchiedene Beſchraͤnkungen, ſowohl bei den Schiffen, ald bei 
den Fahrien, weggerdumt. Endlich verdffentlidjte der Stadt 
magifirat, durch Erfabrungen immer mehr aufgeflact, im Jahre 
1484 eine neve, in 25 Gapitel eingetheilte Affecurang » Ord: 
nung *), die alle frithere §eftftelungen aufhob und dem 
Handel eine grifere Ausdehnung gu geben beswedte. Die 
Berdinderungen jedod, die in Spaniens politiſchen Berhalt- 
niffen und in ber Weltlage überhaupt gegen Ende ded 15. Sabre 
hunderts eintraten, liefen fee dtefed Ziel nicht erreidjen. 

Die eben geſchilderten Anftalten und Ginridtungen, die 
gur Förderung des. Handelé und der Schifffahrt Catalo⸗ 
niend und befonderd Barcelonas gegriindet und vervoll- 
fommnet wurden — die Confulate an audlindifden Han: 
delSpldgen und in überſeeiſchen Laͤndern, der Confulado 
unt die Lonja def mar in Barcelona, die Sammlung der 
Seegefege (Libro del Consulado), die Geeaffecurang (Se- 
guros maritimos) — trugen méddtig dazu bei, den 


griinbet wurde und ber beren Ginridtung uns Fern. Lopes, ber 
um bas Sabr 1434 ſchrieb, im ſeiner Chronik Fernando’s (Coll. de 
Livros ined., t. IV, c. 91) Näheres beridtet. Der Verfaffer diefer 
Geſchichte hat zuerſt biefe Nachricht zur allgemeineren Kenntniß gebracht 
(int ſeiner Geſchichte von Portugal, Bb. IV. Hamburg, 1839, S. 104 
wt. 105); fpdter ward fie aud von Wappäus (Unterfrdungen ber 
bie geographiſchen Entdediingen ber Portugiefen unter Heinxich dem 
SGeefabrer. Th. I. GBttingen, 1842. S. 857 u. 858) benutzt. 

1) Colece. dipl., p. 449 (bie gange Betorbunug p. 449—457). 

2) Ordenanzas sobre seguros maritimos hechas por et Magistrato 
Municipal de la Ciudad de B. en 1454, Apend. a las Costumb. ma- 
rit. del Libro del Consulado, p. 80—88.. 
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Seeverfehr gur Bluͤthe gu bringen. Im höchſten Flor 
fland er im 14. Jabrhundert. Den Wohlftand und Reich⸗ 
thunt, den in jener Zeit der grofartige Handel Barcelonas 
unter feinen Birgern und in femem Gemeinwefen verbreitete, 
zeigen nad) Jabrhunderten, befonders in den] Strafen, die gu 
jener Zeit von Raufleuten bewohnt waren, die. von Privates 
erbauten, gang von Quaderſteinen aufgeführten Ganfer mit 
* thren gerdumigen Waarenlagern’ und Kellergewdloen, ihren 

Soͤllern und gimmerartigen Galerien, Bauten, die durch die 
Großartigkeit ihrer Verhaͤltniſſe und Formen die Großartigkeit 
des Handels und Wohlſtandes ihrer. Erbauer and Bewohner 
bekunden. Vornehmklich aber geben die im 14. Jahrhundext 
aufgefabrten oͤffentlichen Gebaͤude Zeugniß davon: die Pfarr⸗ 
kirche Santa Maria: del Mar, auf Koſten ihrer Pfarrgenoſſen 
(wobet die Zunft der Laſttraͤger die Steine herbeiſchaffte) bes 
gonnen im Jahre 1327, der hervlidjfte Bau, nod) heute Ge⸗ 
genftand der Bewunderung eines jeden Betrachters; die Ray 
thedrale, 1299 angefangen und bid gum Theil hinter dent 
Chor fortgefegt — 1336; die 1369 begonnenen und 1378 
Vollendeten Rathhdufer der Stadt; die in demfelben Fabre 
angefangenen Atarazanas oder bas Seearjenal; die 1383. ges 
baute prddtige Lonja ober bad Kaufhaus; Me grofartige 
Kirche Santa Maria del Pino und qndere herrliche offentliche 
Gebaͤude, kirchliche und biirgerlide, 

Diefe Bauwerke ſind zugleich redende Denkmale der weit 
vorgeſchrittenen Gewerke nicht allein, ſondern nicht minder 
der hoͤheren Kuͤnſte, der Baukunſt und. Bildnerei, und felbft 
ber Anwendung wiffenfdaftlicher Lehr= und Grundfage, bers 
haupt einer flir jene Zeit hodigeftiegenen Cultur nad) diefer 
Ridtung hin. Nehmen wir hingu, wie durch den aus⸗ 
gedehnten Seehandel der Gefidhtstreis des Barcelonefen und 
GCatalanen fic) erweitern mufite, bei den Ginen durd) eigene 
Anſchauung ferner Lander und Stddte, bei den Andern durch 
ausgedehnie HandelSunternehmungen und verwidette Berech⸗ 
nungen, die alle Berfehrspuntte am Mittelmeer und weiter⸗ 
hin umfpannten; erinnert sir uns der mannigfaltigen, täg— 
fiden Anreguugen und. Aufgaben politifder Natur, die der. 
PBareelonefe hatte, vom unterfter Beamien und Biirger dev. 
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Stadt vis Hidauf yu ihren, Raͤchen und Hauptern, die in den 
Reichsverfammlungen und vor vem CSraatsoberhaupt nidt 
felten bie hoͤchſten Sutereffen ded Staated wie der Stadt gu 
vertreten Hatten: fo begequen. wir hier einer Maſſe von An⸗ 
trieben und Dildungsmitteln, von Einſicht und Menntniffen, 
wie fie in. jenen Jahrhunderten nur an. wenigen Bunften 
Europas in dhnlider Weife fid) heifammen finden modhten. 
Bie bilden. dad geiftige Kapital des Barcelonefen und geben 
than fein eigenthuͤmliches Geiftesgeprage, ibm und dem meer: 
anwohnenden Gatalanen überhaupt. Sn feiner Sprade mufte 
es feinen Ausdruck -finden und darthun, und bat ibn gee 
funden und angenfallig befundet. Naturgemaͤß entwidelte fie 
fich auf. heimiſchem Boden, ftets dad Abbild des geiftigen 
Rebens des Catalanen in feinen Gefdiden. und Wanbelungen. 
Mber wie fein Geift, fo war feine Sprache empfaͤnglich fir 
frembe Eindrücke, wofern fie ihm und ihr aufagten,, nahm 
fle auf und bilbete fie fort. Das Sugenbdalter war aud) bier 
das empfaͤnglichſte, aud) hier die Flitterzeit dichteriſcher Stim⸗ 
ming. Wd: der catalonifdye Cole anf diefer Lebensftufe ftand, 
eataloniſche Geiſtesbildung und Sprache fid) rafd) entwidelten 
und ihre Blathefnospen fid in Dichtungen zu erſchließen be- 
gannen,, fang. der. provengalifde Edle ſchon fein Lied und 
blühte bereits bie provenzaliſche Poefie. , 
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Gatalanifdhe Spradhe und Didtfun im. Mittel- 
alter. Univerfitdten. 


Frühe Blithe ber Sprache unb Poefte int fiibliden Frankreich. Sprach⸗ 
gebiet der lengua provensal im Süden von Franfreih und Ofter 
von Spanien. Pflege und Blithe der provenzaliſchen Poefie am Hofe 
- ber Grafen von Barcelona und Kinige von Aragon, feit ber Verbindung 
ber Provence mit ihren Staaten. Berfall ber provenzaliſchen Poefie, 
befonbers infolge der Wlbigenferfriege, zunächſt jenfeits, dann and 
bicsfeits der Pyrenäen. Hervortreten bes catalanifhen Idioms; rafde, 
friftige und vielfeitige Entwidelung deſſelben vorzüglich in ber Regie 
rung Jaime's L und durch ihn felbft. Schriftwerke dieſer Zeit. Mun⸗ 
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taner's Chronik. Verſuche jenſeit und diesſeit ber Byrenden, bie. pro⸗ 
venzaliſche Poeſie wieder gu beleben, in Toulouſe und danach in Bar⸗ 
celona. Weſen dieſer küunſtlichen Nachblilthe. Gebidtefammiung aus 
dieſem Zeitraum. Auſias March. Verbreitung und höchſte Blüthe der 
catalaniſchen Sprache im 15. Jahrhundert. Die eaſtilianiſche Sprache 
beginnt ihre Eroberungen über ſie; Verengerung ihres Gebiets. — Die 
Univerſitäten von Lerida, Valencia unb Vareelona. J 
Das glückliche Zuſammenwirken guͤnſtiger natuͤrlicher, 
volksthümlicher und ſtaatlicher Verhaͤltniſſe im ſudlichen Frank⸗ 
reich erzeugte bier beſonders früh eine Geiſtesblüthe, die in 
dieſer Eigenthuͤmlichkeit in keinem Land und Volk jener Jahr⸗ 
hunderte ſich wiederfand. Ein milder Himmel, unter welchem 
das Leben in der freien Natur den Menſchen zum Genuß 
gemeinſchaftlicher Freuden einlud und die geringen Lebensbe⸗ 
duͤrfniſſe mit Leichtigkeit befriedigt wurden; unter Vollsſtaͤm⸗ 
men, Weſtgothen und Burgundern, die, von der Bildung der 
Rimer frühzeitig berührt, mit Sdonung die Eingeborenen 
Hehanbdelten und, roͤmiſche Einrichtungen adytend, diefe in den 
zahlreichen Städten fortwirfen ließen; auf dem Lande reidje 
Edle auf den nabe beifammentliegenden Burgen, wo faft jeder 
Baron fein eigeneds Hoflager biekt, den Freuden der Gefelligs 
feit lebend; eine milde Regierung in ‘bem weiten Landftriche, 
der weder berubrt von ben Wirren, dle bad mitternddtlide 
Frankreich beunrubigten, nod) von den Stiirmen, die den 
Rorden Italiens erfehiitterten und fid) an den Alpen und 
dem Bar braden, noc {anger bedroht von dex Arabern, die, 
mühſam in Aragon fic haltend, einen Angriff nicht mebr 
wagten — eine grofe, bluͤhende Laͤnderſtrecke, die inmitten 
bes ſtuͤrmiſchen Dteeres ber Zeiten, einem Eilande gleich, bet- 
nah volle vier Sabrhunderte, eine glidlide Rube genoß: uns 
ter allen diefen Ginfliffen entwidelte fid) im fudliden Franks 
reid) cine Sprade und Geifiesbildung, die in jener Jugendzeit 
des chriſtlichen Curopa in dichteriſchen Regungen und Ergie⸗ 
fungen fic) fundgab, guerft im Stleid ber VolfSpoefie, dant, 
pom ritterlichen Geifte Der Zeit gehoben und von Edeln und 
an Hoͤfen gepflegt, im Gewande der Kunftpoefte. 
Unter mauchen aͤhnlichen Verhaltniffen, in frithefter Zeit. 


t 
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namentlich durch dle Theilnahme der Franken)), ſpaͤter des 
fadfrangdfifdjen Adele an den Groberungen der Aragonefen 
und Gatalanen über die Mauren und der Niederlaffungen 
fener in diefen Laͤndern entwidelten fid) diedfeits der Pyrenaͤen 
im nordoͤſtlichen Spanien eine jener abulide Bildung und 
— Sprade*), aber von ſchaͤrferem Geprige, infolge des lane 
gen und harten Kampfes mit den Mauren, und von mehr 
praktiſcher Richtung und Anwendbarkeit fir dad Leben, wie 
fie bier der frithe Handel und Seeverfebr, die feftere Bers 
faffung und Gefeggebung, die fic in ſcharfen Unterſcheidungen 
und falten Berednungen gefallen, geftalteten. Fir feinere 
Geiſtesbildung und fiir Dichtung waren gleichwohl ale Bor 
bedingungen vorhanden, und die PBflange, die fenfeits der Py⸗ 
renden blibie, fonnte auch diedfeitd gedeihen. Gin folgen- 
reiches Ereigniß bradte die Provence und Catalonien, ihre 
Sprade und Bildung einandér naͤher. 

Als Dolce, die Tochter des Bicegrafen- Gilbert von Ges 
vaudan unb ber Gerberge, der Grifin von Arles und Pros 
vence, fid) mit Ramon Berenguer III., Grafen von Barcelona, 
vermablte (im Jahre 1112), folgten die provengalifden Dich⸗ 
ter, grofentheils von Adel und bem Hofe ſich anſchließend, 
ihrer Lehusherrin und Gebieterin von Arles nad) Barcelona, 
und ließen fid) um fo lieber an bem neuen Hoflager wieder, 
alé Berenguer IL. ven Ruf eines ritterlichen, hochherzigen 
Fürſten genof. Gin Biertel Jahrhundert fpdter erwarb fein 
Sohn Berenguer LV. urd) feine Vermählung mit Petronila, 
der Erbin von Aragon, aud) dtefe Mrone (1137). Seine 


Nachkommen herrſchten mehrere Jahrhunderte uber eingelue, 


bald größere, bald kleinere Theile dieſer Laͤndermaſſe, hier 
laͤnger, dort kürzer, eroberten außerdem die Baleariſchen In⸗ 
ſeln, Mallorca, Menorca und Qviga, und nad) und nach dad 
gange Reid) Valencia. Hatten ſchon aͤhnliche Lebensweiſe 
und Sitten, dhnlide Gewohnheitsrechte und biirgerlidje Ein⸗ 
ridtungen den geiftigen Berfehr zwiſchen den Ländern died- 


1) ©. bdiefer Gefdhicdte Bb. IT, S. 304. 

2) de que resuito aquella lengua mai semejante, i poco dife- 
rente de la de Lenguadoc, o Narbonense de donde aguella tiene 
parte de su origen. Aldrete, Origen ete., p. 165. 


‘ 
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feité und jenfeits der ſüdlichen Pyrendentette erleichtert, ſo 
wurden durch jene politifden Verbindungen und die verwandts 
ſchaftlichen Begichungen ber Landesherren diefer Verkehr und 
die wedfelfeitige Cinwirfung des fidliden Frankreidhs und 
bes norddftliden Spankens auf einander nod ftirfer. Bor 
Alem empfand und geigte died ihre Sprache. Wenngletd 
die eigentlichſte Heimath des provenzaliſchen Sdioms der Suͤ⸗ 
ben von Frantreid) war, fo erftredte fic) fein Gebiet angers 
halb Frankreich auch uber den Often von Spanien, aber Ca- 
talonien, Balencia und die Balearen.4) Dads Bewußtſein 
dieſer Sprachgenoffenſchaft, ſagt Diez, war ſo lebendig, daß 
ein Troubadour die Voͤlker Frankreichs in Catalanen und 
Franzoſen abtheilt, indem er zu jenen Gascogne, Provence, 
Limouſin, Auvergne und Viennois rechnet. Auch Aragon 
gehoͤrte einſt zu dieſem Sprachgebiet, dem es ſich ſpaͤter ent⸗ 
fremdet hat.) In Ermanglung eines allgemeinen Namens 
fuͤr dieſes umfaſſende, zwiſchen dem franzoͤſiſchen, caſtilianiſchen 
und italieniſchen liegende Sprachgebiet bezeichnete man es mit 
dem Namen einer Provinz deſſelben und nannte ſeine Sprache, 
wo man von dem vorherrſchenden Namen romana abgehen 
wollte, nach der Provence, gewiſſermaßen der Wiege jenes 
Sprachgebietes, la lengua provensal, lo provenzal, lo 
vulgar provenzal. Von einer andern Provinz entlehnte 
man, gleichfalls erſt ſpaͤter, die Benennung limouſiniſch, lemosi, 
womit nachher in Spanien nicht nur die provenzaliſche, fons 
dern aud, und vorgugsweife, die catalanifd-valencianifde 
Mundart bezeichnet wurde. 5) 

Bei der Verbreitung der Lengua provengal aud) ber 
bas Sfiliche Spanien fand die provenzaliſche Poeſie leicht Ein⸗ 
gang und Aufnabme in Gatalonien. Der catalantidye Trous 
badour bediente ſich derfelben Sprache wie ber fadfrangdftide*), 


1) Bastero, Crusca prov., p. 20. 

2) Mayans fagt von ben aragonifdhen Urfunden: los instramen- 
tos quanto mas antiguos mas lemosinos son. I, 54. 

8) Grammatif ber romanifden Sprachen. Zweite neu verfafte 
Ausgabe, I, 105. 

4) Il y avait intimité parfaite, communauté entitre pe senti- 
ments, d’opinions et de goats entre les seigneurs et les populations de 
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und aud ber Charafter ber provengalifden Poefie war died- 
feité ber Byrenden weſentlich derfelbe. Wie in ihrer Heimath | 
gehorte fie aud bier hauptfddlidy bem Hofe an,: und die 
BVornehmften an Stand und Macht erfdheinen in Catalonien 
und Aragon als die fritheften und ausgegetdnetften Dichter. 
So werden die beiden Firften, welche guerft die Provence | 
nebft Gatalonien und fpdter Aragon beherrfdjten (1112—1 162), 
alé {tmoufinifde oder provengalifdhe Didter aufgeführt, wenn⸗ 
gleid) bid jest fein eingiger Bers befannt geworden ift, den 
man mit Giderheit Einem von ihnen gufdreiben Fonnte. 4) 
Dagegen befigen wir von Alfons U., Konig von Ara: 
gon (1162—1196), einige wenige Coblas an feine Dame), 
ein Minnelied, bemerft ein grinblidjer Kenner, ,, das, wenn 
aud) nicht ausgezeichnet, dod gart und woblgefept iſt“, außer⸗ 
dem merfwiirdig, weil es bad dtefte Gedidjt eines genannten 
Verfaſſers in einer neueren ſpaniſchen Mundart iſt. Ungleid 
groͤßeres Berdienft erwarb fid) Alfons I. als Gonner und 
Befchiger ber Troubadours und warmer Freund der Dicht⸗ 
kunſt. Gr gebdrte gu denjenigen Firften, fagt derfelbe Schrift⸗ 
feller, weldje vielleicht in der Abſicht, cine ihnen ſchaͤtzbare 
und angenehme Kunſt zu ehren, nur bet befondern Anldffen 
the Glad im Dichten verfucen, wabrend es thre vorzüglichere 
Gorge war, bas Gedeihen der Poefie burd die in thre Haͤnde 
gelegten Mittel gu unterftiigen. Won dieſen erlaudhten Did- 
tern und Didhterfreunden find im 12. Sabrhundert die hervor⸗ 
ragendften und gepriefenften Alfons U., Koͤnig von Aragon, 
und Ridard J., Koͤnig von England. — Dem Konig At 





ces petits Etats méridionaux, dej& si fortement unis par la tradition 
des souvcnirs romains, par la eommunanté de langues, d’institutions 
et de race. Ainsi voyons-nous dans le Cancionero provencgal du Va 
tican figurer, sans distinction de pays les noms de poetes eatalans 4 
e6té de poetes provincanx. Ce sont des poésies d’ane méme école, 
expression d’une civilisation identique; mais cette école est née on 
France. &. Baret, Espagne et Provence. Etudes sur la littérature 
dn midi de l’Enrope etc., p. 111. 


1) G. Tidnor, Gefdhidte der ſchönen Literatur in SOpanien. 
Denti mit Zufigen von N. H. Julius. Bd, I, S. 252. 


2) Raynouard, Troubadours, II, 118. 
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fond D., ber die ſchöne Provence und was dazu geborte, von 
neuem mit Barcelona und Aragon vereinigte, und diefen Be- 
fig nod) durch die Grafidaft Rouſſillon vermehrte (1172), 
ber alfo in Gpanien das ganze occitanifde Sprachgebiet und 
in Frankreich etnen anfebniliden Theil deffelben beberrfdte 
und deffen Vater bereits den Saͤngern geneigt war, gegiemte 
por allen alé Befdrbderer dex vaterlandifden Dichtkunſt aufzu⸗ 
treten; aud) wußte er redjt wohl, welche BVortheile fle ihren 
Gonnern gewdhrte. Sein hdufiger, durch die Regterungdge- 
ſchaͤfte veranlagter Aufenthalt in Provence gab den Didhtern 
die giinftigfte Gelegenhett, fic) feinem Hofhalte anzuſchließen. 
Wenige der cigentliden Hofdidter haben Alfonſo's Freigebige 
feit nicht benugt; mebrere ftanden beftdndig in feinem Golde 
und andere bublten um feine Gunft und fo fommt ed, daß 
ihm anter allen Fuͤrſten dad vielfaltigfte Lob gewourden. 7) 
Konig Pedro I. (1196 —1213) befolgte dad Veifpiel 
ſeines Baters; aud) er war Freund der Dichtkunſt und felbft 
Dichter?), und dle Troubadours betrachteten ihn als ihren 
Beſchuͤtzer, der, wie fich einer derfelben ausdridte, fic ,,gum 
Haupte ihres Standes” madhte.*) Aber fdjon bereiteten fic 
die Greigniffe wor, die Dem Koͤnig und ihnen felbft fo vers 
derblid) wurden. Es entbrannte der Glaubens⸗ und Burgers 
frieg gegen bie Wlbigenfer, der von 1209 bis 1229 mit un- 
menfdlider Grauſamkeit und Wuth gefabrt wurde. Faſt 
ale Troubadours diefer Zeit nahmen die Partet der verfolgten 
Albigenfer und ihre Gedichte find voll von ihren Leiden und 


1) „Er ift es“, fingt ber Zonlonjaner Peire Raimon von ihm, 
„der alles Edle anterftilgt, mehr als ein vom Weibe geborener König. 
Gein Ruhm erhebt und verbreitet {ich dergeftalt ber jeden anbern ber 
Welt, wie bie weife Blithe über bas grüne Laub: dram führe id 
feine Lojung im Munde, wohin td auc fommen mige; id verkünde 
jeinen Rahm, anh ſchmeichle feinem Herjog, Kbnig nod Admiral.“ 
F. Diez, Leben und Werke der Troubadours, S. 114, 97 und 98. 
Raynoaard, V, 822, und III, 120. 

2) S. Gedichte ſ. Raynouard, V, 290 etc, und Histoire litt. 
de la Franee, XVII, p. 443—447. 

3) Reis d’Aragon, tornem a vos, 

Car etz capz de bes et de nos. 
Pons Barba. 
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und aud) ber Charakter der provengalifden Poeſie war died- 
feits der Byrenden weſentlich derfelbe. Wie in ihrer Heimath 
gehorte fie aud) bier hauptfadlidy bem Hofe an, und die 
Vornehmften an Stand und Macht erfdeinen in Catalonien 
und Aragon ald die friheften und ausgezeichnetſten Dichter. 
So werden die beiden Fiirften, weldje zuerſt die Provence 
nebft Catalonien und fpdter Aragon beherrſchten (1112—1 162), 
alé fimoufinifde oder provengalifdhe Dichter aufgefiihrt, wenn- 
gleid) bis jest fein eingiger Vers befannt geworden ift, den 
man mit Siderheit Ginem von ihnen zuſchreiben Fonnte. 4) 
Dagegen befigen wir von Alfons II., Kinig von Ara⸗ 
gon (1162—1196), einige wenige Goblas an feine Dame?), | 
ein Minnelied, bemerft ein gritnbdlider Kenner, ,, das, wenn 
aud) nicht ausgezeichnet, dod gart und woblgefept iſt“, außer⸗ 
dem merkwürdig, weil es bas dtefte Gedidt eines genannten 
Verfaſſers in einer neneren fpanifden Mundart ift. Ungletd 
groͤßeres Verdienſt erwarh fid) Alfons LI. als Goͤnner und 
Befdiger der Troubadours und warmer Freund der Dicht⸗ 
funft. Er gebdrte gu denjenigen Fuͤrſten, fagt derfelbe Schrift: 
fteller, welche vielleicht in ber Abſicht, eine ihnen ſchätzbare 
und angenehme Kunſt zu ehren, nur bei beſondern Anlaͤſſen 
ihr Gluͤck im Dichten verſuchen, waͤhrend es thre vorzüglichere 
Sorge war, das Gedeihen der Poeſie durch die in thre Haͤnde 
gelegten Mittel gu unterfttigen. Von dieſen erlauchten Did- 
tern und Dichterfreunden ſind im 12. Jahrhundert die hervor⸗ 
ragendſten und geprieſenſten Alfons U., Koͤnig von Aragon, 
und Richard J., Koͤnig von England. — Dem Koͤnig Al⸗ 


ces petits Etats méridionanx, dej& si fortement unis par la tradition 
des souvenirs romains, par la eommunanté de langues, d’institutions 
et de race. Ainsi voyons-nous dans le Cancionero provencal dua Vs 
tican figurer, sans distinction de pays les noms de poetes eatalans 4 
e6té de poetes provingaux. Ce sont des poésies d’une méme école, 
expression d’une civilisation identique; mais cette école est née en 
France. B. Baret, Espagne et Provence. Etudes sur la littérature 
dn midi de l’Enrope etc., p. 111. 


1) G. Tidnor, Geſchichte ber ſchönen Literatur in Spanien. 
Deutſch wit Zuſätzen von N. H. Fulins. Bb. 1, S. 252. 
2) Raynouard, Troubadours, II, 118. 
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fond D., ber die ſchoͤne Provence und was dazu gehoͤrte, von 
neuem mit Barcelona und Aragon vereinigte, und dieſen Be⸗ 
fig nod) durch die Grafſchaft Rouſſillon vermehrte (1172), 
der alſo in Spanien das ganze occitaniſche Sprachgebiet und 
in Frankreich einen anſehnlichen Theil deſſelben beherrſchte 
und deſſen Vater bereits den Saͤngern geneigt war, geziemte 
vor allen als Befoͤrderer der vaterlaͤndiſchen Dichtkunſt aufzu⸗ 
treten; auch wußte er recht wohl, welche Vortheile ſie ihren 
Goͤnnern gewaͤhrte. Sein haͤufiger, durch die Regierungsge⸗ 
ſchaͤfte veranlaßter Aufenthalt in Provence gab den Dichtern 
die guͤnſtigſte Gelegenheit, ſich ſeinem Hofhalte anzuſchließen. 
Wenige der eigentlichen Hofdichter haben Alfonſo's Freigebig⸗ 
keit nicht benutzt; mehrere ſtanden beſtaͤndig in ſeinem Solde 
und andere buhlten um ſeine Gunſt und fo kömmt es, daß 
ihm unter allen Fuͤrſten dad vielfaͤltigſfte Lob geworden. 4) 
Konig Pedro IL. (1196 —1213) befolgte dad Beifptel 
feined Waters; aud) ex war Freund der Didtfunft und felbft 
Dichter), und die Troubadours betrachteten ihn als ihren 
Beſchuͤtzer, der, wie fid) einer derfelben ausdruͤckte, ſich „jum 
Haupte ihres Standes“ madjte.*) Aber ſchon bereiteten fid 
die Greigniffe vor, die dem Koͤnig und ihnen felbft fo vers 
derblid) wurden. Es entbrannte der Glaubens- und Burgers 
krieg gegen bie Wlbigenfer, der von 1209 bis 1229 mit une 
menſchlicher Graufamfeit und Wuth gefihrt wurde.  Faft 
ale Troubadours diefer Zeit nahmen die Partet der verfolgten 
Albigenfer und ihre Gedichte find vol von ihren Leiden und 


1) ,,@r tft es“, fingt ber Toulonfaner Peire Raimen von ibm, 
„der alles Edle anterftigt, mehr als ein vom Weibe geborener König. 
Sein Ruhm erhebt und verbreitet fic) bergeftalt über jeden anders ber 
Welt, wie bie weige Blithe ber bas grüne Laud: drum führe ih 
ſeine Lofung im Munde, wohin th auch fommen mige; id verkünde 
feinen Rahm, und ſchmeichle feinem Herjog, KBnig nod) Admiral.’ 
F. Dieg, Leben und Werle der Troubadours, S. 114, 97 und 98. 
Raynouard, V, 822, und II, 120. 

2) S. Gebdidte ſ. Raynouard, V, 290 etc, nnb Histoire litt. 
de la Franee, XVII, p. 443—447. 

3) Reis d’Aragon, tornem a vos, 

Car etz capz de bes es de nos. 
Pons Barba. 
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Bedraͤngniſſen. Hugues de Saint Gyr, Azemar fe Noir, 
Pons Barba, Raimond de Miraval, die zu dleſer Zeit in 
Spanien eiſchienen, drangen vereint in den Koͤnig, die Ver⸗ 
theidigung der Albigenſer gu uͤbernehmen. Kaͤmpfend far ihre 
Gade, fiel er in der Schlacht bet Muret (1213). Boll 
Schmerz fahen die Troubadours „ihres GHauptes” fd beraubt. 
Keiner aus feinem Gefolge aber weihte bem Hingefdhiedenen 
ein fo ehrended Andenfen, als der Berfaffer des großen und 
merkwürdigen Gedidhts auf den Wlhigenferfrieg, in welded er 


finen grofen Theil von Pedro's IL. Leben verwebt und be | 


fonders aud) von feinem unbeilvolen Tobe eine genaue Schil⸗ 
berung gibt.2) Dem harten Schlage, der die Troubadours 
betroffen, folgten (djwerere Drangfale. Blihende und bevdl 
ferte Landſtriche ded ſuͤdlichen Frankreichs waren durch die 
Verheerungen diefes Kriegs in Cindden verwandelt, die Trüm⸗ 
mer ber gerftérten Wohnſitze mit Blut befprigt. Die ge 
ſchredten, verfolgten Didter flohen ihre Heimath, nicht wes 
nige retteten fid) an einen Hof, an weldem file Shug und 
freundlidhe Aufnahme gu finden hofften. 

Sie fanden fie; denn aud) der junge Saime I. (1213—76) 
fiebte bie Dichtkunſt und beſchützte die Troubadours, wabrend 
fie. ihn lobten und ebrten. Guillaume Mnelier richtete eine 
Girvente ,,an den jungen Konig von Aragon, der Recht und 
Barmherzigkeit gewaͤhrt und Unbilden fteuert.’’7) Nat de 
Mons ertheilt ihm in zwei Zuſchriften in Verſen Rathſchlaͤge, 
wie er ſeinen Hof und ſeine Regierung einrichten midge. 
Ein dichteriſcher Hauch weht durch Jaime's J. ganze, lange 
Regierung und Mathier de Guerci, der den Eroberer nod 
fiberlebte, lie an feinem Grabe den Schmerz der Mtitchriften 
liber ben BVerluft des grofen Kampen ausftrdmen, der in den 
Kriegen mit den Mtauren thnen Schirm und Führer gewefen 


1) Histoire de la Croisade contre les Hérétiques Albigeois, 
écrite en Vers Provencaux par un Potte contemporain, trefflich ber- 
ausgegeben von Fauriel tn Collection de documents inédits sur 
YHistoire de Franee. Premiére Série. Hist. pol., Paris, 1837. 


' 2) G. bas Gebidt ,,Al jove rei d’Aragon? ete. in Hist. Litt, de 
_ la France, XVIII, 552. 
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war.4) Und ſelbſt in dieſen Kriegszeiten hielt ein catala⸗ 
niſcher Edelmann, Hugues de Mataplana, in ſeiner Burg 
Minnehoͤfe und dichteriſche Wettkaͤmpfe, an welchen er ſelbſt 
lebhaften Antheil nahm. 

Jaime's J. Nachfolger fuhren fort die provenzaliſchen 
Minnefanger su begünſtigen. Zu diefen wird ſelbſt Pedro NL. 
gezaͤhlt, und wenn Alfons UT. und Jaime II. nicht felbft 
Dichter waren, fo fammelten fid) dod) viele Dichter um fie 
und an ihren Höfen. Nod unter Wlfons IV. mifdten 
fic) Poeſie und Gefang in die feterlidhften Negierungshand- 
lungen. ei feiner Mronung in Zaragoza im Jahre 1328 
wurden verfdiedene, vom Jnfanten Pedro, dem Bruder des 
Koͤnigs, verfafte Gedidjte, von denen eins 700 Berfe lang 
war, von ben beften Jutglars (Songleuré) in Gatalonten vor 
bem Konig vorgetragen. 7) 

Schon ldngere Zeit jedoch vernahm man Klagen über 


ben BVerfall der Dichttunft, aber die Verminderung der Dichter. 


Serveri von Gerona, der um das Nahr 1277 fdrieb, be- 
trauert bereits die guten alten Tage Jaime's J., ald, fange 
e6 ſchon an, wie er fid) ausdrückt, am aragonifden Hof an 
Pidtern zu fehlen.*) Wie fonnte aud) die Hierher verfepte 
Pflange der provengalifden Dichtung nod) lange Fraftig und 
froͤhlich fortblͤhen, nachdem fie in ihrer urſpruͤnglichen Hei⸗ 
math vertrocknet war und von dort kein friſcher Bluͤthenſtaub 
mehr über die Pyrenäen herübergeweht wurde. Seit der 
grauſamen Verfolgung der Albigenſer und den Wirren in der 
Provence waren viele Troubadours aus dem Lande geflohen, 
die zuruͤckgebliebenen entmuthigt, ihre Lieder ſeitdem angefüllt 
mit Erinnerungen an den unſeligen Krieg, der nun, wett⸗ 
eifernd mit dem Verfahren der Inquiſition gegen Perſonen, 
bie der Ketzerei verdaͤchtig, auch ben Büchern, die in roma⸗ 
niſcher Sprache geſchrieben waren, zumal ſolchen, in denen 
man etwas Ketzeriſches oder der Ketzerei Guͤnſtiges fand, er⸗ 
klaͤrt ward. Die Wuth des Kriegs hatte den Wohlſtand des 


1) Ib. p. 576—579. 
2) Muntaner, Chron., I, e. 298. 
83) Hist. litt. de la France, XX, 552. 
SHifer, Geſchichte Spaniens, ML 31 


tn 
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Landes vernichtet, den Lebensmuth ſeiner Bevolferung ge⸗ 
„brochen, die zarte Pflanze der Poeſie fo zertreten, daß ſie nie 
wieder aufbluͤhen mochte. Von der andern Seite draͤngte 
die Vergroͤß erungsbegierde der Nordfranzoſen, beſonders ſeit 
der Regierung Philipp Auguſt's, die Bildung und Sprache 
des Suͤdens immer mehr nach dem Mittelmeer herab, der 
Adel verarmte, der ritterliche Geiſt, der ihn fruͤher beſeelte 
und dem Höheren zuwandte, verſchwand um die Mitte des 
13. Jahrhunderts, und an die Stelle ritterlider Tugenden 
traten Raubſucht, Rohheit und Sittenverderbnif), feindlich jes 
ber Hoberen Ridtung, der Dichtung toͤdtlich. Jn den erften 
Jahren ded 14, Jahrhunderts fried man faft nicht mehr 
in ber Provengalfprade, und in dem Wenigen, das man 
fdyrieb, ward die Reinheit ber Sprache vermift. Cinige Sabre 
‘fpdter wurden Lieder in diefer Mundart nidt mehr gehoͤrt, 
ja bald hernach nicht mehr verftanbden. 7) 

“Aber aud) diesſeits dex PByrenden Hatten ſich die Bers 
hdltnifje der Didtung wenig ginftig geftaltet. König Pe⸗ 
pro IL. und fein Sohn und RNadfolger Jaime J. ſahen fid 
in ber Lage, vor bem Verdacht fic) bewabhren gu miiffen, alé 
theilten fle bie Regeret, von der fo viele Troubadours, die 
von ihnen aufgenommen und gefdiigt worden, angeftedt was 
ren. Die vom herrſchenden Rirdhenglauben abweidenbden 
Lehren, welde in Sudfrantreid) die blutige Verfolgung der 
Albigenfer' hervorriefen, Hatten aud) in Aragon und Catalo- 
nien Gingang und Aufnahme gefunden. Schon Pedro L. 
hatte darum wiederholt ſtrenge Berordnungen gegen die Ans 


1) ,, Segt frenen ſich die Schledten ihrer Schlechtigkeit“, fingt Ar 
mar bon Rocafida, ,,fle haffen has ſchöne Dichter, und keinem behagt 
es ferner; jeder fpottet und [adelt, wenn man bie Troubabonrs fagen 
hort, daß ohne Ehelmuth fein Abel flattfinde.”” Raynouard, V, 
3. Die Edeln find, nad Sordel, bie Serderber ber Sitter: nur mit 
Schmerz finne man die herrlide Vergangenheit und die elende Gegen- 
wart betradten. Bon den Edeln aber verbreite ſich bie Schlechtigkeit 
bis unter bie Geringften, ſodaß Freude und Ehre ‘gang und gar vers 
ſchwinden. Ib. IV, 829. 

2) Fauriel, i. c p. 16. Sismondi, Litt. du Midi, I, 227— 
230. F. Dieg, Poefie ber Troubadour’, S. 64. 


a 
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hanger jener Lehren erlaffen, und fein Sohn Saime J. fab 
fid) im Sabre 1233 veranlaft, nad) dem Rath des Erzbiſchofs 
yon Tarragona und anbderer Pralaten die BVerordnungen ges 
gen die Reger gu verfddrfen.1) Wie leicht fonnte feit der 
Befanntmadung diefer Verordnungen ein fegerifdher Geiftes- 
funfe, der fic) in ben heitern Provengalgefang einfdlid oder 
darin aufgefpirt wurde, feinem Urheber verderblidy werden! 
Dod nod) Anderes und Marhtigeres wirkte in Oftfpanien 
dabin, die hierher verpflangte: provengalifdhe Dichtung in ihrer 
Gigenthimlidfeit gu gefabrden, fie allmdlig gu verdrangen 
oder gu verderben. Es war das volfsthimlide Clement tn 
der Sprade und Didtung, das, aus dem Gemiish und Wee 
fen ded Gatalanen quellend, fid) in feiner gangen Friſche und 
fraftigen Urfpriinglidfett erbielt und immer mehr geltend 
madte. Die catalaniſche Gprade (wie nad diefem Landftrid 
pad ber den ſpaniſchen Often, die balearifden Infeln, felbft 
tiber Rouffillon verbreftete Sdiom Hier genannt werden mag) 
fteht zur provengalifden nicht eigentlid) im Verhaͤltniß etner 
Mundart, fagt ein tiefer Kenner der romanifden Spraden; 
fle ift vielmebr ein felbftdndiges mit ihr gunddft verwandtes 
Idiom. Rie hat man in bem Lande, wo fie geredet ward, 
wie viele feiner Dichter aud) provenjalifd) fangen, dtefe legtere 
als bie Schriftſprache anerfannt, fondern frithe, ficher feit dem 
13. Sabrhundert, die eigene Mundart in zahlreichen, metft 
nod ungedrudten Werken gebraudt und aud grammatifd 
bebanbdelt.2) — 

Saime’s I. Regierung fault die Beit, in welder dieſes 
Glement neben fo vielem Andern rafd) und kraͤftig fid) ent- 
faltete und in feinem urfpriinglidjen Wefen, das mehr der 
Proſa als der Poefte guneigte, maddytig hervortrat. Zwar 
wird Saime I. wol felbft gu den Dichtern feiner Zeit gee 
gait *) (ob mit oder ohne Grund, miiffen wir unentſchieden 
laſſen), und diejenigen, die feinen woblverdienten grofen Ruhm 
aud) von diefer Seite mehren wollen, mogen ihm diefe Blume 


1) Marca hispan., 1425, 1426. 
2) F. Diez, Grammatif ber romanifden Sprachen, L 104. 
3) Zurita, [An X, c. 42. Quadrio, Storia d’ogni Poesia, 
II, 182. ~ 
51* 
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auf fein Grab legen. Dads Denkmal aber, dads er fich ſelbſt 
und bad thm die dankbare Anerfennung ſeines Volkes gefept 
bat, ift ein anberes, groͤßeres. Es erbaut fid) aus dem, was 
die Blatter diefer Geſchichte füllt über fetne Siege und 
Eroberungen, über feine Regierungsihaten und feine Verdienfte 
in der Gefepgebung, gur Förderung der Redtspflege, ded 
Handels und der Gewerbe, ded Wohlſtandes feines Volks, 
Daneben ift fein regfamer Sinn fiir geiftige und wiffenfdaft- 
lide Beftrebungen, feine eigene literariſche Thatigheit nidt 
das geringfte feiner Berdienfte. Lern⸗ und wifbegierig und 
felbft in dem Feinde, den ex fo lange und gewaltig mit der 
Waffen befdmpfte, die Ueberlegenheit in getftigen und wifjen- 
ſchaftlichen Leiftungen ehrend, ließ er Ueberjegungen und Aus⸗ 
züge aus arabiſchen Schriftſtellern fertigen, welche durdy die 
Borliebe des Arabers fiir Denk= und Sittenſprüche den Sinn 
des Spaniers fiir eben diefelben anfpradjen. und beftdrften. 4) 
Gr ſelbſt verfafte eine Schrift philofophifd-ethifden Inhalts 
unter dem Titel ,, Buch der Weisheit“ (io Libre de la Sa- 
viesa)?), por allen aber eine Ghronif ber Haupthegebenheiten 
feiner Regierung, ein Werk, das bis auf die von einem Drit⸗ 
ten herrihrende Schlußangabe, die mit einigen Worten den 
Lod des Königs in Valencia beridtet, durchweg das Geprage 
einer Yutobiographie an ſich tragt, einfach und Frdftig in der 
Darftellung, die Ereigniffe mit lebendiger Anſchaulichkeit ſchil⸗ 
bernd, nicht felten überraſchend durch die bezeichnendſte und 
treffendfte Ausdrudsweife. 5) 


\ 


1) Go erbielt ber Jude Jafuda von Barcelona von ihm ben Auf. 
trag, folde Auszüge ans arabifdhen Schriften, zu maden: ,,Jafuda, ju- 
dio de Barcelona, Dichos y Sentencius de Filosofos sacados de li- 
bros arabes por orden de D. Jaime de Aragon y tradidos en limosin 
a. 1285, handſchriftlich auf ber Dtadrider ‘Mationalbibliothel. Siehe 
Helffrid, Raym. Lull und. bie Anfinge der catalanifden Literatur. 
Berlin, 1858, S. 51. 

2) HanbidriftliG vorhanden. Rodr. de Castro, Biblioteca 
Esp. U, 605. 

; 3) Näheres f. bet Tiduor-Sulins, I, 266, 257. — Der nenefte 
Geſchichtſchreiber von Spanien im allganeinen, Modefto Lafuente 
(Hist. gen. de Espafia, tom. V, p. 392, Madrid 1851), bemerkt fiber 
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Konnten gleid) dtefe Schriftwerke, weil fie nur in Hanb- 
ſchriften gelefer wurden, auf die Fortbiloung der catalanifdjen 
Sprade nidt fuͤhlbar einwirken, fo find fie darum nicht wes 
niger fiir und höchſt fhagbare Denfmale diefer Mundart, in 
weldjen fid) ihre damalige Entwidelungsftufe abfptegelt, in 
diefer Stylgattung und auf ber Hobe fener Fett, wie fid dad 
yon der Feder des hochgeſtellten Verfaſſers erwarten laͤßt. 
Mittelbar aber wirkte König Jaime L fiir die Fortbiloung 
per Landesfpradje durdy das regfame Leben, bad er im Staats⸗ 
wefer Hervorrief und leftete. Der Brennpuntt diefes Lebens 
fag im Berfammlungsfaal der Cortes, die in feiner Regterung 
haͤufiger gehalten und ſtärker befudt wurden. Hier fanden 
die Bedirfniffe, Wuͤnſche und Befchwerden der Nation in der 
Landesfprade ihren Ausdrud, hier wurde in der Landesſprache 
liber die verfchiedenartigften und mannigfaltigften Angelegen⸗ 
heiten des Staateds, der verſchiedenen Staͤnde, ded birgerliden 
Lebens verhandelt und berathſchlagt, wurden die Ergebniffe 
in bündiger und fcjdrferer Gorm gufammens und abgefaft 
und ald Befdliffe und Gefege bem Lande befannt gemacht, 
prangen dann gum Theil in die Geridtsfile und in Rechts⸗ 
fireitigfeiten und Entideidungen in alle Schichten des Volkes. 
Durd alles vies gewann die Landesfprade an Beftimmtbeit 
und Gigenthimlidfeit, an Umfang und Vielfeitigteit, an leich⸗ 
ter Unwendbarfeit, in den mannigfaden Kreifen des birgers 
liden, gewerbliden und hausliden Lebens. Wie fehr das 
catalanifde Idiom fiir die umfangreiden reife ded Sees und 


bas Werk: Esta historia, escrita en lemosin por el mismo rey... es 
uno de los mas preciosos monamentos historicos de aquellos tiempos, 
y no sabemos como Villaroya y algunos otros hayan pretendido 
prebar que no sea obra del ingenio del rey D. Jaime’, pues todas. 
sus paginas tienen un sabor de verdad y sencillez heroica, un sello 
de franqueza, y dan unas noticias tan individuales, que mas que hi- 
storia semeja un dieturio, en que no parcce verosimil nj casi posible 
haya podido intervenir otra mano que la del monarca que habla en 
ella siempre. Retratanse ademas en ella con curiosa originalidad 
las costumbres de aquella época. Aehnlich hatte ſchon ber älteſte Gee 
fhidtidreiber Aragons überhaupt, ber tritifde Zurita (An. Wy, c. 80, 
fol. 6, 115) fic gednfert: ... su (Jaime) historia, que es la mas co- 
piosa y cierta relacion que tenemos de las cosas de aquellos tiempos. 
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Landbandels, ded Handelsrechts und der Handelspolizei, der 
Schifffahrtskunde und des Seeweſens bereits unter Jaime J. 
entiwidelt und ausgebildet war, zeigt ber in diefer Zeit abges 
fafte Labro del Consulado, und feine Gefege und Vorſchrif⸗ 
ten, welche tagtiglid gue Sprade und Anwendung famen, 
muften auf die Ausédruckweiſe der betreffenden Bevslferung 
einen merfliden Ginfluf ausüben. Endlich fehen wir die 
catalanifde Sprache fdon im erften Drittel bes 13. Jabr- 
hunderts fo herangebilbet, daß in iby die bochften fittlichen 
und religidfen Gedanfen und Gefühle ihre Worte finden; 
denn fdjon im Sabre 1233 verbot Konig Jaime I. in der 
oben augefibrten Berordnung gegen die Anhaͤnger der. Albi- 
genferlebren ben Gebraud und Beſitz der Bibel in der Lang 
desſprache, ein Berbot, deffen Gegenftand uns die Entwid- 
lungsſtufe der Sprade und Geiftesbilbung der Catalanen, 
auf deren Empfinglidjfeit der Ueberfeger gezaͤhlt hatte, in 
einem ſehr ginftigen Lichte geigt. Gin folded Berbot fonnte 
gleichwohl nidt verhitten, dap in demfelben Jahrhundert die 
catalanijde Sprache felbft in den Firchlidjen Ritus eindrang, 
wie denn in einigen Kirchen Cataloniens eine verfificirte Pa⸗ 
raphrafe der Epiftel am heiligen Stephanétag in ber Landes⸗ 
fprade Dem Volk vorgelefen wurde. *) 

Go fehen wir in der, im Frieden wie im Krieg, thaten- 
ſchweren Regierungszeit Saime’s J., in welder fo Vieles im 
birgerliden und öffentlichen Leben ded Catalanen fic) rafd 
und maͤchtig geftaltete und feftere Umriffe und Unterlagen 
erhielt, aud) bad Gigenfte ded Geiftes, des Catalanen Sprade, 
fid) nad allen Ridjtungen hin aus⸗ und fortbilden. Jaime J. 
felbft fdyrieb, wie gefagt, bie Hauptbegebdenheiten feiner Rez 
gierung und fdjrieb fte tn der Landesfprade, deren Biloner 
im Gad) der Gefdhidjterzablung er war. Gr hatte dad Glück 
‘(oder vielmehr wir haben es), nod einen anbdern Geſchicht⸗ 
ſchreiber feiner Thaten gu erhalten, der fich derfelben Mund- 
art bediente, Ramon WMtuntaner. Ob und wiefern Muntaner 
durch Jaime’s Chronif*) fic) zur Abfaſſung der feinigen ans 


1) S. dieſelbe bet Villanueva, Visage lit, VI, 258. 
2) deren Abfaffung Munta ner (im 7. Capitel ſeiner Ehronif) 
bem Kanig beilegr. 
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regen lief, ift nicht gu ermitteln. Aber er, der als ,, Heiner 
Knabe“ den grofen Konig im odterliden Haufe gu Peralada 
gefehen und davon offenbar einen tiefen Gindrud bewabhrt 
hatte, war nod) im vorgeriidten Alter voll ber Liebe und Bee 
wunbderung fir feinen Konig, als er ſchrieb: „er war von 
Mnfehn der ſchönſte Fiurft von der Welt und der welfefte und 
huldreichſte und geredtefte; aud) ward er mehr als irgend 
ein anbderer Koͤnig geliebt vont Jedermann, von feinen Unters 
thanen, wie von Frembden und von Vertrauten.“) Wiewohl 
Muntaner, wie er fagt, von allem dent felbft Zeuge gewefen 
und davon erzaͤhlen Fann, fo gut wie irgend ein Anderer, 


. 


ber gugegen war oder davon reden gehdrt hat, fo will er ” 


night ,, Alles der Reihe nach hererzaͤhlen“, fondern ,,nur in 
Summa darjtelen, damit er um fo beffer auf den Gegenftand 


fomme, von dem er reden wolle.” Was er daher von 


Saime J. berichtet, ift ihm nur Ginleitung ju feiner Chronif, 
welde die Regierung und Kriegsthaten von nod) dret aufeine 
ander folgenden aragonifden Königen umfaßt und, im Mat 
1325 von ihm in feinem 60. Lebensjahr begonnen und nah 
ungefdhr drei Jahren beendigt wurde. Cte tragt ben Cha- 
rafter ihres Berfaffers an fid), das wahre Abbild eines ritters 
liden Kampen und Eoelmanns. Zwanzig Sabre alt, hatte er 
feinen Geburtéort Peralada, in der catalonifden Graffdaft 
Ampurias, naddem er im Jahre 1285 von den Wlmugaraven 
audsgeplindert und in Brand geftedt worden war, verlaſſen 
und fid), nad) Berluft des größten Theils feiner Habe, dem 
Kriegdleben geweiht. 3weiunddreifig Schlachten wohnte er bei 
und gerieth oft in Gefangenfdaft und Elend, in jenen ftets 
poll Tapferfeit, in diefen voll chriſtlicher Geduld, fein Leben lang 
yon rithrender Treue gegen fein aragonifdes Koͤnigshaus, 
von frommer patriotifder Gefinnung befeelt, dabet fo Flug 
und thatfrdftig alé~gewiffenbaft in der Ausführung der ihm 


gewordenen Auftraͤge, nicht obne vfelfeitige Geiſtesbildung, 


wenn aud) nicht gelebrt’, aber in ber Bibel, wie in den Hei⸗ 
Tigengefdhidjten und Ritterromanen wohl bewandert und gu 
Abenteuern aufgelegt. So begabt und bewaͤhrt, fdildert er 


~ 


1) Muntaner, Cron., c. 7, 
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ſeine Kriegsfahrten, und als Augenzeuge und Theilnehmer 
die Thaten ſeiner Könige und Kampfgenoſſen, lebendig, friſch 
und anſchaulich, an Froiſſart erinnernd durch ſeine Heiterkeit 
und Luſt an Gepraͤng und Feſtlichkeiten, ſeinen einfach naiven, 
aber nicht nachlaͤſſigen Styl, wie für Recht ſo für Wahrheit 
begeiſtert, bisweilen beſchlichen von gutmuͤthiger Leichtglaͤubig⸗ 
keit, welche ihn unmögliche Dinge, die man ihm erzaͤhlt hatte, 
glauben fief. Bet aller Wahrheitsliebe in dent, was er ſelbſt 
gefehen und gethan, durchzieht fein ganged Werk eine did 
teriſche Ader und gibt feiner Muffaffung und Darftellung in 
Profa eine Warme, die man allein vermift in dem 240 Berfe 
langen Gedidt (Sermo von ihm genannt und Gap. 272 der 
Chronik einverleibt), deffen Gegenftand — Rathfdlage, die er 
bem Koͤnig Saime IL. und deffen Sohn Alfonfo gibt — der 
Poefte freilidy widerftrebte. Dagegen ſchildert er dad Ereig- 
nif, womit feine Chronif ſchließt, die Kroͤnungsfeierlichkeiten 
Alfonfo’s IV. in Zaragoza (1328), denen er als Syndicus 
und Wbgeordneter der Stadt Valencia beiwohnte, den Vortrag 
ber Gedichte, der die Feſtlichkeit ſchmückte, mit befonderer Vors 
liebe und Warme, gleich als wollte er mit diefer Erzaͤhlung 
feinem Werk die Krone auffegsen. 

| An Muntaner’s Chronik ſchließt fid) der Zeit nach die 
Chronik des Königs Pedro IV. an, in welder er nad dem 
PBeifpiel feines Urgrofvaters, Jaime's I., die von feinem 
Vater Wlfonfo LV. und von ihm felbft gefithrten Sriege in 
einfacher Sprache und mit Wabhrheitéliebe erzählt. Unter den 
übrigen Schriftwerken, die dev viel befdaftigte Regent *) au 
ſchreiben und obendrein in ſchöner Handſchrift gu fdreiben die 
Seit fand, find, neben ber friher erwaͤhnten Verordnung aber 
die Srdnung der aragonifdjen Könige und Königinnen, die 
yon ihm verfaften und im Sabre 1340 befannt gemachten 
Seeordnungen 7) wol das belangreidfte und wegen der forg: 
faltigen Abfaſſung alé Sprachdenkmal das bedeutendfte. 


1) encare que fos rey et fos occupat en governar sos reynes. 
Carbonell. 

2) Capitulos del Rey D. Pedro IV. de Aragon sobre los actos 
y heehos maritimos, promulgados en Barcelona en 1340. Traducidos 
del original catalan, inserto hasta aqui en el Libro vulgarmente VUa- 
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Indeſſen ließ man es nicht an Demihungen feblen, die 
provenzaliſche Sprade und Dichtkunſt in den Laͤndern jenfeits 
und Ddiedfeits ber Pyrenden, in weldjen ‘fle fo lange geblüht 
hatte, wiederherzuſtellen. Auf Anftiften der Capitouls (des 
Magifirats) von Touloufe, die den fat erlofdenen Glang der 
Didtung, ber einft aus und uͤber ihrer Stadt und Lands 
ſchaft fo hell und weithin geftrahlt hatte, wieder auffrifden 
wollten, vereinigte fid) eine Anzahl Dichter in diefer Stadt, 
beſchloß (1323) eine Art Akademie del gai saber (der heitern 
Wiſſenſchaft) zu bilden, die denn auch bald unter dem Namen 
des _,, hetterften Vereind der fleben Troubadours von Touloufe”’ 
(Sobregaya Companhia dels Sept Trobadors de Tolosa) 
ing Leben trat. Gin offeneds Sendfdreiben, in Profa und 
Verſen abgefaft, wurde an alle Städte der Sprache von oc 
erlaffen, um anguflinden, daß am 1. Mai 1324 dem Ver⸗ 
faffer bed beften Gedichts in provengalifder Spradje ein gol 
denes Veilchen als Belohnung guerfannt werden wuͤrde. 
Magiſtrate und Adeliche der benachbarten Gegenden und Volks⸗ 
maſſen ſtroͤmten herbei, um im Garten der Auguſtinerinnen 
alle Gedichte, die eingekommen, sffentlid) vorleſen gu hoͤren. 
Der erfte Preis wurde einem Gedichte gu Ehren ber heiligen 
Jungfrau von einem catalonifden Edelmanne, Vidal be Be⸗ 
falu, gugefprodjen und der Berfaffer zugleich gum Magifter 

oder Doctor des Heitern Wiffend ernannt. Died war der 
Anfang ded Feftes, das unter dem Namen der „Blumen⸗ 
ſpiele“ noch jaͤhrlich am 1. Mat in Toulouſe gefeiert wird. 
Im Sabre 1355 verfaßte der Verein ein ausfuͤhrliches Geſet⸗ 


mado del Consulado. Estas ordenanzas ... fueron expedidos para los 
Catalanes, Valencianos , Sardos y Corsos, que componian los Domi- 
nios maritimos de la Corona de Aragon en aquel tiempo, por tener 
Mallorca y Rosellon todavia Soberanos particulares. Apendice a las 
Costambres Maritimas del Libro del Consulado, p. 39—47. — es 
dro's IV. ,,Ordenanzas ... sobre el regimiento de todos los oficiales 
de su corte, in vier Theile gefchieden, in melden er die Obliegen- 
heiten und Pflidten aller Beamten unb Diener feines Hofes, vom höch⸗ 
ften bis gum niebrigften herab, nach allen Seiten bin mit grofer Aus⸗ 
führlichkeit barlegt, diicften, beildufig bemerkt, nidt miuder als feine 
oben erwähnte Verordnung ber die Krdnung der aragonijden Könige, 
feigen Beinamen „el Ceremonioso redtfertigen. 
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buch in gebundener und ungebundener Rede unter dem Titel: 
„Ordnungen der ſteben Herren Erhalter des heitern Wiſſens“ 
(Ordenanzas dels Sept Senhors Mantenedors del Gay 
Saber), das mit den noͤthig gewordenen Abaͤnderungen bis 
auf unſere Zeit in Kraft geblieben iſt. 

Diesſeits der Pyrenfen traten bald Umſtaͤnde einy welche 
die Einführung eines aͤhnlichen Inſtituts begunftigten. Konig 
Suan I., der Pedro IV. auf dem Thron folgte, mehr dem 
Genuffe gefellfdaftlider Freunden und Erheiterungen, als dem 
Ernſt der Regierungsgefdhafte zugewandt, liebte, gleid) feiner 
Gemablin Violante, an feinem Hoflager, das er meift in 
Barcelona hielt, mit groferem Glanz als feine Borfahren, | 
prunfende Schauſtellungen und' heitere Fefte mit Muſtk und 
Gefang. Als Freund der Didhtfunft ſchickte er fdjon im fol⸗ 
genden Sabre eine feierliche Gefandtfdhaft an ben König von 
Frankreich mit ber Bitte, einige Dichter der Akademie der 
Jeux floraux in Toulouſe gu bewegen, Barcelona zu bes 
fuden, um bier eine aͤhnliche Afademie gu errichten. So 
famen awei Dtantenedores der Blumenfpiele im Sabre 1390 | 
nad) Barcelona und griindeten hier nad) dem BVorbild der 
Mutteranftalt ,,den Rath der heitern Wiſſenſchaft“ (Con- 
sistorio de la Gaya Sciencia) 4), ben der Koͤnig fofort mit 
Rrivilegien und Einkünften ausftattete. ,,Statt der Waffen 

<und Kriegsrüſtungen, die vordem den Feitvertreib der Fitrften 
abgegeben hatten“, fagt 3urita, „folgten jegt Lieder und Dich—⸗ 
tungen in der Muttecfprade, fowie der unter dem Namen 
deS heitern Wiffend befannten RKunft, fiir die man Schulen 
gu errichten anfing, und dieſe“, fligt ex hinzu, „waren fo über⸗ 
füllt, daß die Würde der in ihnen gelehrten Kunſt Durd die 
Menge derer, die fid) ihe widmeten, gu leiden anfing.” 9) 
Konig Mastin, der auf Juan I. folgte, vermehrte die Bor 
rechte und Einkünfte bed Confiftorio. Nachdem es, im Jahn 
1409 nach Tortoſa verlegt, durch die Unruhen des Zwiſchen⸗ 
reichs (ſeit 1410) eine kurze Zeit geſtoͤrt worden war, Lief 


1) aus vier Mantenedores beſtehend, einem Ritter, einem Theolo- | 
gen, einem Suriften und einem adtbaren Birger. 
2) An, X, c. 438. 
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Kinig Fernando durd) den Marques Enrique de Billena, der 
bem aragonifden wie dem caftilianifden Koͤnigshauſe vers 
wanbdt und 1412 mit dem Konig nad) Barcelona gefommen 
war, das Confiftorio herftellen und neu bilben. Lange Zeit 
war Billena Haupt und Leiter deffelden, und Fernando wobhnte 
oft den Sigungen bei. Es wurde ein Rampfpreis da Joya) 
ausgefept. Die verfammelten Troubadours lafen die Gedichte, 
Die fie uͤber die ihnen gugewiefenen Gegenftdnde gefdrieber 
Hatten, vor, worauf demjenigen Gedidjt, das ohne Febler 
oder mit den wenigfter befunden ward, durch den Ausſpruch 
des Geridtéhufes der Kampfpreis guerfannt und der Sieger 
Uberdies durch andere Ehren ausgezeichnet wurde. 4) 
Villena's Leitung des Dichterrathes und Preisgerichts 
war die Zeit, in welder diefe Behdrde den groften Ruhm 
genof. Didter und Gedidte, in Zaragoza wie in Barcelona 
hochgehalten, wvermehrten fit. Bald nad) der Mitte ded 
15. Jahrhunderts wurde nad dem Braude der Feit eine den 
gangen Zeitraum umfadlichende Gedidhtefammlung veranftaltet, 
welde die Namen und Werke der damals bhefannteften und 
geadjtetften Didter catalanifder und valencianifder Zunge 
(iber 30), von den einen mehr, von den andern weniger, 
Rberhaupt über 300 Gedichte enthielt, von Jacme Mardy, der 
1371 blibte, bis auf Aufias Dtard (um 1460) — dads Ganje, 
feinem Charakter nad, eine künſtlich hervorgetriebene Nach⸗ 
blüthe der provenjalifden Kunſtdichtung, grofentheils und wee 
fentlidy zuͤnftig⸗hoͤfiſche Troubadourpoefte 7) mit Befonterbetten 


1) S. ben Auszug aus Billena’s Arte de Trobar in Mayans 
y Siscar Origincs de la Lengua Espafiola, Bb. I. | 


2) Bur Kennzeichnung des Prilffteins, womit ber didterifde 
Werth her poetifden Crzeugniffe von bem Preisgeridt geſchätzt und 
Heftimmt werden follte, migen bie beftehenden Borfehrijten filr die 
Preisridter hier eine Stelle finden. In ber, ber Hffentliden Gitung 
vorausgehenden gebeimen Sigung bes Gerichtshofsé follen Wile einen 
Bid ablegen, daß fie nadj ben Regeln ber Knunſt ein Urtheil darither 
abgeben wallen, welches unier ben gepriiften Werfen bat beſte fei. Cin 
jeber babe bie Febler anjugeben, die er gefunden, und fie am äußern 
Mande gu vermerfen. Dann wurden alle Werke vergliden und bem- 
fenigen, bas obne Fehler gefunden ober deren am wenigſten 

@ | . 


e 
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und Farbungen, wie fie von der Volksthuͤmlichkeit, vow Ort 
und 3ettverhaltniffen und andern Ginfliiffen ergeugt wurden.) 

Unter allen diefen Dichtern ragt Aufias Mardy Hervor, 
ein groper Troubadour und ein Mann von ſehr oben 
Geiſte“, fagt von ihm der grofe Connetable von Caftilien, 
fein Zeitgenoſſe. Seine catalaniſchen Vorfahren atten fic in| 
Palencia gur Zeit der Eroberung niedergelaffen und in meh 
reren Gefchlechterfolgen durch ihre Liebe fir die Wiſſenſchaftin 
ausgezeichnet. Auſias beſaß die Herrſchaft üͤber das Städtichen 
Beniarjo und die benachbarten Dorfer und ſaß 1446 unter 
den Standen von Valencia. Die Sammlung feiner Gedidte, 
bie er Rieder (Cants) nennt, jedes von 5—10 Stangen, ent 
Halt 116, groftentheils Lebedlieder, einer Dame gewidmet, 
die er im eben und Tode liebte. Wenngleid) March im 
Bau feiner Gedichte ein Nachahmer Petrarea’s ift, fagt Ticuor, 
fo bleibt feine Art und Weife dod) ihm eigenthimlid. & 
ift ernft, einfach, auf ſeinen Gegenftand geridjtet, mit weniger 
Schnoͤrkeleien und von vielem wahren Gefühl. Dabei befigt « 
eine Wahrheit und Frifde beds Ausdruds, weldje thetld avi | 
ber von ihm gebraudjten Mundart, theils aus der Sarthe 
feiner fehr angiehenden Natur entfpringt. Obne Zweifel if 
er ber glidlidfte Didter der valenctanifden und catalanifden 
Schule, deren Werfe auf uns gefommen find. Was ihn aber 
pon allen diefen, fowie von der ganzen provengalifden Did 
terfdjule unterfdjeidet, ift die tiefe Empfindung und das fitt- 
‘Tide Gefihl, von dem ein grofer Theil dedjenigen, wae er 
- gefdjrieben hat, befeelt tft. Diefen Eigenſchaften verdantt er, 
daß er bis auf unſere Zeit in ſeinem Vaterlande ſeinen Ruhm 
behauptet hat. 7) 


hatte, der Preis guerfannt. Nicht ber dichteriſche Geift alfo, ber oy 
Werk befeelte und es vornehmlich gu einem didterifden machte, m ! 
es, was erforſcht, gewogen und geſchätzt wurbe, ſondern lediglich dit 
außerliche Form ward unterſucht, ob fie kunſtgerecht und ber aus ius 
ßerlichen Merkmalen abgezogenen Regel entſprechend war. 

1) Näheres über dieſe Gedichteſammlung ſ. bet Tickmor⸗Ju— 
lius, Bb. I, 266, Bd. I, Nachträge, 509, 700. 

2) Sismondi, Litt. da Midi, I, 244. Zidnor, I, 269, we 
fid) aud) Weiteres ither bie Ausgaben und Ueberfegungen jeiner Werk 
findet. 


e 
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Waͤhrend eine große Anzahl catalaniſcher und valencia⸗⸗ 
niſcher Dichter in ihrer Mundart die provenzaliſche Poeſie 
zum Vorbild nahmen und, wenn auch mehr nur der Form 
nach, fortpflanzten, waͤhrend ſelbſt große Dichtungen des Aus⸗ 
landes in das Catalaniſche überſetzt wurden, wie Dante's 
Divina commedia von Andres Febrer im Jahre 1428, fing 
Die caftiliantjde Sprache bereits ihre Croberungen im oftliden 
und fidliden Spanien an.2) Seit Fernando von Caftilien 
in Zaragoza 1412 gum König von Aragon gefrdnt war, und 
forthin Glieder des naͤmlichen Königshauſes auf den Thronen 
pon Caftilien und Aragon fafen, wurde die Verbindung beider 
Haͤuſer inniger, ihr Verkehr aud) auf das Geiftige einflug- 
reider, Der oben erwaͤhnte Enrique de Villena, Fernando's 
Begleiter nad Barcelona und beiden Koͤnigsfamilien vers 
wandt, redete, obwohl Förderer der catalanifden Provenzal⸗ 
poeſie, Haupt und Leiter des Dichterrathes in Barcelona, das 
Caſtilianiſche wie ſeine Mutterſprache und ſchrieb allein in 


dieſer. Caſtilianiſche Gedichte, ihrer vier, finden ſich ſchon 


in der catalaniſch⸗valencianiſchen Gedichteſammlung, die ihre 
Entſtehung dem in Valencia 1474 zu Ehren der heiligen Jung⸗ 
frau gehaltenen dichteriſchen Wettkampfe, worin 40 Dichter 
um den Preis ſtritten, verdankte und unter dem Vitel ,,Obres, 
® trobes en llaor de la Verge Maria“ in demfelben Sabre 
im Drud erfdien (das erfte Bud), foviel man weif, das in 
Spanien gedrudt wurde?) —, ein Zeichen, daf in Valencia 
caftilianifde Verſe bei feftliden BWerfammlungen fdon Ein⸗ 
gang und Anklang fanden. Jn den Zeiten der Katholifden 
Könige begann ber Verfall der catalanifden und valenctae 
nifdjen PBoefie. Die grofen Greigniffe in diefer Regierungss 
gcit, wie die mannigfaltigen, tiefgreifenden Reformen im 
Staatéwefen feffelten allfeitig die sffentlidhe Aufmerkſamkeit. 
Die gehobene Stimmung der Caftilianer, ihre hodfliegenden 
Plane, bald von glidliden Grfolgen gefront, blieben den 


1) Das Ginbringen caftilianifher WSrter und Ausbrudsweijfen iz 
die limoſiniſche Sprache fest man fon in die Beit Jaime's V. San- 
ehez, Colece. I, 90, 

2) Fuster, Bibl. Valenc., I, 52, und Mendes, Typogr. Es- 
pafols, p. 56. Villanueva, Visage lit, I, 115. 
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Eatalanen und Aragonefen nidjt fremd. Neue Geiſtesrich⸗ 
tungen, ein neuer Bildbungsftrom braden fih Bahn und die 
caftiliantfde Sprache entfaltete ſich, wie die Ration, die fie 
ſprach, ftolger und herrlicher, um jenen ben Ausdruck gu geben. 
Wer modte fernerhin in limoſiniſcher Mundart dichten, die 
nur fiir einen gewiſſen Kreis von poetifden Gedanfen und 
Formen ausgebildet war? Wer modjte immer noch ber die 
gewohnten Gegenftdnde fingen an einem und fiir einen Hof, 
den jetzt gang andere Dinge befddftigten und bewegten? 
Zudem fank ber Stand, aus weldjem in ihrer Blüthezeit die 
Sroubadours meift entfproffen waren, in bdiefer Regterung 
an Madht und Anfehn; ded Adels Glanz verbleidte mehr 
und mebr. 

Dem Berfal der catalaniſch⸗valencianiſchen Poeſie folate 
in etniger Entfernung und adgernd der Berfall der catalants 
fen Sprache, die Befdrdnfung ihres Spradgebietes. Diefe 
hatte im 15. Jahrhundert eine hohe BilbungSsftufe erreidt, 
fowobl in ihren grammatifalifden Formen, als in der Wort 
figung, war vor Allem überaus furg und ging unter aller 
romanifden Spraden am weiteften in der Wegwerfung dee 
Endfylben, fo weit, daf oft nur die Wurzel übrig blieb und 
dieſe felbft verfiirst fdien, wenigftens dad Beritdndnif fuͤr 
Ausldnder ungemein erſchwerte. Oaneben war fle reid, eles 
gant, würdevoll und fanft.7) Ihre Retfe offendarte fie an 
zwei grofen Denfmalen diefed Jahrhunderts. Die in dex 
Cortes von Barcelona im Jahre 1413 unter Konig Fernando 
beſchloſſene Ueberfepung der lateiniſch geſchriebenen Conſtitu⸗ 
tionen von Catalonien tn die Lengua vulgar Cathalana“ *) 
madte Epode in ber Geſchichte der catalanifden Sprache, 
indent fie’ nidt allein ihre Befaͤhigung flr legislative Scharf 
und Beftimmtbheit darthat, fondern dtefelbe aud) vielfad zu 
praftifden Anwendung in den Geridtdhsfen und Redhtsftreis 
tigfeiten, im buͤrgerlichen und Sffentliden Leben bradjte. Die 
yon Bonifacio Ferrer, dem Bruder des heiligen Vincent 


1) Jaubert de Passa in ben Mémoires des Antiquaires nad 
einem Manufcript von Baftero. 


2) ©. oben bie Geſchichte ber catalaniſchen Geſetzgebung. 
\= 
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Ferrer, int Jahre 1473 verfertigte Ueberfegung der Bibel ms 
Gatalanifthe zeigte, wie dieſe Sprade aud fix die hidfter 
Geiſtesbeduͤrfniſſe, moralifdhe und religidfe, ausgebildet und 
geeignet war, und nur beflagen (aft, daß dieſe Ueberjepung, 
die tm Sabre 1478 in Balencia gedrudt erfdien ), geringen 
Ginfluf auf die Fortbilbung ber Sprade ausüben fonnte, 
weil fie febr fri von der Snquifition unterdridt wurde. So 
in den verſchiedenſten Denk⸗ und Lebenstreifen heimifd ges - 
worden, von Rechtsgelehrten, Predigern, Geſchichtſchreibern 
und Dichtern, bie eS alle Tine anftimmen ließen, fortgebil⸗ 
pet, von den aragonifden Koͤnigen felbft in ihren vertraus 
iden Schreiben an Glieder und Vertraute ihres Haufes, wie 
in ihren koͤniglichen Erlaſſen an ihre Vafallen und in ihren 
Zuſchriften an auswartige Firften und Maͤchte in Europa, 
Aſten und Afrifa gebraudt, nahm das catalanifhe Idiom 
eine fehr ehrenvolle Gtelle unter den europdifden Spraden 
ein, einen G@hrenplag, :den es fdon als die Sprade eines 
Volkes beſaß, deffen Thaten und Fabhrten feinen Ruhm weit⸗ 
Hin in ferne Ldnder getragen Hatten, deffen Hauptitadt im 
13., 14. "und 15. Jahrhundert eine der herrlichſten Europas 
war burd) ihre Bildung und Verfaffung, ihren Seehandel und 
grofartigen Verkehr mit den Küſtenlaͤndern am Mittelmeer. 
Es blieb nicht ohne Einfluß auf die Reiche Aragon und Va⸗ 
lencia, zeitweilig felbft auf Caftilien, bid dieſes am Ende ded 
15, Jahrhunderts anfing, Catalonien gu einer Proving, feine 
Sprade gu einem Patois herabgudritden. 

Wie es vornehmlid ginftige politiſche Creigniffe und 
Verhaͤltniſſe waren, denen die catalaniſche Sprade ihren Auf⸗ 
ſchwung und ihre weite Verbreitung gu verdanfen hatte, fo 
war die unglidlide Wendung der politifden Lage Cataloniens 
vornehmlich der Grund der Verfimmerung feiner Sprache und 
der Berengerung ihres Gebiets. Seit der Bereinigung der 
Kronen von Aragon und Gaftilien (im Jahre 1479) begann 
ſichtlich ber Berfall der catalanifden Sprache *) und wurde 

1) Castro, Bibl. Esp. I, 444—448. 


2) Pero eomo el Imperio de la Corona de Aragon se passo & 
Ja de Castilla, incorporandose las Coronas parece, que tambien se han 
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vollendet, alS dad Hoflager von Zaragoza abgog, der Sit 
der Regierung des Königreichs Spanien erft nach Altcatitien 
und darauf nad) Neucaftilien verlegt wurde. Die catalanifge 
Sprache mußte gleidfam die Landeshoheit der caſtilianiſchen an; 
erfennen. Es fam bald dahin, daß die Benennungen cafti: 
lianiſche und fpanifde Sprade fir gleichbedeutend gehal 
ien und mit einanber verwedsfelt wurden, daf man bei den 
Worten catalaniſche Sprache lediglich an die heutige Pro 
ving Catalonien und an ihren Provingialdialeft dachte, uw 
eingedenk ihrer einftigen Werbreitung über Aragon, Cats 
lonien und Valencia, oftlidy uber die Byrenden hinaus in 
| Rouffion, weftlid) bis über Murcia und ſuͤdlich aber bie 
Balearifden Inſeln. 

Perfolgen wir die Wanderung der Provenzalpoeſie aus 
ihrer urfpriingliden Heimath in die Fremde, von Air nad 
Barcelona, von da nad Zaragoza und Valencia, aller Orin 
yon den Blüthen, welde die verfegte PBflange in ihren neues 
Sitzen trieb, bie Ueberbletbfel auflefend, fo beſchleicht ung eine 
gewiffe Wehmuth;- allein es ift die Wehmuth, die und ihe 
Haupt befallt bei dem Gefühl und Anbli der verblihender, 
binwelfenden Jugend mit threr Poefie, die, wie im Menſchen⸗ 


fo im Voͤlkerleben an eine gewiffe begrengte Zeit gebunden, 


nad deren Ablaufen naturgemäß und unmittelbar ihre Blatter 
und Blüthen verliert. Anders aber ijt dad Bedauern, das 
‘wir mit einem Bolf empfinden, dad feine Mtutterfprade, den 
natürlichen Musdrud ſeines eigenthimlidften Geifted- und 
Seelenlebens, früh und emfig entwidelt und ausgebildet hat, 
und nachdem es eine hohe Stufe der Bildung und damit ot 
Spradhentwidlung erreidjte und Hoffnungsreid) einer nod 
hoͤheren gufdreitet, plaplidy fic gehemmt und angehalten fiblt 
feine Sprache in kurzer Zeit aus den hoͤheren Mretfen, in de 
nen allein fle gur Reife gedeihen konnte, verdrdngt und de 
neben in dem Garten der eben beginnenden Nationalpoelt 
die erften garten Triebe gerEnidt fieht. Wenig Troſt gewaͤhrte 
ben Gatalanen, dap nod) gur Zeit Fernando's ded Katholiſchen 


querido incorporar las lenguas. Escolano, Hist. de Valencia, P.}, 


lib. 1, c. 14, 
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bie Koͤnige nad) Gatalonien catalanifd ſchrieben.)) Ihre 
Sprache, die fle in diefer Zeit fir reidjer und wohlklingender 
hielten als die ftolgere caftilianifde”), fan€ gu einer immer 
mehr vernadliffigten Mundart®) herab, ein ſchwacher Nach⸗ 
ball der Sprache befferer und groferer Zeiten. 


. Die Univerfitdten von Lerida, Valencia und 
Barcelona. 

Nad dem Grbleidjen der glangvollen Seite des eigen⸗ 
thümlich geiftigen Leben des Gatalanen erregt das, wad er 
im Mtittelalter mit andern vorgefdrittenen Voͤlkern Europas 
gemeinfam hatte, die offentliden Anftalten fiir die Bflege der 
Wiſſenſchaften und wiffenfdaftlide Tidtigung fir hoͤhere 
Lebens- und Staatszwecke, geringeres Gntereffe. Dod ftand 
audy hierin Catalonien in erfter Reihe. Bereits das anbre- 
dende 14. Jahrhundert brachte ihm die Hodfdule von Le- 
tidd; Valencia verdanfte die feinige nidt dem Machtwort 
eines Fürſten, fondern dem Gifer eines aufgeklaͤrten Stadt⸗ 
rathes und den. Bemtihungen einiger Gelehrten fir wiffene 
ſchaftliches und getftiges Leben und~Bediirfnifs Barcelona, 
der Mittelpunft in fo vielem Andern, in gewerblicder, mercan- 
tilifder und politifder Thatigfeit, wollte aud) darin nidjt zu⸗ 
ridbleiben und ſetzte feiner mittelalterliden Grofe und Herre 
lichkeit durch die Errichtung einer Hochſchule das geiftige 
Haupt auf. . 


Die liniverfitat Lerida. 


König Jaime UL. war darauf bedadt, fagt Zurita, das 
Studium der freien Minfte und der Wiſſenſchaften, die in 
andern Ldndern blihten, in feinen Staaten eingufithren, nad): 
dem bid dabin feine Unterthanen als ein mit der Waffen: 
übung ſehr beſchaͤftigtes Volk wenig Ruͤckſicht auf die Wiſſen⸗ 


1) Anales de Catal., I, 93. 

2) Villanueva, Viage lit., VII, 202. 

3) un idioma antiquado, desconocida siempre de los estrangeros, 
y en este siglo casi de los mismos hijos del pais, jagt Capmany, 
Cod. de las costumbres marit., p. 34, unb in Bezug auf bie Schwie⸗ 
rigkeit ber Ueberſezung: idioma raneio y semi- muerto, 


Schäfer, Geſchichte Spaniens. II. 32 
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ſchaften genommen hatte.*) Die Stadt Lerida, „in der Mitte 
feines Staaten’ gelegen, in frudjtharer und gefegneter Um- 
gebung, mit einer Bevdlferung, die fid) neben Gefinnungs- 
treue durch Wohlanſtaͤndigkeit auszeichnete?), wurde vom Kö⸗ 
nig zum Sitz der Hochſchule auserſehen, die er fuͤr geiſtliches 
und bürgerliches Recht, für Medicin, Philoſophie und freie 
Kuͤnſte (der Theologie geſchieht keine Erwaͤhnung) durch De⸗ 
cret vom 1. Sept. 1300 gründete. Der Papſt gewaͤhrte dem 
Stadium generale in Lerida gleiche Vorrechte und Freiheiten, 
wie fie dem von Toulouse vom apofolifden Stubl bewilligt 
worden waren.5) Die Brohombred und der Gemeinderath 
der Stadt wurden vom Konig mit der Ginridtung und Rez 
gierung der Univerfitdt betraut*) und erhielten ſelbſt die Be⸗ 
fugniß, die Lehrer zu ernennen. In einem zweiten Decret 
vom folgenden Tag ertheilte Jaime TH. den Studirenden bei⸗ 
der Rechte, Klerikern wie Laien, das Recht, alljährlich den 
Rector®), die Raͤthe (Consiliarü), den allgemeinen Pedell 
u. f. w. gu waͤhlen, dem Rector und den Raͤthen aber die 
naͤmlichen Befugniffe, welde diefe Behdrden an der Univerſi⸗ 
tät Bologna und andern Hodfdulen über die Doctoren, 
Magifter und Studicende ausibten. Außerdem waren fie 
ermaͤchtigt, Wes, was fie gum Nugen und. gue Anaebmlid- 
Feit dex Univerfitat fiir zweckdienlich hielten, vorzuſehen und 
ujber Ungehorſame Geldftrafen. gu verhangen. Das Amt ded 
Kanzlers war fRindig und wurde ftets mit einem Ranonifus 
von Lerida befept. In feiner und des Rectors Gegenwart 


1) An, V, c. 44. 

2) Carta ordinationis — studii. generalis [llerdensis in Esp. sagr. 
T. XLVI, p. 343. 

3) S. bie Bulle bom 1. April 1300 ebendaf., S. 345. 

4) ut dictum stud. gen. in ipsa civitate habeatis, gnbernatis, ac 
etiam ordinetis. 

5) Dte Wahl gefdah in ber Weiſe, daß bie Stubirenden beider 
Rechte fid) in der Martinskirche verfammelten, jede Ration einen Ber- 
treter, die Gefammtbeit der Bertreter dew Rector nad Stimmenmehr- 
best wählte, jedes Sabr aué einer. andern Nalion. Sm Aufange des 
15. Jahrhunderts wedfelte bas RMectorat zwiſchen Catalanen und BAra- 
gonefet; dice Balencianer aber beanfpruchten und erlangten, daß fie 
mitwechſelten. Dev exfte Rector aus diefem Reich mar im Jahr 1427. 
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follen die Bewerber um ben Dectorgrad von ver betreffenben 
Facultaͤt mit Sorgfalt dffentlid) und privatine geprüft werdens 
pie Beftandenen erhalten die Venia legendi und die Magifter: 
wiirde aud der Hand des Kanglers. Die Promotionsgebah- 
ren waren feftgefept.*) Die Univerfitatsangebérigen, die 
Studirenden und felbft ihre ftindigen Diener, wie aud) die 
Buch⸗ und Pergament-Handler find von Abgaben befreit und 
unter’ gewiffen, genau beseidneten Befdranfungen jeder bür⸗ 
gerliden und peinlichen Gerichtsbarkeit, Berbreden ausge- 
nommen, die mit Todesftrafe bedroht find, entgogen, Wenn 
in hoͤchſt dringliden Fallen (und in folden allein ift es gee 
ftattet) königliche Beamte in hie Wohnung von Univerſituͤts⸗ 
angeborigen eintretert, fo foll dies nur mit wenigen Perfonen 
und mit der grifter Ridfidt auf dad Haus und feine Bo 
wolner geſchehen. Den Studirenden und Univerfitdtsange- 
horigen ift im bürgerlichen wie peintiden Rechtsfaͤllen die 
Wahl ded Geridtsftandes awifchen dem weltliden Gerichtshof 
oder dem DBifdof ober dem Rector geftattets dieſes Vorrecht 
genoß felbft ver akademiſche Kleriker. SMlerifern und Benefi- 
ciaten, die ded Studiums wegen ſich nach Lerida begaben, 
follten ihre Ginfinfte wabrend diefer Zeit nidt entgogen wer- 
den. *) 

Nad diefen Anordnungen wurde die Univerfifat tn Le⸗ 
rida ind Werk gefegt und nahm einen glidliden Anfang. 
Bald dber fehen wir die junge Mnftalt in threm Beftehen und 
Aufblfihen von aufien und vor innen gefährdet. Ungeachtet 
der Konig bet der Grindung der Univerfitdt von Lerſda die 
Errichtung anderer Hochſchulen ite feinem Reich ausdrücklich 
verboten hatte*), waren an andern Orten Schulen far Rechts⸗ 


1) Ita quod de promovendo ad magistratus honorem in jure ca- 
nonico vel eivili altra unam matcham argenti, et in medicina vero 
nitra XX solidos, in aliis vero scientiis ultra X solidos ¢judderh 
monete non possit petere vel habtre pro sigillo, litteris ot scriptiris, 

2) S. das koönigliche Schreiben an ben Biſchof von Zaragoza th 
Esp. sagr., T. XLVI, n. 71; ähnliche Schreiben ergingen an alle ane 
bern Prälaten und bie betreffenden Behörden bes. Reichs. 

3): S. bie Urkunde a. a. O. n. 7, p. 848. 

32 * 
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wiſſenſchaft, Medicin und Philoſophie erdffnet worden. Daz 
gegen erließ Saime U1. im Suli 1311, als er fid) in Lerida 
befand, auf Anſuchen ded Biſchofs und Stadtvorftandes von 
Lerida ein Berbot. Jn Lerida felbft fedod) bedrohten Strei- 
tigheiten awifdjen bem Stadtrath und bem Bifdof und Caz 
pitel bas Fortbeftehen der Univerfitdt. Sener hatte fid) an- 
heiſchig gemacht, gehn Sabre fang die Summe von 2500 
jaqueſiſche Sueldos alljährlich an dieſe zur Anftellung von 
Lehrern (Doctoren und Magiſtern) zu zahlen. Dieſe Ver⸗ 
pflichtung wollten Biſchof und Capitel nicht anerkennen, und 
beide Theile legten deshalb dem Konig den Streitpunkt zur 
Entſcheidung vor. Jaime I. verfiigte bei ſeiner Anweſenheit 
in Lerida im September 1313, daß die Leitung der Univerſi⸗ 
taͤtsangelegenheiten und die Beſetzung der Lehrſtühle in Zu⸗ 
kunft der Stadt zuſtehen ſolle, weder dem Biſchof noch dem 
Capitel, welche dagegen acht Jahre lang jaͤhrlich 3000 Suel⸗ 
dos jaqueſes an die Stadt und außerdem ebenſo lange das 
volle Einkommen eines Kanonikats an den, von der Stadt 
gewaͤhlten Magiſter ber Mediein gu zahlen haͤtten. Für ge⸗ 
eignete Doctoren und Magiſter in erforderlicher Anzahl habe 
die Stadt zu ſorgen, und wenn uͤber deren Zulaͤnglichkeit 
Streit zwiſchen ihr und dem Biſchof entſtünde, ſolle die Sache 
dem Minig zur Entſcheidung vorgelegt werden. 

König Pedro IV. (ſeit 1336) beſtaͤtigte gleich nach ſeiner 
Thronbeſteigung alle Privilegien und Freiheiten der Univerfi⸗ 
taͤt Lerida ) und König Juan J. zeigte ſich ihe nicht weniger 
gewogen. Elf Jahre vor ſeinem Regierungsantritt hatten die 
Mediciner in Montpellier erlangt, daß ihnen jaͤhrlich ein Leid: 
nam eines Hingerichteten gu anatomiſchen Demonſtrationen 
bewilligt wurde. Gleiches gewaͤhrte Konig Juan der medici⸗ 
niſchen Facultdt in Lerida auf ihr Anſuchen, indem er zugleich 
befahl, daß die Todesſtrafe des verurtheilten Verbrechers durch 
Untertauchen in Waſſer vollzogen werden ſollte, damit der 
Körper unverſehrter und fiir jenen Zweck geeigneter erhalten 
werde. 


1) Confirmatio privilegg. Esp. sagr., ib., n. 74, p. 352. 
2)... per officiales nostros in aqua judicialiter demergatur 
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Der auferordentliche- Zuſammenfluß von Studirenden in 
Lerida, wahrſcheinlich weit mehr das Uebermag der diefen 
bewilligten Freiheiten und Vorxechte, ohne gugleid) die erforder- 
liche geſetzliche Schutzwehr und fraftige Volgiehungsgewalt 
gegen Uusidjreitungen und Misbraäuche aufguftellen, gaben im 
15, Jabrhundert Anlaß gu grofen Unordnungen, die, der 
Syndicus der Univerfitat zur Kenntnif’ ded Königs gu brin- 
gen fid) gendthigt fay. Betrat dad Geridt die Wohnung 
eines Studirenden oder den BegirE der Univerfitdt, fo rief 
man au den Waffen, um es herqusguwerfen. 3u den Waffen 
gtiff man ebenfo bei den haufigen Streithindeln ber Studie 
renden, und wenn nidt ſchleunigſt der Stadtrath, die Paheres 
(Paciarn), der Bicar und die Beamten ded Koͤnigs herbei- 
eiltén, folgten Verwundungen, Todtſchlaͤge und die dargften 
Auftritte. Nicht lange guvor waren, felbft unter den Bacca⸗ 
lauren, Trachten aufgefommen, die nichts weniger alé an- 
ftindig und in denen man keine Slerifer, felbft nicht Studi⸗ 
rende erfannte.4) Nicht genug, ed gab Baccalauren, die 
verfleidet und maskirt ded Nachts ausgogen, ihre Stimme 
verftellten®) und gegen Berfonen beiderlei Geſchlechts vielfach 
Unfug trieben, obne Adtung vor irgend Jemand. Schlaͤge⸗ 
reien und Tödtungen waren die Folgen. Nicht felten verklei⸗ 
beten fid) in foldjer Weife Verbrecher und veribten Frevel, 
die ſchwer gu verhüten waren, weil der Stadtmagiftrat und 
der foniglide Vicar nicht wagten dic Vermummten gu ents 
hillen, aus Furdt, es möchten Studirende fein. Leider ken⸗ 
nen wir nidjt die Mafregeln, welche gegen diefe Unordnungen 
ergriffen wurden, nody ihre Grfolge, felbft nidt dad Jahr, in 
weldjem dem Konig die amtlide Angeige gemadt wurde. 5) 


et inibi penitus sufocetur quo ab hac luce, modo et forma praedictis 
subiato per jancturas et partes ac arterias eorporis pro videnda 
membrorum occultorum dispositione intercipiatur et incidatnr ad ve- 
stre omnimode libitum voluntatis, que incisio apud medicos anatho- 
mia nominatur: qua quidem incisione seu mutilatione per vos facta, 
corpus scu cadaver ipsius sic defancti per vos tradatur ecalesiastice 
' sepulture. Ib. p. 355. 

1) ,,sed natatores seu potius lenones“, 

2) ,,faciendo vulgariter bramas‘. 

3) Ueber die Quelle dieſer Rachrichten vgl. Esp. sagr., XLVV, p. . 152, 
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Die Univerfitdt von Valencia. 


Jaime's IT. Berbot, aufer ver in Leriba nod) eine an- 
bere Univerfitdt in feinem Reid) gu griinden, war ohne Zwei— 
fel ein Haupthindernif fiir die Erridtung einer folden in 
Valencia, fo früh Hier aud das Beduͤrfniß ded sffentlichen 
wiſſenſchaftlichen Unterridts und einer höheren Lehranftalt 
fid) regte und beadtet wurde. Sehen wie ab von einer 
Offentliden Schule in Balencta, deren bald nach feiner Gr- 
oberung Erwaͤhnung gefdieht, und von einem Lehrftuht der 
Grammatik, der bei der Kathedrale im Sabre 1259 erridhtet 
wurde +), fo finden wir bereits Saime I. mit bem Plan um—⸗ 
gehen, in Valencia ein Studium generale gu grinden, einem 
Vorhaben, dem er fedod aus-unbefannten Grinden untreu 
wurde, ja felbft entgegenwirfte, alé er Balencia den Fuero 
gab, Daf jedem Kleriker oder Later frefftehe, Grammatik und 
alle anbere freie Wiſſenſchaften, Medicin, birgerlides und fa- 
noniſches Recht an jedem Orte der Stadt gu leſen.?“) Wein 
fo wenig jener Plan né Leben getreten war, fo wenig wurde 
diefe Freiheit fir die Eréffnung eines Stubdtum generale in 
Valencia benugt; es beftahden hier bid gum Jaht 1345 nur 
Schulen der Grammatif und Logif. Als fidy bet Juſticia 
von £ativa der Errichtung vor Schulen fiir Grammatik und 
Logit dafelbft widerfepte, indem er auf dad königliche Berbot, 
anderswo als in Leriba Bhilofophie, Medicin, bürgerliches 
und kanoniſches Recht gu lehren, ſich berief, gab Yaime I. 
im Sabre 1319 die GErfldrung, es fei nicht feine Abſicht, 
jenes Berbot auf Schulen der Grammatik und Logif auszu⸗ 
dehnen, und befahl folde in Xativa gu errichten, wie fle in 
anbdern Gtidten und Ortfdaften feines Reichs beſtünden.) 
Neben diefen Schulen in Valencia ertheilten Ordensgeiſtliche 
Unterricht, wenn aud) nicht sffentliden, in der avabifden 
und hebräiſchen Sprache. Den erften öffentlichen Lehrſtuhl 


1) Villanueva, Viage lit, HI, p. 92 und 94. 

2) atorgan que tot clergue ô altre hom pusque franeament, é 
sens tot servi @ tribut tenir studi de grammaties d de totes alres 
arts, @ de fisica (Medicin) & de dret civil & camdnich on tot lech 
per tota la ciutat. Ib. p. 96. 

3) S. bie köonigliche Carta bet Villanueva, H; 97. 





/ 
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ver Theologie errichtete Bifdyof Raymund Gafton im Jahre 
1345 an dev Kathedrale von Balencia. Die Griindung’ diez 
fed neuen Lehrſtuhls fdeint hier Anregung gegeben gu haben, 
aud fix andere Wiflenfchaften sffentliche Lehrer anguftellen ; 
gewiß iff, daß im Sabre 1373 neben den sffentliden Schu⸗ 
len fle Grammatik und Logif ſolche fuͤr noch andere Lehrge⸗ 
genſtaͤnde beſtanden.)) 

Um diefetbe Jeit erhob fit, bet der Vermehrung der 
Lehranftalten in Valencia, ein Comypetensfteeit zwiſchen dem 
Biſchof und bem Stadtmagiftrat tiber dad Recht, Schulen gu 
gründen und fie gu leiten. Als der Bifdyof einen Baccalauz 
reus der freien Künſte, ber, von der Stadt angeftellt, eine 
Schule in einem gu diefem Zweck gefauften Haufe hielt, er- 
communicirte und einferfern ließ, widerfeste fic) dem der Ma- 


giſtrat (Auguſt 1374), legte (im September deffelben Jahres) 


Proteſt ein gegen diefe Gewaltthat, erlangte die Freigebung 
ves Verbhafteten und befahl am folgenden Tage sffentlidy be- 


fannt gu machen, daß Der Freiheit, die in Diefem Bunft in 


ven alten Fueros bewilligt worden, Niemand fic) widerfeben 
fonne, jedem Kleriker oder Laien freiftehe, Grammatif und 
andere Wiſſenſchaften, Medicin, btirgerlides und kanoniſches 
Recht in der Stadt gu lefen, wo und wie er wolle. 

Die Nachtheile einer foldyen Bereingelung und Zerfplitte- 
rung der Lehrgweige und Lehrfrdfte muften indeffen immer 


fiblbarer werden. Auf ihre Abhülfe bedacht, arbeitete man’ 


auf Vereinigung det getrennten Sdulen hin. Sm September 
1389 fepte der Allgemeine Rath von Valencia eine Commiſ—⸗ 
fion aur Prüfung ihm vorgelegter Univerfitdtsftatute nieder. 
Seine wiederholten Bemühungen ſtießen jedoch, wie es ſcheint, 


auf vielfache Hinderniſſe, von welchen zwei, das Widerſtreben 


des Biſchofs und Capitels, von Laien entworfene Statute 
gutzuheißen, und die noch größere Schwierigkeit, für die ſo 
lange vereinzelten Schulen Verknüpfungspunkte zur Bildung 


1) In einer Beſchlußnahme des Allgemeinen Rathes der Stadt 
pom 4. März deſſelben Sabres heißt es: com fos proposat en lo dit 
consell que com les escoles de ‘yramatica e logica e daltres arts 
que mostren en la dita ciutat ete. | 
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eines einhelligen Gangen gu finden, fdon hinreichten, den 
beften und fefteften Willen auf die Probe gu ftellen. 

Endlich fiegte diefer ob. Am 7. Oct. 1411 decretirte der 
Allgemeine Rath die Vereinigung aller Schulen der Stadt in 
bem Haufe ded edeln Pedro Vilaragut und befabhl, daß über 
bie Feſtſtellung der leitenden PBunkte im Lehrwefen, wie in 
ber Führung und Dotation ber neuen Anftalt die Jurados 
der Stadt mit dem bifdsfliden Capitel in Verhandlung treten 
follten. Die neuen Statuten wurden am 5. San. 1412 im 
Rathe gelefen und gebilligt, naddem dies von Seite des Bi- 
ſchofs und Gapitels gefdehen war. Shnen zufolge durfte Nie- 
mand über Grammatif, Logik oder Philofophie „für ſich“, 
weber sffentlid nod privatin:, in Valencia lehren und lefen, 
wenn er nidt ald Magifter. gentigend geprift war, und nir- 
gendwo anders, als in der vom Bifdof, Capitel und Stadt- 
tath neu erridjteten Schule. Der von ihnen gu wablende Maz 
gifter hat die von ihnen erlaffenen Vorſchriften über Lebr- 
gegenfiinde und Biider, Lehrweife und Lefegeit genau gu be- 
folgen. *) 

Bald erfrente fic) die neue Hochſchule eines gahlreichen 
Beſuchs von Studirenden aus dem gangen Reid. Der Stadt- 
magiftrat feinerfeits trug Surge, in jeder Weiſe das Gedei- 


1) So beſchränkend gum Theil dieſe Vorſchriften fiir eine frete Ve- 
wegung auf piejen Gebieten fein muften, fo vermochten fie bod) nicht 
ben dichteriſchen Geift gu lähmen, der in jenem aunfftrebenden Jahrhun⸗ 
bert fic ba und dort felbft der ernften Wiſſenſchaft bemadtigte, wie ein 
bei Villanueva (Il, 191—196) abgedrucktes, in valenctanifder 
Mundart gefdhriebenes Fragment (vielleicht felbft eine Vorlejung) aus 
bem Anfang bes 15. Sabrhunderts zeigt, das er als ein Beifptel, wie 
man damals bie Mtoralpbhilofophie bebandelte, mitthetlt. In einer an: 
muthigen Wlegorie perfonificixt, (&ft der Verfaſſer bic Kunſt, eigen- 
thümlich gefletbet, vom Himmel niederfteigen, um dem dalenctantiden 
Volk verfdiedene Lehren fiir bas VBerhalten im bürgerlichen Leben (l’es- 
tament de la vida politica) gu geben. Aud wer nidt Balencianer tft, 
vermag bas Urtheil bes BVBalencianers Villanueva über das Lieblide 
der Sprache dieſes Bruchſtücks nachzufühlen: „bewundernswürdig iſt“, fagt , 
er, „die Klarheit, lakloniſche Kürze und die Einfachheit bes Stils, die 
Sprache höchſt anmuthig und correet.“ Der Sprache, fügen wir bei, 
entſpricht der Inhalt: eine Fülle von Lebensklugheit und Weisheit, in 
wenige Zeilen zuſammengedrängt. 
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hen ſeiner Schoöpfung zu foördern; er erlangte außerdem im 


Jahre 1427, daß, wie oben bemerkt, im Rectorat der Unie 


verſitaͤt Lerita die Valencianer mit den Catalanen und Ara⸗ 
goneſen abwechſelten. Valencia ſah im 15. Jahrhundert in 
ſeinem Schooße die Studien in ſchönſter Blüthe, gepflegt und 
gehoben von einer Anzahl angeſehener Lehrer, und erwarb ſich 
den Ruhm, wie früher angeführt wurde, die erſte Stadt in 
Spanien gu fein, welde alsbald die große Erfindung des 
Jahrhunderts ſich aneignete, das erſte Druckwerk ˖ lieferte. 
Bei dem Aufſchwung, den in Valencia die Studien und 
die literariſche Thaͤtigkeit gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
genommen batten, in einem Zeitraum, den der Valencianer 
al8 das goldene Zeitalter feiner Nation betrachtet *), bet dem 
unverfennbaren Ginfluffe, den der raſch fortſchreitende .Geift 
diefes Jahrhunderts überhaupt aud) hier ausubte, mufte gad 
Mangelhafte und Unjureidende der beftehenden Statute, wie 
der gangen Studienanftalt immer fühlbarer werden. Am 
14. Aug. 1498 beſchloß der Allgemeine Rath den, Neudau 
und die Bergrdferung ded Gebäudes und beauftragte acht 
Mitbuͤrger mit der Entwerfung neuer Conſtitutionen. Sie 
entledigten fic) ihres Auftrags in ihrer Verſammlung am 
30. April 1499 durch die Veroöffentlichung der neuen Statute. *) 
Gie find umfaffender und eingehender als die fritheren, 
fiihren alle 3weige der Wiſſenſchaften auf, über weldje. gelefen 
werden foll, die Zahl der Lehrer und ihren Gebhalt, vie Ramen 
ber guerft gewaͤhlten, die Lehr- und. Studirftunden, die Ob- 
liegenbeiten und Befugniffe ded Rectors u. f. w. Wir koͤn⸗ 
nen aus dem reichen Inhalte hier nur Weniges ausheben. 
Jn dem dazu von der Stadt beſtimmten Gebdude oder in 
ben won diefer nod) weiter gu befdaffenden Gedaubden und 
nur in Ddiefen, an feinem andern Orte der Stadt, foll und 
barf gelefen werden. Nicht allein Grammatif, Logit, Nature 
philofophie, Dtoral, Metaphyſik werden gelehrt, fondern auch 
Theologie, fanonifdes und biirgerlides Rect, Medicin und 


1)... & fines del siglo XV: época la mas oportuna: para quo 
nada estorbase los progresos del siglo de oro de nuestra nacion, 
fagt Villanrnenva, 

2) Abgedrudt bet Villanueva, II, Ap., p. 198-—212. 


Shafer, Gefdhidte Spaniens. IL 33 
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Chirurgie, Poeſie und „andere Wiſſenſchaften, welche die 
Stadt verlangt und anordnet“. Der Rector wird von drei 
au drei Jahren gewählt; er ſei „persona de sciencia doctis- 
sima, WMagifter ver Theologte oder des kanoniſchen oder ded 
burherlichen Rechts dder der Medicin, ein Anderer kann ed 
nicht fein. Für die erſten drei Jahre wurde der Magiſter 
Jeroni Botr ernannt. Die Stadt wählt den Rector. Er hat 
bie Macht und Befugnif, ſowohl feinem getfilidien Richter: 
amte nad, als vermége ber Griminal- und Clviljuſtiz der 
Stadt, dte Studtrenden gu ftrafen, wo ndthig, mit Geldbuge 
und Gefdngnif gu belegen. Seinem Ridtetfprud find alle 
Poctoren, Lehrer und Hoͤrer unterworfen. Befdwerden Aber 
thn konnen an bie Jurados, den Nacional und Syndfcus der 
Stadt, an keinen Andern gehen. In widtigen Streitfallen 
bat ber Rector dtefe gu Rathe zu ziehen, keine andere geiſtliche 
oder weltliche Perſon. Cben jene Beamten gemeinſchaftlich 
koͤnnen Feſtſtellungen und Ordnungen tm Oekonomiſchen ver 
Univerſitaͤt nach dem Beduͤrfniß der Zeit und eigenem Er⸗ 
meſſen abaͤndern, theilweiſe oder ganz aufheben. Dem 
Rector, den Doctoren , Magiftern und vornehmften Repetenten 
(Cambrers, Camerarn) fteht es dagegen gu, mit Zuziehung 
pon brei ober vier Magiſtern der Theologte und deS Syn, 
dicus ber Stadt, Studietdrdnungen aufjuftellen. Die Doz 
centen wurden fit die verſchiedenen Borlefungen alles Facul- 
titen auf ein Sabr gewaͤhlt. Died geſchah alljaͤhrlich am 
2. Mai in einer Verfammlung der Jurados, des Racional 
und Sondicus der Stadt, im Beifein des Rectors und der 
Doctoren, Magifter und Cambrers im Collegiengebdude. 

Bie Balencins Hodfdule das Werk der Stadt war, fo 
bewabrte diefe fortwabrend einen verfaffungsmiapigen Ginflug 
auf fie. 


Die Univerfitdt von Barcelona. 

Aud in Barcelona war der Stadtmagiftrat per Stifter 
ber dafigen Hochfdule (um 1450) und dotirte fie aus ftadti- 
ſchen Mitteln. Sie erhielt ihre lepte Verfaſſung und Erwei⸗ 
terung im Mittelalter durch ein Privilegium Alfonſo's V. 
und die Beftdtigungsbulle des Papſtes Nikolaus V. Damir 
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wurden ihr alle fdnigliden und pdpftliden PBrdrogative der 
Univerfitdten gu Leridba, Perpignan und Touloufe gu Theil. 

Die Stadt uͤbte durch ihre Behdrde die Aufftcht uber 
pie Univerfitdt, ſchuͤtzte und unterbielt fle. Die ſtadtiſche 
Pehdrde war verpflidtet, alle vier Mtonate eine feterlide und 
firenge Befidtigung derfelben vorgunehmen, tiber ihre sfono- 
mifden und wiffenfdjaftlihen Zuſtaͤnde ſich gu unterridten, 
Klagen angubsren, über die Beobadtung der Statuten gu 
waden, Sdumige und Uehertreter gu entfegen. Che der Aus⸗ 
- weid der Befidtigung vorlag, durfte der Zabhlmeifter (Con- 
tador) der Stadt die Gebhalte, bie in Dritteln entrichtet 
wurden, nidjt auszablen: 

Die Univerfitdt zaͤhlte vier Facultdten: die ber Vheologie, 
des fanonifden und birgerliden Rechts, der Medicin, der 
freten Kuͤnſte. Der Lehrftible, welche ſaͤmmtlich die Stadt 
botirte, maren 32, feds der Theologie, gleid) viele der 
Rechte, finf der Medicin, ſechs der Pbhilofophie, vier der 
Grammatik, je einer fir Rhetorif, Chirurgie, Anatomie, das 
Hebraͤiſche, dad Griechiſche. Natürlicher Kangler war der 
Bifdof, Confervator der Prior der Stiftsfirde Santa Ana, 
Den Rector und Vicerector waͤhlte auf Lebensgeit die Stadt 
unter drei Doctoren des akademiſchen Senats, weldye feterlid 
und Offentlid) durd) bas Loos gezogen worden waren; aufer- 
Dem zählten gur Univerfitdt 24 Confiliarios, weldye Doctoren 
des Senats waren, 6 von jeder Facultdt, wobei Mitglieder 
ded koͤniglichen Raths ausgefdloffen waren. Auch hatte fie 
ihren Contador, den der Stadtrath waͤhlte, und einen See 
cretaͤr, der gugleid) Gecretdr ded Stadthaufes war. 4) 

Rad alledem uͤbte die. Stadt Barcelona verfaffungs- 
maͤßig einen nod) grofern Einfluß auf ihre Univerfitdt aus, 
alé die Stadt Valencia auf die ihrige. Ob fid) dtefe Staͤdte 
auf die Leitung der Univerfitdten fo gut verftanden, wie auf 
bie Fubrung ihres Seehandels, der Gewerbe und des ſtaͤdti⸗ 
ſchen Gemeindewefens, mag dabhingeftellt fein, weil zu einem. 
Urtheil dariiber die ndthigen Anhaltspuntte feblen. 


1) Capmany, Mem., I, Ap., p. 29, n. 16. 
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Druck von §. A. Brochhaus in Leipzig. 
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